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Vorbericht. 


Die vorliegende Anleitung zu Repetitisnen ders 
dhefte eigentfich Feiner Vorrede, da ich in dem 
Text ſelbſt auch Dasienige geſagt habe, was fonfl 
in der Vorrede angeflhet zu werden pflegt; ich 
babe mic) aber auch daruͤber auszuſprechen, daß 
Ich Diefes kleine Werk in. dem Gewande einer 
Zeitſchrift erſcheinen Kaffe: 

Wir werden mit Zeitſchriften uͤberſchwemmt. 
Es waͤre nicht ſchwer, ein Dutzend forſtlicher 


Zeitſchriften an den Fingern herunter zu zaͤhlen 


and es Tonnte mir Daher nicht einfallen, dieſelbe 
mit einer neuen vermehren zu voollen, Die mit 


den bereits beſtehenden gleiche Tendenz hätte. 
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Dieſe Tendenz beſteht naͤmlich mit einigen Mo⸗ 
difikationen bey allen darin, daß ſie das ganze 
Gebiet der Forſt⸗ und Jagdkunde und wohl auch 
deven Huͤlfswiſſenſchaften umfaſſen und zu weite⸗ 
rer Ausbildung derſelben durch Mittheilung neuer 
Beobachtungen, Erfahrungen und Lehrmeinungen, 


neuer Forſt⸗Geſetze und Einrichtungen der deut⸗ 


fhen und Nachbar» Staaten, ſowie endlich durch 
Kritik und Debatte beytragen follen. 


J 


Dieſe allgemeine, weit umfaflende Richtung 


follen meine Mittheitungen nicht haben, ich ziehe 
nis einen engern Kreis, ich beſchraͤnke mich auf 
das Forſtweſen meines Vaterlandes und gehe dar 
ben von folgender Anſicht aus: 

Bey einem Wirthſchaftsbetrieb von der Aus⸗ 
dehnung wie der forſtliche und bey einer ſo um⸗ 
faſſenden Einwirkung des Staats auf denſelben, 
wie fie Die Natur der Sache und die Landes⸗ 
geſetze in Wuͤrtemberg ebenſo, wie in andern 
Staaten erheifchen, kann es nicht an Gegenſtaͤn⸗ 
den fehlen, die mehr, als ein blos oͤrtliches In⸗ 
tereſſe haben und zur Kenntniß derjenigen · gebracht 
su werden verdienen, welchen Amt und Stand 


\ 


— 
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und Neigung diefe Kenntniß wirnſchenswerth ma⸗ 
chen muß. Daß ſolche Mittheitungen, wenn fie 
mit rechter Art, mit bloßer Beziehung auf den 
zu erreichenden Zweck, mit gerechter Wuͤrdigung 
des Beſtehenden, mit Achtung vor dem Geſetz 
geſchehen, im vielfacher Beziehung ihre wehlthaͤ⸗ 
tige Folgen haben, wird Niemand in Abrede 
sieben. Be Ä | 
Sie zu machen, iſt jeder berechtigt, ja vers 
michtet, wenn er dadurch vaterlaͤndiſches Wohl 
befoͤrdern zu koͤnnen glaubt, niemand wird aber 
fo fehr in der Lage ſeyn, fie machen zu koͤnnen, 
als der Lehrer, zu deſſen Beſtimmung es gehoͤrt, 
die Wiſſenſchaft ins Leben einzufuͤhren, Theorie 
und Praxis miteinander in Uebereinſtimmung zu 
bringen und Daher beyden gleiche Sorgfalt zu 
widmen. Die dabey ſich ergebenden Widerſoru⸗ 
he zwiſchen beyden, d. h. die Verſchiedenheit 
zwiſchen dem, was beſteht und zwiſchen dem, 
was die Wiſſenſchaft verlangt, geben dann en 
nächften Anlaß zu Erörterungen. Ä 

ı) ſolche Erbrtesungen, wenn fie ein allgemei⸗ 

neres vaterlaͤndiſches Intereſſe haben, dann 





OO WE 
ob die Theilahme dafuͤr ſo allgemein werden 
‚wird, daß die Koften der Herausgabe gedeckt 
werden. Um bieshber einige Gewißheit zu ers 
halten, wählte ich für dieſes erſte Heft einen: 
Gegenftand, von dem ich glaube, daß er ber 
ſonders die junger. Forſtleute Wuͤrtembergs ans 
(prechen werde und da die fhe wiſſenſchaftliche 
Gegenftände ſich intereſſirende Zahl derſelben doch 
wohl größer iſt, als die Zahl der. aͤttern Forſt⸗ 
männer, die Intereſſe fuͤr literariſche Arbeiten 
haben, fo wird des Abſatz dieſes Heftes über 

bie. Möglichkeit der Fortdauer des Unternehmens 
aaa 
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VMrof. Widen mann. 


Jebem wuͤrtembergiſchen Forſtmann, der die Abſicht hat, 
fruͤher oder ſpaͤter ſich einer Dienſtpruͤfung zu unterwerfen, 
kann es nicht anders, als angenehm ſeyn, den Geiſt, in 
welchem die Dienſtpruͤfungen bisher vorgenommen wurden, 
kennen zu lernen, Zu diefem Zweck werden in vorliegender 
Schrift. die Tragen mitgerheilt, die bey den bis jegt Start 
sehabten Dienftprüfungen vorgefonmen find. Diefe Mits 
tyeilung wird Jeden, der fich einer Zorfibienftpräfung uns 
terwerfen will, in den Stand fegen, fi) zwedmäßig auf 
blefelbe vorzubereiten. Zwar wird mancher fagen, bie 
Antworten auf die Fragen wären mir lieber, als die 
öragen; barauf habe ich aber zu bemerken, daß ich den 
Eandivaten des Forftfaches keinen fogenannten Faulen⸗ 
ger, kein Noth⸗ und Huͤlfsbuͤchlein für die angftvollen 
Stunden des Eramens verfchaffen wollte, fondern id) 
wollte fie nur in Kenntniß fegen von dem, was man bi⸗⸗ 
her bey den Prüfungen verlangt bat und ihnen Gelegenheit 
geben, fich im Beantworten von fchriftlihen Fragen zu 
üben, weil ich ihnen gerne auch die Vorteile davon zu: 
wenden wollte, die eine folche Uebung fruͤher fdr mich 
felbt gehabt hat. 

Um aber diefe Mittheilung ber bey den bisher Statt 
gehabten Präfungen vorgelommenen Fragen ſo nuͤtzlich, 


x 
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als möglich d. h. zu Repetitionen, fo wie zur Vorbereitung 
auf die Prüfungen möglichft geſchickt zu machen, habe ich 
die Fragen, foweit es fich thun ließ, in eine fojtematifche 
Ordnung gebracdye und bey jeder Frage oder nach mehres 
ven, die fich auf einen Begenftand beziehen, diejenigen 
Schriften und Schriftftelen bemerkt, welche nad) meiner 
Anficht befonders gut oder ausführlich von. der Sache hanz - 
bein ; werden nun diefe Echriftftellen nachgelefen und mit 
tinander verglichen , ehe die Beantwortung einer Frage 
unterhommen wird, oder wird die Beantwortung zuerft 
verfucht und dann mit dem Inhalt der citirten Echriftftels 
len verglihen und danach verbeffert, fo iſt diß eine Bes 
ſchaͤftigung, die ganz dazu geeignet iſt, Vergeſſenes wies 
der ind Gedächrnif zuräd'zurufen und im Beantworten 
fpriftlicher Fragen. Uebung zu erlangen. Um übrigens 
nicht jedesmal den ganzen Titel der citirten Schrift anges 
ben zu muͤſſen, feße ich hier In alphabetifcher Ordnung ° 
bie Schriften Her, -die ih am häufigften anführen werde 
und bemerke bey jeder In einer Klammer bie Abkürzung, 
ber ich mich bedienen will, um fie anzuzeigen; wobey id) 
noch bemerke, daß ich hauprfächlih diejenigen Schriften 
bier anführe, von welchen ich glaube, daß fie in Würtems 
“berg am meiften verbreitet find, diefenigen aber, welche 
im Folgenden nur einigemal citirt find, ftehen nicht hier: 


Burgsdotf, 3. U. 2. v., Forſthandbuch. Zrankfurt u. 
Leipzig 1795. [B. E66.) 

Bechſtein, Dr. 3. M., die Waldbeſchutzungslehre. 
Gotha 1818, ar Band Waldbeſchuͤtzungslehre im 
Allgemeinen; ar Band Forſtinſektologie. B. Wol. 
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Cotta, Heinrich, Anweiſung zum Waldbau. Ite Aufl. 
Dresden 1831. [C. Wb.] Eine gte Auflage iſt ers 
fchienen , Ich befitze fie aber nach nicht. 

Cotta, Heinrich, Anwelfung zur Forſteinrichtung und 
Abſchaͤtzung. Dresden ı820. [E. Zar.) Eine vor⸗ 
zügliche Schrift, die ich Jedem zur Aufchaffung em⸗ 
pfeblen Tann. 

Forſtdienſtinſtruktionen von 1823. für Waldfchägen und 

Zorſtwarte, Foͤrſter und Oberförfter. Sie werben fo 
citirt: (I. W.) [J.f.F.] [S-f ©.) 

SHartig, G. L., Lehrbuch für Forſter. [9.8 f. 3.) 

Hartig, G. L., Anweifung zur Taxation und Befchreis 
bung der Forfte. 1804. [H. Tax.] Es exiſtirt auch 
eine Ausgabe von 1817. 

Dundeshagen, 3. G., Encyclopäbdie der Serftwiffens 
ſchaft. Täb. 1821. [H. €] 

Hundeshagen, J. G., Beyträge zur gefammten Korfls 
wiffenfchaft. Tuͤb. 1835 — 27. 5 Hefte biß jetzt. 
[9+ 3. 3 8. 8-] 

Hundeshagen, 3. G., die — auf neuen 
wiſſenſchaftlichen Grundlagen. Tuͤbingen 1826. 
[Hundeshagen Tar.] 

Inſtruktion zu Verfaſſung der jaͤhrlichen Etats bey den 
Kameral⸗ und Domanialverwaltungen vom 17. Apr. 
1819. [E. J.] 

Inſtruktion zu Verfaſſung der Rechnungen t von 1819. 
[R. 3.] 

Pfeil, W., volftändige Anleitung zur Behandlung, 
Benugung und Schaͤtzung der Forften. gButichau und 
Sreiftadt 1880. [P. A.] 
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Schenk, K. F., Handbuch uͤber Forſtrecht und Forſt⸗ 
polizey. Gotha 1825. [S. Fr.] 

Schmidlin, J. G., Handbuch der wuͤrttembergiſchen 
Forſtgeſetzgebung. Stuttg. 18032. [S. H. d. w. F.)] 

Techniſche Anweiſung zu den Forſtdienſtinſtruktionen von: 
1818, [T. A.)] 

Widenmann, W., Syſtem der gorſtwiſſeuſchaft. Tuͤb. 
1824. [ [V.G.] 


Abſichtlich fuͤhre ich immer einige von dieſen Schrif⸗ 
ten an, damit der, welcher die eine nicht beſitzt, doch 
die angefuͤhrte Stelle in der andern nachleſen kann. 

Da, wo ich nicht im Stande war, paſſende Schrift⸗ 
ſtellen über den Gegenſtand einer Frage anzufuͤhren, habe 
ich meine eigne Anſichten über denſelben geäußert , wos 
bey ich jedoch ausdruͤcklich bemerke, daß es mir dabey 
weniger um eine ganz ausfuͤhrliche und erſchoͤpfende Be⸗ 
antwortung, als vielmehr darum zu thun war, durch 
meine Antwort den eigentlichen Sinn der Frage zu be⸗ 
zeichnen und fuͤr ihre ausfuͤhrliche Beantwortung Andeus 
tungen zu geben. Auf biefe Weife glaube ich die Mit: 
theilung der vorliegenden Eraminationsfragen fo einges 
richtet zu haben, daß Jeder fich diefelben moͤglichſt gut 
zu Nugen machen Tann. 

Che ich diefe Fragen anzugeben anfange, will ic 
äbrigens zuvor hier bie gefeglichen Beftimmungen zufams 
menftellen , die hinfichtlich der Dienftpräfungen vorliegen 
und deren Kenntniß für Jeden wichtig ift, der ſich einer 
Dienftpräfung im Forſtfach unterwerfen will, | 

Schon in dem Edikt Aber die Organifation der Forſt⸗ 
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verwaltung vom ten Juny 1818. Staats⸗ und Megies 
rungsblatt Nro. 35. wurde in 6. 17 beſtimmt: 
„Fur die Zukunft ſoll niemand, ohne durch den 
„Forſtrath bey der für jeden Dienftgrad geeigneten 
„prüfung tächtig befunden worden zu-feyn, zu 
‚einer Stelle in der Korfiverwaltung vorgefchlagen . 
„oder in derfelben angeftellt werden koͤnnen. 


Durch das Geſetz vom adten Zebruar 1821 Über bie 
nähere Beſtimmung des Wirkungskreiſes bes Koͤniglichen 
Forſtraths und ber Kreisfinanzkammern in Abſicht auf 
die Forſt⸗ und Jagdverwaltung (Etaatss und Regierungss 
blatt vom Jahr 1822. Nro. a6.) it nach $. ». die Prils 
fung der Nfpiranten zum- Korfidienft dem Königlichen 
dorſtrath uͤbertragen worden und in der allgemeinen Ver⸗ 
ordnung vom aıten Januar 1822. Staats⸗ und Reg. 
Blatt Nro. 5. wurde in 6. 5. bey den befondern Beſtim⸗ 
mungen hinſichtlich der Forſtaſſiſtenten ongeorbuet, daß 
den Prüfungen der Bewerber um eine Forftaffiftentenftelle 
in der Zolge ein Kath der Ober » Rechnungslammer beys 
umohnen habe und baß bie Dberfbrfter gehalten feyen, 
nur aus der Zahl derer einen Aifiltenten angunehmen , 
welchen dad Zeugniß der Tuͤchtigkeit nicht allein im Forſt⸗ 
weien , fondern vorzäglich auch in den betreffenden ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten ertheilt worden If. 


Anch wurde In dem Erlaß des koͤniglichen Forſtraths 
vom 32. Januar 1822 (St. und R. Blatt, Neo, 5.) - 
die Eröffnung eined Präfungsconcurfes für Forſtcandi⸗ 
beten betreffend, bemerft, daß Lie Gegenftände ber 
Prüfung fi außer dem Technifchen des Forſtweſens 
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insbeſondere, auch uͤber die Geſchaͤftsfuͤhrung auf der 
Amtsſtube und das Forſtrechnungsweſen verbreiten werden. 

Derſelbe Gegenſtand wurde in dem Erlaß des koͤnig⸗ 
lichen Forſtraths vom a3: July 18233 (St. u. R. Blatt 
Nro. 42, pag. 5Bo), bei Feſtſetzung des Termins 
für die Concourspruͤfung des Forſtcandidaten auf, fols 
gende Weiſe ausgebrädt: 

„Dieſe Priifung wird fi) bei ben Bewerbern um 
„Forſtwarthö⸗ und Förftersftelen allein auf das 
„theoretiſche und praftifche Forſtweſen befchränten ; 
„bei Bewerbern um Sorftaffiftenten s und Obers 

- . förftersftellen aber außer dieſem, auch, über das 

„Forſtrechnungsweſen und über die Gefchäftsführung 
„auf der Korftamtöftube verbreiten.” 

Die genauften Veflimmungen enthält endlich die Ges 
tanntmachung , die Prüfungen der Bewerber um $orfts 
ftellen betreffend, som ao. März 1826 St. u. R. 
Blatt, Niro. 17, pag. 189. Sie wirb hier ihrem: 
ganzen Inhalt nach mitgetheilt. 

„Seine Kduigliche Maieftät haben durch hoͤchſte 
2, Entfchließung vom 16. Juny 1824 und ı7. 
„März d. 3, binfichtlich der durch das Edikt 
„som 7. Juny 1818 angeordneten Prüfungen der 
‚Bewerber um Zorftftellen und deren Elaffification 
„ für die beſtehenden Zorftdienfigrade folgende nähere 
Beſtimmungen ertheilt: | 
„Es follen zwey Prüfungen Statt finden. 

„Die erfte für den Beweis der Befähigung zu 
„denjenigen Anfangöftellen, die noch nicht in bie 
„Kategorie der Staatsdienfte im engern Sinn ges 
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shhören, nämlich für Forſtaſſiſtenten⸗ und Forſt⸗ 
„wartsſtellen. 

„Da erſtere Stelle neben forſtwirthſchaftlichen 
„Kennutniffen, zugleich Kenntniſſe im Forſtrechnungs⸗ 
/„weſen, in der Forſtgeſetzgebung und In der forſtamtli⸗ 
„chen Gefchäftsführung erfordert, fo wird jeder Exa⸗ 
„minand zur Erflärung aufgefordert werden, ob er 
„für eine Forſtwarts⸗ oder fir eine Korftaffiftentens 
„ſtelle fih prüfen laffen wolle. 

„Die Prüfungszenugniffe werben den Grad der Bes 
„faͤhlgung für eine der beiden Stellen durch 

„fehr gut“ und 

„gut 
„beſtimmen. Wer kelns von beiden erhält, wird 
„, abgewiefen werden. 

„Die zweite Prifung für die Befähigung zum 

„eigentlichen Staatsdienſt, mithin zu | 
„Foͤrſters⸗ und 
„Oberfoͤrſtersſtellen. 
„Hiebei dürfen unr ſolche erſcheinen, welche die 
„erſte Pruͤfung erſtanden und als Forſtaſſiſtenten oder 
„als Forſtwarte wenigſtens einige Jahre wirklich ge⸗ 
„dient haben, 

„Die Zeugniffe bei diefer Pruͤfung werden fich auf 

„drei Elaffen beziehen, nämlich: 
„erſte Elaffe, fehr gut, 
„zweite Slaffe, gut. . 

„Wer eines diefer, beiden Zeugniffe nicht erhält, 
„wird in die dritte Claſſe, als zum Staatsdienſt nicht 
„geeignet, locirt werden. 
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„ Aus ber erſten Claſſe, wofür wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
„dung und vollſtaͤndige Kenntniſſe in den Huͤlfs⸗ 
„wiſſenſchaften des Forſtweſens überhaupt, befons 
„ders aber gründliche Kenntniffe in dem Zorftfache 
„ſelbſt, in: der Forſt⸗ und Jagdgeſetzgebung, den 
„Berwaltungsformen und In dem Forſtrechnungs⸗ 
„weſen nachgewielen werben müffen, werden vorzuͤg⸗ 
„lich die Foͤrſter der wichtigern Reviere gewählt 
„werben, die fofort, ohne weitere Prüfung, jedoch 
„nur wenn fie als Foͤrſter einige Jahre gedient und“ 
„mithin im praktiſchen Dienfte geftanden haben, 
„za Sberfbrftersftellen gewählt werden können. 
»‚ Diejenige, welche in die zweite Elaffe locirt wurs 
„den, find. zwar ebenfalls zu Zörftersftellen wahl: 
„fähig, fie haben aber, wenn fie um eine hoͤhere 
„Stelle anfuchen wollen, die Tüchtigkelt dazu bei 
„einer weitern Prüfung nachzuweiſen.“ 
Stuttgart, den 20, März 1826. 
Wekherlin. 
In der dieſer Bekanntmachung folgenden Beſtimmung 
des Termins zu einer allgemeinen Forſtdienſtpruͤfung, 
von demſelben Datum, kuͤndigt der konigliche Forſtrath 
an, daß nach einer vorläufigen höchften Verfügung auch 
diejenigen Sorftreferendäre zu einer Prüfung für einen 
Forſtersdienſt zugelaffen werden , welche nachweifen koͤn⸗ 
nen, daß fie nach der erften Priifung bei einem Forſi⸗ 
amt in dem praktiſchen Forſtdienſt ſich eingeuͤbt haben. 
Endlich iſt Durch den F. 2 der Verordnung vom 1. 
Oktober 1827, die Aufhebung bes Forſtrathscollegiums 
betreffend, ausgeſprochen, daß von der Ueberweiſung der 
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Sefchäfte dieſes Kollegiums an die Kreisfinanzfammern 
allein bie Prüfung der Forfteandidaten ausgenommen 
fey, indem das königliche | Sinanzminifterium diefelbe uns 
ter feiner unmitelbaren Leitung durch zwei Forſtverſtaͤn⸗ 
Dige und einen Rechnungsverftändigen feines Departes 
ments beforgen laffen werde, 

Mährend die vorfichende Zufammenflellung der geſetz⸗ 
lichen Beftimmungen, binfihtlid der Korftdienftpräfuns 
gen , bie allgemeinen Grundfäge kennen lehrt, nad 
welchen dieſe Prüfungen behandelt werden, fo werden 
Die nachſtehenden Fragen, die bei den bisherigen Pruͤ⸗ 
fungen vorkamen, den Geift kennen lehren, in welchem 
Diefelben vorgenommen werden, fie werben bie Forde⸗ 
zungen jeigen, bie biöher an die Bewerber um Forſt⸗ 
fielen gemacht wurden, und dadurch werden dem anges 
henden Forſtmann bie Gegenftände, über welche ſich 
ſeine Studien zu verbreiten haben, ſpeciel bezeichnet, 
den Forſtcaudidaten aber, die ihre Studien beendigt 
haben, gibt, wie oben gezeigt wurde, die Beantwors 
tung diefer Fragen Gelegenheit zu nüglichen Reperitionen 
und zur Uebung In der Beatttwortung fchriftlicher Kragen. 

Die nachftehenden Tragen kamen bei folgenden — 
pruͤfungen vor: 

1) bei dem Prifungsconcours von 1818. 

2) bei der Prüfung im Jahr ı8aa. 

3) bei der Pröfung am ar. und 22. Aus. 1823. 

4) bei der Prüfung im November 1825, 

5) bei der Prüfung der Korftcandivaten, d. 5. der 

Dewerber um Forſtwarts⸗ und Korftaffiftentenftellen 
im April 1826. 
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6) bei der Prüfung der Bewerber um Forſterss und 
Oberforſtersſtellen im April 1826. 

Die Fragen von biefen Prifungen in ber Ordnung 
aufzuführen, in welcher die Prüfungen felbft und bie 
ragen bey den Prüfungen ſich folgten , fchien mir mins 
ber zweckmaͤßig, als ihre Abtheilung und Anordnung 
nach den Huͤlfswiſſenſchaften, nach den Haupttheilen der 
Forſtwiſſenſchaft und nach den Nebenfaͤchern. In dieſer 
Ordnung aufgefuͤhrt, erfuͤllen ſie den Zweck, zu Repe⸗ 
titionen zu dienen, beſſer. Sie ſind daher im Folgen⸗ 
den nach der erwaͤhnten Ordnung, mit Ruͤckſicht auf 
mein Syſtem der Forſtwiſſenſchaft aufgefuͤhrt, und, bey 
jeder Frage ſteht zur Bezeichnung, von welchem Exa⸗ 
men ſie herruͤhrt, die Nummer, die oben den Pruͤfun⸗ 
gen vorgeſetzt iſt. Stehen zwey oder drey Nummern 
bey einer Frage, fo beweist dieß, daß fie bey zwey oder 
drey Prüfungen vorkam, und wenn überdieß bey einer 
Stage ein * fleht, fo zeigt dieß an, daß ed eine Frage 
ift, die von dem Math der Oberrechnungsfammer gegeben 
wurde. 

on zur Sache. 


Cinleitende J—— 


1. Welches find vorzüglich gute Forſtſchriften und welche 
davon hat Examinand geleſen? 5. 

Die Beantwortung dieſer Frage iſt eigene Sache 
eines Jeden; uͤbrigens dienen folgende Schriften zur 
Erlangung einer genauern — der forſtlichen Lit⸗ 
teratur: 


1, 


Gatterers Mepertorium ber forftwiffenfchaftlichen Lits 
teratur, enthält die auf das Forſtweſen bezäglichen 
Schriften bis zum Jahr 1796, und wurde in dem 
Forſtarchiv bis zum Jahr 1803 fortgefekt. 

Webers Handbuch der ölonomifchen Litteratur enthält 
bie forftlihe Litteratur Im ı. Th., im 3. Band, und 
im 3., 4. und 5. Xheil und iſt ſehr vollſtaͤndig. 
H. E., Seite 13—a2B, 


2. Welche Wiffenfhaften find beym Forſtweſen ale 


Huͤlfswiſſenſchaften zu ſtudiren und wozu iſt jede 
dieſer Wiſſenſchaften beym Forſthaushalte noͤ⸗ 
thig? 5. 6. 
3. 5b. Einleitung, F. 11 — 16. H. L. f. F. Eins 
leitung, S. 4—6» 
H. €. Einleitung, F. V. W. &. Exite 7. 13. 0 
45. 57. 63. 68, | 
Uebrigens Ift diefe Frage In neuerer Zeit durch Pfeile 
Schrift Über forftwiffenfchaftlihe Bildung und Unterricht, 
Zuͤllichau 1820, zu einer GStreitfrage geworden, an 
deren Erdrterung, im Widerſpruch mit den Anfichten 
Pfells, vorziiglich Theil genommen haben: 
Hoßfeld, 3. W. in der Schrift: Reformation der . 
Sorftwiffenfchaft und der canoniſchen Lehren ——— 
Hildburghauſen. 1820. 
Krutſch in der. Schrift: Ein Wort. dber ‚forftwiffens 
fhaftlihe Bildung. Dresden bei Arnold, 
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Hälfswiffenfhaften. 


Mathematik, 
3. Was iſt Die Quadratwurzel and der Zahl 13824? 5. 
4 Was iſt die Cubicwurzel aus der Zahl 210592? 9. 
9. Wenn 20 Ürbeiter in 7 5 Tag 20 Morgen cultis 
viren, wie viel Arbeiter brauht man, um eine 
gleiche Morgenzahl in 3 3 ag herzuſtellen? 3. 
6, Dad erfle Glied einer geometriſchen Progreffion fey a, 
ber Erponent m, die Anzahl der lieber n, 
was ift [ oder die Summe? 6. | 
7. Wie viel beträgt der Werth eines Waldes, ber erfl 
nah 20 Sahren einen jährlichen reinen Ertrag von 
1000 fl. nachhaltig abwirft? 6. 
Diefe Frage wird ale bloſes Rechnungsexempel hier 
aufgenommen. 
8. Wenn der Inhalt eines Quadrats 625 TI. if, wie 
viel Schuh miße die Seite? 4. 
9. Wie viel Pflanzen braucht man auf ı Morgen von | 
38400 Quadratſchuh bey der Entfernung der Setz⸗ 
linge von 4 and 5 Schuh? 4. 5. 
Bei diefer Frage ift die Beſtimmung des Verbandes 
der Willkuͤhr des Eraminanden überlaffen. 
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10. Ein Holzſchlag hat bie Figur eines Mectangeld? 
[Paralleltrapez] von zwey gleichlaufenden Seiten, 
wovon die eine 2415 Ruthen 1 Schuh und die 
andere 3418 Ruthen 7’, die Hoͤhe aber 485 Rus 
then 3° mißt, wie viel Ruthen enthält der 
Schlag? 3. 

12. Wenn ein durch ben Hieb anzugreifender Walb, 
deſſen Fläche ein geradlinigtes Polygon if, einem 
beflimmten Theile feiner Fläche nah in Schlag 
gelegt und die Schlaglinie die ganze Polpgonfläche 
durchfchneiden foll, wie wird der in Schlag zu 
legende Theil auögemittele? 3. V. die Fläche ſey 
300 Morgen, bie Größe des Schlags aber 70 
Morgen, wie wird biefe Schlagfläche in der Weife 
andgemittelt, daß die Schlaglinie gerade v. 
bie ganze Fläche geht? 2. 

12. Mie wird die Fläche eined Waldſtuͤcks, deffen Fi⸗ 
gur ein Polygon und für welches bie Richtung der 
Schläge gegeben ift, in eine beflimmte Anzahl . 
gleicher parallellaufender Schläge getheile? 3.8, 
bie Fläche fey 400 Morgen, bie Zahl der Poly⸗ 
gonwinkel 56 und bie Zahl der Schläge 10, wie 
werben biefe Schläge in der Weile ausgemittelt, 
daß ſaͤmmtliche Schlaglinten parallel laufen? a, 

Die Ungabe der Polygonwinkel Ift hier Aberfldffig. 


13. Ein Balfen, deſſen hohe Kante ı’ 5”, bie (hmale - - 


/ 
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aber ı' mißt, iſt noͤthig, wieviel muß der Umfang 
des Vanmes meſſen, woraud er gehauen en 
kann? 5. | 

14. Mie findet man die Entfernung zweyer Punkte, 
zu welchen man nicht kommen kann? 5. 


15. Mie wird eine gerade Linie von 2 gegebenen Punk; 
ten durch einen Wald abgefledt? 4. | 


16. Wie ſteckt man eine gerade Linie burd) einen Wald 
ab, wenn fie auf einem gegebenen Punkt heranss 
fommen fol, den man vom Anfangspunkt nicht 
feben Eann? 5. Und wenn von dem Walde Fein 
Grundriß vorliegt? 6 

17. Wie wird die —* eines Bergabhangs ui 
genommen? 5. 

18, Wie unterfuht man die Nichtigkeit einer Forſt⸗ 
arte an Ort und Stelle? 5. 6. | 

‚19. Wie viel Cubicſchuh enthält eine Klafter, deren Hoͤhe 
‘6, Länge 5’ und Scheutterlaͤnge 5 iſt? 4.. und. 
wie mißt man bie an einer fchiefen Bergwand 
fiebenden Klaftern? 5. 

20. Wie findet man den cubifchen Gehalt eines Stams 
med? 4. 

a1. Wie viel Holz geht durch das Behauen verloren, 
wenn ein walzenähnlicher Stamm: von 24’ Länge 
md 16” Durchmeſſer fcharffantig beichlagen 
wird? 5. 
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23. Wie viel 1” dicke und 3” breite Patten Fbnnen aus 
- einem Bloc geſchnitten werden, der 16” im Durch⸗ 

mefler bat? 5. 

Wenig, ja keinen Nuten würde ed gewähren, wenn 
vorſtehende mathematifche Aufgaben hier aufgeldft worden 
wären, auch wäre es unpaffend gewefen, bey jeder eins 
zelnen Frage Schriftftellen nachzuweiſen, wo bie Lbſung 
derſelben zu finden iſt. Die Angabe der vorſtehenden Fra⸗ 
gen fol nur zeigen, daß auch bey den Dienſtpruͤfungen 
eine Nachweifung über den Beſitz derjenigen mathematis 
{chen Keuntnife. verlangt wird, die für ein gruͤndliches 
Studium der Zorftwifienfchaft nicht minder nothwendig _ 
find, als für die fokftliche Praxis ſelbſt. Jene Kragen 
zeigen, daß bey den Prüfungen, außer den nothwenbig 
vorausgehenden mathematifchen Kehren, Iusbefondere vers 
langt werden: Kenntniß ber Lehre von den Potenzen und 
Wurzeln, der Kehre von den Proportionen, Progreffionen 
und Logarithmen, dann Kenntniß der reinen und anges 
wandten ebenen Geometrie und der teinen und angemands 
ten Förperlichen Geometrie oder Stereometrie. Außer ber 
unendlichen Menge mathematifcher Lehrbücher ftehen den 
Sorficandidaten zu Erlangung jener mathematifchen Kennts 
niffe Befonders die in H. E. Seite 13 u. iA aufgeführten 
mathematifchen Werke zu Gebot, in welchen mit dem Vor⸗ 
trag der reinen Mathematik bie Anwendung auf das Forſt⸗ 
weſen verbunden iſt. Hinſichtlich diefer Verbindung find 
befonders auch zu empfehlen: | 

Fiſchers Forſtrechnungsaufgaben. Dresden 1816. 


"N 
f . 
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Forſtbotanik. 





2.) Allgemeine Forſtbotanik - oder ‚Lehre von den 
allgemeinen Eigenfchaften der Holzgewaͤchſe, 
von ihrem Verhalten zu den Außendingen 
und von ihren Krankheiten und Spielarten. 

°  Dendeofogie im weiteften Sinne, 


33. Welches find bie MWahsthumswerkjeuge bee Polis 

| pflanzen? 3. 

24. — ſind die Fortpflanzungswerkzeuge derſel⸗ 
ben? 3 

25. Wie vielerfi Bluͤthen gibt ed und wie beißen fie? 6, 

26. Welches find die mefentlichen Theile 

a) der weiblichen und 
b) ber männlichen Blüthen? 3.5. 6. | 
37. Welches find die innern Weftandtheile einer Holzs 
pflanze, wenn man fie horizontal durchſchnitten bes 
teachtet? 6. | 

28, Welchen Dienſt leiflen die Blaͤtter den Holzges 
waͤchſen ? 3. 

29. Warum werben bie Blaͤtter der Gewaͤchſe gelb, 
ober weiß, wenn fie bed Lichtes beraubt worben 
find? 6 

30. Warum flerben die meiften Nadelhölzer ab, wenn 
fie ihrer Nadeln beraubt worten find? 6. 
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Dieſe Fragen beziehen ſich auf die Anatomie und 
Phyſiologie der Gewaͤchſe. Zu beiden haben Borkhauſen, 
Bechſtein und Reum in ihren forſtbotaniſchen Werken ſehr 
belehrende Beytraͤge geliefert, wer aber bie Anatomie und 
Phyſiologie der Pflanzen ganz gruͤndlich ftubiren will, muß 
Die Werke von Meyer, Eprengel, Kiefer und Cotta, bie 
in H. E. Seite 16 aufgeführt find, zu einem Gegenſtand 
feines Studiums machen. 
3ı. Wie heißen die verfhiebenen Erd⸗ und Steinarten, 

bie am gewöhnlichiien beim MWaldboben vorkom⸗ 
men, woran erfennt man biefelben, und welche 
find bindende und melde find lockere? 3. 6. 

Die Stellung dieſer Frage zeigt deutlich, daß ſie keine 
weitere Kenntniſſe in ber Gebirgs⸗ und Bodenkunde vor⸗ 
ausſetzt, als diejenigen, welche ſich aus H. L. f. 3- 
Erſter Haupttheil, 3. Abſch. 4. Kap. erwerben laſſen. 

2. Wie werden die Gebirgsarten eingetheilt? 6. 

33. Woraus beſteht a) ber Granit; b) der Gneis; 
c) was iſt Thonſchiefer; welches find die Haupt⸗ 
gattungen des Floͤzkalks? 6. 

34. Wie wird der Waldboden nach ſeiner Verſchieden⸗ 
heit abgetheilt? 5. 

35. Welches iſt der beſte Waldboden i im Allgemeinen 
und wodurch entfleht die Dammerde? 5. 6. 

Diefe 4 Fragen deuten wenigftend au, Daß auch Kennts 
niffe aus der Gebirgs s und Bodenkunde vorausgefegt wers 
den, und lafien fchließen, daß bey künftigen Prifungen 
Fragen vorkommen werden , welche tiefer in das Gebiet 

2 
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ver für den Forſtwirth fo wichtigen Gebirgs⸗ und Boden⸗ 
- kunde eindringen werden, Deswegen: werden für das 
Selbſtſtudium bier folgende Schriften empfohlen: 
| * Ueber den Einfluß der Bodenkraft anf den forſtlichen 
Betrieb und Materials Ertrag der Wälder. H. vs. 
z. 8. F. J. Bd. 3. Heft. | 
Leonhard, K. C. Ritter von, Naturgeſchichte des Mir 
neralreih8. SHeidelberg, 1835. 
Krnutſch, K. L., Gebirgs⸗ und Bödenfunde fir dem 
Forſt⸗ und Randwirth. ır Theil, bie Gebirgskunde, 
Dresden 1827. 
36. Was iſt das geographifche — was ik das phyſi⸗ 
kaliſche Klima, and warum kommt das Klima 
. beym Forſtweſen in Betrachtung? 6. 
7 Ueber das Klima und die davon abhungende Verbreis. 
tung ber Holzsgemächfe, über die Lage und das von ihr 
und dem Boden abhängende Vorkommen ber Holzpflanzen, 
über den Einfluß der Meteore und der Kälte und bes 
Froſtes auf die Holzgewaͤchſe, ſiehe H. E. Beſonders 
. wird aber hinſichtlich dieſer dem Forſtwirth ſo wichtigen 
Gegenſtaͤnde verwieſen auf folgendes neueſtes Werk: 
Hundeshagen, J. G., Verſuch einer allgemeinen Ein⸗ 
leitung in die Naturwiſſenſchaft, beſonders in die 
vier Naturreiche, oder Lehrbuch der forſt⸗ und land⸗ 
wirthſchaftlichen Naturkunde. iſte Abtheilung ber 
zweiten Auflage der Encyclopaͤdie. Tuͤb. 1828. 


Kr = N 
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2.) Specielle Forftbotanit, Dendrographie: 

57. Welches find die für den Forſtmann wichtigften 
Kolzgattungen? 4., und wie heißen fis nach 
Lime? 6. , 

Man !bnnte- Bierauf kurz fagens Die wich tigſten 

Holzarten find für den Foeſtwirth die geſellige. Ueber 

den Begriff — Warts u — 73 See. 51. Ur 

ſpruͤnglich — ee re 
Haımboldt :in. Bora: Feiberg, 1785. >. 178: — uai 
Humboldt de distributione gengrapkica. ai 
Paris 1817. P. 50:et-51.. 1.1... % 

Wird der Wegriff von „, wichtigften “ —* nicht 
in feiner firengften Bedeutung gerommen, fo iſt zu. bes 
merben , daß Bechitein. in: feiner Forſtbotanik die Holzarten 
trennt in: mehr wichtige, und minder wichtige. 

38. Welches find diejenigen Baums und Vuſchholzgat⸗ 
tungen, aus welchen bie ——— Waldungen 
beſtehen ? 1. 

S. Memmingers Geographie und Statiſtik von Wuͤrt⸗ 
temberg.- ate Auflage Seite 225. — 
S. H. d. w. F. Theil 1. $. 9. 

39. Gibt es auslaͤndiſche Holzarten, die vor den deut: 
ſchen einen Vorzug haben, wie ze fie und wo: 
rin beflehen dieſe Vorzüge? 

Wenn man bey diefer Frage * auf die Worte und 
nicht auf den Sinn ſieht, den dieſelbe wahrſcheinlich ha⸗ 
ben fol, fo müßte man ſagen, es gebe allerdings viele 
Holzarten, die vor den deutſchen Morzüge haben. Der 


” 
- 2. 


20 


\ 


Brodfruchebaum z. B. hat ficherlich uahmhafte Vorzüge 
vor allen deutfchen Holzarten. Die Trage bezieht fich 
aber natuͤrlich blos darauf, ob bey uns In Deutfchland 
ansländifhe Holzarten angezogen werden koͤnnten, bie 
vor unfern deutfchen Hoͤlzern Vorzüge befißen ? 

Diß glaubten Manche früher von niehreren ausländie 
hen Holzarten, 3. B. der undchten Magie, der Weis 
muthöliefer und andern. Man fehrieb -diefen Holzarten 
befonders den Vorzug der Schnelwichfigkeit gu, weil 
man fie gewoͤhnlich nur In Gartenanlagen beobachtete ; 
‚wenn fie aber im Freyen, auf gewöhnlichen Waldboden 
angezogen werben follten, ‚fo verlor fich ‚die ausnehmende 
Schuellwuͤchſigkeit und es traten einzelne nachtheilige 
Seiten hervor, die am Ende auf die jetzt ziemlich allges 
meine Aunahme führten, daß in Hinſicht auf Holzerzeu⸗ 
gung unfere deutfchen ee für Deutfchland die geeigs 
netften feyen, 

Beſonders Ichhafte Debatten über den Anbau ausläns 
difcher Holzgewaͤchſe wurden in Mofers und Gatterers 
Forſtarchiv geführt s 

Eiche Mofers Forſtarchid: Band 11. Geite 330, 
Band ı7. Seite 78. 

Gatterers Sorftarchiv: Band a, Seite 26. und 32, 
Band 3. Seite 49. 91. 254. Band 4. Seite 230, 
Band 5. Seite 256. 258. Band 6. Seite 3. 27. 
und 215. Band 9. Seite 63. 88. u. 93. Band 10. 
Seite 14. Band ıı. Seite75. Band ı2. Seite 135. 


Als Beleg zu ber oben audgefprochenen Anſicht ſiehe 
die Anmerkung zu G. 44. in 9. €. 
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40. Wanm tritt bie Bluͤthezeit der deutſchen Baum⸗ 
und Bufchhölzer ein? ı., und wann wird Ihr 
Saame reif? 6, | 

42. Bey welhen Holzarten zeigen ſich die Bluͤthen vor 
dem Laub, bey welchen mit bem Laub, bey wels 
chen im völlig belaubten Zuſtande? 3. 

42. Welche Holzarten tragen bie männlichen und weib⸗ 
lichen Bluͤthen 

a) getrennt auf einem Stamm, 
b) getrennt auf verf&jlebenen Stämmen, - 
o): weldhe haben Zwitterbläthen? 1. 3. 4. 5. 6. 

43. Wann reifen die Saamen ber deutſchen Baumholz⸗ 

arten und wann fallen diefelben ab? 1. 3. 4. 

44. Wie fallen diefelben ab ımd in welcher Entfernung 
von dem Saamenbaum laͤßt ſich noch Ueberwurf 

erwarten? 1. 

49. Welche Holzarten find nad) dem Aufkeimen gegen 
Froſt und Hige fehr empfindlich? 5. 5, 

46. Welchen Boden liebt die Eiche, Maſtbuche, Weiß⸗ 
buche, Birke, Erle, Force, FR a und ai 
same? 

Die fpecielle Naturgefchichte der einzelnen Holzarten, 
auf welche fich diefe Kragen beziehen, tt nicht nur In 
den zahlreichen forftboranifchen Werken, fondern befannts 
fih auch in allen Lehrbiächern der Forſtwirthſchaft mehr 
oder minder ausfuͤhrlich enthalten; es wird daher hier ge⸗ 
nuͤgen, einige der vorzuͤglichern Schriften von jeder Klaſſe 


aufzuzäblen und dabey zu bemerken... daß eine der zweck⸗ 
‚mäßigften Uebungen, um Tragen wie bie unter Nro. 40, 
Ar, 42 und 43 genügend zu beantworten, in eigener - 
Zufammenftellung ſolcher Ueberſichten beſtehe, wie die in 
B. Fhb. gegebene iſt. 
v. Seutters Handb. der Forſtwirthſchaft 1. Thl. ar Bd. 
1810. Borkhauſens, Bechſteins und Reums Forſt⸗ 
botanik. Damm B. Fhb., H. L. f. F., Pf A., 
H. E. 


Haunımirfenfanfe 








Einteitende Grade. 


47; In wie viel Haupttheile theilt man die Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft ab, wie heißen dieſe Theile und was wird in 
jedem derſelben gelehrt? 5. 

Von den aͤltern Forſtſchriftſtellern haben die wenigſten 
der ſyſtematiſchen Eintheilung der forſtwiſſenſchaftlichen 
Lehren eine beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. Am mei⸗ 
ſten zeichnet ſich unter den aͤltern Syſtemen das von Jung 
aus. Siehe Jungs Verſuch eines Lehrbuchs der Forſtwiſ⸗ 
ſenſchaft. Mannheim 1787. Hinſichtlich der Neuern 

Siehe H. E. und die in derſelben auf Seite 20 u. 21. 
angefuͤhrten Schriften. Dann W. ©. 
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Forſtwirthſchaftslehre. 





Einleitende Fragen. 


48. Was iſt der Zweck der Forſtwirthſchaft? 2. 4. 
Eiche W. Widenmann, Abhandlung über den Zwed 
und Begriff der Zorftwirthfchaft. 1826. 

Man Tann bey der Forftwirthfchaft fagen, fie habe 
wie bie Landwirthichaft einen allgemeinen und einen be⸗ 
fondern Zweck. Der allgemeine Zweck der Forftwirthfchaft 
iſt Erzeugung der nugbaren Gegenftände der Waldungen 
zur Befriedigung der Bedürfniffe an folchen; ber befondere 
Zweck iſt Erzeugung der den Zwecken bed Befitzers ent» 
fprechenden nußbaren Gegenftände der Waldungen bey 
gleichzeitiger Erhaltung derſelben. 

Uebrigens ift zu bemerken, daß wenn eine Staats: 
forfthehbrde die Frage aufwirft, was der Zwec der Forfts 
wirthichaft fen, fo erwartet fie in der Antwort auch eine 
Bezeichnung des Zwecks der Staatsforftwirchfchaft. 

Spierüber fiche den $. 1. der T. A. Eine weitere Aus 
dehnung ift aber der vorliegenden Frage bey der Prüfung 
Nro. 6. noch durch den Beyſatz gegeben worden: 

„wie kann nad) diefem (nämlicdy dem Zweck der Forſt⸗ 


„wirthſchaft) und dem reinen Begriff der Forſtwiſ⸗ 


„ſenſchaft das Zorftwefen in dad technifche und ads 

„‚ miniftrative abgetheilt werden?“ 
Diefer feinen Trennung des Forſtweſens in das tech⸗ 
niſche und adminiſtrative wurde in Wuͤrtemberg eine Zeit⸗ 


U} 
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lang eine praktiſche Zolge gegeben, mit der Aufhebung 
des ZForſtraths hat aber diefe Trennung aufgehbrt und 
dergleichen fubtile Fragen werben bey Fünftigen Prüfuns 
gen nicht mehr ndthig. 
49. Durch welche Mittel wird der Zwet der Forſt⸗ 
wirthſchaft erreicht? 2. 
Siehe $. 1. der T. U, und bie oben citirte Schrift: 
Widenmann über ben Zweck und Vegriffider Forſt⸗ 
wirthſchaft; am Schluß. 
50. Was heißt nachhaltige Bewirthſchaftung? 2 
Weber den Begriff von Nachhaltigkeit ſiehe W. S. G. a7. 


Waldbehandlungslehre. 
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1.) Holzzucht oder Walderziehung. 
a) Vorbegriffe 


51. Was beißt vollftändige Beflodung? 2. 

Man fagt, eine Waldflaͤche fey volftändig oder volls 
Tommen beftodt, wenn ſich zwifchen den auf ihr flehens 
den KHolzpflanzen Feine größere ober kleinere holzleere 
Stellen finden; dabey Tann aber der Beſtand immer 
noch unregelmäßig, d. h. aus Holz von verfchiedenem 
Alter beſtehend, und gemifcht, aus mehreren Holzarten 
beſtehend ſeyn. 

52. Was heißen Vornutzungen und zu welchem Zweck 
muͤſſen ſie Statt haben? 2. 
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Vornutzung if Fein in die Forſtwiſſenſchaft allgemein 
aufgenommensr Ausdruck, es laſſen ſich daher verfchieden« 
artige Nutzungen denten, vie durch denfelben bezeichnet 
werden follen. 

2) Zönnte man deufen, es follen darunter die Durch⸗ 
forfiungserträge verftanden werden, wenn nicht die 
folgende — auch bey. der Prüfung auf die vorlies 
gende Frage folgende — Frage zeigte, daß diß 
nicht if. 

3) ließe fi die Ausnutung der weichen, verdaͤmmen⸗ 
den Hölzer aud jungen Eichens Buchens und Nabels 
holzbeftänden darunter denken. 

3) koͤnnte man, wenn blos der Ertrag der erfien Schlag⸗ 
ſtellung als Hauptnugung angejehen werben wollte, 

"Die Erträge von den Nachhleben darunter verftehen. 
Der Zwed, zu welchem fie im zweyten oder im 
dritten Kal Statt haben müßten, ift Har. 
55. Was heißen Zwifchennußungen und zu welchem 
Grunde werben fie.eingelegt? 2. 

Unter Zwifchennugungen koͤnnen nur die Durchforftuns 
gen verfianden werden; über den Zweck verfelben werden 
gefegenheitlih der weiter unten anzugebenden ragen 
Schriftſtellen citirt werden. 

54 Wann erfolgt die Hauptnutzung und worauf muß 
fie ſich befehräufen? 2. 

Die Stellung diefer Trage fcheint die in der Antwort 
auf Zrage 5a. unter Nro. 3. gemachte Annahme zu bes 
flätigen uud dann liegt in jener Annahme auch die Ants - 
wort auf vorfiehende Frage. 


- 
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b) Hochwaldbetrieb. 

55. Wodurch unterſcheidet ſich die Schlagwirthſchaft 
von ber Fehmelwirthſchaft? 6. und welches frid 
die mit ber Fehmelwirthſchaft verbundenen Nach⸗ 
theile? 6. 

Siehe in H.L. f. F. in der Lehre von der Holzzucht ır Ab⸗ 
ſchnitt das ıgte Kapitel. C. Wb. 3. Aufl. J. 132 — 
127. H. E. F. 181 u. 182. W. S. $. 18. 

56. Welche Gegenſtaͤnde muͤſſen beruͤckſichtigt werden, 

wenn ein beträchtlicher haubarer Waldſtrich anges 
bauen werben foll, um ihn zu verjüngen? 5. 
. Die Regeln für Anlegung (nicht Stellung) der Schlaͤ⸗ 
ge, auf welche fich diefe Frage bezieht, fiebe 
5. 8.9.92 0.254. Pf. A. Seite 174 u. d. folgenden. 
C. Wb. $. 12 u. 13, . 

57. Von welchen Grundfägen muß bey der — 
lung ausgegangen werden? 

Siehe H. L. f. F. Holzzucht 1. Abſchnitt. 1. Cap. 
C. Wb. J. 19 u. 22. Pf. A. 1. Seite 184 u. d. f. 

58. Unter welchen Verhaͤltniſſen iſt davon abzugehen 
“and welche Maßregeln find dann zu ergreifen? 2. 
Die Verhaͤltniſſe, unter welchen von den Grundſaͤtzen der 

Saamenſchlagſtellung abzugehen iſt, ſind diejenigen, wels 

che den kahlen Abtrieb nothwendig machen. Hieruͤber fiehe: 

H. L. f. 5. Holzzucht. ©. Abfchnitt Cap. 13. C. Wb. 
6:46 — 49. Pf. A. 1. Seite 236. H. E. $. 140 
u. 141. ‚Borzüglidy fiehe aber die T. U. $. 16. 17. 


ı8. 421. 22. 
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59. Welche Grundfäge beſtimmen ſich in Abſicht auf 
die Stellung der Schläge and der Entfernung, 
bis zu welcher fi) von den Saamenbaͤumen noch 
Ueberwurf erwarten läßt? 1. 

Wenn die Stellung der Schläge blos die Befaamung 
zum Iwed Hätte, fo wärbe fich bie Entfernung ber Saas 
menbaͤume blos nach der. Entfernung richten, bis zu wels 
cher der Saamen von ben Bäumen abfält oder abfliegt. 


Hg. b Wann und warum werben bie auf ben Schlägen 
übergehaltenen Saamenbaͤume nachgehauen? 1. 
Sie werden nachgehauen, wenn fie ihre Beftimmung 

erfallt , d. 5. die Schlagfläche befaams und dem jungen 

Pflanzen lange genug zum Schuß gedient haben; (wie 

Iange? kommt auf die Holzart an). Der Grund des 

Nachhiebs liegt eines Theils in der erfülten Beftimmung, 

andern Theile in dem Beduͤrfniß eines freyeren Standes 

zum Gedeihen bey den jungen Pflanzen. 

60, Wie müffen die Schläge in Buchenhochwaldungen 
geſtellt werden ? 1. 

61. Wie wird ein haubarer Buchenbeſtand abgetrieben, 
damit ein moͤglichſt — Nachwuchs er⸗ 
folge? 4. 5. 

62. Welche iſt die richtigſte Vehanblung der Buchen⸗ 
hochwaldungen vom Augenblick der Stellung des 
Beſaamungsſchlags bis zur kuͤnftigen Haubarkeit 
des neu zu erziehenden Beſtandes? 6. 

65. Was iſt der Erfolg, wenn ein Buchenbefanmungss 


28 


ſchlag nad) eingetretenen Aekerich zu dunkel flche, 
und was ift in dieſem Fall zu thun? 4A. 6, 
Weber die Behandlung der Buchenhochwaldungen fiche : 
H 8%. f. 5. Holzzucht 1. Abſchnitt a8 — 48 Eapitel. 
C. Wb. $. a2 — 37. Pf. A. 1. Seite aoı u. d. f. 
H. E. F. 111 — 117. und bie in $. 117. eitirten 
Schriften von Wigleben, Seutter und Saraun. 

64. Wie holze man einen haubaren Holzbeſtand von 
einem Eichenhochwald ab, um fo bald ald mög» 
lich einen vollfländigen jungen Holzbeſtand durch 
natürliche Beſaamung zu erziehen? 3. 5. 

65. Wie werden die Schläge in gemiſchten Buchen⸗ 
und Cichenwaldungen geftellt und was ift zu beobs 
achten, damit die jungen Eichenpflanzen erhalten 
werben? 4. 6. 

Ueber diefe zwey Fragen fiehe : 
H. L. f. F. Holzzucht 1. Abfchnitt, das Ste und te 
Capitel. C. Wb. G. 39. H. E. $. 119 — 19%. 

66. Welche Regeln find bey der Schlagfiellung der 

Zannenmwaldungen zu beobachten ? 4. 6. 
KHierunter Tonnen Roth⸗ und Weißtannen⸗Waldun⸗ 
gen verftanden ſeyn. 

67. Wie möffen die Schläge in Weißtannenwaldungen 
geflellt werden? 1. 

68, Wie find die Schläge in Fichtenbefländen zu fuͤh⸗ 
ven? 1. 

59. Wie holze man einen haubaren Holzbeſtand ab von 
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einem Roths und Weißsannenwald, nm ſobald 
ald möglid, einen vollfiäudfgen jungen Holzbeſtand 
durch natürliche Beſaamung zu erziehen? 3. 5. 6. 

H.8%. f. F. Holzzucht, erſter Abfchnitt, das ı te und 
ı3te Cap. €. Wb. (. 38. und G. 43 bis 49. 
D. €. $. 131 — 135 und $. 139 — 145. 

70. Wie werben die Schläge in Forchenbefländen ges | 
ftellt ? \ 

71. Wie holzt man einen haubaren Holzbeſtand von 
einem Forchenwald ab, um fobald als möglich 
einen vollfländigen jungen Holzbeſtand durch natärs 
liche Befaamung zu erziehen? 3, 5. 

Neber die Behandlung ber Kiefernmälder geht Hartig In 
feinem Lehrbuch für Forſter zu kurz weg. Siehe dagegen 
€, Bb. $. 50 bis 52. und vorzüglich Pf. A. ı7 Bd. 
Seite 210 bis 236. und Pfeils kritiſche Blätter 
In Bandes 28 Heft Seite Bı bis 99. 

„2. Wie holzt man einen haubaren Beſtand von einem 
Birkenhochwald ab, um fo bald als möglich eis 
nen vollfländigen jungen Holzbeſtand durch natürs 
lie Beſaamung zu erziehen? 3. 3. 

Pf. 4. ir Bd. Seite 216 — 218. H. E. G 127, 
und die dort citirten Schriften, I. 

„3. Was für nachtheilige Folgen entffehen, wenn man 
die Beſaamungsſchlaͤge von unterdruͤcktem Ges 
hoͤlz oder Strauchwerk nicht reinigt? 3. 

Diefen wichtigen Begenftand haben Hartig umd Cotta, 
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beyde bey her Lehre von Berjäungung ber Buchenhochwals 

dungen, gleihfam nur Im Vorbeygehen berührt, indem 

fie faft mit gleichen Worten fagen: 

„wenn in dem zu einen, Befsamungsfchlag beftimms 

., „ten Orte geringes, unterbrüdtes Holz oder Buſch⸗ 
„werk vorkommt, ſo muß biefes vor Allem wegge⸗ 
„nommen werben, um ben Schlag beſſer überfehen 
„zu fünnen.” . 

Mit befonderem Nachdruck macht auf diefen Gegenſtand 
Pfeil in ber mehreitirten Schrift bey der Lehre von Vers 
jüngung ber Kiefernwälder im erften Sand auf Seite 221 
bis 335 aufmerkſam. 

Am Schlimmften -Ift ed, wenn bas unterdruͤckte Ges 
hoͤlz ſtehyn bleibt, weil man es für Rachwuchs hält, 
aud welchen, man einen volllommenen jungen Wald era 
ziehen zu koͤnnen hofft. ‚Nicht immer iſt fein. Aeußeres 
fo, daß fish. der vertrüppelte. Zuftand auf.ben erfien Blick 
erfennen läßt, nimmt man dann, in der Vorausſetzung, es 
fey ſchon tauglicher Nachwuchs vorhanden, den größten 
Theil der Saamenbäume weg, fo offenbart fid nach eis 
nigen Jahren bie Taͤuſchung: bie vielleicht feit Fahren. 
unterdruͤckt ſtehenden Pflanzen wachfen nicht fort, die 
ſchuͤtzenden und beſaamenden alten Baͤume find wegge⸗ 
nommen, der Boden verwildert, und man ſhat von Gluͤck 
Nzu ſlgen, wenn ber Fehler. durch Zuhoͤlfenahme der 
Mittel des Holzanbaus wieder. gut gemacht wird. Es 
laßt ſich kaum denken, daß ein Zorftwirth das in einem 
haubaren Hochwald vorkommende unterbrüdte Gehoͤlz und 
Strauchwerk auf einem andern, ald dem obenerwaͤhnten 


— Grund fichen laffen wird; follte er ed aber aus Nach⸗ 
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laͤſſigkeit und Uniiffenheit ficken laſſen, und babei gleich 
wohl den Schlag regelmäßig ſtellen, To wuͤrde ſich der 
Nachtheil diefes Stehenlaffens durch bie lan dee 
jungen Saamenpflanzen äußern. - 
74. Was ift bey verfäumten Nachhieben vorzüglich, zu 
erwägen und zu thun? 6, 
9. 8% f. 3. Holzzucht, ». Abfhnitt, 4. Capitel. 
Zu den an diefem Ort von Hartig angegebeneh drey 
Fällen, gehbtt ald vierter derjenige, bey welchem das Vers 
bältniß des alten zum jungen Holz das aus Stangen und 
Reideln befteht, fo Ift, daß nach ber Wegnahme der alten 
Bäume das junge Holz zu luͤcenhaft waͤre, und daß nach 
der Wegnahme des jungen Holzes die alten Baͤume nicht 
zahlreich genug waͤren, um als Beſaamungs⸗ und Schutz⸗ 
beſtand dienen zu koͤnnen. In biefem erfahrungsmäßig 
vorfommenden Fall muß, wenn ber Beſtand zum Hieb 
gebracht werben foll, ein Schlag aus altem und jungem 
Holz gemifcht, geftellt ‚und die Saat zu Hülfe genom⸗ 
men werden; kann aber der Beſtand noch eine Zeit lang 
verfchont werden, fo laͤßt man einen fplchen Beſtand noch 
10 bis 30 Zahre Alter werben und verjüngt ihn dann erſt. 
75.3 Unter welchen Umſtaͤnden ift ed vortheilhaft, in jun⸗ 
gen zu Hochwaldungen beſtimmten Walbbeſt aͤnden 
alte oder erwachſene Baͤume uͤberzuhalten ‚md 
unter welchen Umſtaͤnden iſt es nachtheilig ? 6. 
Wenn die Erzeugung des möglich größten Holzertrags 
Hauptzwed der Bewirthfchaftung iſt, fo werden feine fos 
genannte Waldrechter übergehalten werden bürfen, Indem 
beſonders bei Turzichäftigem Holz durch bie Berbämmung 
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am jungen Holz mehr Zuwachs verloren zu gehen fcheint, 
als ber Zuwachs ber alten Bäume beträgt. Wenn aber 
in der Ueberhaltung einzelner alter Bäume im jungen 
Hochwald das Mittel liege, nicht fehr. zahlreiche Beduͤrf⸗ 
nie an ausgeſucht ſtarkem Holz auf eine einfache Weife 
und mit Vortheil für den Waldbeſitzer zu befriedigen, fo 
erfcheint jene Wirthfchaftömaßregel allerdings empfehlenss 
werth ; ihre Ausführung hängt jedoch von folgenden Bes 
dingungen ab: 

ı) Die feftgefegte Umtriebszeit darf nicht ſo hoch ſeyn, 
daß die gegebene Holzart nicht im Stande wäre, fie 
zweymal auszuhalten. 

.2) Der Boden muß fo gut fen, daß die Überzußale 
tenden Stämme bey Gefundheit das hohe Alter ers 

reichen Tonnen, das ihnen in Zolge der doppelten 
\ Umtriebezeit beftimmt if. Endlich muß 

3) die Holzart, vermög ihrer Bewurzelung, geeignet 
feyn, in dem auf den vorangegangenen Schluß 
folgenden freyen Stand auszudauern. 


75.b Wo werben die Durchforſtungen angelegt? 1. 
Wann und wie gefhieht diß? 1. 

76, Aus welchen Gründen werben die Durchforſtungen 
in den nicht erwachſenen Waldımgen vorgenoms 

man? 4. 6. 

77. Was für Vortheile gewähren die regelmäßigen 
Durchforſtungen in den nicht haubaren Holzbe⸗ 
finden? 5. 1. 

78. Was hat man bey den Durchforſtungen uͤberhaupt; 
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4. 6. befonderd aber bey der erſten Durchſorſtung 
junger Laub⸗ und ———— zu beob⸗ 
achten? 3. 


79. Welches find die Hauptregeln, bie bey den Durchs 
forftungen beobachtet werden müffen? 5. 

Ueber die Durchforftungen fiebe: H. 2. f. 5. Holz⸗ 
sucht, 1. Abſchnitt. Pf, A. 1. Seite 294 bis 305. 
DE. $. 103 bis 107. T. A. $. 24. 

Ein neues Syſtem der Durchforftungen fiche in C. Wb. 
9. 58 bis 65. Gegen diefes Syftem ſiehe den Auffat Im 
H. B. 3.8.5. an Bos 18 Heft, Eeite 93 biß 111. 

Wenn man dad, was Cotta für fein Syſtem ans 
führt, vorzüglih auf. Nadelmälder Anwender, und das, 
was Hundeshagen dagegen dußert, vorzugeweife auf Laubs 
holzbeſtaͤnde bezieht, fo duͤrften wehl beyde helle Recht 
haben, 


0) Niederwaldbetrieb. 


Bo, Gemwährt die Beſaamung dad einzige Mittel bed 
Wiederwuchſes ber Schläge und welche andere 
Mittel bieten fi dafür dar? 1. 4 
Außer den Mitteln des Holzanbaus, wovon hier 

nicht die Rede ſeyn kann, bietet ſich fuͤr jenen Zweck 

blos der Bid: uhd Wurgelausfhlag bar. | 


81. Wie werden die: Meldungen zum Unterfihieb von 
denen , been Wieberwuchs blos. 2. Beſaamung 


geſchieht, genanut ? 1. 
3 
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. Welche Verhaͤltniſſe fordern eine andere Betriebs⸗ 
weiſe der Bewirthſchaftung (als den Hochwaldbe⸗ 
trieb). 2. 

85. Welches find die Hauptregeln bey der Hauung 

der Niederwaldbeſtaͤnde? 5. 

84. Welche Holzarten eignen ſich vorzüglich zur Mies 
berwaldwirtbichaft ? 6. 

85. In welcher Jahreszeit werben die Niederwalduns 
gen gehauen; 1. 4. warum muß biefe Zeit gewählt 
werden; 1. und welche Anſicht habe einige neuere 
Forftfchriftfteller über den Safthieb? 6. — 

‚86. Was ift bey dem Hauen, Aufarbeiten, und bey 

der Abfuhr des Materials auf den Niederwald⸗ 

ſchlaͤgen zu beobachten? . - 

87. Was begreift man unter Eichenſchaͤlwaldungen 
und wie werden dieſelben behandelt? 6. 

88. Iſt der Stods und Wurzelausſchlag bleibendes 
Mittel zur Wiederbeſtockung der Schlaͤge? 4. 

89. Wodurch wird der Verluſt deſſelben erſetzt? 4. 

Ueber vorſtehende, auf den Niederwaldbetrieb ſich be⸗ 
ziehende Fragen ſiehe: 

H. L. f. F. Holzzucht a. Abſchnitt, s. Abthlg. 1. 
bis 4. Capitel. C. Wb. $. 81. bis $. 94. Pf. 
A. 1. Bd. Seite 243 bis 270. H. €. $. 153. 
bie 165. %. U. G. a7. bis 28. Ueber bie Zeit 
der Faͤllung fiche den 6. 7: der J. f. F. 
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d) Mittelwaldbetriech. 


90. Auf welchen Schlägen werden außer den Saamen⸗ 
bäumen einzelne Stämme übergehalten? ı. und 
zu welchem Zweck gefchieht dieß? 1. oder: wers 

den auf den Schlägen der Niederwaldungen noch 
andere Stämme als blo8 Saamenbaͤume uͤberge⸗ 
halten und zu welchem Zweck? 4. wie werben 

die übergehaltenen Stämme genannt? ı. 
In Beziehung auf diefe Frage wird bemerkt, daß 
in Würtemberg der Name Mirtelwald in amtliche Akten⸗ 


ſtuͤcke noch nicht allgemein aufgenommen iſt, in der Regel 
wird blod von Niederwaldungen mir Oberholz gefprochen. 


gr. Wie wird bey der Niederwaldzucht der möglich 
hoͤchſte Material⸗Ertrag erzielt? 2. 

Dieſe Frage gehoͤrt hieher, weil ſi e ſich ſpeciell auf 
den F. 12. der t. A. z. F. D. J. v. 1818, bezieht, 
wo geſagt iſt: 

„Der weitere Zweck ber Behandlung der Waldbe⸗ 
„ſtaͤnde iſt Beſchleunigung der Wachsthums-⸗Pfro⸗ 
„duktion, welche theils durch die Einlage periodi⸗ 
„ſcher Durchforſtungen in den Hochwaldbeſtaͤnden, 
„theils durch Anziehung und Unterhaltung des Ober⸗ 
„holzes in den Niederwaldbeſtaͤnden erzielt wird. 

Hienach wurde auf obige Frage blos die kurze Ants 
wort verlangt: durch Anziehung und Unterhaltung einer 
angemeffenen Menge Oberholzes. Freilich gehört auch 
eine richtige Beſtimmug der Umtriebszeit und eine regels 
rechte Behandlung dazu. IE 08 
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92. Welches find die Hanptregeln bey der Bewirthſchaf⸗ 
tung ber Mittelmaldungen ? 3. 

95. Welche Grundfäge find 

a) in Abficht des Dberholzbeftandes 
b) in Kinficht des Unterholzbeflandes 
in Anwendung zu bringen? 2. 

94 Welche Holzgattungen wählt man vorzüglich zu- 
Oberholz? 4. 1. 

95. Was verſteht man unter Compoſi tionsbetrieb, wie 
ſind die Schlaͤge in den Waldungen, wo dieſer 
Betrieb Statt finder, zu fiellen und worauf iſt 
bey der Auswahl der ſtehen bleibenden Stämme 
zu fehen? 6. 

Den erftien Grund zur Lehre vom Mittelwaldbetrieb 
bat Hartig in feinem 2. f. F. durch das 5. Kapitel 
der 1. Abthellung des 2. Abſchnitts der Holzzucht ges 
legt. Beiter audgebildet wurde dann diefe Lehre von 
Cotta: Mb. $. 95. bis 108, 

H. €. $. 166. bis 172. und Pfeil. Siehe deſſen 

Behandlung und Schaͤtzung des Mittelwaldes. 

Wichtig find auch die Beflimmungen des G. 30. und 

Sı. dert. A. 3. 5. d. J. v. 1818. 


2.) Holz⸗ oder Waldanbau. 


96. Was heiße kuͤnſtliche Waldkultur? 1. 2. 4. Unter 
welchen Umſtaͤnden muß, fie in Anwendung gefeßt 
werden? 2. 

Künftliche Waldkultur, Holz⸗ oder Waldanbau iſt der 
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Inbegriff der Mittel, durch welche an foldhen Orten 

WBaldungen angezogen werden , wo Feine Waldbeftänbe 

find oder wo die vorhandenen entweder um ihrer fchlechs 

ten Beichaffenheit willen, oder weil fie den Zwecken des 

Waldbefitzers und dem Standort nicht Entfprechen, zur 

Anziehung neuer Beftände für untauglich erlanııt werden. 
Siche W. ©. $. sı. 
Sie muß allenthalben angewendet werden, wo die nas 
tärlihen Mittel der Walderziehung entweder nicht zu Ges 
bot ſtehen, oder aus irgend einem Grunde nicht benugt 
werden koͤnnen. 
Di. U. 1. B. Seite 309. 

97. Weldes find die Mittel ihrer Ausübung? 1. 
T. 4. 6 61. 

98. Wo iſt die Saat im Freien anwendbar? 1. 

Die Anwendung der Saat muß Ihrer Einfachheit wegen 
Regel ſeyn, von welcher nur in den von Cotta, Wb. $. 144, 
und Pfeil, A. 1. Bd. Seite 306 u. 307. angegebenen Fäls 
len zu Gunften der Pflanzung abzuweichen if. | 
99. Von melden Holzgattungen läßt ſich durch bie J 

Saat Erfolg erwarten? 1. 

Von allen, wenn der Boden den Beduͤrfniſſen der 
anzuziehenden Holzart entſpricht und den des Schutzes 
beduͤrfenden Holzarten dieſer nicht gebricht. Mangelt 
aber dieſer, fo koͤnnen namentlich Buchen und Weißtan⸗ 
nen nicht wohl im Freyen durch Saat angezogen werden. 
100. Welche Holzarten waͤhlt man zur Unfaat auf 

füdlichen, von Schußbefland entblösten Abhaͤn⸗ 

9m? 4.9.6. / 


[ 
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Vor allen die Kiefer, und wenn der Boden nicht zu 
mager ift, auch die Birke und die Hainbucye, übrigens 
koͤnnen, je nad) der Beichaffenheit ded Bodens „ Auch 
Verſuche mit andern Holzarten gemacht werden, 5. B. 
mir Hafeln und andern Sträuchern, die man .einträglis 
chen Hölzern vorangehen laffen Tann. | 


101. Melde Holzarten eignen ſich am beflen auf BR 
Plaͤtze? 4. 5. 
Bor allen die Erle, dann auch die Schwarzpappel und 
felbft die Eiche, wenn der Boden nicht zu naß, fondern 
blos feucht ift. 


102, Mitweldhen Holzarten und auf welche Weiſe können 
| große verrafte, ganz holzlofe Pläge injungen Hochs 
und Niederwaldungen in Anwuchs gefeßt werden? 3. 
Für diefe Aufgabe gelten einige Worfchriften, die 
in vorkommenden einzelnen Fällen zundächft zu beachten 
find: Ä 
) darf keine Holzart gewählt werben, für bie fich der 
Boden nicht eignet. 
2) Wenn es die vorftchende Ruͤckſicht und die von 
Schuß entblöste Beſchaffenheit der Släche erlaubt, 
fo ift ed am angemeffenften die Holzart anzubauen, 
die den umgebenden Beſtand bildet, vorausgeſetzt, 
daß dieſe den Zwecken des Beſitzers entſpricht. 
Wenn die den umgebenden Beſtand bildende Holz⸗ 
art nicht angebaut werden kann, ſo iſt wenigſtens 
eine zu waͤhlen, die eine gleiche Weiſe Behand⸗ 
lung mit jener geſtattet. 


3, 
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) 
203. Welche Vorbereitung erfordert der Boden für 
bie Saat? ı. 

204. Mie wird fie vollführt? 1. 

105. Wann muß diß gefchehen? 1. 

Der Gegenftand, auf welchen fi diefe drey Fragen 
beziehen, findet fi mit befonderer — be⸗ 
handelt. 

H. 8%. f. F. Holzzucht, 2. Abſch. a. Abthlg. 6. Kap. 
C. Wb. F. 148 — 174. H. €. G. 1993 — 21% 
H. B. 3. 8. F. 2. Bds. 18. Heft. 

106. Wo iſt die Aulage von Abzugsgraͤben raͤthlich und 
was iſt hiebey beſonders in finanzieller Hiuſicht iu 
Berechnung zu ziehen? 4. 6. 

Siehe die T. A. $. 73. | 

207. Wie werden die Kapſelfruͤchte, Fluͤgelfruͤchte 

geſammelt, was tft bey ihrer Aufbewahrung zu 

beobachten und wie lange bleibt ber Saamen zur 

Sast brauchbar? 3. 6. | 

Ueber die Einfammlung des Saamend. H. 8. f. F. 

Holzzucht, 2. Abfch. a. Abthlg. 3. Kap. C. WB. 

$. 175 — 194. 

108. Welcher Erfolg laͤßt fi) von Buchelnſaaten auf 

freyen von Holz eutblösten Plägen erwarten ? 4. 

Kein guͤnſtiger; obgleich zu bemerken iſt, daß die 
Mizlichkeit, Buchelnſaaten auf freyen Plätzen fortzu⸗ 
bringen, nicht ganz verwerfbar iſt, indem ein Verſuch, 
bey welchem die Bucheckern in Rinnen gefäet und nad 
dem Aufkeimen die Erde an die Buchenpflänzchen ans 


40 


gehäufelt wurde, bis jetzt ein günftiges Mefultat ges 
währte. @. Wb. $. 198. 


109. Koͤnnen Eichelnfasten mit ie Erfolg auf 
freyen von Holz entblösten Pläßen vorgenommen 
werben? 4. 6 

110, Wie wird der Boden zubereitet, wenn eine ſtark 
verraſte Bloͤſe mit Eicheln befaamt werben foll 
und was ift bey den Eichelnſaaten zu beobachten, 
beſonders auch in Hinficht der Jahreszeit? 5. 

1211. Was ift bey ben Eichelnfaaten zu berüdfichtigen? 1. 

112. Zu welcher Zeit werben bie Eichelnfanten am zweck⸗ 
maͤßigſten vorgenommen? 1. | 

Ueber Eichelfaaten 9. 2. f. 5. Holzzucht, a. Abſch. 
2. Abth. 7. Kap. C. Wb. $. 197. Pf. U. 1. 8b. 
Seite 316 — 332, | | 


215. Welcher Erfolg läßt fich von der Anſaat des Weiß: 
tannenfanmend auf großen —— erwarı 
tn? 4.6. 

Ein ganz ungänftiger, weil die Weißtannenpflänzchen 
zu ihrem Fortkommen des Schutzes ber Mutterbäune 
bedürfen. 


ı 14. Was ift bey den Fichtenfaaten vorzüglich zu le⸗ 
räcfichtigen? 4. 5. 
Hartig 2. f. F. Holzzucht, a. Abſch. a. Abtfle. 
7. Kap. €. Wb. $. 206. Pr. 4. 1.8. Site 
$45. 
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115. Iſt es raͤthlich, gemiſchte Saaten von Fichten und 
Forchen vorzunehmen; was iſt der Erfolg von 
ſolchen Saaten und was iſt zu thun, wenn ſie vor⸗ 
genommen wurden, um einen geſchloſſenen Beſtand 
zu erhalten? 4. 6. 


Gemiſchte Saaten von Fichten und Forchen ſind wegen 
der großen Verſchiedenheit des Wachsthums bepder Holz⸗ 
arten in der Jugend nicht paſſend; wo Forchen ſtehen, werden 
Die Fichtenpflaͤnzchen unterdruͤkt, und wenn dann bie 
Forchen nicht fo zahlreich und gleichmäßig vertheilt vors 
handen find, daß fie früher oder fpäter einen gefchloffenen 
Beſtand bilden koͤnnen, fo erhält man einen ungleichen 
und Iüdenhaften Befland. Wenn daher ein junger Bes 
Rand gegeben ift, der aus einer folchen gemiſchten Saat 
bervorgieng,, fo ift in dem Fall, wenn Forchen und Fich⸗ 
ten gleichmäßig über die ganze, Släche vertheilt vorkom⸗ 
men, derjenigen Holzart durch Aushauen der andern der 
Borzug zu geben, von welcher fi) vorzugsweiſe ein ges 
fchloffener Beſtand erwarten laͤßt; ; in⸗dem Fall aber, wo 
beyde Holzarten in Heinen Horften neben einander ftehen, 
wird bie Mifchung Im Ganzen beuzubehalten ſeyn, und 
es werden nur die in den Heinen Morften der einen Holzs 
art zum Nachtheil derfelben ftehenden einzelnen Stämms 
hen der andern wegzunehmen feyn. 

Uebrigens iſt bey dem Vorkommen ſolcher junger 


gemiſchter Fichten⸗ und Forchenbeſtaͤnde immer auch dar⸗ 
auf zu ſehen, für welche Holzart der Boden am ges _ 


eiguetften iſt, und ed wird in dieſer Hinficht vorlommen 
tbnnen, daß die der Zahl nach untergeordnete Holzart 
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zu beguͤnſtigen, und die andere nur zur Ausfuͤllung der 

Luͤcken zu benutzen iſt. | 

116. Welchen Erfolg haben Forchenkulturen anf dem 
Kakkboden? 6. 

Das Kalkgebirg iſt der Korche niche zuträglich, fie 
ſcheint von der Natur für die Bewaldung des Sande 
fteingebirgs und befonders des Sandbodens beftimme zu 
feyn; wenn daher Zorchenkulturen auf Kalkboden gemacht 
werden, fo wird dieß bloß deßhalb gefchehen , weil man 
in ihr die einzige Holzart erblidt, die auf ganz fchußs 
loſen Flaͤchen mit Leichtigkeit fortzubringen iſt. Sie 
zeigt aber, auf Kalkboden angezogen, den raſchen Wuchs 
nicht, den fie auf fandigem Lehmboden zeigt, fie bleibt - 
kurzſchaͤftig und läßt ſchon frühzeitig bedeutend im Wachs⸗ 
tbum nach, wozu übrigens auf dem Jurakalk unferer 
fhwäbifhen Alp auch die gewöhnliche Flachgruͤndigkeit 
des Bodens vieles beytragen mag. 

117. Wo muß die Pflanzung angewendet werben? 1. 
Unter welchen Umfländen iſt fie der Saat vorzus 
ziehen? 4. 5. 6. 

Siehe die in Bezug auf Frage 98 citirten Schrift⸗ 
ſtellen. | 
118, Worauf ift befonderd bey ber Wahl der Pflänz- 

linge zu ſehen? 4.5. 6. 

119. Welches find die Eigenfchaften eines gefunden 
Pflaͤnzlings? 1. 

120. Welches find die Mittel zur Verſchaffung tuͤch⸗ 
tiger Pflaͤnzlinge? 4. 5. 6. 


— 
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121. Auf welche Weiſe wird bie Planung volls 
führt ? 1. 

222. Wie werden bey berfelben die Wurzeln behan⸗ 
belt? 1. 

223. Wie behandelt man Stamm und Zeige? 1. 


224. Welche Holzgattuugen können dad Beſchneiden 
von Stamm und Zweigen nicht ertragen ? 1. 
125. Wann im Jahr ift die befle Zeit zu Vollführung 

der Pflanzungen? 1. 4. 5. 6. 

Ueber die Lehre von der Pflanzung fiche : 
Hartig 2. f. F. Holzzucht, 2. Abfch. 3. Abthlg. 
€. Wb. G. 220 — 249 Pi U. 1. Br ©. 


361 — 388. H. E. §. 227 —— 244. T. A. $. 83— 
89. y 


126. Was heißt die Verpflanzung durch Stedlinge? 1. 

127. Welche Holzgattungen find ber Vermehrung hies 
durch fähig? 1. 

128, Wie wird bey der Verpflanzung durch Stecklinge 
verfahren? 1. 

129. Welches ift die beſte Zeit zu ihrer Beſtellung? 1. 

HR f. F. Holzzucht 2. Abſch. 4. Abthlg. C. 

Wb. 6K. 350 — 255. H. € |. 246 _ 247: 

130. Auf welche Weile kann ber Anbau der Eiche, 
Maftbuche, Birke in fchlecht beſtockten Cplattigten) 


jungen Hochs und Niederwaldungen am ficherfien 
erzielt werben? 3. 
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Siehe T. A. $. 66. u, §. 68. H. E. §. 116. 123. 


u. 164. und die allgemeinen Vorſchriften fuͤr den 
Anbau der Eiche, Buche und Birke. 


131. Iſt es vortheilhaft mehrerley Holzarten unter 


einander zu erziehen, was für Holzarten allenfalls 
und warum? 5. | | . 
Bon den Beranlaffungen zu gemifchten Saaten, wie 
fie in C. Wb. G. 209. und in 9. €. 6. 223. anges 
führe find, iſt hier nicht die Rebe, fondern davon, ob 
es nuͤtzlich iſt, gemifchte Holzbeftände anzuziehen, und 
welhe Holzarten, fih für die Mifhung am maeiften 


„eignen. Hieruͤber fiehe: 


eu. 


9. 2. f. F. 2. Haupttheil, a. Abſch. =. Abthlg. 
1. u. 2. Kap. €. Wb. G. 211. 9. €. $. 224. 
| Vorzüglich aber H. B. 3. g. F. ın.Bd6, 38. Heft, " 
Seite 60. 


132, Wodurch find die befonderd auf dem Schwarz⸗ 
wald fi vorfindenden Moore und Brüche auf dem 
Gebirgäplateau entflanden, wie iſt der weitern 
Ausdehnung derfelben zu begegnen und wie Füns 

‚nen bdiefe Moore wieder mit Holz in Beſtand ges 
- bracht werden und wad iſt hiebey vorzüglich zu 
beruͤckſichtigen? 6. ; I 
Um dieſe Frage genuͤgend beantworten zu koͤnnen, waͤre 
eine genaue Kenntniß der geognoſtiſchen und klimatiſchen 


Verhaͤltniſſe des Schwarzwaldgebirges nothwendig, dieſe 
geht aber dem Verfaſſer ab und er kann daher blos Bey⸗ 
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träge zur Beantwortung vorliegender Srage durch folgende 
Bemerkungen liefern: 

Die Gebirgsebenen, von welchen die Frage ſpricht, 
finden ſich vorzüglich im Sandſteingebirg, das in feinen 
obern Schichten gewoͤhnlich Thonlager bat. Solange 
nım der aus ber Berwitterung des GSandfleingebirgs 
hervorgegangene Boden mit Holz geſchloſſen beſtanden 
iſt, ſolange bleibt er gemaͤßigt feucht, weil auf der 
einen Seite ein betraͤchtlicher Theil ſeiner Feuchtigkeit 
durch die Wurzeln der Bäume abforbirt wird und meil 
andererfeitd der Schluß des Laubdachs der gefchloffen 
fiehenden Bäume dem Niederfchlag des Regens, Schnees 
und Thaus nicht geflattet, feiner ganzen Menge nach 
bis auf den Boden zu gelangen; namentlich zerfcheilen 
bie Regentropfen auf Blättern und Zweigen, zerfließen 
auf Diefen und dadurch wird ihre alöbalbige MWiedervers 
dänftung durcy Winde und Märme ausnehmend beguͤn⸗ 
fligt, fo daß nur der verhältnißmäßig geringere heil 
bed Regens auf den Boden gelangt. Nur fo möchte 
die jeden Tag auf Lehm⸗ und Thonbdden zu machende 
Beobachtung zu erklären ſeyn, daß die lichten Stellen 
im Walde immer feuchter find, als die. mit Holz dicht 
beftandenen. Wird nun ein vorher.gefchloffener Beſtand 
auf dem bezeichneten Soden durch Windwärfe, Wigds 
Brüche oder durch ungefchidte Behandlung Licht geſtellt, 
ehe Nachwuchs vorhanden iſt, der den Boden in Kurzem . 
wieder zu überbedien vermag, -fo wirft der Regen unges 
bindest auf deufelben, bie Thonlagen halten die zus 
ſtroͤmende Feuchtigkeit an, es bildet ſich in kurzer Zeit 
ein dichter Ueberzug von fogenannten fauren Graͤſern, 
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Binfen und Niedgräfern, von Waflermofen und andern 
Sumpfgewächfen. Der Filz, den diefe Gewächfe bil⸗ 
ben, ift wie ein Schwamm, der alle Feuchtigkeit aufs 
ſaugt, zugleich aber auch ihre Verduͤnſtung durch Winde 
und Wärme verhindert; nach unten Fann fie nicht 
durchfintern, weil fie durch die Thonlagen aufgehalten 
wird und wenn, wie es auf den ebenen breiten Gebirgss 
ruͤcken fo häufig der Fall ift, auch vollends der Fall 
mangelt, oder nur unbedeutend ift, fo find alle Bes 
dingungen ‚zu einer gänzlichen Verſumpfung des Bo⸗ 
dens, zur Entftehung der Moore und Brüche gegeben. 
Gleichen Urfachen mag das Entftehen derfelben auf 
den Gebirgsebenen des Schwarzwaldes zuzufchreiben 
ſeyn, worüber jedoch nur eine genaue Unterfuchung 
der drilichen Verhältniffe Gewißheit geben Tann. 
Schwer und Eoftfpielig ift unter den bezeichneten Vers 
haͤltniſſen die Holzkultur und daher ift e& eine fo wichs 
tige Aufgabe des Forſtwirths, alle Vorficht anzumens 
den, daß er diefelben nicht durch feine Schuld herbey⸗ 
fuͤhrt. Sind ſie aber einmal durch ſeine Schuld oder 
durch unabweisliche Naturereigniſſe vorhanden; dann 
: wird immer als bie erſte Bedingung der Holzeultur 
: wenigftens einige Trockenlegung bezeichnet werden 
möäffen; die Mittel dazu diirften fich in folgender — 
die ſteigende Schwierigkeit ———— — he. 
folgen: | 
2) wenn Kal vorhanden ift, Ausbreitung: eined gans 
gen Syſtems von Abzugsgräben über die Fläche. 
a) wenn Fall mangelt, Verſuch mit Duichſchlaͤgen, 
d. h. Lochern, die man in der Ausdehnung von 
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mehreren Quabratfußen bey trodener Witterung 
an den eingefchlagenften Drten gräbt, um die 
Thonfchichten zu durchgraben, bis man in locke⸗ 
sed Erdreich kommt, fo daß ſich dann das Waſſer 
nach dieſen Löchern Hinziehen und durch diefelben 
in den loderen Erbfchichten verlieren kann. 

Bebingung hiefür HE immer das, daß bie Thon⸗ 
lage nicht fehr mächtig ift und alle lockerem Eds 
seih, etwa Sand ruht. 


3) Gräben, um nur die allzugroße Menge Waffers 
aufzunehmen, fo daß es möglich wird, zu ihren 
Seiten und namentlid) auf der’ ausgemworferien 
Erde zu Eultiviren. Di iſt freylich ein Mitrel, 
das nur angewendet werden fann, wenn der Bo⸗ 
den bloß naß, aber nicht ganz verfumpft ift. 


Naͤchſt den Bemühungen zur Trocdenlegung der bes 
zeichneten Flaͤchen, müßten Vorkehrungen getroffen wer⸗ 
den, um den Unfräuteräberzug zu vertilgen,, wenigſtens 
fireifens oder plattenweis zu vertilgen. Da fich in eis 
nem Soden von ber oben beſchriebenen Beſchaffenheit 
gewbhnlich viel ſaurer Hnumd- angefammelt: hat .:: fo 
ſollte eine Art der Vertilgung bes Unfrauts in Anmens 
dung gebracht werben, durch welche zugleich der faure 
Humus in milden, aufldslichen umgewandelt wird, 
Dazu eignet ſich dad Hainen (fiche H. Ed: Fr 198 
und 87.) am beften, das, wie ſchon oben gefagt: 
wurde, ſich auf ein blos plattenweiſes Abſchwuͤlen ber 
ſchraͤuken kann. Die Aſche wirb auf den abgeplaggten 
Platten mit der Erde vermiſcht und num fragt es fich, 


N 
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ob ber Boden für eine Saat nicht immer noch zu feucht 
ift und ob die freye Erpofition In hoher Lage das Auf: 
kommen der KHolzpflängchen nicht verhindern wird, 
felbft bey Holzarten, bie wie bie Kiefer und Fichte 
font im Freyen durch Saat angezogen werben koͤnnen. 
Findet das Erftere Statt, oder ift das Lektere zu bes 
fürchten, fo wird der Saat bie Pflanzung vorgezogen. 
werden muͤſſen, indem man dazu Pflänzlinge ven dere 
jenigen der vorgenannten zwey Holzarten wählt, die dem 
Standort am beften entfpricht. Diefe Pflänzlinge, wo 
möglich in gleich hoher, aber gefchigterer Lage erzogen, 
muͤſſen gehörig erftarkt feyn und werden, um ber feuchs 

‚ ten Befchaffenheit des Bodens willen, nicht in denſel⸗ 
beſn, fondern auf denfelben gepflanzt, (indem man auf 
ber wunden Erde die Wurzeln ausbreitet und die befte 
nebenbey zu erhaltende Erbe über diefelben herzieht und 
fo nach und nach einen Heinen Hügel um bie Pflanze 
bildet, welcher bderfelben zur erfien Sewurzlung und 
zum Halt dient. 

Ueber die Möglichkeit des Gelingens folcher Pflans 
zungen führe ich die Kiefernpflanzungen am; beten Cotta 
in. einer Note zu G. 245: feines Waldbeus: erwähnt, 


Uebrigens werben dieſe Andeutungen mit der fchon 
am Eingang gemachten Bemerkung geſchloſſen, daß das 
Gegebene blos als ein Beytrag zur Loͤſung der Aufgabe, 
keineswegs aber als die vollſtaͤndige Löfung anzuſehen ſey⸗ 
indem zu dieſer eine ganz genaue Bekanntſchaft mit den 
begeichnenen Oertlichkeiten erforderlich wäre. 
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133. Welcher Orundfag in Kkıfiht auf den Kapitals | 
werth bes zu erzielenden Beflanbes muß bey der | 
Holzkultur in Beziehung des Koftenaufwanded | ber 
folgt werben? 2. 
2.56% 





ie 





1.) Bon den — Segenftänden der 
Waldungen. 


134. Weldes find die verſchiedenen Nuhzungsgegenſtaͤnde 
beym Forſthaushalt? 5. 


235. Welches find die gewöhnlichen Gorfnehmenten 

gen, welche Eigenfchaft extheilt ihnen diefe Wenens 
‘nung, ‚unter welchen Verhältniffen Iaffen fie ſich 

bey dieſer Eigenſchaft rechtfertigen? 2. In wel⸗ 

chen Faͤllen werben. fie der. — nach⸗ 

theilig? 3. | 

Ueber die nutzbaren Gegenftände ber aldaugen ſiehe 

die Einleitung in den 4. Haupttheil v. 9%. J. 

u HE 9. 387. und 9. 363. Was die Eigenſchaft 

betrifft, die den Forſtnebennutzungen dieſe Benennung 

ertheilt, fo befteht dieſelbe einzig darin, daß die Ge⸗ 

genſtaͤnde derſelben blos im Gefolge der Holzerzengung 

4 


erſcheinen, gleichfam neben diefer producirt werben *). 
Wenn man blos den Zwed der Benugung ber Staates 
forfte Ü im Yuge hat, fo laſſen ſich die Forſtnebennutzuu⸗ 
gen nur in fo welt rechtfertigen, als. fie die Holzerzeu⸗ 
gung nicht beeintraͤchtigen; dieſer aber werden fie nach⸗ | 
theilig, fobald fie fowelt ausgedehnt werden, daß die - 
Wachsthumszunahme der Bäume dadurch vermindert und 
die Fortpflanzung der Waldbeſtaͤnde gehindert wird. 


156, Welches find bie gewöhnlichfien Werks und Ruß, 
holzgattungen 7% 
9. 2. f. F. 4. Haupttheil, =. awwlouit ® €. s. 
: 344 — 354. 
137. Wie heißen die. —— Holzſtuͤcke woraus 
ein Wohnhaus zuſammengeſeht werden foll? &. 
"Siehe Hundeshagens Anleitung zur „Entwerfung von 
Bauholzanfchlägen. Tübingen, 1818, H. L. f. 2%. 
aAr Hptthl. ar Abſch. 168. Kap. 
138. Welche Holzarten geben 
a) das beſte Werk⸗ und Nubttzhotzʒ, 
bj das beſte Bauholz 
md welche Holzarten koͤnnen in Ermanglung der 
guten Bauholzarten noch zum Bauen benmpt wers 
ben? 5. Ä 





*) In ädficht aufgden Reinertrag des Waldes koͤnnen bie Zorfs 
nebennußungen nicht uuter allen Derbältniffen diefe Benennung ' 
erhalten, weil einzelne Gegenftände derfelben , befonders in 
holzreichen Gegenden, in jener Beziehung aut Ganptuntung 
‚werben können. . e . a, air 
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Wenn man die einzelnen durch Haudwerker aus Holz 
zu ferrigenden Geräthe darchgeht, fo fiider man, daß 
es nicht eine Dolzart ‚gibt, die nicht fuͤr irgend eines ders 
felben die befte wäre; hieraus ergibt fich, daß es im 
Allgemeinen kein beſtes Werks und Nutzholz geben kann, 
foudern daß von ſolchem nur in Bezug auf einzelne Zwecke 
der Verwendung die Rede feyu kaum. Darüber , welcherley 
Holz für jedes der verfchiedenen in Holz arbeitenten Ges 
werbe umd für die von ihnen bargefichten Geraͤthe bay 
befte fey, fiche H. L. fr F. ar Hptthl. ar Abſchn. 58 
bis 218 Rap. und DE. F. 3444 —35.. 


Wenn unter Bauholz, dad Holz. zu Bauten aller 
Art verftanden'werben follte, fo ließe fich eben fo wer 
nig, wie beym Werkholz angeben, welches im Allge⸗ 
meinen dad befte fey , indem auch hier die Brauchbarkeit 
der verfchledenen Holzarten von ihrer Beſtimmung abhängt, 
md 3. ©. niemand wirb behaupten wollen, zu Schiffe 
maften feye das Eichenholz das. beſte. 


Wenn jedoch unter Bauholz nur das Holz zum Häus 
ferbau verftanden werden follte, jo wird man allerdings 
fagen Eönnen, Eichenholz, Ulmenholz und Nadelbel; ſey 
biezu das beſte, und in Ermanglung des Glide nnd 
Ulmenholzes fey an die Stellen, wohin dieſes verwen⸗ 
det worden wäre, vorzüglich Kiefernholz , und noch beffer 
Lerchenholg, wenn es zu haben üft, zu verwenden, fo 
wie In Ermanglung des Tannenholzes, dahin, wohin 
dieſes verwendet rosıden wäre, Aſpen⸗ Pappeln« Linden 
Birlens oder Erlenholz zu nehmen if. 

4* 
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139. Wie wird dad Brenuholz unterfchieben? 4. 
Man kann ed unterfcheiden nach der Verwendung 

und nach der Qualität. In erfterer Hinficht zerfällt es 

in die zwey Hauptabrheilungen: Brennholz für den häuslis 


hen Bedarf und Brennholz, für die Gewerbe, wohin - 


anch das Kohlholtz gehoͤrt. In letzterer Beziehung iſt 
zu unterſcheiden: Klafterholz und zwar Scheuts Vrügels 
und Klotzholzklaftern, Reißach, Stock⸗ und Wurzelholz, 
en und Spahn e, ———— und Leſeholz. 


— Wie folgen die Hanptfolgerten. unferer Forſte in 
Reuͤckſicht der Güte ald Brennholz auf einander? 5. 
"Sur Hartig⸗ im Jaht 1802 feine phyſikaliſchen Vers 
ſuch über das Verhaͤltniß der Brennbarkeit der deutſchen 
Bannhälzer bekannt machte, und dadurch Werneck, Liebha⸗ 
ber u. m. a. veranlaßt wurden, gleiche Verſuche anzuftellen, 
finden fh in allen forfibotanifchen Werken und in den 


Forſtlehrbuͤchern Angaben über das Verhaͤltniß der Brenn⸗ 


kraft der Hoͤlzer. Ueber die bedeutenden Abweichungen 
| Be fibe: 9. €. $. 304. 


— Wodurch wird die Brennkraft des — ge⸗ 


ſchwaͤcht? 9. . 
2) Duirch Fällen deſſelben zur Saftzeit. 
2) Dadurch, daß es gefloͤßt wird. 

I Dadurch, daß es entweder lange im ber Rinde 
bleibt, oder wenn gleich aufgeſpalten, grin au ei⸗ 
nen dumpfigen Ort gebracht wird, wo es nicht 

austrocknen Bann... Eine Art von trockener Faͤul⸗ 


niß ergreift dann das Holy, bie eine Folge der 
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Gaͤtzrung der fläffigen Veſtandtheile defſetken. za 
ſeyn ſcheint und die —— — ja wehl 
ganz vernichtet. 


2.) Wuthſchaftseinrichtung. 

14 2. Welche Vorarbeiten ſind zu einer geregelten Be⸗ 
wirthſchaftung der Waldungen und fuͤr Forſtetats 
(wahrſcheinlich Maturaletats 9 nothwendig und vor⸗ 

| geſchrieben ? *6, 

Die eigentlichen Vorarbeiten für bie Einrichtung e ie 
ner geregelten Bewirthſchaftung uud die — der 
Natmalforſtetats find : 

a) Die Eintheilung und Vermeſſung ber ONE 

T. A. 5 41. J. f. O. 9. 8. 16. 

b) Die Beſtimmung der — der Waldbenutzung zu Grund 

zu legenden — Zeitabfchnitte. T. A. $. 44 —- 66. 
e) Die Aufzeichnung der lokalen Verhaͤltniſſe; Wald⸗ 

befchreibung. 3. f. D. $. 10. 

d) Die Aufnahme der auf den Wirthfchaftsbetrieb Eins 

‚ uß Außernden Verhaͤltniſſe, welche Aufnahme freis- 

Ulich zu einem andern Zweck dur bie J. f. D. 

6. aa. vorgeſchrieben iſt. ; 

Die unter a und b genannten Arbeiten find eigent« 


lUche Vorarbeiten der Wirthfchaftss Einrichtung, und nias 


chen in der Theorie fammt der Lehre von ben wirthſchaft⸗ 
lichen Borzügen und Nachtheilen der Betriebes und Kuls 
turarten den vorbereitenden Theil der Lehre von der Wirth⸗ 
ſchafts⸗Einrichtung aus. Die unter c md d genannten 
Arbeiten gehbren in gewiſſem Sinne zu der Wirthſchafts⸗ 
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Einrichtung ſelbſt. and da fie — wenigftens bie Wald 


beſchrelbung — bey jeder Art von Wirthſchafto⸗Einrichtung 


vorkommen, wie auch bie Anziehung einer Holzart au 
ber Stelle einer andern und die Ummandlung einer Bes 
triebsart In eine andere, fo umfaflen die dafür ‚aufzuftels 


leuden Megeln den allgemeinen Theil der Lehre von der 


N Anl... 


Wirchibafts: Einrichtung, während die Regeln für die Eins 
richtung der MWirthfchaft zu Erreihung der verſchiedenen 
einzelnen Zwecke der Benugung den befondern Theil der 
Lehre von der Wirthfchafts» Einrichtung bilden. DIE 
zum Verſtehen der-folgenden Anordnung der Feagen! W. S. 
g. a u. 28, 


Worbereitender Theil, 
a) Won. den wirtbſchaftlichen Vorzuͤgen und Rad: 
‚ theilen der Betriebe: und Enlturarten. 
143, Unter welchen Umſtaͤnden iſt die Niederwaldzucht 
vortheilhafter, als die Hochwaldwirthſchaft? 3. 
Siehe H. 2.f. 5. ar Hpthl. Ir Abſch. 26 Kap. H. €. 


$. 2612. und die in diefem $. citisten Schriftftellen, 


— 


Der dem Niederwaldbetrieb zugeſchriebene ſchnellere 
unmlauf ber Kapitalten iſt eine Chimaͤre, ſobald man nach⸗ 


haltig benutzte Hochwaldungen auf gleiche Weiſe benutzten 
Niederwaldungen gegenuͤberſetzt. 


144. Auf welche Weiſe, unter welchen Verhältniffen . - 


der Beſtockung, wird der moͤglich hoͤchſte Material⸗ 
Ertrag erzielt? 2. 
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245. Wie verhält fi ver Ertrag ber Nicderwaldungen 
zu dem ber Hochwaldungen unter gfeichen Orts⸗ 
verhaͤltniſſen ? 6. ——— 


Beyde Fragen ſagen im Grund ein und daſſelbe und 
Die Antwort auf jede derſelben wird etwa folgende ſeyn 
mäflen: 

ueberall, wo nicht die Flachgruͤndigkeit md wohl 
auch Magerkeit des Bodens einer Umtriebögelt, wie 
fie der Hochwaldbetrieb wenigſtens fordert, entgegens 
ſtehen, und wo nicht die eigenthümliche Veſchaffenheit 
des Bodens (5. B. Naſſe) die Anzucht oder Beybehal⸗ 
tung einer Holzart (z. B. der Erle) erhelfät,” die fich 
weit beſſer für den Niederwaldbetrieb, als ven’ Hoc 
waldbetrieb eignet, wird zu Erzielung des möglich 
hoͤchſten Materialertrags der Hochwaldbetrieb mb zwar 
„Inöbefondere der ſchlagweiſe Hochwaldbetrieb ſeine An⸗ 
"wendung finden möäffen, weil nur bey diefer Betriebsart 
die Bäume dasjenige Alter erreichen, In welchem die 
hoͤchſte jährliche und ˖durchſchnittliche Wachsthumszu⸗ 
nahme Statt findet, und weil nur bey dieſer Betriebes 
art alle den Holzwuchs fördernden Bedingungen in 
vollen Maße herbeygefuͤhrt werden koͤnnen. 

Esnraͤßt ſich alſo, obhleicy. Bein allgemeines Ber« 
haͤltaiß zeifchen dem Ertrag der Hoch⸗ und Mieder⸗ 
waldungen in Zahlen ausgebrädt. werden kann, doch im 
Allgemeinen ſagen, daß unter oͤrtlichen Verhaͤltniſſen, 
welche beyden Betriebsarten gleich angemeſſen find, 
der Hocwaldbetrieb höhere Materdal⸗Ertraͤge liefere, 
als der Riederwaldbetrieb. 
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uf. Probuchrt man durch Dochwaldwirthlchaft oder 
durch Niederwaldwirthſchaft mehr Holzmaſſe und 
wie führt man den Beweis? 5. 


Daß man durch, erſtere mehr: Holzmaſſe erzenge, als 
durch legtere, laͤßt fi von. Horn herein (a priori). durch 
die zwey in vorſtehender Antwort angeführten Gründe bes‘ 
welfen, und aus dem Erfolg (a posteripri). wird es das 
durch bewieſen, daß man den durchichnittsmaͤßigen jaͤhr⸗ 
lichen Ertrag gut beſtandener Hochwaldungen und gut be⸗ 
ſtandener Niederwaldungen unter gleichen Oertlichkeiten 
und bey einerley Holzart ausmittelt und heyde vergleicht. 
Siehe bieräßer 89.8 f. F. an der zur Grage 143. 
citirten Stelle. ! | 


> Won den bey einer Wirthſchafts⸗Eknrichtuns 
71 worlonmenden Seiträumen. 
147. Wodurch wird die Haubarkeit eines Hoch⸗ und 
Nieberwaldes beſtimmt ? 3. 


C. WBb. F.2 — 11. an 9: — 
—— 363. Ze 


— 


148, Wie fee — Unterfuung an, am zu ers 
fahren, welche Umtriebszeit diejenige iſt, wodurch 
man unachhaltig das meiſte Holz gewinut? 6. 

$: Zar, ax Thl. 5r Abſch. E. Zar, Seite 16. Man 


fee auch das, was der $. 37. ber T. 9. darber 
ss 


\ 
re . 


a 40 · Von welchema nupierwnfon: iſi bey Befllinunng 
ber Unnriebqzeit fhr die NORD aubzu⸗ 
geben ?, 6. F 

Dieſe — ſtreng genommen — nicht hieher — 
de⸗⸗ laͤßt ſich kurz dahin heantworten, daß bewegen, 
weil die Sicherung: ber Befriedigung der allgemeinen Holz⸗ 
bedarfuifſe hie naͤchſte Beſtimmung ber Staatswalbungen 
iſt, bie Umtriehezeit, für dieſelben unter Beachtung der je⸗ 
desmaligen Stanbortänerhältaiffe immer fo zu beſtimmen iſt, 
daß die moͤglich groͤßte Holzmoſſe von ber zur Befriedigung 
der Beduͤrfniſſe erforderlichen Wefchaffenheit erfolgen kann. 


Allgemeine Regeln. für febe Wirsbfhafte. 
Einrichtung. 


a) Hinſiatlich der Waldbeſchreidung. | 
150. Was muß eine vollſt aͤndige ——— ent⸗ | 
Balten? 6, . 
Siehe 3. f. O. 4. 10. 


bb) Sinfistlie der Anziehung einer Holzart an 
Bie Stelle einer andern 
161. Wie Eunen bie fo haͤufig anzutreffenden fehlechten, 
,". Buchen s Niederwaldungen auf duͤrren, durch Laub⸗ 
— verdorhenem Boden fuͤr bie Zukunft zu 
einem hoͤhern Holzertrag ‚gebracht werben? 6. 
Auf dieſe Frage kaun Feine beſſere Antwort gegeben 


werden, als ſie ſich in H. & 8. Bu at Bd. 26 a. 
Seite 36. u d. fi. ſindet. 5.9 j. 


— 
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162. Wie find junge Forchenwalbunegen auf Kalkboben 
zu benutzen, um eine dieſem Boden angemeſſene 
Holzart an ihre Stelle zu bringen ? 6. 

* Unter Beziehang auf das anf Frage 116. Aigefägnte, 
ift zu bemerken, daß dergleichen Soichenbeflände benutft 
werden konnen, um unter ihrem Schub die für das Kalk⸗ 
gebirg fich eignende Buche; Sermifcht mit Ahornen,' Eſchen⸗ 
Ulmen und Hainbuchen durch Saat anjujläiien. Man 
durchhaut zu dieſem Zweck die vorchenbeſtaͤnde in foweir; 
daß das für das Keimen mad erfte Wachfen der Pflaͤnzchen 
von dem genannten Holzarten erforderliche Licht auf: den 
Boden fallen kann; bey beabfi chtigter Vollſagt kann ‚ber 
Saame fhon vor ben Hleb auögeftreut und durch die 
Bearbeitung des Holzes untergebracht werden; Platten⸗ 
ſaaten aber, durch die ſich der Zweck gleichfalls erreichen 
läßt, müßten erft nach der Faͤllung und Aufarbeitung bes 
Holzes vorgenommen werden, wobey auf’ jeder Platte für 
eine angemeffene Bedeckung bed Saamens geforgt werden 
muͤßte. Nach den WachsthumerBedirfniffen: der ange⸗ 
fäeten Holzarten würden dann in ben folgenben Jahren 
die Forchen nad und nach weggenommen. 


155. Wie find die auf. dem hohen Schirgöplateau. ſch 
haͤufig vorfindenden ſchlechten Forchenbeſtaͤude, welche 
nach und nach immer mehr zuſammenbrechen, und 
keinen Nachwuchs zeigen, zu behandeln, um eine 
dem oͤrtlichen Klima und han. Voden angemeſſe⸗ 
nere Holzart an ihre Stelle za Bringen? 6. 
Dieſe Frage laͤßt ſich nur fehe allgemein beantworten, 
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weil in nerfelben die Bebenarten nk näher bezelchnet End, 
auf weichen jene. ſchlechten Forchenbeſtaͤnde vorkonmmen. 
Bon ber SDeſchaffenheit des Bodens hängt nicht allein 
die Wahl der anzuztchenden Holjars, ſondern much die Bes 
haudlung des Bodens für. bie oezecht > Die Art Ihres 
YUnbaus ab. | 
Zum Behuf einer kehr. ausführlichen — 
wird es daher noͤthig, gewiſſe Bodenzuſtaͤnde anzunehmen; 
hier mag es jedoch an folgenden Andeutungen genügen: 
Das bezeichnete Zuſammenbrechen der Zorchenbeftände 
deutet auf eine Höhenlage, in welcher häufiger amd ſtar⸗ 
fer Schnee⸗ und Duftanhaug vorkonngt. Bar sine 
folche Hoͤhe tft Die Kiefer Feine paſſende Holzarf, mes 
gen der leichten Brüchigleit Ihrer Aeſte; fie e muß. daber 
durch eine für dag Gebirgsklima taugliche Holzart, die 
vom Schneedruck weniger leidet, erfegt werden. | 
Es kann Fälle geben, wo Raubhblzer für diefen Zweck 
zu wählen ſeyn duͤrften; namentlich die Buche; wenn 
die Lage nicht zu Hoch (3. B. in Schwaben nicht uͤber 
3500’ über der Meeresfläche), die Gebirgsart anges 
meffen (Kalls und Trappformationen, älterer Sands 
ftein u, f. m.) und der Boden nicht fehr yerwildert oder 
erichöpfe iſt. Wo biefe Bedingungen nicht gegeben find, 
wird der Anbau der Buche unterbleiben mäffen, und 
dagegen bie Fichte, vieleicht auch die Weißtanne‘, und 
wenn nicht Saamenmangel im Mege ſteht, die Lerche, 
anzubauen ſeyn, bey welchen Holzarten die ſchlanken 
biegſamen Aeſte vom Schneeanhang nicht befchädige 
werden. Eine naͤhere Bezeichnung des Bodens kann 
allein Aber die Wahl unter den genannten Holzarten, 


ſa wie ˖auch über. hie Qulturniethode eutſcheiden; woe 
jedach bie letztere gewählt werden mag, imuter muß ber 
"noch vorheudene Beſtand als Schrtzboſtand für den 
Anbau der nenen Holzart benutzt und nur allmaͤhlig 
ſo weggenommen werden, wie es die. Sicherung des 
Gedeihens der angegogenen jungen Pflanzen erheiſcht. 


Pr Hinſichtlich der Einführung einer Betriebsart 
an ber Etejle einer andern, ar 


154. Bir if der Uebergang ‚von ber Bebrmekeistfänfe | 
zur Schlagwirthſchaft auszuführen? 6, : *- 
SicheC. Wb. F. 12— 7A. H. E.9. 273. 
185. inter" welchen Umſtaͤnden iſt der Uebergang von 
ber Niederwaldwirthſchaft zur Vochwaldwirth chaft 
moͤglich? 6. 

Zwey —— muͤſſen gegeben ſeyn, wenn 
dieſer uebergang fol Statt finden koͤnnen; ed muß naͤm⸗ 
lih eines Theils der Boden fo befchaffen ſeyn, daß auf 
‚bemfelben die. Bäume das Alter der Hochwaldungen bey 
Geſundheit und fleter Wahsthumszunahme erreichen koͤn⸗ 
nen, und andern Theils muß ein Theil der Beduͤrfniſſe, 
die bisher durch den Niedermaldertrag befriedigt wurden, 
auf anderm Wege gebedt werden koͤnnen, weil jeber 
Uebergang vom Niederwalobetrieb zum Hochwaldbetrieb 
Sen nachhaltig bewirthſchafteten Waldungen anf eine lange 
Reihe von Jahren. mit einem bedeutenden Ausfall am. Ers 
trag verbunden iſt; aus Gründen, die fih ganz einfach - 
aus dem Verfahren einer folchen Umwandlung ergeben. 
Ueber. diefe ſelbſt fiede C. Wb. F. 130 und sin. 
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3.) Forftabfchägmg. 

156. Welches find die abfolnt nöthigen Vorarbeiten zu 
einer zuverläffigen Taxation ber Forfle? 6. 

Hierauf läßt ſich kurz fagen : die Wirthfchafts:Eins 

richtung mit allen ihren Vor⸗ und Hauptarbeiten; die 

Beftimmung ded allgemeinen Wirthſchaftszeitraums; die ‚ 

Abtheilung deſſelben in Nubungsperioden; die Feſtſtellung 

ficherer Holzmaße und bie Aufftelung der Vergleichsta⸗ 

feln. Siehe auch H. E. $. 578. 

157. Warum iſt die Vorfhrift zur künftigen Vewirth⸗ 
ſchaftung des Forſtes der Hauptgrundſtein jeder 
Taxation? 6. 

Durch jene Borſchrift wird beſtimmt, IR wann 
uud wo bie ‚Regeln dee Molzzucht in einem gegebenen 
Walde in. Anwendung zu bringen find, um einen beabfichs 
tigten Ertrag zn erhalten. " Diefer Ertrag Bann alfo nicht 
erforſcht werben, wenn man nicht auf die Maßregeln Ruͤck 
ſicht nimmt, die ihn herbegführen follen. -: 

158. Was heißt die — eined * 
ſtandes? 2. 

Man Tann darunter die Ausmittlung feines augen⸗ 
blicklichen Holzvorrathes oder der Holzmaſſe verſtehen, 

die er zur Zeit der Haubarkelt haben wird. 

159. Wo iſt dieſelbe unmittelbar anwendbar ? 2. 

Bey allen Beſtaͤnden, bie meßbares Holz haben, oder, 
wend man berfelben die letztere in vorſtehender Anwort 
angefaͤhrte Bedeutung gibt, fo muß gefage iwerden in al⸗ 
len haubaren Befinden. 
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160. Bir. finder man die vorhandene Holzmaſſe ein«s’ 
haubaren Beftandes? 6, in Hochs und in Mittel⸗ 
waldungen? 3. 

1) Auszaͤhlen. 
a) Meſſen jeden Stamms. 
b) Schaͤtzen jeden Stamms. 
c) Klaſſificiren der Stämme und Mefien eis 
niger Modelftämme. 


&) Probemotgen und Aufnahme ihres Holzbeftans E 


des durch das Mittel a, b oder c. 
3) Beſtimmung durch Vergleihstafeln und Wachs⸗ 
thumsſcalen. 

Ueber dieſe in derjenigen Ordnung aufgeführten Mit⸗ 
tel, wie fie in der Zuverlaͤſſigkeit abnehmen, fiehe H. 
Zar. dr Abſch. 18 Rap: ©. Tax. F. 61 — 31. H. 
€. 5. 561 — 569. Mebrigend kann bey der Abſchaͤtzung 
der Holzmaſſe baubarer Mirtelwaldungen nur der Obere 
holzbeſtand durch die unter Nro. 1. anfgesähften Mittel, 
erforfche werden; die Holzmaffe des Unterholzbeſtandes 
wird durch bie unter Nro. 2. und 3. — Mittel 
erhoben. 


161. Welche Vorſicht tft bey ber Abſchaͤtzung durch 
Probemorgen noͤthig, um zu einem zuverlaͤſſigen 
Reſultat zu gelangen und in welchen Beſtaͤnden iſt 
uͤberhaupt die Schaͤtzung durch Probemorgen zweck⸗ 
maͤßig? 6. u 

Siege die Auf bie vorhergehende ‚Frage eitirten 

Stellen. 
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162. Auf melde Welſe LE ſich der endliche — oder 
mit der Zeit der Schlagbarkeit unbgliche Material⸗ 
Ertrag.bey Beſtaͤnden ſchaͤzen, welche bie Zeit 
ihrer Schlagbarkeit noch nicht erreicht haben? 2. 
Auf zwey Wegen; entweber durch Benutzung von Er⸗ 
fahrungstafeln oder durch Ausmittlung des gegenwärtigen 
Holzvorraths und Berechnung des Zuwachſes, um wels 


hen fich die jetzige Holzmaſſe bis zum ‚Eintritt der Nutz⸗ 
wng nn wird. | 


163, Was heißt ber ichrüche ms eines Bau⸗ 
mes? 2. 
Der jaͤhrliche Zuwachs eines — beſteht in der 


„ Holzfchichte , die Ach im Laufe eins Jahrs — einer Bes 


getationsperiode — Aber ben bereits workanbenen. Holy 
fhrper anlegt, und In. ber. Längeuzunaime des ER: 
und aller feiner Uefte während. derfelben. Zeit, 


164, Wodurch ſtellt ſich bie ‚Summe des jährlichen 
Zuwachſes eines Beſtandes mit dem Eintritt — 
Schlagbarkeit dar? 2. 

Die Summe des jährlichen Zuwachſes eines Befunde 
ift zu jeder Zeit und mithin auch beym Eintritt der 
Echlagbarkeit gleich der geſammten Holzmafle des Be⸗ 
ſtandes. Hundeshagens Zar. 5 5. Celle 99. 


165. In welchem Verhältuiß erſcheiut hiebey ber Vo— 
ben des Beſtandes? 2. und and welchem Geſichts⸗ 
punkt muß, hienach die Summe bes Annas des 
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Beſtaundes — Eintritt der —— be⸗ 
trachtet werden? 2. 

Der Boden fan wie ein Kapital bettachtet werden, 

als deſſen aufgelaufene Ziaſen die Summe des Zuwach⸗ 
ſes oder die vorhandene Dolzmoffe amt: 


166. ‚Wie findet man ben Bumadb eines ewachluen | 
Dalzbeſtandesd De 

Geſchieht die Unterſuchung gerade is dem Alter der 
vortheilhafteften Haubarkeit des Beſtandes, fo druͤckt eine 
Moße Divifion der Holzmaſſe, durch die Zahl der Fahre 
nicht nur den durchfchnirtlichen,, fonders auch bem eins 
jährigen Zuwachs aus. Siehe hieräker C. Zar. $. 86. 
Weber die Ausmittlung bes Zuwachſes überhaupt und 
‚befouders‘.an fchon erwachſenen Beſtaͤnden, fiehe H. Tan. 
ar Theil, gr. Abſchnitt. €. Tax. $. ——— H. E. 
9. 573 — 576. 


167. Wie laͤßt ſich von einem Forſt, welcher Beſtaͤnde 
von verſchiebenen Holz⸗ und Betriebsarten und 
von abweichendem Alter und Boden hat, eine 
jährlich nachhaltige Nutzung aubinitteln? 3. 
Die Loͤſung dieſer Aufgabe haben ſich die ſaͤmmtlichen 
Schufftſteller über Taxation zum Hauptzweck geſetzt. 
Siehe hieruͤber H. Tax. ıe Abthlg. sr Abſch. Motive 
man mit Ruͤckſicht auf die Beſtimmungen der F. D. J. 
eine ganz allgemeine Antwort geben, ſo koͤnnte man ſa⸗ 
gen: die Ausmittlung einer jährlid) nachhaltigen Nutzung 
son eine. Zorft der bezeichneten Art, geſchieht durch 


x 
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Yufftelung der Claſſiſikations⸗ und der Orbnungss und 
QarationdsMegifter, dur Zufemmenftellung Ihres us 
balts in einem allgemeinen Nutzungéplan, durch Gleiche 
ftellung ter Erträge in den einzeluen Perioden deſſelben 
und endliche Dieifion des Geſammtertrags bed ganzen 
Wirthſchaftszeitraums durch die Zahl der Jahre deffelben, 
indem der Quotient den jährlich nachhaltig zu beziehenden 
Ertrag ausdruͤckt. 
J. f. O. 989 11m 12. T. A. F. 33 — 43. 

Einen andern Weg zu Ermittlung des jaͤhrlich nach⸗ 
haltigen Ertrags eines Forſtes bezeichnet Hundeshagenz 
Tax. ie Abthlg. ar Abſch. 5. 1-6. 


168. Welche Beſtaͤnde ſind zur Nutzung in die erſte 
Periode zu ſetzen und welche Ruͤckſichten ſind aͤber⸗ 
haupt in Erwägung zu ziehen, ob ein Holzbeſtand 
in einer frühern oder fpätern Periode zur Nukung 
gebracht werben foll? 6. 

Sm Allgemeinen gilt die Kegel, daß jeder Holzbes 
ftand in diejenige Perlode geſetzt werben foll, in welcher 
er das für ihn beftimmte Alter der Haubarkeit erreicht.. 
Ausnahmen bievon fommen nur dann vor, wenn bie 
verhältnißmaßige Bleichftellung der Erträge in den vers 
fchiedenen Perioden eine Berfchiebung ber Beſtaͤnde aus 
der Periode, in welche fie nach dem für fie beftimmten 
Alter der Haubarkeit gehören wuͤrden, in eine frühere 
oder fpätere gebietet. Kür eine ſolche Verfchiebung gilt 
zunächft die Regel, daß diejenigen Beftände, bie ihr Alter 
ver Haubarkeit am Anfang einer Periode erreichen, in die 

5 
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vorhergehende vorzugsweiſe vorgefchoben, und Dagegen dies 
jenige , welche jenes Alter gegen den Echliß einer Pes 
riode erreichen , In die nächftfolgende vorzugsweife zuruͤck⸗ 
gefchoben werben ſollen. Dabey ift zu bemerken, daß für 
die Borfchiebungen der Beftände In frühere Perioden durch 
die T. U. G. 43. auf eine freylich nicht fehr deutliche 
Meife vorgefchrieben iſt, daß durchplänterte, d. h. bis⸗ 
ber gefehmelte, alfo überhaupt unvollfommene Beftände 
in den Nußungsplanen interpolirt (foll wohl heißen: zur 
baldigen Nutzung vorgefchoben) werden follen. Diefer 
Grundfaß, daß alle unregelmäßige und unvolllommene, 
‚nur werig Zuwachs habende Beſtaͤnde zur Nutzung moͤg⸗ 
lichſt vorgeſchoben werden ſollen, findet dann beſonders 
auch hinſichtlich der in die erſte Periode zu ſetzenden Be⸗ 
ſtaͤnde ſeine Anwendung. In dieſer find vorzugsweiſe 
die haubaren, die uͤberſtaͤndigen, nicht mehr geſchloſſenen 
Veftände, die nicht bloß wegen ihres Alters, fondern 
wegen bes Bodens eined Zuwachſes entbehrenden Beftände, 
bie unregelmäßigen aus jungem und altem Holz gemifchten 
Beftände, die verfäumten Nachhiebe und diejenigen Bes 
fände zur Durchforftung zu Tegen, die ſchon lngſt haͤt⸗ 
ten durchforſtet werden ſollen. 


169. Nach welchen Grundſaͤtzen iſt die Gleichſtellung 
der Perioden des Nutzungsplans zu bewirken und 

in welchen beſondern Faͤllen iſt entweder eine ab⸗ 
ſteigende Nutzung oder eine aufſteigende Nutzung 

in einzelnen Forſten oder Revieren zu reguliren? 6. 

Die Gleichſtellung des Ertags in den einzelnen Perioden 
des Wirthſchaftszeitraums, den der allgemeine Nutzungs⸗ 


— — 
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plan umfaßt, ift eine Maßregel, die überall nothwendig 
wird, wo Beduͤrfniſſe, die jährlich Ziemlich gleich bleiben, 
za befriedigen find , wo man mithin nicht bloß eine na che 
baltige, fondern eine nachhaltig gleiche Nutzung 
and den Forſten zu beziehen bat. 


Bey der Gleichftellung des Ertrags ſind aber zweyerley 
Forderungen zu unterſcheiden; es kann naͤmlich eine ſolche 
Gleichſtellung bey jeder einzelnen Beſtandesklaſſe eines 
Reviers verlangt werden, oder bios eine Bleichftellung 
bed Gefammtertrags von allen Beftandesflaffen. In dies 
{em Fall, weldher der gewbhnliche und leichtere iſt, ers 
hält man oft fchon dadurch eine verhältnißmäßige Gleich⸗ 
ftellung ded Ertrags der Nußungsperioden,, daß die Ers 
träge der einzelnen Veftandesflaffen (in Würtemberg aus 
den Ordnungs⸗ und Taxationsregiſtern) in eine allgemeine 
Ueberſicht, (allgemeinen Nutzungsplan) zuſammengeſtellt 
werden, Indem dann häufig der Ertrag einer Beſtandes⸗ 
Haffe den ‚Audfall bey einer andern in einer gegebenen 
Periode deckt und erit wenn fich zeigt, daß dieſe wech⸗ 
felfeltige Ausgleichung durch die Erträge der verſchledenen 
Beſtandesklaſſen niht volllommen Statt findet, müffen 
die Verfchiebungen nad) den in der Antwort auf bie vors 
hergehende Trage aufgeftellten Grundfägen vorgenommen - 
werden. Bey bdiefen Berfchiebungen Tonnen aber Um⸗ 
fände vorliegen, die hier nicht unberührt bleiben Tonnen, 
obgleich fie nicht in worftehender Antwort zu erwähnen 
waren | 


Mag nämlich die Gleichftelung bey jeder einzelnen 
Beftandesflaffe, oder nur bey dem Ertrag Im Ganzen 
5.* 
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vorzunehmen feyn , fo koͤnnen neben andern minder wich: 
tigen Faͤllen, Hauptfädjlich folgende 3 vorkommen : 


1) Es koͤnnen In einem Revier die haubaren Hölzer 
fehlen. 


2) Es können die mittelwüchfigen — 
3) Es binnen die jungen Beftände fehlen. 


Man habe 3. B. einen naojährigen Turnus, fo 
koͤnnen die 8o — ıa0jährigen Beftände die haubaren, 
die 40 — Bojährigen bie mittelmächfigen, die ı — Aojäh: 
rigen die jungen Beflände genannt werben. Fehlt nun 
die eine oder die andere Altersklaffe ganz oder zum größs 
ten Theil, fo fällt in die Perioden, in welche jene Alters⸗ 
Haffe mit ihrem Ertrag kommen follte, nur wenig Ertrag, 
and eine Ausgleichung ſollte daher durch Zuruͤckſetzen von 
Beftänden aus frühern Perioden oder Vorſetzen aus fpäs 
tern Perioden unternommen werben. Dadurch würden 
aber 

ı) wenn die Bejtände der erften Altersklaffe fehlen wuͤr⸗ 
den, bie der zweyten zum großen Theil lange vor 
erlangter Haubarkeit zum Hieb gebracht werden 
muͤſſen. Es würde, 

2) wenn die Beſtaͤnde der mittlern Altersklaſſe fehlen 
wuͤrden, ein bedeutender Theil von jenen der er⸗ 

ſten Altersklaſſe uͤber das feſtgeſetzte Alter der Hau⸗ 
barkeit hinaus uͤbergehalten werden, und eben 
ſo ein bedeutender Theil von den Beſtaͤnden der 
dritten Klaſſe lange vor erlaugtem Schlagbar⸗ 
keitsalter abgetrieben werden muͤſſen. Eudlich 
wuͤrde, 
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3) wenn die jungen Beftände fehlen wuͤrden, ein großer 
Theil der Beftände der zweyten Altersklaſſe über 
fein feftgefetes Alter der Haubarkeit hinaus übers 
gehalten werden muͤſſen. | 

Die Gruͤnde für diefe Angaben und die Prüfung ber 
Behauptung, daß in jedem der 3 Fälle die Aufgabe einer 
völligen Gleichſtellung des Ertrags der Perioden des Nu⸗ 
tzungsplans mit Vermeldung unpaſſender Verſchiebungen 
nur durch eine zweckmaͤßige Abkuͤrzung des ganzen Turnus 
zu erreichen ſey, wird der Beurtheilung des Leſers über: 
laſſen, und bier blos noch hinfichtlicy der Fälle, In wel: 
chen eine abfteigende oder aufflelgende Nußung zu regus 
lieren feyn möchte, bemerkt: 

a) In einem Revier oder Forſt ift eine abfteigende Nusung 
zu reguliren, wenn große Borräthe an haubarem 
Holz eine baldige Nugung erheifchen. 

b) Eine abfleigende Nugung iſt ferner zu reguliren, 
wenn in einem benachbarten Revier oder In benad)s 
barten Waldungen überhaupt die zu Befriedigung 

ö der Bebürfniffe einer Gegend beytragen follen, Mans 
gel an banbaren und mittelwuͤchſigen Beftänden 
ift. | | 

c) Eine auffteigende Nutzung ift zu reguliren, bey Dans 
gel an haubaren Beſtaͤnden, und 

A) bey der Bemerkung, daß. der Holzvorrath benach⸗ 
barter Waldungen verſchleudert wird, und daher 
in naͤherer oder entfernterer Zukunft auf einen ſehr 
vortheilhaften Abſatz der geſchonten Holzvorraͤthe 
zu rechnen iſt. 
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c) Endlich ift eine auffteigende Nugung zu reguliren, wenn 


man dadurch eine Referve für unvorhergefehene Fälle 
bilden will, woben übrigens nicht zu vergeffen iſt, daß 
dann eine folche aufſteigende Nugung nach bem Ablauf 
einer jeden rojährigen Periode jedesmal aufs Neue 
'regulirt werben müßte, alfo von feinem Einfluß auf 

bie ordentliche jährliche Nugung wäre, 


170, Worauf iſt bey der Entwerfung dei Nutzungs⸗ 


plans eines Reviers in Abſicht dee Befriedigung 
der oͤrtlichen Holzbeduͤrfniſſe und beſonders der 
Holzgerechtigkeiten Ruͤckſicht zu nehmen? 6. 


Angenommen, daß hier unter Nutzungsplan nicht der 


jaͤhrliche, ſondern der allgemeine Naturaletat verſtanden 
iſt, ſo werden hinſichtlich der oͤrtlichen Holzbeduͤrfniſſe 
und der Holzgerechtigkeiten insbeſondere folgende Ruͤck⸗ 
ſichten bey ſeiner Aufſtellung zu nehmen ſeyn: 

1) Wenn es die obenerwaͤhnten Umſtaͤnde gebieten, iſt eine 


aufſteigende oder abſteigende Nutzung zu reguliren. 


a) Es find ſolche Betriebsarten zu wählen, und für 


9 


Nas 


die Beftände ift ein ſolches Alter der Haubarkeit zu 
beftimmen,, daß die verfchiedenartigen vrtlidyen Bes 
dirfniffe befriedigt und die auf Berechtigungen abzus 
gehenden Hölzer erzogen werden Tannen. Dabey ift 
anf Läftige Holzgerechtigkeiten, 3. B. die Abgabe 
alles fich ergebenden Reißachs u. f. w. In fofern 
Ruͤckſicht zu nehmen, daß nicht gerade ein Nugunges 
betrieb eingeführt wird, benfweldhem das dem Bes 
techtigten gehdrige Holz in reichlichfter Maffe erzeugt 
wird. 


71 


171. Welchen Zeitraum umfaßt ein periodiſcher Nu⸗ 
ungsplar für die Staatswaldungeu? * 6. 
Einen 10 jährigen Zeitraum. D. J. für die Oberf. 
$. 12. 


172. Was tft bie Grundlage ber jährlichen Nutzungs⸗ 
plane? ꝰ 5. 6. 


173. Worauf müflen fi bie Angaben in den jährlichen 

Nutzungs⸗ und Kulturplanen gründen? 3. 

Eines Theils anf die periodifhen Nutzungs⸗ und Kuls 
tarplane, und andern Theils auf die Befchaffenheit der 
Maldbeftände und Eulturbedärftigen Flächen, unter weis 
hen der perlodifhe Nutzungs⸗ und Kulturplan die Wahl 
laͤßt, wobey binfichtlich der Kulturen die Kulturmittel, 
die gerade zu Gebot ftehen , gleichfalls zu beachten find. 


174 Was hat ber Oberförfter bey den jährlichen Nu⸗ 
Bungdplanen zu beforgen? * 6, 
Ueber ihre Anfertigung und ihren Vollzug fiebe 3. f. 
O. 5, 15. 16. 


175. Wie iſt die Revifion der Satan — 
men? 6. 

€. Zar. 5 130 — 132. T. A. 43. J. f. O. 

6, 14. | Eine umfaflende Abhandlung über dieſen 

Gegenftand wird in Bälde an einem — Ort 
erſcheinen. 
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4.) Beziehung der nusbaren Gegenftände der 
Waldungen, (Ernte der Waldprodukte.) 


176. Was iſt der Zweck der Schlagführung? 1. 

Offenbar zunächft die Zugutmachung des Beftandes der 
Schlagflähe, und zwar entweder des ganzen Beſtandes, 
wie beym kahlen Abtrieb. oder nur eines Theile defielben, wie 
beym Mittelmaldberrieb u. ſ. w. Die Wiederbeflodung der 
Schlagflaͤche wird nebenbey zu erzielen gefncht. 


177. Welche Holzhauereyen muͤſſen jährlich zuerft iu 
Gang gebracht werben und welche Schläge kann 
man ohne Nachtheil fpäterhin hauen Iaffen? 5. 
In der Megel foll die Kolgeordung der Führung der 
Holzſchlaͤge, vom Herbft an gerechnet, folgende fenn : 
Nachhiebe, Befaamungsfchläge , Durchforſtungen, 
Mittel⸗ und Niederwaldſchläge, Schaͤlwaldungen, 
J. f. 97 
178. Nah welchen Hauptklaſſen wird das auf den 
Schlaͤgen ſich findende Holz abgetheilt und aus⸗ 
gefhieden? 1. 
J. f. F. 10 
199. Welchen Zweck bat bie Ausfieibung des Holzes 
anf den Schlägen nach dieſen Hauptklaffen? 1. 
. Keichtere Ueberſicht für die Aufnahme, Verwerthung, 
Abgabe und Verrechnung. des Holzes. 
180. Wer hat die Verwendung bed Schlagmaterials 
zu beftimmen und auf welche Art? 5. 6. 
If D $. 23. m 24. 


⸗ 2, 
181. Welche Vorſicht if bey dem Wieden: umd Beſen⸗ 
reißfchneiben zu beobachten? 4. 
T. 9. 9. 99 — 104. 9. €. 9. 484. 
182. Welche Folgen hat das Harzen? 4. 
83. In welden Belländen und unter welden Des 
ſchraͤnkungen kam das Harzen Statt finden? 4.5. 
H. 2. fe 8. AriTheil, ar Abſchnitt, 48 Kap. H. ©. 
$. 497. % 9. G. 94 — 98. 
184. In welchen Befländen Tann bie Benutzung ber 
Maft geftattet werden? 4. 
T. A. F. 2111 — 114. H. E. S. 495. 


185. Welche Folgen hat das Laubrechen in den Wal⸗ 


dungen? 4. 5. | 

186. Welche Folgen hat die Einfammlung ber Wald⸗ 
firen für die Waldbeflände und wo Tann fie ges 
flattet werden? 1. 

187. Wenn nothwendig Waldſtren abgegeben werben 
muß, welche Vorficht iſt dann zu beobachten, um 
-biefed Webel fo wenig ald möglich nachtheilig wers 
ben zu laſſen? 3. 

T. A. F. 105 — 110. H. E. 6. 493. Ueber bie 


Folgen des Strenrechens fiehe beſonders auch H. 


B. z. g. F. ir Bd. 28 Heft, Seite 85. und bie 
folgenden, und ar Bd. a8 Heft, Seite 121. 

188. Wo und wie kam bie Waldgräferey geſtattet 
werden? 1. 


ben. 
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189. In welchen Baſtaͤnden iſt bie — zu⸗ 
laͤſſig? 4. | 
T. A. 120 — 1233. H. E. $. 492. 
190. Welche Folgen hat das Laubſtreifen? 1. 
H. 2. f. 8 Forffhug, 116 Kap. H. E. 6. 494- 


191. Unter welchen Verhaͤltniſſen des Waldbeſtandes 
kann der Waidgang geſtattet werden? 1. 


192. Welche Viehgattungen ſind den — mehr 


ſchaͤdlich als die andern? 1. 

193. Unter welchen Beſchraͤnkungen iſt der Eintrieb 
des Rindviehs in die Waldungen zulaͤſſig? 4. 5 

194. Welchen Viehgattungen muß der Waidgang 
gaͤnzlich verſchloſſen bleiben? 1. 

195.* Wie lange muͤſſen die Schläge und jungen Holz⸗ 
beftände von gemifchtem, hartem und weichem 
Laubholz und in gemifchten Forchen⸗ und Meißs 
tannenwaldungen in Schonung gelegt werben ges 
gen das Einwaiden mit Rindvich, Pferden, 
Schaafen u. ſ. w.? 3. 


199." Unter welchen Umſtaͤnden iſt ed nöthig, den Vieh⸗ 


trieb aus ben Forſten ganz zu entfernen und unter 
welchen Umfländen iſt es nöthlg, denfelben einzus 
Ihränfen? 6. 
Ueber vorftebende 5 Fragen ſiehe T. A. F. 115— 119. 
9%. f. 3. Forſtſchutz, 88 Kap. 9. €. $. 382— 384 


\ 
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und $. 485— 491. Befonderd auch Andréc: die vors 
zuͤglich ſten Mittel, den Waͤldern einen hoͤhern Ertrag abs 
jugewinnen. Prag, ıBa6. Go, wie die Auffäße von 
Sherfdrfter Thierfch über Waldwaide in der $. u. J. 318. 
Was die Iette Frage betrifft, fo iſt darüber zu bemerken, 
daß, wenn biefe Frage blos mir Ruͤckſicht auf die Wers 
hältniffe der Forfiwirtäfchaft, abgefchen von den Beduͤrf⸗ 
uiffen der Landwirthſchaft, betrachtet und beantwortet 
werben fol, man darauf fagen kann: ber Viehtrieb iſi 
dann aus den Korften ganz zu entfernen, wenn er nirs 
gends ohne fühlbaren Nachtheil für den Waldbeſtand Statt 
finden fann, wie dig bey Betriebsarten der Fall ift, bey 
welchen ſich auf der ganzen Waldflaͤche immerwaͤhrend 
junge, der Beſchaͤdigung vom Vieh ausgeſetzte, Pflanzen 
vorfinden, wie namentlich alfo beym Fehmelbetrieb und 
wohl auch beym Mittelwaldbetrieb, dem eigentlichen Feh⸗ 
melbetrieb der Laubhblzer. Dagegen iſt es bey den ans 
dern Betrieböarten, dem ſchlagweiſen Hochwaldbetrieb und 
dem reinen Niederwaldbetrieb, fo wie auch bey demjenis 
gen Mittelmalbbetrieb, bey weldhem man auf den Wis 
dererſatz der ausgehenden Stöde durch Befaamung vers- 

zichtet, hinreichend, die zu weit ausgedehnte Waidenutzung 


darauf zu beſchraͤnken, daß nur die dem Maul des Viehs 


entwachfenen Beftände bewaldet werben dürfen. 

Eine Befchränfung , ja wohl gänzliche Entfernung, eis 
nes an fich nicht gerade fchädlichen Viehtriebs wird auch 
da nothwendig erfcheindn , wo die MWaldbeftände fchon fehr 
dur) allzuftarken Wildſtand Noth leiden und letzterer 
nicht zu beſeitigen iſt. 


U en 
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196. Welche Nutzungen werben durch dad Verhaͤngen 
der Walbungen fufpendirt? * 3. 6. 
J. f. 58% 13. 
197. Durch wen und auf welche Art iſt das Verhaͤn⸗ 
gen der Waldungen vorzunehmen? * 5. 


J. f. F. g. 18. J. f. O. 9. 34. 
Die Fragen von 181 bis 195 gehdren ſaͤmmtlich ber 


| Lehre von der Beziehung der nußbaren Gegenftände der 


Waldungen an, und nicht der “Lehre vom Forftfchug, 
Indem in der legtern nur von den — den Waldungen von 
außen, von andern Menfchen , von Zhieren und Natur: 
ereigniffen drohenden — Uebeln, nicht aber von jenen die 
Rede feyn kann , deren Vermeidung faſ ganz in der Hand 
des Waldbeſitzers liegt. 


Forſtbeſchützungslehre. 





198. Welches ſind die groͤßten Uebel, wodurch die 
Waldungen Noth leiden und verdorben werben? 5. 
Wenn man hier nicht auf diejenigen Uebel, die den 
Waldungen von den Waldbeſitzern ſelbſt und ihrem Forſt⸗ 
perſonal zugefuͤgt werden, ſondern nur auf diejenigen 
Ruͤckſicht nehmen will, welche den Waldungen von An⸗ 
bern, von Thieren und von nachtheiligen Naturereigniffen 
drohen, fo find als die größten zu nennen: Ausgedehnte 


Servituten. Holzentwendungen. Branbfliftungen. Allzu 


ftarler Wildftand. Inſektenverheerungen. Windfchaden. 
Ueberfhwemmungen unb Berfumpfung. Verfandung. 
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199. Wodurch ift diefen Uebeln zuvorzufommen und abs 
zubelfen? 5. 
Bechſtein Waldbeſchuͤtzungslehre. Gotha 1818. H. E. 
$. 472 - 629. 2.2. f. F. ar Band ar Theil. 


200. Welche Gefahren bedrohen die erwachſenen Wal⸗ 
dungen durch willkuͤhrliche Handlungen der Men⸗ 
ſchen? 1. J 

Verheerung durch Stiftung von Waldbraͤnden, durch 

Holzentwendungen aller Art, durch Entziehung des natuͤr⸗ 
lichen Waldduͤngers vermittelſt des Streurechens. Minder 
bedeutende Beichädigungen werden nicht ald ben Walds 
beftänden wirklich Gefahr bringend genannt werden duͤr⸗ 
fen, fowie auch bier wieder nicht von den Handlungen 
die Rede feyn Tann, durch welche der Waldbefiger ſelbſt 
feine Waldbeſtaͤnde ruinirt. 


201. Melches find die Mittel, bie ben Menſchen (ih, 


lichen Handlungen zu verhüten? 1. 


202. Durch welche Mittel koͤnnen Waldbefchädigungen 
von Menfchen oder Thieven verurfacht, abgewens 
det oder vermindert werden? * 5. 6. 

Beyde Fragen koͤnnen blos die Angabe der allgemeinen 
Mittel zu Erreichung des bezeichneten Zwecks verlangen, 
indem die Aufzählung der einzelnen Mittel zu Abwendung 
der einzelnen Beſchaͤdigungen don Menſchen und Thieren 
beynahe die ganze Lehre vom Forſtſchutz umfaſſen wuͤrde. 
Als allgemeine Mittel für jenen Zweck find aber zu nen⸗ 

en: Handhabung eined guten Korfifchuged durch ein 


T 
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zwedtmäßig aufgeftelltes Schutzperſonal; Fuͤrſorge, daß 
es dem Einzelnen moͤglich gemacht wird, fuͤr ſeine Be⸗ 
duͤrfniſſe an Waldprodukten zu ſorgen; Erlaſſung, Be⸗ 
kanntmachung und ſtrenger Vollzug zweckmaͤßiger Forſt⸗ 
ſtrafgeſetze und in Beziehung auf die Thiere: Verminde⸗ 
rung der ſchaͤdlichen wilden Thiere bis zur Unſchaͤdlichkeit, 
welches das einzig allgemein anwendbare Mittel gegen 
Waldbeſchaͤdigungen von Thieren iſt. 
203. Worauf hat der Forſtwarth zu ſehen, wenn ihm 
die Aufficht 

a) eines Schlags An Hochwald, 

b) eines Schlags im Niederwald 

uͤbertragen if? 5. 

Diefe und die folgenden Fragen beziehen ſich auf den 
Schuß gegen bie ben MWaldungen durch Beziehung der 
nutzbaren Gegenftände drohenden Beſchaͤdigungen? 

Ueber das, worauf bey der Holznutzung in Hoch⸗ 
und Niederwaldungen zum Schutz derſelben uͤberhaupt 

30 ſehen iſt, ſiehe B. Wol. ar Bd. G 126 — 129. 
H. E. $. 474 u. 475. Ueber bie Obliegenheiten bes 
Forſtwarths fiehe Jef. W. 6. 5 
204. Worauf hat der Forſtwarth Achtung zu geben, 

wenn Holz abgeführt wird? 
EBENE ee J. f. W. 6. 5. 
205. Was iſt in Abſicht der Grenzen der Kronwaldun⸗ 
gen, der Waid⸗ und anderer Berechtigungen zu 
beobachten? 4. 5: | J 
StB: $. 3. J. f. F. F. 19. J. f. O. Sp. 


— 
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206. Was find die Obliegenheiten eined Forfibieners 
bey entdeckten Forſt⸗ und Jagdvergehen? 4. | 
3.8 FJ. 8 1.9. J. f. J. 6. 2. 
207. Was iſt zu beobachten, wenn Waldfrevler ange⸗ 
trofſen werben, die ſich weigern, ihre Nahmen 
und Heimathsorte anzugeben, oder deren Angaben 
zweifelhaft ſind? * 5. 
20B. In welchen Fallen iſt den Forſtdienern geſtattet, 
gegen Waldfrevler Gewalt zu gebrauchen? * 5. 
Ueber beyde Fragen fiehe J. f. W. F. 10 
209. Wie hat ſich der Forſtwarth zu benehmen, wenn 
er bemerkt, daß Holz im Wald geſtohlen, der 
Dieb aber ſchon entwichen iſt? 

Die Antwort Auf dieſe Frage will ich dem Scharffinn 
des Leſers überlaffen. 

210. Was iſt zu thun, wem Vieh ohne Huͤter im 
Wald angetroffen wird? * 5. 

Geſetzliche Beltimmnngen liegen daruber nicht vor; 
das beſte, obgleich nicht immer leicht auszuführende 
Mittel ift, einige Stuͤcke von dem Zu Schaden gehenden 
Dieh in das nächfte Ort zu treiben und dort einzuſtellen, 
bis der Eigenthuͤmer ſich meldet. 

211. Was hat der Forſtdiener bey einem entdeckten 
Wualdbrande zu thun? 4. 


212. Was hat der Forſtwarth zu Kun, wenn ein Wald⸗ 
brand entdeckt wird? 5. 


Bo: 


Siche W. Waldfeuerordnung vom 14. Juli 1807. 
Staates und Regierungöblatt Nro. 67 und 68. 
J. f. W. $. 6. 

315. Welche Infetten haben nad) den biäherigen Er— 
fahrungen den Waldungen bedeutenden Schaden 
zugefügt, wie heißen dieſelben nach Linne, worinn 
befteht ihre Maturökonomie, und welche Regeln 
ergeben ſich hieraus für ihre Vertilgung ? 6. 

B. Wol. ar Bd. vorzüglich Seite 54 — 59. und bie 


Naturgefchichte der mehr fchädlichen Käfers und 
Raupenarten. 


Naͤchſt vorfiehender Schrift verdient befonders empfohs 
len zu werben die ältere von Linker, Beſorgter Forſtmann. 
Weimar 1798. J 
214. Wie iſt den Verheerungen durch den Borkenkaͤfer 

zu begegnen? 4. 
B. Wol. ar Bd. Seite 174 — 193. Linker: Seite 
kr 43. 

215. Was find die Obliegenheiten eines Forſtdieners bey 
eintretender Gefahr eines Inſelten⸗ oder Mäufes 
fraßes 7 4. | | 
J. f. W. Ve — 

— Welche Gefahren bedrohen die a buch 
Naturereigniſſe? 1. 

| 317. Wie find diefelben abzuwenden? 1. 


98% f. F. Forſtſchutz 178 bis 218. Kapitel. H. €. 
6. 500 — 608. 


Forſthaushaltungelehre. 


ı.) Bejichung der Geldeinkünfte, — 
der Waldprodukte. 


218.8 Was iſt der finanzielle gZweck bey Vewirthſchaf⸗ 
tung der Staatswaldungen? * 5. Mas iſt ber 
finanzielle Zweck der Sorftwirchfcaft? * 6. 


218.5 Auf weiche Mrs laͤßt fih dieſer * erreichen? 
56... | 


Die Antwort, Die auf Dee) zwey — erwartet 

wurbe, möchte etwa folgende feyn: 

Bey Verwaltung ber Staatsforſte iſt nächft ber erften 
and alfljemelnen“ Beſtimmung verſelben, nämlich: die 
nachhaltige Befriebtgung der allgemeinen Bedutfunffe au 
Waldprodukten "ja ſichern, Immer auch der Zweck im 
Auge zu "halten, baß fie den möglich größten Reinertrag 

an Gelb, infowett es unbeſchadet jenes Hauptzwecks 
geſchehen kann abwerfen ſollen. Die Ruͤckſicht auf 
letztern geſtattet es nicht, den bezelchneten finanzlellen 
Zweck durch Abldrgung der Umtriebözelten, Ueber⸗ 

hauungen und, möglichfte ©teigerung des Holzpreißes 
zu verfolgen, ſondern es iſt auf die Erreichung deſſel⸗ 
ben blos dadurch hinzuwirken, 

a) daß der rohe Materialertrag der Schlaͤge ſo ſortirt 
und aufgearbeitet werde, daß alles Holz auf das 
Nuͤtzlichſte verwendet und verwerthet werben Kann. 

6 


— 


Bu 


b) daß Feine — irgend einer Art unterbleibe, 
sd ade: vollklommerien Erhaltung der 
Waldbeftände Statt finden koͤnnte. 

| c) daß alle Waldprodukte nach den aus dem freyen 
7 erkeßie fich ergebenden Preifen verwerthet werben. 
d) daß die Verwerthung dur gutes Maß und gute 
Trangportanftalten befördert werde. | 

‚e) daß jeder unbtblge admin ſteatiottaufwand v ven 
— are werde. 


— a8 e Wodn wird die Produktion AN gerſtvtthien 


für die Staatskaſfe wirtfem? 2. 
Durch die Verwerthung der Walbptodukte. 


319. Welches ſi nb bie gewoͤhnlichon Berkaufdarten ber 
Forſtprodukte? v 56°, — — 
Weun man die Werpachtung der Waldungen RE ben 
—* ganzer Ehlaͤge auf dem Ftock als ungewdhnli⸗ 
Bertauf eingeluer Slamme auf bei Etod ‚ der Vertauf 
des aufgearbeiteten Holzes im Aufſtreich, der Werkquf 
des aufgearbeiteten Holzes aus freyer Hand, ber er Berta 


um regullete Preiße oder Taxen... a, Bench 


720. Was heißt regulitter Preiß ? 2. 

Die auf irgend eine Weiſe auspeinittelte, ei den 
Verkauf der einzelnen Waldprodukte zum Boraus be 
ſtimmte Taxe. 


221. Unter welchen. Verhaͤltniſſen — zu welchen Zwe⸗ 
cken laͤßt ſich derſelbe rechtfertigen? 2. 


. 


157 


Auf ditfe Frage laßt ſich viefelbe ! — — ‚wie 
auf folgende: 


7 


222. Welde Bervertfungar berdient den Vorzug . 


und warum? ® 5. 6. 


Bey der Gerfnerwaltung: —* im —— Dee 
Berlauf nach Taren den Morzug, weil er Die Bertieilung 
bes Melzerizggs.in:pie, Haͤnde ber Ginntäfeeßicner giehe 
und Damit dem Wucher mit Holz vorbeugt, weil er bie 
Control fehr erleichtert, die genauere Borausbeftimmung 
bes Gelderträgs der Zorfte Ih den’ Etats möglich unb 
dieſen —— überpaupr 1 made; .:°  :! 


225. u welchen Fllen muß bie Sryielmng 6 bes mög 
böchflen Preißes der Forfterzeugniffe durch Auf⸗ 
nahme des Meiſtgebots i in u Anwendung kommen? 

—— O. 8. 20. 


dee et 
224. Welches ind die weſentlichen Vebingungen, 
a) bey Verpachtung Yon MWaldnugingen,” 
DD bey Veräußerung von Walbflüden „ 
zu Grund zu legen find? ® 2. | 
Ueber'dad, was in sechfficher Hinficht bey Derfäufen 
und Berpachtmigen zu beobachten if, ſiehe S. Ei. F. 102 
a. 107. In bionemifcher Hinficht muß Stigerheit Fir 


dem Pacht⸗ oder Rauffchiiliteg 'oerfchafft werden und’ vey 


Berpachtungen muͤſſen Bediugungen zur ſichern Erhaltung 
des Waldbeſtandes geſtellt werben, bie ſich — der Art 
der verpachteten Ragung richten. 3 

| 6* 
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225. Es if ben Holperkäufen im Hoffe zu beob⸗ 
achten? 2. 

J. f. O. 5. 20. Außerdem, was hler vorgeſchrieben 
iſt, muß noch dafür geforgt werden, daß bie Verkaufs⸗ 
verhandlung gehoͤrig bekannt "gemacht wird, daß fr die 
Wofutw: die darch die Dertlichkeit gebotenen Bebingungen 
nemn Echatz des Waldes gemacht werden und daß durch 
geeignete Saga die — — —— 
wird. Ze 


226. Wie wird das Gtamrubolz verpershe? n 

Das Stammholz wird in Waͤrtennbeng vach dem Fu⸗ 
bicſchuh In regulirten Preißen verläuft. eine PR 
J. r. O. — 9 ne 


227. Wie wird das Stangen mb Klehomghel tarirt 
und verwerthet? 1. 

Man ſetzt dafür dem Stuͤck nach ober — ooderten 
feſte Preiße an, bey deren Beſtimmung der Masktpreiß, 
die Seltenheit ber. Sortimente, ihr Klafterholzbetrag und 
der Brennholzpreiß in Betracht gezogen werden. J. f. 
O. 6. 19 


D « 
en 


228, Wie wird. dad Wreunhalz nerwerthet? 1. 

Rech Taxen, bie fuͤr die Klafter und 109 Bund Reife 
ſach nach ben In der I. fr D. $. 19. angegebenen Ruͤck⸗ ü 
ſichten für bie verſchiedenen „Dolzarten angefett werben, 

Zu einer ausführlichen Beantwortung dee. vorfteheuden 
4 ragen gehört, daß die Beſtimmungen der citirten 66. 

der 3, f. D. In diefelbe aufgenommen werben: 


85 
229. Welche Vorfichtemaßregela find bey der Mbgabe 
von Stamms und Bremholz zu beobadhten, md 
welche Folgen bat die Unterlaffung berfelben ? 
“6 i 
Diefe Trage bezieht ſich wicht auf die Denbachtung ges 
wiſſer Borfichtömaßregeln zum Schutz des Waldes, ſon⸗ 
bern darauf, daß die Zorſer in Folge des 5. 93. ber R. 
3. für mögliche Sicherheit. bes Holgeridfes zu forgen 
haben, indem fie ein Jahr fang für denfelben zu haften 
haben. 


230. Wie foll ed mit den EEE IE OHREN. 
halten werben? ® 4. 

Siehe die In dem 6. 19. d. J. f. O. citirte Werords 
nung som Jahr 18:8 und bie den Zorflämtern nenesdinge 
vun) Circularien hinfichtlich des Verlaufs der Eichentinde 
aichellten Verſcheiften. 


2.) — der Waldungen eradereth 
nung derſelben. 


231. Welcher Grundſatz erzeugt ſich (daraus, daß der 
haubare Holzbeſtand als die aufgelaufenen Zinfen 
des Bodenkapitals betrachtet wird, Frage 165.) 
für den Kapitalwerth des Bodens, wenn ber Werth 
des Beſtandes zur’ Zeit der Schlagbarkeit feflgefeht 
it? 2. Und wie wird bey dieſer Beflinnmung ber 
Kapitalwerth des Bodens ausgemittelt? 2. 


S 


/ 


\ 
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Nach. jener Anſicht wirbe ber Bodenwerth einem Kas 
pial z gkeih ſeyn, deſſen Zinſen in ſoviel Jahren, als 
das. angenommene Alter der Haubarkeit umfaßt, bey ges 
gebenem Zinsfuß und gegebener Zinsrechnung zu einer 
Summe a erwuͤchſen, die dem reinen Werth des Beſtan⸗ 
des atäilh wäre, um alſo den Boenwerth zu finden, waͤre 
eind einfache Medinung noͤthig. Der Zins von ı ſey u, 
de Zahl der Jahreen, fo find. bey einfacher Binsrehuung 
bie ‚ifgelaufgnen Zinfe ghiich 


—— —— z 
un 


Para Alnietslnsrehnnng ‚finb die aufpelanfenen Zinfe 

; zs(ıtu)"=a ale r = FT — 
Dieſe Urt! der werechnung des‘ Bodenwerthes ME jedoch 
nicht zanzrichtig, weil'babey nur ber gegenwärtige Be⸗ 
ſtand heraeſtchtige wird, während der Boden nach dent 
Abtrieb des gegenwärtigen Beſtandes einen neuen VBeſtand 
hervorbringt u. fi fa Wo daher der Vodenwerth aus ſei⸗ 


. 
3 .r” 





we 


da — wo der gochandene Holyvörrath Befönders 
und der — au künftig zur Holzerzeugung beſtimmte — 
Boden beſonders berechnet werden ſoll, da, wird. die von 
Pernitztſch, in feiner Anweilung zur Waldwerthberechnung, 
Leipzig, ı820 angegebene Methode die richtigſte ſeyn. 
Siehe Übrigeng auch Brage 233, z 


332. Mie wird nach eben dieſem Orundſat der Werth 
eines noch nicht bis zur Haubarkeit gediehenen 
Beſtandes ausgemittelt? 2. 
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: Bein Merey beyın Eike ver Rütung weite milk 
Zuyälfenahıne des Taxation ausgemittelt, finden in dor 
-Zuwifigenzeit Notzungen Hart, ſo vird Ihe Werth berechnet 
uud durch Hinzurechnung der Ziufen ‚bie: zum Zeitpuult 
‚ber Hauptantzung, hinaufgerechnet uud .an.biefer geſchla⸗ 
gen, die Ausgaben werden gleichfalls mit Zinfen bis auf 
den Zeitpunkt der Hanptnugung Hinayfgererpuet und von 
der Summe des Rohertrags abgezegen der Reſt wird 
durch Abredinung der Zinſen auf feinen jetzigen Berih 
Discontirt. a 

Ma 

353. Wie iſt der — Sbwn eines Waldes 

mit Grund und Boden zu herechnen, deſſen Bes 

fland Holz von mittlerem Alter enthält, wenn ders 

felbe als Wald anch in der Folgejeit benugt wer⸗ 

den muß, ober wenn derſelbe ſoglſich zur Yuks 
fiodung und zur; N ER als Acker⸗ 

feld beſtimmt iſt? 

Wis den zweyten Zei der Frage eiift, ſo iſt feine 
Beantwortung ſehr einfach, denn wenn man fragt. wasd iſt 
der Geldwerth eines Waldes, deffen Beſtand Holz ven 
mittlerem Alter enthaͤlt und deſſen Boden ſogleich gur 
Ausſtockung und zur hinftigen Beuutzing als Ackerfeld be⸗ 
ſtimmt iſt? fo wird die ganz einfache Antwort ſeyn: ber 
Werth eines ſolchen Beſtandes wird gefunden, Indens san 
ven Holzbeſtand abſchaͤtzt, nach den courſirenden Kolg 
preißen ſeinen Geldwerch berechnet, davon die Gewin⸗ 
nungskoſten abzieht nuud ſomit den Werth des Holzes ſo 
genan bat, als er ſich zuni Worans berechiten. laͤßt. Der 


| 88 
| Bet bes yanı Eeldhen tauglichen Bedens aber wird von 
Sachverſtaͤndigen dinch einen Grundauſchlag befimmt, 


mon welchem der Betrag der Urbarmachungokoſten abgege⸗ 
gen und, ſomit der seine Bodenwerth erhoben wird. 


Soviel über den zweyten Thell der Frage. Was ben 
erſten Theil derſelben betrifft, fo iſt in dem gegebenen Fall 
der Werthedes Holzbeſtandes und der Werth des Grund 
und Bodens befohders zu berechnen. 

Der Holzbeftandeswerth wird ganz ſo berechnet, wie 
in der Antwort auf Frage n3n. gezeigt wurde, inſofern 
Goransgefetst werden darf, daß der Ausdruck „Holz von 
mittlerem Alter“ andeutet, daß es noch bis zu erlangter 
Eqlagbarkeit ſtehen bleiben foll. 


Der Bodenwerth if, wenn er ganz genan ermittelt 
werben fol, auf folgende Meife iu berechnen: Nach dem 
Abtrieb des jetzigen Beſtandes entſteht au der Stelle defs 
felben ein neuer Beſtand; für dieſen iſt ſeine kuͤnftige Bes 
wirthſchaftuug, Umtriebszeit, ſein Ertragen. ſ. w. nach 
Wahrſcheinlichkeite gruͤnden feſtzufetzen, und dann muͤſſen 
auf dieſe Gtundlagen alle Nutzungen, die er im Laufe 
ber Umtriebszeit abwirft, ſammt Zinſen bis zum Eintritt 
der Nutzung hinaufgerechnet und dort ſammt dem Werth 
der Hauptuutzung in sine Summe gefaßt werben, ebenſo 
werben andy alle Hirten von Ausgaben bis zum Schiuffe 
bes Umtrichögeit ſammt Ihren Zinfen berechnet und ſum⸗ 
mirt und lehtere Summe wird Daun vom erſterer abgezogen. 
Der Reſt ſtellt den Reinertrag bed Bodens am Schluſſe 
der erſten Umtriebszeit dar, am Schluſſe der zweyten, drit⸗ 
ten, vierten Umtriebszeit erfcheint aber jedesmal wleder 


34 


ein. ähnlicher Reinertneg, der hne Auſtand dem‘, von 
der erſten — en ad sr ee. 
ken. 

ARE dad 
ven 30 au do, von 60 zu 60, von 70 u no Yahren, 
over wie bie Wutriebezeit Augenonuuen werden mug, die 
berechneten Reinerträge liefert; man muß alfa ein Eapirel- 
ſachen, das jährlich einen Zins 2 liefert; der, wenn er 
a Jahre‘ (der Umtricbägeit) fortgedaums bet, ſammt 
feinen Zinfeezinfen zu dem — iin Ans 
waͤchſt. | 

Der Zins 2 ſanmit Zuſeczinſen ſtellt biemacdh eine 
geometriſche Progreffion dar, deren Summe gleich dem 
Reinertrag If, den wir a nenuen wollen, und man bat, 
went der Bud von ı 1 uf 


242 (148) +2 (I+W)? oo... +2 —E =a; 
su)" — au; Ic Fu) —8 


Durch 2 hat man eine Größe, die, wenn fie jaͤhrlich 
erfolge, nad) n Jahren immer wieder a giebt, man darf 
alfo nur 2 zu Capital erheben, fo hat man den Werth des 
Bodens im Augenblick des Abtriebs des gegenwärtigen 
Beftandes. WBerfließt noch einige Zeit bis dahin, fo muß 
jener Bodenwerth auf feinen jetzigen diskontixt werben, 

Diß iſt die genauſte Art der Berechnung des der Holp 
erzengung gewidmet bleibenden Waldbedens; obgleich 
nicht geläugnet werden kaun, daß fie in ber Anwendung 
ſchwierig ift und daher gerue durch einen — Grund⸗ 
anſchlag erſetzt werden wird. 


— — 


g0 


Diae mechr in der Anwendung, Als in der Theorie 
qchierige Lehre von der Werthoberechnung der Maldungen 
iſt in neuerer Zeit außer ber bekannteren Schrift von Cotta 
beforibend danch bie :bey Frage 281. cieitte Schrift von 
Nerwitgtch uub: die Auweilung:: zur Wald werthberechnang, 
volllammenen begründet wourben‘, * — Zar. 
ER Ba BER 


na) 


a 8 y Einrihrung des Gormhausfat. 
* Durch Drganifation ber Gorftbchörben 


254. Welches find die Eigenſchaſten eines aus organ r⸗ 


ven Forſtweſens? u, u. 

Hier koͤnnte unter Forſtweſen der Inbegriff aller der 
Einrichtungen verftanden werden, die vom Gtaate zum 
Zweck feiner Einwirtung auf die Zorfte im Staatsgebiet 
getroffen werben, alfe:micht - blos die Verwaltung ber 
Staatöforfte, fondern auch die Handhabung der Forſt⸗ 
ſtrafrechtspflege, der Forſtpolizey u. ſ. w. ich ſage: man 
koͤnnte diß Alles unter Forſtweſen verſtehen, wenn man 
wollte; ich bin aber der Meynung, die vorliegende Stage, 
In welcher kein Wort vom Staat ſteht, wuͤrde durch Bey⸗ 
legung jenes Sinnes eine allzuumfaſſende Beantwortung 
erheiſchen und habe daher eine engere Bedeutung ‚ wolle 
etwa fagen: wie muͤſſen Bey jedem großen ausgedehnten 
Waldbeſitz die zu feiner Berwaltung beftimmten Behörden 
gebildet and ihre Gefchaͤftsverhaͤltniſſe beſtimmt ſeyn, 
wenn das Ganze als eine gut: organifirte Forſtverwaltung 
erſcheinen ſoll. | 


gi 


Aber elbfi wenn man diefen Siem In jene Fratze lest, 
fo Tan bie Aotweet nicht die Eruwidiung bes ganzen 
Bft einer. gas uganifieten Berfinerweltung umfaffen, 
genden nur Dip, Kearzeichen ober Eigenſchaften begpichnen, 
Die ihr jewes. Praͤdikat verſchaffen Thnuen. 

Die wicht/aſten dexſelben möchten Awa fFlgradn ſeyn: 

a) Die Forſthehbrden ſollen blos zeig Kaͤckſicht uf die 

Beduarfniſſo gebildet werden, die ſich aus dem- Zweck 
einer guten Berwaltung ber ˖ Jorſte ergehen, Alſo 
keine. Stellen bie Blog Gingeuren ſind, Teine Gtellen 
bie bled Bezug auf das Jagburfen, heben Feine 
Stellen die aubern Wermalsungszmeigen nachgebildet 
find, ohne in einer nothwendigen Beziehung, au der 

‚  Werwaltung bey Gase zu feeben... ı. . . 

b) Der Gruntfag, der ohne difeutlich außgefprodben „ 
ſeyn, doch fo baͤufig der Büdang von Berwaltungss 
behärben zu rund Legt und Ceutrol auf Cantrol, 

„ Beamte anf. Geamte haͤuft, der engherzige Grund» 

fag, jeden Yeamten. in Aubio alk usrrhlichen 
Maun anzuschmen, fol bey Yilbung der Zarfivers 
‚waltungsbehbrden nicht zum Laisftern: dienen. Eine 
Control if} hen. der. Forſtvexwaltung, die es wit 
einem jebem ;Ungzift Moßgefielten Aut zu thun hat, 
allerdings nöthig, aber fie muß einfach ſeyn , nicht 
zwey und drepfach, wodurch fie zu einer verwickel⸗ 
ten Geſchaͤſftefhyung und Aufßelung Werſtuͤſſiger 

Beamten fuͤhrt. Die wirkſamſte ‚Eoutrol ! gegen 
‚bffegtliche. Beamte, die Affentliche Stimme, werde 

. nicht unterbrddg und man wird auch in ber Forſtver⸗ 

waltung ihren. wohlthätigen Einflaß faͤhlen. 
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) Ein weſentilches Merkmal einer gut organifisten 


Zorfiverwaltung IR die eichtige VGefliumung des 
Dirkungskreiſes für jeden Dieuſtgrad. Mau mache 
den MWirchfchaftsfährer, den Forſter nicht zum bloſen 
Valdhaͤter, dem Inſpections⸗ und Controlbeamten 


‚nicht zum MWintäfchaftsfährer. Man ſage nicht, 


das Perſonal IE nicht fo, daß es den wahren Wir⸗ 


kungskreis des Dienfigrades ausfüllen Fiunte. Man 


bezeichne ihn und das Perſonal wird ich für ihn 
Yiiden,, geſchleht das erftere side, fo findet auch 


daB leiztere wie Statt. 


„H 


( Dan wird diefe Anſicht beſtreiten, aber fie IR 
gleichwohl die richtige.) 
Bey einem gut organifirten Forſtweſen räden bie 
bächtigften des niedern Dienfigrabes in die erledigten 
Stellen des nähft hoͤhern vor und dem Ganzen 


ſteht ein Berein von — durch Erfahrung und Willens 


c) 


ſchaft ansgezeleäueten — Männern vor, mit einem 
tächtigen Vorſtand am der Spige, damit Kerr und 
Land weiß, an wen man ſich zu halten hat. 

Eundlich find bey einer guten Zorfiverwaltung bie 


AUmtsbezitke nicht wach andern politiſchen Einthei⸗ 


lungen ſondern fo gebildet, wie es für die Bewirth⸗ 
ſchaftung der Forße am zweckmaͤßigſten iſt. 
DIE IE diejenige Hauptregel, die man am häufige 


ſten befolgt Meht. Noch manche andere Regel mag zu 


befolgen feyn, wenn eine Korftverwaltung eine gut 
organifirte genannt werben wii, wir glauben aber, 
daß, wenn die vorgenannten 5 igenfchaften nicht 
fehlen, die Äbrigen ich von felbft ergeben werben. 


b> Beſtimmang der Befhäftsverhältniffe 
ber Forſtbehoͤrden. fi 


Redunngs: und Ctatswefen. 

135, Worte beflehen bie Obliegenheiten eines Ders 
förfiers im Abſiche anf — 
Forſt⸗ und Jagbverwaltung ? A 

8. 3.6. 23. lit. b.d. e. 6.58 — 60. 6. 7a. 9% 


358, Auf welche Bet Ibnute dre Ahrliche Verurkunbung 
de Forſt und Jagbertrags tu ben kameralamtl 
chen Haupthuͤchern weednäßiger. als bieher vub 
ohne Keſten ded Staats geſchehen —6. 
Dieſe Verurkundung R. 3. 9. 98, für weldhe die 
Sörfter bisher Diäten bezogen, iſt für die Zukunft durch 
De Einrichtung Äberfläffig gemacht, daß derjenige Borfls 
und Jagdertrag, bey welchen eine fefihe Werurfändung 
vichs ſchien, Titeftig im die Mediersuimumgen Dir. Zoeſtee 
unfgensumen zu hier von dieſen nu) der Dlerfhrfiern 
bentlundet werben muß. : Uns den Agräher argangenen 
Eircularseferipten * de⸗ Nadere zu erfehen. 


237, Warum iſt pie gtoxbueten. Er, befom 
ders aber iu — ein — noth⸗ 
wendig? 27 . 

Ueber den erſten Theil der — * fi Br. Pe Y “ 
©, 3, Die beſondere Nothwendigkeit der Aufſtellung 
eines Zinanzetatd in Würtemberg beruht auf der Iandfläns 
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diſchen Verfaſſung und dem Steuerverwilligungsrecht der 

ESinde insbeſondere. Eiche bie — vbn 

1819. $. 109 biä.sır. 

238. Welchen. Zeitraum — ein wuͤrtembergiſcher 
Hauptfinanzetat? 4. 


Veifaſſungsutkunde % a a ee 
339. Durch welde Minel wirb, ein n Sorte herge⸗ 
ſtellt? * 2. | 


ja 
En ae 


. J. 6. 34 N 36. 
nun Mehtigend Fink, pie: ia Yiefen.S6: aokeilten Berloritea 


dyeh wiele Spetjaldecreze erläutert und modifieirt worden. 


dum Waters tie Dienftvernitenigfe" 
240. Wa⸗ ba ein koͤniglicher Forſtwarth bey bereits 
> beſtimmien Kolgfäjlägen ı und Waldkultargeſchaſten 
— zu beobadjten? a 
uud W. 6. 5 ans ed, 
248: Bed, weiter ——— Dan 
anſta forſtee von Sum Forſtwarih verlangen? * 8. 
u 2 u 1 . Zu AR | | 
— Welche gaudlangen und' Unternehmungen find 
EIER — ‚dere 
— 5,6 - 


J. f. W. $. — —V —— — 
133 Eh : 


ud 
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Staatsforſiwirthſchaftelohre. 


Hulfswiſſer ſchaft. dorric. — 
) Staatbforſtrecht. 


245. Welche. Landeöherrliche. Rechte —2 ans bene 
— 


le — "sim —2 Fuel 


‚3 
»> — dnge a D | 
Man febe ©. Br. g. ni 65. Es 


Mh, bad Sagbeehg au -nin Bye? * 4. | 

. Hübauf’anuß ‚geäptieäktet "weißen, die, Aagd fl: dein 
Regal , : wenn. tan. bie. Qammertegallen den Noheltowchten 
ihftells und fie fuͤt audſchließliche Autztingrenhte, der 
Otaatügeiveit.arkidet. : Mouun Ina aber den: eugeren De⸗ 
sif von. Magal feſthalt, Monach die Kegäflen: Auilined 
Bchte der Staatgewals ſiuv,dis ich blos: aufdengia 
derauu : hußbehuen,.: wanucf ſie rechts gultig hofkihen; 
fe mag die Jagd wohl anch ein Kammerregal enanus 
werben ; xs beſtehen jehoch Darüber, wit ©. Fr. 9. 66. 
mchweißt, in den verſchitbenen bentfchen Geanttes: beſen⸗ 
dere Gruudſatze, Inden in -rinigen: Staaten nie: Jagd: in 
dem ganzen. Staatsgebiet: als egal erklaͤrt wird unk 
os den Staubeshern: uub vorwmals reichenumittelbaren 
Grundherru die nolle Yagb in ihren Gebieten: in . 
selaffen wird, als ihnen folche früher zuſtand. 
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An andern Staaten wird auch den ehemals Landfäffigen 
Gruntrebt,: Bıtotlketi auch. ek Beäoten die;nichere. Jagd 
eingeräumt, dagegen aber die hohe Jagd ald Regal erklärt. 

Bon Wärtemberg kann man nicht einmal dieſes fagen, 
denn es beſitzen, wie Schmidlin in feinem Haudbuch der 
wärtembergifchen Jorſtgeſetzgebung 6. 2. nachweißt, auf 
wärtembergifchem Staatsgebiet nicht nur auswaͤrtige 
Souveraine“und die metiten } ver Landeshohelt unterwor⸗ 
fenen Faͤrſten, Grafen und Edelleute, auch einzelie Ges 
meidtte: Jagagerechtigzkelten, ſondern es hat ſich auch in 
verſchiedenen Gegenden des Landes bie ‚urfprängliche freye 
warſch dis auf die wenefien Heiten erhalten 

Zu Waͤrtemberg beſteht alſo in jenem eben ‚erwähnten 
ausgedehnten Sinne das Jagdregal durchaus nicht. | 

Dagegen Hat die Staatsgewalt auch In’ Wuͤrremberg 
gu allen ‚Zeiftı iäber die -Aumäkbadig: ver "Jagd, der die 
Heegezeit, ‚Ader: die Befähigung. zur. Nußibung der. Yagb 
w. fe wi, uligemein verbindliche Jagpgeſetze und. Merfär 


guaigen :culafn.. Es find abet dieſeiben nische. Aus. 
Pia: Net Zagburguis, ſondernn ver Hiheltätediee der 


. Gurakägeunit; bie ua. in. Beyichang auf ven vorliegen⸗ 
—XXX nennt, ja beruußern. 
©. Inne Gchluß des 6,16 va 

Jagdhoheſis iſt fanıik etwas — anderes ik gazd. 
‚uub bit Verwechslung dis lLetztern mit bes: erſtern 
hat zuvckxylaͤſg am meiſten zu der großen Ausdchumug des 
Jagdregalsin manchen Staaten Veraulaſſung gegeben, 
indem alt Yagbhoheit bengt wurde, um ‚bie Jagdrechte 
Des Birken auszudehnen. Schuidlin a, a. O. $, 2. in 
: der au u. Ian Rote. 3 u —— 


| = 97 
245. Finder in Wärtenberg eine Wergätmg für dem 
Opaben Gras, weldien das Wild gröonten Zelbern 
verurfaht? * 4. 6. 
Eiche St. u. R. B. von 1817. Nro. 40. Werorbmäng 
vom ı3u Sunp 1619. $. 3B. u, 39. 


bb Privarforfircht 


246. Welche Mechte und Nutzungen gewaͤhrt das Ei⸗ 
Siehe ©. Fr. 5. 120 — 131, Egerers Forſtrecht 
6. 63 — 73. 
247. Welches finb diejenigen Servituten, womit bes 
ſonders die Staatowaldungen oft Selaflet find? 
‚*5.6, 


248. Welche verſchiedene Gattungen von Realgerechtig⸗ 
Seiten ruhen als Laften auf Stantewalbungen und 
wodurch werben fie rechtlich begrümder? ® 2. 

Egerers Zorſtrecht, 5.74 — 95. & Fr. 9. 169 — 334. 


— 
serähn? * 2. ober 


250, Auf welche Ur koͤnnen Waltwealechee bewieſen 
werben? * 4. | 
Der vechtliche Beweis wird geführt a) durch Augen⸗ 
ſchein und Urtheil der Sachverſtaͤndigen; b) durch Deugen ; : 
c) darch Ken und d) Durch ben Eid. | 
— 


et 
Keined diefer Beweismitsel iſt im Allgemeinen aus⸗ 
gefchloffen, wenn von dem Beweis eines Waldrealrechts 


die Rede iſt; aus ber Natur der Sache aber ergeben fich 
als die gewöhnlichftet und geeignetſten Beweismittel a) Urs 


kunden, beſonders Verträge , Lagerbücher u. ſ. w. b) Zeus 


gen, wenn ber Beweis auf bad factum ber Ausübung 
des Realrechts gerichtet wird. Dieß gefchieht häufig, 
Indem nicht die Berechtigung unmittelbar nachgewieſen 
werden kann, fondern nur, daß ſeit langer Zeit dad Recht. 


‚ausgeübt worden ſey (Herkommen, Obſervanz). 


251. Was verſteht man unter einer rechtsbeſtaͤndigen 
Obſervanz? * 4. | 

Soll aus der Ausäbung eined Nechts die Berechtigung 

felbft, oder mit andern Morten eine rechtöbeftändige Ob⸗ 


ſervanz entſtehen, fo gehört dazu, daß feit langer Zeit 


(wie lange? wird wohl nach Befchaffenheit des einzelnen 
Sales vom Richter zu ermieffen.Tepn) mehrere gleichfor⸗ 
mige Handlungen — nicht zufälliß, d. h. nicht aus Ins 
dividuellen Rüdfichten, fondern in ber Abficht, damit ein 
echt Auszuäiben — ausgeuͤbt worden feyen, ohne daß 
von beim Gegehtheil ein Miderfpruch erfolgt wäre. Daß 
ein auf Obſervanz geprändetes Recht, das mit allgeiheinen 
poſitivẽn Gefegen, alfo z. B. mit Kulturgefegen, im Wis 
derſpruche ſteht, dicht zu Necht beftehen kdune, läßt fich 
nicht behaupten. Die eigentliche Obſervanz gruͤndet fich 


darauf, daß ber, welcher bisher ein Recht ausgeuͤbt hat, 
auch ferner Inder Mußäbing bed Rechts geſchuͤtzt werden 


will; etwas anderes ift Verjägrung, wo burch die bishe⸗ 
rige Ausäbung, verbunden mit. bona fides und justus 
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titulus — dem über namentlich bei Waldrealrechten pa- 
tientia domini gleich gilt — nach Ablauf von 30 Jah⸗ 
ren das Recht jelbft erworben wird. 


252. Welche Perſonen find unfählg als Zeigen zu ers 
fcheinn? * 2. 

Unfähig nennt man einen Zeugen, defen Ausſage 
gar nicht beraͤckſichtigt wird. Abgeſehen von einer Menge 
fingalärer Beſtimmungen laͤßt ſich die Unfähigkeit “eines 
Zeugen Auf zwey Gründe zurädführen: 

a) wenn er entweder vermdge feiner perfönlichen Eigen 
ſchaften dder wegen Außerer Verhaͤltniſſe die Wahrs 
‚beit gar nicht wahrnehmen konnte; und 

b) wenn von Ihm nach allgemelmen Gründen oder vers 
möge gefehlicher Beftimmüngen anzunehmen iſt, daß 
er die Wahrheit überhaupt oder in einer beflimmten 
Sache nicht getreu mittheilen werde. In letzterer 
Beziehung iſt ein Zeuge in eigener Sache rin unfaͤ⸗ 
biget, alſo mit Anwendung auf ſtreitige Waldver⸗ 
haͤltniſſe derjenige, der für feine Perſon ſolche Ans 
ſpruͤche macht ober ein Mitglied einer Gemeinde, 
die dergleichen Anſpruͤche geltend machen will. 
Borftehende Fragen Fordern Zum Studium forftrechtlis 

her Schriften auf, unter welchen fich beſouders empfehlen: 

Egerers, Schilings und Schenks Forſtrecht. 


Staatsforſtwirthſchaftslehre. Forſtſtrafrechtspflege. 
253. Mas ſoll ein Rugregiſter enthalten? * 5. 6. 
J. f. W. g. 8. und die diefer Jnſtruktion angehähgte 
Tabelle. 
5* 
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254. Stab ulle Waldvergchen ohne Ausnahme in bie 
Reragregiſter aufzuuehmen, uub auf die — 
Rugtaͤge zu verweilen? * 5. 
J. f. WVW. F. 8. Beſonders auffallenbe und ſchwere 
Vergehen find ſogleich dem Foͤrſter anzuzelgen. Sf. 
8 9 2» 


255. Wer hat der Unterfüchung der Forſt⸗ und Jagd 
vergehen beyzuwohnen? * 5. 6. 

36.263. % f. 3 ſ. 2. An elnigen Orten, z. B. 
im Schönbuch, werden auch bei jedem Rugtag Einige 
Ürkundeperfonen aud der Zahl der Gemeinderathe 
zugezogen. | 

356. Wie oft follen des Fahre dergleichen Unterfuchuns 
gen vorgenommen werben? * 5 

J. f. O. % 3 

257. Wie iſt der Beweis gegen die zu führen, bie eis 
ned Vergehend gegen Forſt⸗ und Jagdgeſetze bes 
fhuldigt werben, ſolches aber laͤugnen? * 5. 

Yu ©. H. d. w. F. 6.89 iſt in der Note nachgewiefen, 
unter welchen Umſtaͤnden die Ausſage des beeidigten Forſt⸗ 
dienets zur Ueberweiſung des Angeklagten genͤgt. Sind 
jene Umſtaͤnde nicht gegeben, ſo kann der Beweis blos 
durch Zeugen und im gewiſſen Faͤllen durch Augeuſchein 
geführt werdem 


268, Wie weit erfiredt . die Straſgewalt der wonſ⸗ 
aͤmter? # 4. 
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Man ſehe St. u. N. Blatt von ıBı9. Miro, 2. mb 
das jene Werorbunng andlegende — auf ein Binany 
minifterialreferipe ſich grͤudende — Dekret des 2. 
Zorſtraths vom 26. Juny 1819. Nro. 4368, . 


259. Wen ſteht bie Unterſachnug ber Wildereyverge⸗ 
ben unb Entwendungen ————— 
25. 6. 

J. f. O. 6.3. 


260. Welche Beſtimmungen find ruͤckſichtlich des Ans 
theilsb unb Bezugso der geſetzlichen Delatlondgebuͤhß 
ren des Forſtperſonals ertheilf worden ? * 4. 

Die aͤltern Beſtimmungen ſiehe in S. H. d. w. J. 6.95. 
Durch eine Verordnung im Staats» und Regierungs⸗ 
Blatt von 1820. Nro. a3. ift beſtimmt, wie es mit ben 
Delationsgebühren von den in Folge von Strafuachlaßs 
gefachen aufgehobenen Strafen gehalten werben fol. Diefe 

Berordnung ift durch ein JForſtraths⸗Reſcript vom 7. Juny 
1821. in einigen Punkten erläutert worden, namentlich 
enthält aber diefes Meferigt die wichtige Anorbuung , daß 
biejenigen Strafanthelle der Delatoren, die im Laufe des 
erften Jahrs bey den Kameralämtern nicht eingegangen 
feyn werden, am Schluffe des Mechnungsjahrs verzeichnet 
und jedem Delator feine Antheile zum Gelbfteinzug übers 
geben werben follen. Dieſe nachthellige Beſtimmung ift 
durch eine Böniglihe Merorbuung vom ı. Juny 1824. 
wieder aufgehoben worden, Indem der Bezug der Rugge⸗ 
bühren den. Kameralämtern übertragen und dem Forſtper⸗ 
fonal 3 von den Betrag der gefehlichen Anbringgebägren 

\ : 


‚1Q2 


10m allen iaun Einzug eder zur Abrerdienung kowmenden 
Jorſt⸗ und Jaghſtrafen und von den zu Geld berechneten 
wehguiätoefen 5, Meet zugewiefen wurben, 


ai, Worin anterſchehden ß ch Dleuſtvergehen und dan 
nachlaͤſſi gkeiten? * 6, 

Es finder feine gefetzliche Unterſcheidung zwiſchen — 
Statt, ſelbſt der Gerichtsgebrauch ſetzt fie einander nicht 
gegenuͤber, ſondern betrachtet Dienſtvergehen als einen 
genorcllen Begriff, welchem Dienfinachläffigkeiten unter— 
geordnet find, ſo daß fie in gewiſſen Faͤlen gleichfals zu 
Dienftgergehen werben, Wollte man gleihiwohl einen 
Unterfchied feftftellen „ fa koͤnnte man ſagen; vorfägliche 
Mebertretung ber. Dienftpflichten iſt Dienftvergehen, und 
Dienftnachläffigteit iſt die aus Traͤgheit oder Leichtſi un 
unterlaſſene oder verſdumte vollkommene Erfüllung amtlis 
cher „Dbliegendeiten. 


362, Wie find die Dienſtvergehungen des untergeorbnes 
‚ten Forſtperſouals zu unterſuchen und zu beffrafen ? 
” 4. 6. 
Die neuſten umfaſſenden Beſtimmungen finden ſich in 
der Verordnung vom 29. July 1827. St. u. R. 
| Blatt Reg. 32. Seite 333, | 


263. Welche Strafnahlaßgefuche eignen fi 5 zur Ent⸗ 


——_ 2. 


ſcheidung bed Forſtraths, welche dagegen zur Ent» 
ſcheidung der Finanztammer ?' (Für beyde Fälle 
iſt ein Forſtamtlicher Vericht auszuarbeiten) * z. 
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Dieſe Frage bezieht ſich auf die fruͤher beſtaudene Ans 
ordnung, daß Geſuche, die einen Strafnachlaß⸗Accord 
betreffen, unmittelbar bey dem Forſtrath anzubringen wa⸗ 
ren, eigentliche Strafnachiaßgefuche aber bey den Finanz⸗ 
kammern eingereicht werden mußten. Durd die vermdg 
Verordnung von 28. Febr. 1822. gegebene Beftimmung 
des Wirkungskreiſes des Forſtraths und der Finanzkammern 
in Abficht auf die Forſt⸗ und Jagd⸗ Verwaltung, fowle 
durch die nunmehr erfolgte Aufhebung des Forſtraths fe 
jene Unterfcheidung der Strefnachlaßgefuche weggefalich 
und fie find nun fämmtlich den Sinanjfarmniern vorzulegen 

J. f- D. $. 3. 

Eine genaue Kenntniß aller Einzeinheiten des Forſtſtraft 
oder Forſtruͤgeweſens kann ebenſo, wie die Kenntniß der 
übrigen Zweige der forſtamtlichen Geſchaͤftsfuͤhrung nur 
dadurch erlangt werden, daß einerfeitd die Forſtordnung 
oder der Realindex der Forſtordnung, ©. H.d. w. F. und 
die Forſtdienſt⸗, bie Rechnungs⸗ und bie Etats inſtruction 
fleißig ſtudirt, andererſeits die Befehl» oder Normalien⸗ 
buͤcher der Forſtaͤmter ſorgfaͤltig nachgeleſen werden. 


Staatsforſtwirthſchaftslehre. Forſtpoltzey. 


264. Auf welche Arten konnen Waldberechtigungen * 
ſchraͤnkt, oder ganz aufgehoben werden? * 5. 6. 
Man unterfcheide eine pollzeyliche und eine rechtliche 
Befchränfung der Waldſervituten. 
Ueber die erftere fiche N. E. $. 742. ©. Ir $. 
186. Nro. 3 . Meyers Korfidireftionglehre, $. 409—413: 
Eine forfipofieniäe Befchränfung der Nutungsanfprüche 


⸗ 
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Berechtigten „ wie Be von diefen Schrifsftellern, befeubers 
vor ben erſtern vorgefchlagen wird, fcheint aber ein Eins 
griff in Vrivatrechte zu fepw, den fih die Zorfipollgey 
wicht erlauben darf. und der auch nicht dadurch zu redits 
fertigen ſeyn mbchte „ Daß die Waldbeſitzer ſelbſt Beſchraͤn⸗ 
Eungen jur Erhaltung und wirthſchaftlichen Benntzung 
watermorfen fepen, denn bie Walbeigenthuͤmer haben ihre 
Baldungen mit biefem onus erkauft, ererbt u. ſ. w., und 
deswegen we fo weniger dafuͤr gegeben, Ehunen daher 
für die ihre Nutzungsrechte beeinträchtigeuden. Veſchraͤu⸗ 
kungen keine Eutſchaͤdigung auſprechen, wad fie gewiß 
unten, wenn Ihnen neue Beſchraͤnkungen, die den Werth 
Ihres Valdungen berminderten, auferlegt werben wollten. 
So wenig nun die Forſtpolizey die Waldeigenthümer nenen— 
ulcht auf längf beſtehenden Geſetzen beruhenden — Ber 
fchränfumgen ohne Entſchaͤdigung unterwerfen darf, fo 
. wenig darf fie die Nutungsanfpräche ber Berechtigten, 
die auf einem wohlbegruͤndeten Mechrötitel beruhen, aus 
polizeylichen Gruͤnden befchränten. Der Berechtigte wärde 
gegen folche Eingriffe die zichterliche Huͤlfe anrufen, die 
ihm wohl in einem bentichen Lande verfagt wuͤrde, wo 
die richterlide Gewalt von der Werwaltung geſchieden iſt, 
und ihre angemeſſene Stellung bat, Ueberhaupt Tan 
man fagen: wenn bie polizeyliche Beſchraͤnkung der Walb⸗ 
berechtigungen eime zuläffige Maßregel wäre, fo wäre es 
vilcht nothwendig, darch Gefege und Werwaltungsmaßres 
gen auf bie Aufhebung berfelben hinzuwirken, man 
tunte fie dann pollzeplih bis zus Uuſchaͤdlichkeit bes 
ſchraͤnken. 

Unter den Mitteln zur Beſchraͤnkung ber Waldberech⸗ 
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tiguagen wid mithin die polieplähe mit genannt 
werden Finnen, Dagegen laͤßt ſich Beier Zwei! auf fol⸗ 
gende Weile erreichen : In Betracht , daß fee viele Walde 
ſervituten Aber ihre rechtliche — durch Werträge, Gua⸗ 
benbezuugungen und Derlommen beflimmte — Greuqz⸗ 
hinaus ausgedehnt und ausgeübt werden, muß es «is 
ber erſte Schritt zur wirklichen Vefchränlung der Herech⸗ 
tigungen betrachtet werben, baß fie auf ihren wahren 
Umfang begrenzt werben, indem alle nicht ans der Was 
vechtigung fließende, auf Mißbraͤuchen beruhende, Mm 
ſpruͤche und Nutungen abgefchuitten werden. Sollte dee 
Zuftend des Waldes, auf welchem bie Veredhtigung rat, 
eine wirkliche Beſchraͤnkung derſelben erheifchen,, fo fichen 
dem MWaldeigenthämer gewiffe — vor den Gervituten gel 
tende allgemeine — Grundfäge des gemeinen deutfchen und 
sbmifchen Rechtes zur Geite, wodurch er in gewiſſen Faͤl⸗ 
[em eine Beſchraͤnkung der Berechtigung auf richterlichem 
Wege erlangen Tann. Die zur Zrage 248 citirten 66. 
von Schenks Forftrecht enthalten: audy hierüber das Wich⸗ 
tigfte. Hat der Waldeigenthuͤmer Feine Hoffnung, die 
ihm läßige Berechtigung auf bem Rechtöwege befchräuft 
zu ſehen, fo fleht ihm Immer nach der Weg der Lebens 
eintunft mit den Berechtigten offen. Hiebey kann es 
ſchon eine Beſchraͤnkung genannt werben, wenn ber Wald⸗ 
eigenthämer die bisher ganz ober theilweife unbeftimmte 
Berechtigung durch Vertrag mit dem Berechtigten in eine 
fie Abgabe verwandoelt; die in jeder Hinficht beſtimmten 


Berechtigungen aber ebunen endlich gegen irgend ein Abfins 


bungsobjelt in quali et quanto vermindert und damit 
befchräutt werden. Die gänzliche Aufhebung der Walde 
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Gerechtigungen kann nur dadurch Statt haben, daß der 
‚Berechtigte freywillig auf ihre Ausäbung verzichtet, oder 
fie gegen eine Entfchädigung aufgiebt. Die fchwierige 
Frage hieben tft blos die, In wie weit Berechtigte genbs 
thige werben kounen, ihre Berechtigung gegen volle Ents 
ſchaͤdigung aufzugeben, und hierauf muß gefagt werben, 
daß diß von den Geſetzen eined-jeden Landes abhänge. 
In Würtemberg 3. B. findet eine Noͤthlgung zur Ablofung 
‚von Verechtigungen bis jetzt gefeglich nicht Statt; bie 
Geſetze und das poſitive Recht [hüten vielmehr den pri⸗ 
ontrechtlichen Stand; in Preußen dagegen iſt burch die 
Gemeinheitöthellungsordnung vom 7. Juny 1821 geſetz⸗ 
lich ausgefprocdyen, daß alle auf dem Grund und Boden 
haftende Berechtigungen gegen volle Entfchädigung ablögs ' 
- bar find, wenn ed ber Eigenthämer oder der Berechtigte 
verlangt. Auch In dem neuen franzöfifchen Forſtcodex ift 
im Art. 63. gefetzlich beftimmt, daß alle Waldfervituten 
gegen Entſchaͤdigung abgelbſt werben koͤnnen. 


265. Welches Verfahren iſt das zweckmaͤßigſte, um 
Beholzigungsrechte von Privaten und Corporatio⸗ 

nen in den Staatswaldungen aufzuheben? * 5. 6. 

Wenn die durch Mißbräuche oder Sorgloſigkeit nachläffis 

ger Forſtbeamter u. ſ. w. uͤber ihre rechtliche Grenzen hin 
ausgedehnte Beholzigungsrechte auf ihren rechtlichen Um⸗ 
fang zuruͤckgebracht ſind, ſo muͤſſen ſie, wenn ſie ganz 
oder theilweiſe unheſtimmt ſind, zuerſt in jeder Beziehung 
fixirt werden, um den Nutzen berechnen zu koͤnnen, den 
der Berechtigte dayon zieht, und dann iſt auf dem Wege 
des Vertrags die Aufhebung der Beholzigungsrechte in 
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der Wegel alı zusdimäßigften gegen Aberetung von Wald⸗ 
thellen zu bewirken, aus welchen ber MWerechtigte den 
Heinertrag ziehen Tann, ben Them Biöher die Berechtigung 
verſchaffto. Es kann Abrigens and Zaͤlle geben, wo die 
‚Uufhebung. der Weholjigungereihte gegen Grlaffang ber 
Gegenleiftungen ober Weberlaffung yon Grundſtuͤcken zum 
Zeldban für den Staat und die Berechtigten vorthellhafs 
ter iſt, als bie Abtretung eines Theils des Waldes. 


266. Unter welchen Umſtaͤnden ſind Waldausſtockungen 
zulaͤſſig oder ſelbſt in forſt⸗ oder landwirthſchaft⸗ 
licher Beziehung raͤthlich ? 6G6. 

267. Unter welchen Umſtaͤnden wird das Ausſtocken der 
Waldungen beguͤnſtigt und unter welchen Formen 
iſt die Erlaubniß hiezu auszuwirken? (Hieruͤber 
iſt ein forſtamtlicher Bericht auszuarbeiten. ) 2. 

Diefe Fragen fegen voraus, daß die Gefege den Staats⸗ 
forfibehörden das Recht geben, über Waldausftodungen 
von Privaten und Gemeinden zu erkennen , wie diß in 

Wuͤrtemberg der Fall ift. Die. erftere Frage Ift aber fo 

allgemein geftellt, daß fie fich nicht blos auf die Zuläffige 

keit der Ausftodung der Privat: und Gemeinde s Walduns 
gen, fondern ebenfowohl auch darauf bezieht, in welchen 

Fällen Theile von Staatswaldungen zur Unsflodung abs 

zugeben ſeyn möchten; jene Frage erheifcht alfo eine ganz 

allgemeine Behandlung bes Gegenftandes , wie DIE im 

Grunde auch der erſte Theil der zweyten Frage thut und 

beyde Fragen zerfallen daher eigentlich in die zwey — 

gaben: 
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u) unter weichen Umfländen find Walbausftedungen zu: 
laͤſſig oder felbft in forſt⸗ und laudwitthſchaftlicher 
Hinfiht raͤthlich? und 

3) unter welchen Zormen haben Yripaten , Gemeinden 
un) Korporationen bie Erlaubniß zu Waldansſtockun⸗ 

om — 
ad ı. MWaldausftocdungen find im Allgemeinen zu⸗ 
Läffig, wenn die Behorden, denen die Euſcheidung dar⸗ 
über zuſteht, ſich Gewißheit verſchafft haben, 

a) daß bie auszuſtockende Maldung und Ihr nachhaltiger 
Ertrag zu Befriedigung der allgemeinen Bebürfnife 
an Waldprodukten entbehrlich fen; 

b) daß keine dreliche, Himatifhe und andere phyſiſche 
Verhaͤltuiſſe die Erhaltung des Holzbeftandes der auss 
zurodenden Waldung gebieten ; 


c) daß der Waldboden wirklich fo befchaffen iſt, daß & | 


auf immer eine andere Verwendung, fey ed zu Acker⸗ 
feld, zu Wiesgrund oder zu Waideland, geftattet, 
and nicht zu befürchten ift, er werde nach Aufzehrung 

' feines Humusvorraths in Unfruchtbarkeit verfinten. 
d) daß mit Zuverficht angenommen werben Tann, der 
ausgeftodte Waldboben werde jener andern Berwens 
dung bleibend und nicht blos auf einige Jahre ges 
widmet werben, welch letzterer Zall überall eintreten 
wärbe, wo bie Ausflodung nicht aus wahrem Ber 


därfniß hervorgiuge und der ausgeſtockten Fläche die 


* erforderlichen Arbeitskraͤfte und Kapltalten nicht ges 
widmet werden fonnten. H. €. . 760. 


Während das Zufammentreffen der vorgenannten - 


Umftände die Waldausftodungen zuläffig macht, koͤn⸗ 
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men fie im forkwirhfhaftikher Beziehung dadurch 
sch befonderd rät hlich werden, daß fie als eines der 
Mittel erſcheinen, den Landwirthen die für den Walds 
beſtand ſchaͤdliche Waldnebennutzuugen entbehrlich zu 
machen; in landwirthſchaftlicher Beziehung konnen fie 
aber. dadurch räthlich werben, daß fie das Mittel find, 
a) bie mit der zunehmenden Bevdlkerung im Miß⸗ 
verhältuiß ſtehende Feldflaͤche zu vergrößern, 
b) Disponible Arbeitskräfte und Kapitallen einer 
Flaͤche zuzuwenden, ber diefelden nicht gewid⸗ 
met werben konnten, fo lange fie Wald war. 
c) Eine winfchenswerthe Vermehrung landwirth⸗ 
Schaftlicher Produkte zu erzielen, und 
d) deu landwirthſchaftlichen Betrieb Aberhaupt fu 
manchen Fällen zu verbeſſern, wozu ſchon eine 
Bertaufchung des magern Feldbodens zur Holz⸗ 
zucht gegen guten Waldboden zum Felbbau bies 
wen kanmn, ſowie auch, beſonders in waldreichen 
Gegenden, die Ausſtockung von Waldungen die 
Fruchtbarkeit des ſchon vorhandenen Feldgrun⸗ 
des erhöhen kann, indem fie die Tewmperatut 
erhöht und das Klima milder macht. | 
Meber Waldausſtockungen ſiehe S. H. d. w. F. F. 253. 
9. E. 5.860, Pfeils Grundſaͤtze der Forſtwirthſchaft 
in Bezug auf National⸗Oekonomie und Staats⸗Fi⸗ 
wanzwiffenichaft 1822. $. 61 — 72. Kranfe Kom⸗ 
pendium der hohern Korftwifinfchaften. 1624. Seite 
23 — 104. 
Was die Formen betrifft, unter welchen die Erlaubniß 
zu Woldausflodungen in Wärtemberg nachzuſuchen if, 
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fo find. fie kurz folgende: wenn ein Privatmann feinen Wald 


ganz oder zum Theil auszuſtocken winfiht, fo dat er fich 


deßhalb mie einem Geſuch an bie Kreisſinanzkammer zu 
wenden. Dieſes Geſuch Übergiebt er dem Forſtamt zum 
Beybericht, und um diefen genügend, mit Müdficht auf 
die oben erwähnten Punkte erftatten zu Ehunen, zieht letz⸗ 
teres durch den Revlerfoͤrſter die erforderlichen Notitzen ein 
und legt hierauf mit ſeinem Gutachten das Geſuch der Fi⸗ 
nanzkammer zur Entfcheidung vor. Wenn eine Gemeinde 
oder Stiftung eine Waldausſtockung beabſichtigt, fo hat 
fie fich Zuvor die Zuſtimmung der die Verwaltung des Ge: 
meinde » oder GStiftungs s Vermdgend beaufficgtigenden 
Behörden, des Oberamts und der Kreiss Regierung Zu ver 
ſchaffen, ehe fie die forſtpolizeyliche Genehmigung nachſu⸗ 
chen kann; iſt aber jene erfolgt, fo findet zu Erlangung. 
der letztern derſelbe Geſchaͤftsgang ſtatt, wie bey den Wald⸗ 
ausſtockungsgeſachen der Privaten. 


268. Nach welchen Grundſaͤtzen find bedentende Wals 
dungen abzutheilen, damit jeder Theilhaber dem 
andern in allen Beziehungen gleich geſtellt werde, 
und welche Gegenflände und verſchiedenen Verhaͤlt⸗ 
niſſe find bey einer folchen Waldabtheilung in Ers 
waͤgung und Berechnung zu ziehen, und wie folgen 
biebey die Ürbeiten auf einander? 6. | 

Dad Gefhäft der Waldabtheilungen mag Durch forſt⸗ 
polizegliche Maßregeln oder durch das Bebürfnig der Aus⸗ 
einanderfegung privatrechtlicher Verhaͤltniſſe herbeigeführt 
werden, immer wird ber gehörige Vollzug deſſelben bie 
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Beyziehung von Forſtverſtaͤndigen erfordern und voraus⸗ 
ſetzen, daß dieſe mit den gruͤndlichſten Kenntniſſen im 
ganzen Gebiete der Forſtwirthſchaft einen praktiſchen Blick 
und ſcharfe Beurtheilungsgabe verbinden, denn man kann 
mit vollem Recht behaupten, daß die Abtheilung beden⸗ 
tender Waldungen die Beruͤckſichtigung von Verhaͤltniſſen 
erheiſche, die ſich auf alle Zwelge ber Forſtwirthſchaft bes 
ziehen , und ba bie Umftäude bey ſolchen Waldahtheilungen 
unendlich verfchieben find und ſich mithin auch Feine allges 
meine, unveraͤnderliche Megela dafür aufftelen laſſen, fo 
wird es um fo nothwendiger, daß der Korftwirch zu dies 
fem Geſchaͤft eine volllommene Kenntni der Srundſite 
und Regeln der Forſtwirthſchaft mitbringe. 

Diele Anſicht von dem Befchäft der Waldabegeituiger 
liegt auch der vorftchenden Frage zu Grund: deßwegen 
verlangt ſie auch hauptſaͤchlich eine Bezeichnung der Gegen⸗ 
ſtaͤnde und verſchiedenen Verhaͤltniſſe, die bei einer Wald⸗ 
abtheilung In Erwägung und Berechnung Zu ziehen find, und 
eine Andabe ded Gange, den das Geſchaͤft zu nehmen hat. 

Diefe Fotderungen laſſen ſich erfüllen, wogegen die 
einer Waäldabtheilung zu Grund zu legenden grundfäglichen 
Beſtimmungen in jedem einzelnen Fall Gegenfland dev 
Uebereintünft der betheiligten Partheyen ſeyn muͤſſen. 

Zu dlefen grundfäglichen Beſtimmungen werben nam⸗ 
lich folgende gerechnet Werben muͤſſen: | 
3) Die Beſtimmung, * welchem Verhaͤltniß gethellt 

werben fol. 

a) Die Beſtimmung, ob dieſes Verhaͤltniß vorzuͤglich 
auf die Flaͤche, Auf den Holzvorrath oder auf den 

Naturals Ertrag angeiwendet werben ſoll? ober ob 
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3) die MWaldungen geradezu nach ihrem Rear 
getheilt werben follen? *) 

Dieß kounte man bie Theilungsprinciplen nenwen,, über 

welche man vor jeder Waldabtheilung übereinfonmen muß. 


Nach denfelben richten ſich deum auch die Gegenſtaͤnde und . 


Verhältnifje, die in jedem gegebenen Fall vorzüglich in Er⸗ 


waͤgnnug und Berechnung zu ziehen find. 


Wenn die Theilpaber bey gleichförmig gut, vorzůglich 
aber bey durchaus ſchlecht beſtandenen Waldungen blos 
eine Theilung der Flaͤche nach verlangen, ſo iſt das Ges 
ſchaͤft am einfachften und iſt eigentlih blos Sache des 
Zeldmeſſers. Berlangen fie eine Theilung des Holzvorra⸗ 
theö, ein Zall, der bey Xhellungen zum Behuf von Ur⸗ 


barmachungen vorkommen kann, fo muß der Befland der 


einzelnen Waldtheile möglichft genau tarirt und darnach 
die Theilung vorgenommen werden; follen dabey die Flaͤ⸗ 
chen, wo möglich, auch verhälmißmäßig gleich groß und - 


noch üÜberdieß zufammenbängend werben, fo kann dieß bey 
. großer Verfchiedenheit der Beftände eigene Schwierigkeiten 


haben, die es oft nicht geflatten werden, jene Bebinguns 
gen zu vereinigen. 9 Wird ferner eine verhältnißmäßige 
Bleichheit des Naturals und beſonders Holzertrags als 
Theilungsprincip ſtipulirt, fo genuͤgt die Ausmittlung des 
gegenwärtigen Holzvorrathes des ndch Alter und Beſtan⸗ 
desart In mehrere Abtheilungen gebrachten Waldes nicht, 
fondern es muͤſſen die Erträge geſchaͤzt werden, die jede 
Abtheilung bey einer vorläufig angenommenen Betriebsart 





Obſchon in ber Ötegel ber ietztere Fal vorkommen wird, fo 
laden ſich doch auch Umſtaͤnde denken, wo einer der unter Are. a. 
genannten Faͤlle vorlommen laun. 
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ins Lanfe der unterlegen Umtriebtzeit abwerfen wird. 
Dieſe Schaͤtzung zeigt dann vorläufig, wie ungefaͤhr ab» 
gerbeilt werden müßte, wenn jeder Theilhaber eiten vers 
Hältmißmäßig gleichen Natural» Ertrag befommen follte; 
gewifle Forderungen aber, die dabey wohl immer gemacht 
werben werben, konnen ber endlichen Abtheilung noch bes 
Deutende Schwierigkeiten in den Weg legen. Man wird 
nämlich 

a) verlangen miffen, daß in jeden Thell Beftände von 
ſtufenweis verfchiebenem Alter Tommen. Mau wird 
dann weiter verlangen: - ; 

b) daß jeder Theil ein zufannnenhängendes Ganzes 
bilde ; 

c) daß bey möglichfler Gleichheit des Ertrags doch auch 
die Flächen, von welchen er erfolgen fol, nicht 
zu fehr verfchleden werden, daß alſo 3. ®. nicht 
in einen oder In zwey Theile die beften DBeftände 
fallen und diefe deßwegen die kleinſten werden und 
dagegen den Übrigen Theilen zur Erzielung eines _ 
verhältmißmäßig gleichen Ertrags große Flächen mit - 
fchlechtern Beftänden zugefchieden würden, denn das 
bey würden die letztern ae vor den erftern im 
Vortheil ſtehen. 

d) Endlich wird man verlangen, daß die verhaͤltnißmaͤßig 
gleiche Naturalerträge auch hinfichtlich ihres Wer⸗ 
thes im Ganzen ziemlich gleich feyen, daß alfo 3. 
©. nicht in einen Theil vorzüglich harte Hölzer, 
in einen andern weiche, daß nicht in einen Theil 
meiftens ſtarke Hölzer, in den andern blos ſchwache 
kommen. | 


8 


114 


Wie man dieſe einander in der Wirklichkeit oft ausſchlie⸗ 

ßende Bedingungen zu vereinigen fuchen mäffe, kaun im 
\ Allgemeinen gar nicht gezeigt werden, fondern hängt von, 
den jedesmal gegebenen Umftänden ab; bier ift blos zu 
bemerken, daß diß die Gegenftände und Verhaͤlt niſſe ſind, 
die beachtet und berechnet -werden muͤſſen, wenn man 
mit Ruͤckſicht auf deu Naturalertrag theilen wil. 
. Soll endlih mit Rädfiht auf den Kapitalwerth ges 
theilt werden, fo iſt diß eine nicht minder fchwierige 
Aufgabes es find dabey, wie bey den Waldwerthberechs 
nungen überhaupt, zwey Zälle zu unterfcheiden, indem 
entweder ber abgetheilte Wald von jedem Theilhaber wills 
kuͤhrlich, ohne alle polizeyliche Beſchraͤnkung, benutzt wers 
ben darf, oder aber die Benußung befielben gewiſſen pos 
lizeylichen Befchränfungen unterliegt, die blos eine nach» 
baltige Benugung des Waldes geftatten. 

Im erftern Fall wird Die Thellung hauptſaͤchlich nach 
dem Werh des gegenwaͤrtigen Beſtandes und des Grund 
und Bodens geſchehen muͤſſen; es wird. dabey angenom⸗ 
men werden muͤſſen, jeder Theilhaber werde den Beſtand 

des ihm zufallenden Waldtheils zu der Zeit benußen, 
wo er ihm den größten Meinertrag an Geld abwerfen kann, 
und er werde bierauf den Boden gleichfalls zu ber eine 
träglichften Benugung verwenden. Unter biefen Voraus⸗ 
fegungen muß die Berechnung des Beſtands⸗ und Bodens 
werth& der verſchiedenen Waldtheile gefchehen, auf wels 
che ſich dann die Zutheilung derfelben an die Iunterefienten, - 
Die Abtheilung des Waldes, gründet. 
| In dem oben angenommenen zweyten Fall, hängt der 
— Kapitalwerth des Maldes zundächft nicht von dem Werth 
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des gegenwärtigen Beſtandes und des Bodens ab, ſon⸗ 
dern von dem Werth feines, nachhaltigen Naturalertrags ; 
es müffen mithin die gefhägten Naturalerträge ber einzels 
nen Haldabthellungen, mit Abzug der Geminnungsfoften,*) 
zu Geld berechnet werden, und auf diefe Grundlage kann 
Dann die Abtheilung in der Art gefchehen, daß auf jeden 
Theil verhältnißmäßig gleiche Geldeinnahmen kommen. 

Die befondere Schwierigfeit dabey wird darin beftehen, 
einem jeden Theil einen verhältnißmäßig gleich großen 
jährlich gleichen nachhaltigen Gelvertrag zuzutheilen. Ers 
laubt dig die Beichaffenheit der Beſtaͤnde durchaus nicht, 
fo muß wenigftens einem jeden Theil filr einen angenoms 
menen Wirthfchaftözeitraum eine Summe von Nukungen 
zugemwiefen werben, die, diöfontirt auf ihren gegenwärs 
tigen Werth verhaͤltnißmaͤßig gleich find. 

Aus dem Gefagten ergeben fich bie verfchiedenen Be⸗ 
rechnungen, bie auf den Grund der verfchiedenartigen Vers 
hältniffe vorzunehmen find, welche bey der Abtheilung 
von Waldungen nach Ihrem Kap!. alwerth vorkommen 
koͤnnen. 

Ob nun gleich ſowohl bey der Bezeichnung des Ver⸗ 
fahrens fuͤr dieſe Art der. Waldabtheilung, als auch bey 
der Angabe des Verfahrens bey den Waldabtheilungen 





*) Die weitern Adminiſtrationskoſten find nicht in Berechnung 
zu nehmen, weil ſie in ziemlich gleichem Verhaͤltniß mit der 
Flaͤche ſtehen, die jedem Theilhaber zufaͤllt. Nur wo zur Erzie⸗ 
lung eines berechneten Ertrags beſondere Knlturkoſten aufzuwen⸗ 
den ſind, z. B. bey den einem Theile zugetheilten holzleeren 
Waldflaͤchen, ſind dieſelben von dem Geldwerth des Ertrags 
abzurechnen. 


\ ' N — o 
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nad) den oben erwähnten andern Thellungsprincipien, bie 
vorzunehmenden Arbeiten im Allgemeinen augegeben wur⸗ 
den, fo wird hier gleichwohl um per legten Forderung ber 
Srage zu genuͤgen, binfichtlich der Folgeordnung jener Ars 
beiten Folgendes zu bemerken ſeyn: 
Der mit dem Gefchäft einer Waldabthellung beauftragte 

Sorftverftändige hat | 
2) die genaufte Beſtimmung der am Eingang erwähns 


ten Theilungsprincipien zu veranlaffen. 


2) Bon diefen hängt es großen Theild ab, welche Vers 


u 


haͤltniſſe zum Zweck der Waldabtheilung aufzunehmen 
find. Wenn bie Abtheilung nicht blos der Flaͤche nach 
gefcheben fol, fondern nad dem Holzvorrath, Nas 
turalertrag oder Kapitalwerth, fo find befonders im 
letztern Fall in nachſtehender Ordnung alle die Ver⸗ 
haͤltulſſe zu unterſuchen, bie zum Behuf von Werths⸗ 
berechnungen unterfucht werden muͤſſen. 

Die Beſtaͤnde find nach Ihren Klaſſen und ihrer Al⸗ 
ter&verfchledenbeit aus zuſcheiden. 

Die Flaͤchengroͤße derſelben iſt auszumitteln. 

Ibre Standortsverhaltniſſe find zu unterſuchen und 
zu beſchreiben. 

Die Beſchaffenheit und, wenn es nöthig iſt, der 
Holzvorrath der einzelnen Beftandesabtheilungen und 
Unterabtheilungen ift zu unterfuchen und aufzunehmen. 

Die zweckmaͤßigſte Art der kuͤnftigen Bewirthſchaf⸗ 
tung uud der dabey zu hoffende Ertrag iſt, wenn 
nad) dem Naturalertrag oder dem jährlichen Rein⸗ 
ertrag an Geld getheilt werben fol, mit Sorgfalt 
anzugeben. 
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Dagegen iſt der gegenwärtige Beſtandeswerth und 
der Werth des Bodens auszumitteln, wern nach dem 
Kapitalwerth unter Borausfegung freyer Wenugung 
des Waldes geheilt werden fol, | 

3) Auf den Grund ber vergenaunter Unterfuchungen und 
Beſtimmungen wird bie Groͤße der Theile berechnet; 
es werbem jedem Haupttheil bie ihm zufonmmenden 
Waldtheile zugeſchleden, uud hierauf gruͤndet ſich 
endlich nad) oprangegangener Geuehmlgung des Thei⸗ 
lungsprojekts die Abtheilung der Waldungen ſelbſt. 

In der vorſtehenden Beantwortung find nur immer die 
bey einer jeden Urt der Waldabthellung zu beachtenden 
Hanptpunkte angegeben worden, fie kann num dadurch, 
daß das MWerfahren bey jeder Abtheilungsart vollſtaͤndiger 
wnd mit Zugrundlegung gewiſſer Waldzuſtaͤnde auszuführen 
verſucht wird, als Beranlaſſung zu den helehrendſten Mes 
bungen beuugt werden. 


ı) 


2) 
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Einige Schlußbemerkungen. | - 





Man könnte der vorftehenden Anleitung zu Repeti⸗ 
tionen den Vorwurf machen, fie ſey nicht vollſtaͤndig, 
der Verfaſſer haͤtte die uͤber einzelne Theile der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft fehlende Fragen ſelbſt geben und zwiſchen 


die Pruͤfungsfragen einſchieben ſollen, um ein voll⸗ 


ſtaͤndiges Syſtem von Fragen uͤber das Ganze der 


Forſtwiſſenſchaft zu bilden und damit die Anleitung 


zu vervollftändigen. 
Aus zwey Gründen iſt DIE wicht geſchehen; es 
wuͤrde nämlich dadurch dieſe Anleitung eine zu große 


"Anspehnmg erhalten Haben und dann hofft der Bers 


faſſer, eö werden durch die bey kuͤnftigen Prüfungen 


vorkommenden Fragen jene Läden ausgefüllt werben, 


und da er die Abſicht hat, dieſe Fragen feiner Zeit 


gleichfalls auf die vorſtehende Weiſe mitzutheilen, 


ſo wird nach und nach durch die Pruͤfungsfragen ſelbſt 
jenes vollſtaͤndige Syſtem von Fragen entſtehen, das 
zu einer ganz umfaſſenden Anleitung zu Repetitionen 
allerdings gehdrt“ | 

Die Antworten anf bie zwey wichtigen Fragen Nro. 
ı32. und 163. bat ber Verfafler einem ausgezeichs 
neten — mit den Schwarzwaldverhältniffen genau 
bekannten — Forſtbeamten im Manufeript mitges 
theile und ihn erfucht, fie mit feinen Bemerkungen 
zu begleiten, die der Verfaffer in Noten beyzufuͤgen 
wänfchte. Statt deffen erhielt der Verfaffer einen 
umfaffenden Auffag über ben Gegenftand jener Fra⸗ 
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gen und hofft ihn in einem ber folgenden Hefte ber 
forflichen Blätter mittheilen zu koͤnnen. 

3) Fuͤr den Ausländer, der etwa biefe Schrift. zu Ges 
ficht bekommt, wird die Bemerkung nicht uͤberfluͤſſig 
ſeyn, daß die im Jahr 1818 gehaltene Forſtdienſt⸗ 
pruͤfung die erſte bffentliche war, die je in Wuͤrtem⸗ 
berg gehalten worden iſt und daß daher die Fragen 

diefem Stand der Sache gemäß geftellt werden mußten. 

4) Zum Schluß hält es der Verfaffer.nicht für unpaffend, 
Gier einige Nachweiſungen über feine ee an 
der .Uninerfität zu geben. 

Fuͤr das Beduͤrfniß der Studirenden der Staats⸗ 
wirthſchaft trägt der Verfaſſer jaͤhrlich einmal die Ens 
eyclopadie der Forſtwiſſenſchaft in einer halbjaͤhrigen 
Borkefung vor. Fuͤr die Studirenden des Forftwiſſen⸗ 
ſchaft iſt dieſe Vorleſung nicht gerade nothwendig, ob 
fie gleich Die ihre Studien beginnenden Forſtleute mit 
dem gungen Gebiete der Wiſſenſchaft vorläufig bekannt 
macht und. in diefer Hinſicht immer ihren Rugen hat. 

Kür die Studisenden der Forſtwiſſenſchaft ſiad von 

” dem Verfaſſer biöher folgende Reiangen gehalten 
worden: 

Phyfiologie der Holzgewachſe famme ber xehre von 

dem Einfluß der Außendinge auf die Holzge⸗ 

waͤchſe und den Krankheiten derfelben. ) Dieſe 





*) Specielle Forſtbotanik Tiedt der Verfaſſer nicht mehr, weil 
5 Prof. Schuͤbler Hlonomifche Botanik vorträgt, in welcher 
die Holzgewaͤchſe gleichfalls beachtet werden und das Studium 
ihrer fpeciellen Naturgeſchichte durch die vorzuͤglichſten Schriften 
ſehr erleichtert a 
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Gaibjährige Borlefung foll»eigentlich bie Elalei⸗ 
tung in die Forſtwirthſchaftslehre bilden, 

Forſtwirthſchaftslehre (Waldbau, Taration, Forſt⸗ 

benutzung, Forſthaushaltung) und zwar im 
Laufe eines Jahrs mit woͤchentlich 6 Stunden. 

National s und Staatsforftwirchfchaftslchre in einer 

halbjägrigen Borlefung, und zum Gchluß: 

Ein Examinatorium über das Ganze der Forſtwiſ⸗ 

fenfchaft. Ä 

Diefe Borlefungen dehnen ſich Aber den Zeitraum 
von zwey Jahren aus, damit bie Gtudirenden gleiche 
yeitig die ubihigen Hüfswiflenfhaften aus bem Ges 
biete der Naturwiffenfchaften, der Mathematil und. 
der Staatöwißfenfchaften hbren konnen. De Vortrag 
der Forſtwirthſchaftslehre ift mir wöchentlichen Exs 
eurfionen verbunden. 

Der Verfaſſer verabredet mit jedem nenangeloms 
menen Studirenden für feine Studienzeit einen feis 
nen bereits erworbenen Kenntnifen,, feinen Abſichten 
und übrigen Verhaͤltniſſen angemeſſenen Gtubienplan 
und daher mag ed um fo ai an ben vorftchenden 

Nachrichten genägen. 
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Vorbericht. 


Ex ich über den Inhalt des vorliegenden Hefs 
tes etwas fage, wiederhole ic) aus der Vorrede 
zu dem erſten Hefte der forftlichen Blaͤtter für 
Diejenigen Lefer, welchen das erfte Heft nicht zu 
Geſicht kam, folgende — die Beftimmung der 
Zeitfchrift, bezeichnende — Bemerkungen: 

„Wir werden mit Zeitfchriften uͤberſchwemmt. 
„Es waͤre nicht ſchwer, ein Dutzend forſtlicher 
„KZeitſchriften an den Fingern herunter zu zaͤhlen 
and es konnte mir daher nicht einfallen, diefelbe 
„mit einer neuen vermehren zu wollen, die mit 
den bereits beftehenden gleiche Tendenz hätte. 
„Dieſe Tendenz befteht naͤmlich mit einigen. Mos 
„diſikationen bei allen darin, daß fie das ganze 
„Gebiet der Forſt⸗ und Jagdkunde und wohl 
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„auch deren Huͤlfswiſſenſchaften umfaſſen und zu 
„weiterer Ausbildung derſelben durch Mittheilung 
„neuer Beobachtungen, Erfahrungen und Lehr⸗ 
„meinungen, newer Forſt⸗Geſetze und Einrich— 
„tungen der deutſchen und Nachbar⸗Staaten, 
„ſowie endlich durch Kritik und Debatte beitra⸗ 
„gen ſollen. 

„Dieſe allgemeine, weit umfaſſende Richtung 
„ſollen meine Mittheilungen nicht haben, ich 
„ziehe mir einen engern Kreis, ich befchränfe 
„mich auf das Forſtweſen meinee Vaterlandes 
„und gehe dabei von folgender Anſicht aus: 

„Bei einem Wirthſchaftsbetrieb von der Aus⸗ 
„dehnung wie der forſtliche und bei einer ſo um⸗ 
„faſſenden Einwirkung des Staats auf denſel⸗ 
„ben, wie fie Die Natur der Sache und die Lan⸗ 
„desgeſetze in Wuͤrtemberg ebenſo, wie in andern 
„Staaten erheiſchen, Tann es nicht an Gegen⸗ 
„ſtoͤnden fehlen, die mehr, als ein blos oͤrtliches 
„Intereſſe haben und zur Kenntniß derjenigen 
„gebracht zu werden verdienen, welchen Amt und 
‚Stand und Neigung diefe Kenntniß wuͤnſchens⸗ 
„werth machen muß. - Daß: folche Mittheiluns 
HERD wenn fie mit zechter Art, mit bloßer Bes 
‚yätehung auf den zu erreichenden Zweck, mit 
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„gerechter Wuͤrdigung des Beſtehenden, mit 
‚Achtung vor dem Geſet geſchehen, in vielfas 
„cher Beziehung ihre wohlthätigen Folgen haben, 
„wird Niemand in Abrede ziehen. 


„Sie zu machen, ift jeder berechtigt, ja vers 
„pflichtet, wenn, er dadurch vaterländifches Wohl 
befördern zu koͤnnen glaubt, niemand wird aber 
„ſo ſehr in der Lage feyn, fie machen zu koͤnnen, 
„als der Lehrer, zu deſſen Beftimmung es ges 
hört, die Wiſſenſchaft ins Leben einzuführen, 
„Theorie und Praris mit einander in Vebereins 
‚stimmung zu bringen und daher beiden gleiche 
„Sorgfalt zu widmen. Die dabei fid) ergeben, 
„pen Widerfprüche zwoifchen beiden, d. h. die 
„Verſchiedenheit zwifchen dem, was beficht und 
„zwiſchen dem, was Die Wiſſenſchaft verlangt, 
‚geben dann den näcften Anlaß zu Erörtes 
zungen. | 


„Y) Solche Erdrterungen, wenn fie ein allge 
„meineres vaterländifches Intereſſe haben, 
‚dann | 

„2) Refustate der. Wiſſenſchaft, die flr die 
‚Amoendung auf das türtembergifche 
„Foͤrſtweſen wichtig find, verbunden 
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3) mit Nachweiſungen zu Erweiterung der 
„Kenntniß des vaterländifchen Forſtweſens 
„erſcheinen als Gegenſtaͤnde, die der oͤf⸗ 
„fentlichen Bekanntmachung wuͤrdig ſind. 

„Dergleichen Gegenſtaͤnde haben bisher meine 

„Thaͤtigkeit vorzuͤglich in Anſpruch genommen, 

„ſie werden es auch kuͤnftig und ich glaube etwas 

„Nuͤtzliches zu leiſten, wenn ich Arbeiten jener 

„Art dem forſtlichen Publikum Wuͤrtembergs 

„„jur unpartheiiſchen Prüfung, zur belehrenden 

„Aeußerung, vielleicht auch zur nuͤtzlichen An⸗ 

„wendung uͤbergebe. Sie werden in der Regel 

‚in umfaſſenderen Abhandlungen beſtehen, die 

„irgend einen wichtigern Zweig des vaterlaͤndi⸗ 

„ſchen Forſtweſens betreffen und blos deßhalb 

„im Gewande einer Zeitſchrift erſcheinen, um 

„ſowohl ihren gemeinſchaftlichen Urſprung, als 

„ihre gemeinſchaftliche Tendenz zu bezeichnen. 

„Es wird aber jedes Heft immer ein fuͤr ſich 

„beſtehendes Ganzes ausmachen, deſſen Anſchaf⸗ 

„fung keineswegs auch die Anſchaffung voran⸗ 

„gegangener oder folgender Hefte nothwendig 

„macht. Ebenfowenig bindet fi) das Erfcheis 

‚pen dieſer Zeitfehrift an eine beftimmte Zeit, 

„auch wird ſich diefelbe von Den meiften unferer 
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„‚segentoärtigen Zeitfehriften (die ruͤhmlichen Aus⸗ 
„nahmen find bekannt) auch dadurch unterfcheis 
‚Den, dab ich in ihr zunächft meine eigenen 
zr Arbeiten und nicht bios die Arbeiten Anderer 
„geben werde. Damit will ich aber keineswegs 
„‚gefagt haben, daß ich die Arbeiten Anderer 
„auszuſchließen gefonnen ſey, fondern ich bitte 
s‚pielmehr hiemit die jüngern und Altern Forſt⸗ 
„moͤnner Wuͤrtembergs, mir jede auf die oben 
z‚angedeuteten drei Hauptgegenftände bezuͤgliche 
‚Arbeit oder auch Fürzere Aeußerung, die fie 
„zur Öffentlichen Kunde zu Bringen wuͤnſchen, zur 
„Aufnahme in die forſtlichen Blaͤtter (und nas 
„tuͤrlich zu ihrem pecuniären Vortheile) mitzus 
„theilen.“ 

Was die in dieſem Hefte enthaltene Arbeit 
betrifft, ſo habe ich daruͤber zu bemerken, daß ich 
mich lange mit dem Gedanken an dieſelbe trug 
und unſchluͤſſig war, ob ich dieſelbe unternehmen 
fole oder nicht. Es. war keineswegs Scheue 
vor der Mühe, die mir diefelbe machen würde, 
fondern ich feheute mich, den Anordnungen 98 
wiflermaßen vorzugreifen, welche die höbern Be⸗ 
börden bei der beuorftehenden Reviſion der Schaͤ⸗ 
kungen treffen würden und ich bedachte, daß es 
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fuͤr einen großen Theil unferer achtbaren Forſt⸗ 
beamten eine uͤberfluͤſſige Arbeit fey, das Weſen 
des Tarationg s Verfahrens darzuftellen, mit 
weichem fie fich feit 10 Sahren befchäftigen; 
auch zweifelte ich nicht, Daß ihnen die Mängel, 
die ich etwa zu rügen haben möchte, längft aufs 
gefallen feyen. 

Diefe Betrachtungen waren es, Die mid), 
wie gefagt, unfchläffig machten, ob ich die vors 
liegende Schrift, uͤber deren Hauptinhalt ich 
laͤngſt mit mir einig war, ausarbeiten follte oder 
nicht; ich Tieß mich jedoch zu dem Erftern durch 
Gründe beflimmen, die ich hier angeben will, 
da fie zugleich Die Tendenz bezeichnen, die ich 
bei der vorliegenden Schrift eigentlich habe. 

Die Mängel unferes mwürtembergifchen Tara 
tions s Verfahrens koͤnnen zu Feiner fchicftichern 
Zeit geruͤgt und befeitigt werden, als jeßt, wo 
die Revifion der Schägungen vorgenommen wers 
den foll;.fie find gewiß von Dielen erkannt wor⸗ 
den, allein es ift auch nothwendig, fie mit aller 
Beftimmtheit und Genauigkeit zu bezeichnen und 
zur Kenntniß der böhern ‘Behörden zu bringen. 
Ein SGefchäft, dem fih Manche nur ungerne uns 
tersiehen; ich habe Feinen Grund es zu unterlaf 
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ſen, ich fuͤhle mich vielmehr dazu aufgefordert, 
weil ich glaube, daß es etwas Nuͤtzliches iſt. 

Sollen die Mängel unſeres Taxations⸗Ver⸗ 
fahrens näher bezeichnet werden, fo ift es uners 
laͤßlich, Diefes ſelbſt genau darzuſtellen. Eine 
ſolche — mit aller Einfachheit der Rede gege⸗ 
bene — Darftellung mag zwar für Viele etwas 
Ueberflüffiges: ſeyn, Dielen wird fie aber auch, 
das bin ich überzeugt, den Dienft leiften, daß 
fie durch dieſelbe unſer Abichägungsverfahren ges 
nauer Tennen fernen werden, als fie es bisher 
gekannt haben. 

Eine genaue Darſtellung dieſes Verfahrens 
ſchließt aber auch eine Erwähnung feiner vor⸗ 
theilhaften Seiten ein und wird fomit vielleicht 
die ſchon bie und da laut getwordenen Stimmen - 
zu einer Vertauſchung deffelben mit einer andern 
Taxationsmethode beſchwichtigen. Diele an die 
Stelle des bisherigen Werfahrens zu fegende 
Tarationsmethode Tännte Feine andere feyn, ale 
die von Hundeshagen befannt gemachte. Forft« 
abſchaͤtzung auf neuen wiffenfchaftlihen Grund⸗ 
lagen. Eine Beleuchtung diefer neuen Art der 
Forſtabſchaͤtzung ift alfo offenbar in der vorlies 
genden Schrift an ihrer Stelle und wird befons 
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ders allen denjenigen willkommen feyn, welche 
das Hundeshagen’fche Werk nicht felbft -befigen 
und gleichwohl mit den Anfichten eines fo aus⸗ 
gezeichneten Forfimannes Über einen der wichtig, 
ſten Zweige der, Forſtwirthſchaft, wenigſtens im 
Allgemeinen‘, bekannt zu werden wuͤnſchen. 

Aus dem Sefagten geht die Beflimmung ber 
vorliegenden Abhandfung hervor. Um zu bewirs 
ten, daß fie ihrer Beſtimmung entfprechend 
gefunden werde, habe ich auch die zwei erften 
Abtheilungen derfelben mehrereren ausgezeichnen 
ten wuͤrtembergiſchen Forſtmaͤnnern in verfchies 
denen amtlichen Stellungen und in verfchledenen 
Landesgegenden zur Durchſicht übergeben und 
ihre Bemerkungen zur Vervollſtaͤndigung meiner 
Arbeit benust. 


Tübingen, den ao. Juli 1828. 


Prof. Widenmann. 
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Erträge ber einzelnen Beflände geſchieht bei berfelben 
nad) der Methode, bie Hundeshagen die Fachwerks⸗ 


”) Sutähtlihe Schägung iſt eigentlich ein fogenannter 
Pleonasmus, Cotta gebraucht ed für Oculartaxa⸗ 
tion und feßt es Äberhaupt denjenigen Taxations⸗ 
methoden gegenäber, bei welchen man fich der 
Meffunzen und Berechnungen bedient, und in dies 
fem Sinne iſt der Ausdrud auch in der — 
Abhandlung gebraucht worden. 


methode nennt. Es koͤnnte am Einfachſten fcheinen, 
die elbe durch einen Auszug der Paragraphen jener 
Dienflinftruftionen dem Leſer bekannt zu machen, 
hierauf das Mangelhafte derſelben nachzuweiſen und 
mit Vorſchlaͤgen zu den geeigneten Verbefferungen zu 
endigen; babei würden aber in den beiden letzten Abs 
ſchnitten ſtete Wiederhohlungen bes Inhalts des erſten 
nothwendig werden; um dieſe zu vermeiden und um 
der ganzen Arbeit die moͤglichſte Klarheit zu geben, 
iſt es weit angemeſſener, dieſelbe in die einzelnen 
Theile zu zerfaͤllen, in welche das Geſchaͤſt der Ta⸗ 
gation überhaupt zerfällt und bei jedem einzelnen Theil 
zu zeigen, was bie Dienſtinſtruktionen darüber vors 
fchreiben,, was vermißt wird in denfelben und welche 
Bellimmungen, Aenderungen u. ſ. w. nod zu wuͤn⸗ 
ſchen waͤren. Dabei kann nicht blos auf die neuern 
Dienſtinſtruktionen vom ııten März 1822 Ruͤckſicht 
genommen werben, ‚fondern es find auch bie vom 
Jahr ı818 zu berädfichtigen, weil bie beufelben ays 
gehängte techniſche Anweiſung Wicked zur Erläutes 
zung bed ZTarationds Verfahrens, namentlich aud) daB 
Beilpiel der Belchreibung und Abſchaͤtzung der Wals 
dungen eined Mevierd enthält, worauf bei der Dars 
ftellung jenes Zaxationd s Verfahrens nothwendig Ruͤck⸗ 
fit genommen werben muß, teil dieſes Beiſpiel 


3 
manches vorfchreibt, worüber weder die Inſtruktionen, 
noch die techniſche Anweiſung etwas enthalten *). 
Dad mad man in früherer Zeit blos Taxation, 


dann Beichreibung und Taxation der Forſte genanns 
bat, wird in neuerer Zeit 


Ginrichtung und Abſchaͤtzung ber Forfle 


genamt, denn bie Taration oder Abſchaͤtzung an fid 
hat blos die Erforfhung bes Ertrags ber Forſte zum 
Zwei, diefer Ertrag hängt aber davon ab, wie bie 
Forſte bewirchfchaftet werden und bie Beſtimmung 
der kuͤnftigen Vewirthfhaftung hat man bie Forfts 
Einrichtung genannt **). Sie beficht jedoch nicht 
einzig darin, baß beflimmt wird, mie jeder einzelne 
Waldtheil bewirchfchaftet werden foll, fondern fie bes 


”) Um den häufigen Eitationen die möglichfle Kürze 
zu geben, wird im Folgenden für Inſtruktion blos 
J., für Oberförfter blos O., für Foͤrſter blos F., 
für techniſche Anweiſung bloß t. U, geſetzt werden. 

”“) Gotta bat meined Wiffend zuerfl für ,, Feſtſetzung 
der Fünftigen Bewirtbfhaftung oder Aufftellung 
eined Wirthſchaftsplanes“ den kurzen Ausdrud 
„Forſteinrichtung“ gebraucht, der feiner Kürze we⸗ 
sen auch hier gebraucht wurde und immer die ger 
nannten Gefchäfte bezeichnen fol. 


* 
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fieht auch in den Einrichtungen und Beflimmungen, 
die einer georbneten Bewirthſchaftung zur Grunds 
lage dienen muͤſſen. 

Von diefen Einrichtungen und Beſtimmungen 
iſt die erfle die Eintheilung der Waldungen, bie 
zweite bie Ausmittlung ihrer Flaͤchengroͤße durch die 
Vermeſſung, die dritte die Feſtſetzung der 
Zeiträume, bie bei einer Forſt⸗Einrichtung und 
Abſchaͤtzung zu beachten find und endlich die vierte 
die Aufnahme ber Örtlihden Verhaͤltniſſe, 
von welden bie Bewirthſchaftung und ber Ertrag 
der Waldungen abhängt; erſt auf den Grund dieſer 
Vorarbeiten Tann die Beſtimmung ber Fünftigen 
Bewirthſchaftung gegründet werden und auf diefe die 
Abſchaͤzung. Diefe ſelbſt aber beſteht eines Theils 
in ber Ausmittlung des Ertrags ber ein: 
zelnen Waldbeflänbe, andern Xheild in ber 
Zufammenflellung des Ertragd der eins 
zelnen Waldbeflände zum Zwed der Aus; 
mittlung bed Öefammtertragd des ganzen 
Wirthſchaftsbezirks. 

Da übrigend bie erfle Ansmittlung bed wahrs 
fheinlihen Ertrags ber einzelnen. Waldbeſtaͤnde und 
des darauf ſich gründenden -Gefammtertragd niemals 
ganz richtige Mefultate Tiefern Tann, fo muß für bie 
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Sammlung von Erfahrungen über wirklich Statt 
gehabte Erträge im Laufe der Bewirthichaftung durch 
Führung von Wirthſchaftsbuͤchern Sorge 
‚getragen werden und um die biedurd erlangten Er⸗ 
fahrungen zur Berichtigung der anfänglichen Schigung 
benuͤtzen zu koͤnnen, muͤſſen von Zeit zu Zeit Revi⸗ 
ſionen der Schaͤtzung vorgenommen werden. 
Dieß ſind die einzelnen Geſchaͤfte, in welche das 
Geſchaͤft der Einrichtung und Abſchaͤtzung der Wal⸗ 
dungen überhaupt zerfaͤllt und Danach. zerfällt bie fols 
gende Darftellung in nachflehende Abfchnitte: 


L) Bon ber Forſteinrichtung. 
1.) Bon der Wald» Eintheilung. 


3.) Von Musmittlung der Flächengröße ber 
Waldungen. 


3.) Von den Wirthfchaftd : Zeiträumen. 


4.) Bon der Waldbefchreibung und der damit 
zu verbindenden Feſtſetzung ber Fünftigen 
Bewirthichaftung. 


2.) Bon. der Forflabfhägung. 


1.) Bon der Abſchaͤtzung der einzelnen Walbs 
beſtaͤnde. 
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2.) Bon Zufammenftellung der geſchaͤtzten Er⸗ 
träge zum Zweck ber Ausmittlung des 
Sefammt s Ertragd. 

5.) Von Führung der Wirthfchaftäbücher und 


4) Bon den periobifchen Reviſionen der Eins 
richtung und Schäßung. 


IL) Schlußbemerfungen, in welden 
anf die Vorzüge bed würtembers 
gifhen Tarationd » Verfahrens 
bingewiefen und gezeigt wird, baß 
ed nicht wünfhenswerth fey, dafs 
felbe gegen ein anderes Taxa⸗ 
tions s Verfahren zu vertaufden. 


L) Sorfteinridtung 
1.) Wald, Eintheilung. 


6. 1. 

Unter der Eintheilung oder Abtheilung der Wals 
dungen wird die Zerfällung eines MWirthfchafts oder 
Verwaltungsbezirks, eines Reviers, in Heinere, die 
Ueberſicht über das Ganze der Waldfläche erleichternde 
Theile verftanden. | 

Sir eine ſolche Eintheilung der Maldungen der 
Reviere finden ſich in den Dienfiinftrufrionen keine 
direkte Vorſchriften; allein es find in denfelben gewiffe 
Arbeiten vorgefchrieben, welche die Eintheilung bass 
audfegen. 


9. 2 

Nah $. 3. der J. f. F. vom Jahr ı822 baden 
diefe Waldregiſter zu entwerfen, in welchen die einzels 
nen, befouders zu benennenden, Waldſtuͤcke mit Angabe 
ihrer Größe und unter Ausſcheidung der mir Holz bes 
ſtockten und der holzleeren Fläche anfzufuͤhren find ; 
und in $. 8. der J. f. D. vom Jahr 1822 find die 
Beſtandesklaſſen bezeichnet, nach welchen bie Beſtaͤnde 
von einander unterſchieden werden follen. indem die 
binfi.d Ti der Betriebs- und Holzart gleichartigen 
Bellände einerfei Beſtandesklaſſ⸗ zugetheilt werden. 
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5. 3. 


Die am genannten Ort feſtgeſtellten Beſtandes⸗ 
klaſſen find bei den Hochwaldungen: Eichen⸗, Buchen⸗, 
gemiſchte Laubholz⸗, Nadelholz⸗ und aus Laub⸗ und 
Nadelholz gemiſchte Beſtaͤnde. Bei den Niederwaldun⸗ 
gen, d. h. allen denjenigen Waldungen, bei welchen 
die Fortpflanzung durch Stockausſchlag oder durch 
Stockausſchlag und Saamen zugleich bewirkt wird, 
ſollen unterſchieden werden: 


Beſtaͤnde, die zur Haͤlfte und daruͤber mit Buchen 
und Eichen beſtockt ſind. 

Beſtaͤnde, worin Birken und weiche Holzarten vor⸗ 
berrfchen. | 
Beflände, die nur Weiden und Buſchhoͤlzer ents 
halten, ; ⸗ 


uUnter dieſe Beſtandesklaſſen ſollen in jedem Revier 
oder Wirthſchaftsbezirk alle Beſtaͤnde gebracht und in 
tabellariſcher Ueberſicht (Klaſſifikations⸗Regiſter) unter 
.- Vorfegung der Nahmen der Waldſtuͤcke zuſammenge⸗ 
flellt werden, wobel übrigens am Schluß des citirten 
6. bemerkt ift, daß bei Waldſtuͤcken, die ihrem größern 
Theile nach fich für eine Beſtandesklaſſe eignen, zwi⸗ 
fhen inne liegende Beinere Parthien von wenigen More 
gen nicht einer andern Beftandesklaffe zuzutheilen, fons 
dern unter jene zu nehmen find. 


6. 4» ; 
Die Vorzeichnung folcher Beſtandesklaſſen trägt 
viel zur Gleichfdrmigkeit der Xaxations s Arbeiten 


. 
\ 
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ſaͤmmtlicher Reviere bei und wenn auch bei cinzeften 
Befländen die Entfcheidung, welcher Beſtandesklaſſe fie 
| zugetheilt werden follen, ſchwierig ift, fo bleibt immer 
noch der Ausweg übrig, fie derjenigen Beftandesflaffe 
zuzutheilen, ber fie am nächften fichen, das Eigen⸗ 
thämliche derfelben aber in der Walbbefchreibung zu 
bemerlen. 


4. 5. 


Ob nun gleich die vorgefchriebene Abtheilung der 
Beftände nach Holz s und Betriebsart (Beſtandesklaſ⸗ 
fifikation) ihre Bortheile hat, fo erfeßt fie doch keines⸗ 
wegs das, was man die Wald: Abs oder Eintheilung 
des Waldes nennt. Die Fertigung der Klaffififarionds 
segifter und der Waldregifter fee diefelbe voraus. 
ketztere find eigentlih das, was Hartig und Andere 
die Bermeflungstabelle nennen. 

Eine zweckmaͤßige Eintheilung der Waldfläche ers . 
Leichtert die Ausmittlung der Flächengröße, die Befchreis 
bung ber Waldbeftände, die Feftfegung der Tünftigen 
Bewirthſchaftung und diefe felbft; es wäre daher wuͤn⸗ 
ſchenswerth, daß einige allgemeine Beſtimmungen hin⸗ 
ſich tlich derfelben gegeben waͤren. 


6. 6. 


Die erſte Art der Eintheilung der Reviere, die 
vorkommen kann, aber ſehr ſelten vorkommt, iſt die, 
daß ein Revier in zwei Wirthſchaftsbezirke eingetheilt 
und für jeden eine beſondere Einrichtung und Schaͤtzung 
gemadht wird. Da dadurch - die Rerwaltung eine 


Mevierd bedeutend erfchwert wird, fo wird jene Urt 
der Eintheilung nur in ganz befondern Fällen gemacht 
werden. Sie kann nämlich als nothwendig oder doch 
angemeffen erfcheinen : 

».) wenn ein Theil, etwa bie eine Hälfte eines 
Meviers von allen Eervituten vollfommen frei, 
die andere aber mit drüdenden Eervituten bes 
lafter ift, welche eine Art der Bewirtbfchaftung 
erheilchen, die ganz verfchieden feyn muß von 
derjenigen, welcher der von Servituten befreite 
Theil des Maldes zu unterwerfen ift. 


8.) wenn ein Theil eines Revier, etwa im ebenen 
Land, ans Niederwaldungen beſteht, der andere 
Theil im Gebirge aus Nadelwaldungen. 

3.) wenn ein Theil eines Reviers für ganz befons 
dere Zwede der Benugung beſtimmt ift, bie 
der Bewirthfchaftung des andern Xheils nicht 
zu Grund liegen, u. f. w. 

Diefe und ähnliche Sälle treten felten ein und 
wenn fie vorkommen, fo ſprechen die Verhaͤltniſſe feibft 
für. dad, was zu thun iſt. | 


6. q. 
Eine zweite — bei jedem Revier in Anmens 
dung zu dringende und anmendbare — Urt der Eins 


theilung iſt die Eintheilung deffelben In Diſtrikte, 
worunter ſolche Maldorte zu verftehen find, welche 
eigene Nahmen haben und durch natürliche Grenzen: 
Wege, Baͤche, Thaͤler, Schluchten u. ſ. w. von den 


übrigen Waldungen gefchleden find. In folche Diſtrikte 
finden fich die Reviere gewbhnlich ſchon felt vielen 
Jahren eingetheilt und es ift in der Regel nichts weis 
ter noͤthig, ald über ihre Grenzen aufs Neue übereins 
zulommen, jedem Diſtrikt feinen unveränderlichen Nahe 
men zu geben und in der Waldbefchreibung feine Gren⸗ 
gen genau zu befchreiben. 

Dieje Diftriftdeincheilung bat zu der Bewirth⸗ 
ſchaftung Feine andere Beziehung, ald daß fie die 
Grundlage der weitern — ſich unmittelbar auf bie 
Bewirthſchaftung bezichenden — Wald s Eintheilung 
bildet. Die Diftrifte follen eigentlih die natürlichen 
Theile fenn, in welche die ganze Waldmaffe eines Res 
vierd zerfällt, die weiter zu bildenden Theile erſcheinen 
dann mehr als Fünftliche, 


6. 8. 

Unter diefen weiter zu bildenden Waldtheilen find 
Drittens die Waldabtheilungen (im engern 
Glan fo genannt, ) zu verfichen. 

Diſtrikte und Abtheilungen find bisher wohl nicht 
(eiten mit einander vermwechfele worden ; es Tann auch 
allerdings vorlommen, daß ein Diſtrikt zugleich nur 
eine Abthellung darftellt, aber es ift dieß nichts Noth⸗ 
wendiged; ein großer Walddiſtrikt Tann in zwei oder 
ssehrere Abrheilungen zerfallen, denn eine Abthei⸗ 
Lung if ein ſolcher Waldtheil, auf welchem künftig 
eine einzige Beſtandesklaſſe mit einerlei Umtriebezeit 
Befkchen (vll und megen der gleichförmigen Beichaffene 
Beit des Bodens und der Rage befichen kann, weun 
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gleih filr din Augenblick noch verfchlebenartige Ges 


fände von verfchiedenem Alter vorhanden find. Die 


Nothwendigkeit der Bildung der Abtheilungen geht 
aus dem CErforderniß hervor, bei der Wirthſchafts⸗ 
Einrihtung der bisherigen Mannigfaltigleit der Bes 
flandesarten auf einer verhältnißmäßig nur kleinen, 
für einerlei Beftandess und Betriebsart ſich cignenden 
Fläche, ein Ende zu machen. Man findet oft an 
einem Bergabhang, auf einer Ebene von ganz gleicher 
Bodenbeſchaffenheit, befonders in Laubholzforften, zwei, 
drei und mehrere Beſtaͤnde von verfchiedener Holzart, 
verfchiedenem Alter und verfchiedener Beſchaffenheit, 
während man um der Beſſfimmung der kuͤnftigen Be⸗ 
handlung und um diefer felbit willen, fo wie um ber 


Schaͤtzung und des Ertragd willen wänfchen muß, es 


möchte hier nur eine — die paffendfte 7 Beſtandes⸗ 
klaſſe vorhanden ſeyn. Man beſchließt, die Bewirth⸗ 


ſchaftung hier ſo einzurichten, daß nach und nach die 


Mannigfaltigkeit verſchwindet und blos die gewuͤnſchte 


Beſtandesklaſſe vorhanden iſt. In dieſer Abſicht macht 


man aus der Flaͤche eine Abtheilung und betrachtet 
die kleineren Theile derſelben, auf welchen die verſchie⸗ 
denen Beſtaͤnde vorkommen, als Unterabtheilungen. 


8. 9 
Eine vierte Eintheilung der Waldflaͤche iſt alſo 
die Zerfaͤllung der Abtheilungen in Unterabthei— 
lungen und man verſteht unter denſelben die mit 
Beſtaͤuden von verſchiedener Beſchaffenheit und verſchie⸗ 


= 


denen Alter beſtockten Flaͤchentheile der Mbthellung, 
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welche Tünftig eine gleichformige Beſtandes klaſſe erhals 
ten follen. Sie find deswegen auch Feine bleibende 
Waldıheile, fondern fo wie auf einem derfelben die 
allgemeine Beſtandesklaſſe angezogen ift, fo hört er 
auf, eine Unterabtheilung zu bleiben nnd am Ende 
müffen alle Unterabtheilungen verfchwinden und blos 
die Abcheilungen bleiben. Dana richtet man fich 
auch bei ber Bezeichnung derfelben. Der Diftrift träge 
feinen Nahmen und bedarf deswegen Feines Zeichens, 
die Abrheilungen eines Diftriftes aber erhalten entwes 
der römiiche Zahlen, oder große lateinifche Buchſtaben 
oder blos deutfhe Zahlen und dann erhalten die Uns 
terabrheilungen im erften Sal deutfche Zahlen, in beis 
den lettern Fällen Tleine lateinifche Buchflaben. Die 
erfie Art der Bezeichnung fcheint die paſſendſte zu 
feyn. 


(. 10% 

Kaum wird es noch nöthig feyn zu bemerken, ı.) 
daß bie holzleeren Stellen einer Abtheilung immer auch 
eine Unterabtheilung bilden, die gleichfalls verfchwins 
det, wenn die holzleeren Flächen mit Erfolg cultivirt 
find, und 2.) daß es keineswegs nothwendig ift, daß 
jede Abtheilung Unterabrheilungen habe, daß vielmehr. | 
eine Fläche, die bei gleichfoͤrmiger Beſchaffenheit des 
Bodens und der Lage fich für einerlei Beftandesflaffe 
eignet, nur eine Abtheilung ohne Unterabtheilungen 
bildet, wenn auf der ganzen Flaͤche ſchon diefe Bes 
ſtandtheile in nicht zu fehr abweichenden Ylterss Vers 
hältniffen vorhanden ift. 
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6. ı. 


Aut Allem, was im. Vorhergehenden über die 
Slächeneintheilung der Waldungen eines Reviers gefage 
wurde, ergibt ſich, daß dabei eine ſtete Ruͤckſichtsnahme 
auf die Verhaͤltuiſſe des Bodens und der Rage, auf 
die Beſchaffenheit der Waldbeſtaͤnde und die zwedimäs 
Bigfte Art ihrer Fänftigen Bewirtbfchaftung nörh'g ift *), 
ed wird daher am Angemeſſenſten feyn, wenn dieſe 
Flächreneintheilung gemeinſchaftlich von dem Förfter und 
Dperförfter gemacht wird. Der Förfter wird dazu feine 
genauen Lolaltenntniffe, der Sherförfter die vollkom⸗ 
mene Kenntniß der aufgeftellten Wirthſchaftsgrundſaͤtze 
mitbringen und felbft da, wo ſich diefe auch bei dem 
Sörfter findet, wird es gleichwohl angemeffen feyn, wenn 
ein Gefchäit, das die Grundlage der ganzen MWirths 
fhafıs: Einrichtung und Ecdägung bilder, das Ergebs 
niß der vereinten Erfahrungen und Kenntniffe der bei⸗ 
terlei Beamten ift. 


9. 12. 


Wenn aber einmal die Flaͤcheneintheilung von bei⸗ 
den gemeinfchaftlih projektire ift, dann kann die dauer⸗ 
baftere Bezeichnung der gebildeten Abtheiluugen und 


®) Je gleichförmiger bereits d’e Walbbeſtaͤnde find, mie z. B. 
bei'm Niederwaldherrieb und bei regelmäßigen autbeflandenen 
Hochwaldungen, um fo leichter iR die Flächeneintheilung 
der Waldungen, ie fehle. ter aber bie Beftände find, je bun⸗ 
ter ihre Mifchung ift, je haͤufiger ihre Allersverhbaͤltniſſe auf 
Bleinen Flaͤchen wecfeln, je ſchweriger wird biefelbe, 
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Unterabtheilungen zur alleinigen Aufgabe des Forſtert 
gemacht werden. Dieſe Begrenzung der Abtheilungen 
und Unterabtheilungen iſt, wie ich behaupten zu duͤrfen 
glaube, bei der Taxation im Jahr 1819 an den meiſten 
Orten verſumt worden. Schon die Beſchreibung der 
angenommenen Abtheilungsgrenzen in den Waldbeſchrei⸗ 
bungen iſt gewoͤhnlich ſehr mangelhaft, die Begrenzung 
im Walde ſelbſt unterblieb, wo nicht natuͤrliche Grenzen 
gegeben waren, gewöhnlich ganz, weil ſich in den Dienſt⸗ 
infirufrionen gar feine Borjchrifr dazu fand. Daraus 
mußte nun nothwendig der Nachtheil entfteben, daß als 
lenthalben, wo ſich in Folge von Holzungungen und lebs 
haftem Wuchs die Beichaffenheit der Beftände verins 
derte, die Abtheilungsgrenzen ſich mehr oder weniger 
verwiſchten und befonderd von ben neu ind Amt gefoms 
menen Korftbeamten oft nicht mehr ausgemittelt werden 
fonnren. Wenn aber die Abtheilungsgrenzen verloren 
sehen, fo wird die frühere Waldbefihreibung und Die 
Taxation werthlos. Daher iſt ed unter die wichrigften 
Geſchaͤfte bei der Einrichtung und Schaͤtzung der MWals 
Dungen zu zählen, daß die Grenzen der nach den oben 
eutwickelten Grundfägen gebildeten Abtheilungen und 
Unterabtheilungen genau bezeichnet und ſtets mit Sorg⸗ 
falt erhalten werden. Die Urt der Bezeichnung kann 
fehr einfady feyn, wenn damit eine recht genaue Bes 
fchreibung derfelben in der Waldbefhreibung verbunden 
wird. Se nad den Dertlichleiten koͤnnen zu derſelben 
ſchmale 2 — 3° breite Schneißen, Bäume, die mit bes 
fondern Zeichen verfehen werden, eingefchlagene Pfolten 
mie Nummern, leicht aufgeriffene Graͤbchen n. f. w. 
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benutzt werden. Wird mit Sorgfalt auf die Erhaltung 
diefer Zeichen gefehen, wird nörhigenfalls ihre Entfer⸗ 
nung ober ihre Länge abgefchritten und die Schrittezahl 
in der Waldbefchreibung bemerkt, fo ift damit ihre Dauer 
gefichert und jeder nen ind Amt kommende Förfter kaun 
fie mir Leichtigkeit auffinden *). 


2.) Bon Ansmittlung ber Slädhengröße 
der Waldungen. ' 


6. 13. 


Die Anſichten aller Korfimänner, bie über Taration 
gefchnieben haben, ftimmen darin überein, daß die Kennts 
niß der ‚Flächengröße der Waldungen und ihrer Wirth⸗ 
fhaftstheile für die Ausmittlung des Ertrags der Wals 
dungen, felbft für die oberflächlichfie Art und Weiſe 
derfelben, völlig unerläßlich fey **). Wir finden daher 
keine Schrift und, Feine Verordnung über Maldadfchäs 
gung, in welcher nicht umfaflende Beftimmungen für 
die Vermeſſung ber Waldungen gegeben wären. Nur 
die wiÄrtembergifchen Dienftinftruftionen gehen mit Stills 
ſchweigen über diefen Gegenftand weg. 





®) Weber Waldeintbeilung vergleihe man: Cotta’ Anweifung 
zur Forfeinrichtung und Abfchäpung. Dresden, 1820. 6.33 
— 37. und bie k. baierfhe Verordnung die PBetriebs reguli⸗ 
sung betreffend vom aıften Mai 1827. (F. u. 9. Zeitung 
bon 1827. Pro. 131.) ' 


) Man vergleiche ſelbſt den 8. 35. der T. A. 
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Die D. J. f. F. v. 1818 verlangt in 6.3. 4. 5, 
u. 6. eine Angabe der Slächengröße der Maldungen in 
den ftatiftifchen Tabellen, in den Walbregiftern, in den 
Klaſſifikationsregiſtern und in den Waldbefchreibungen; 
fie fagt aber nit, auf welde Weiſe der Körfter zur 
Kenutniß dieſer Glächengröße gelangen foll und mern 
auch voraudgefegt wurde *), ed Eönne die Flächengröße 
der Waldungen beildufig aus Lagerbuͤchern, alten Holzbes 
rihten und den Refultaten früherer Vermeſſungen erhos 
ben werden, fo war dieß in der Regel doch nur hinfichts 
lich der Walddiſtrikte und früher gebildeter, unveräns 
dert bleibender Abtheilungen anzunehmen; die Juſtruk⸗ 
tion verlangte aber eine forgfältige Aurfcheidung der 
gegenwärtig vorhandenen beftod'en und oͤden Waldfläche 
und eine neue Klaififilation der Beftände nach den, 9. 5. 
d. J. f. 5. v. 1818 vorgefchriebenen, Grundfägen, eine 
Kaffififarion, die nothwendig auch in vielen Fällen eine 
andere Bildung der Waldabtheilungen, ale die biöherige 
war, zur Folge haben mußte, 

Woher follte nun das Korftperfonal auf einmal die 
Größe der genauer ald vorher auszufcheidenden beftods 
ten und der den Waldflähe, woher die Größe der 
nach den vorgefchriebenen Beſtandesklaſſen neu gebildes 
ten WBaldabtheilungen erfahren? — Es fchäkte die 
felße ! | | 

Alſo die Flaͤche gefhäßt und der Ertrag gutächts 
lich geſchaͤtzt! Wie kann da die Nachhaltigkeit der Nugung 





*%) Man vergleiche bie in der folgenden Note citirte Stelle aus 
bem Abriß ber würtemb. Sorfinerfaflung. 
2 


ı8 


gefichert erfcheinen. Ed gibt nichts Unfichereres, als 
auf eine gutächtlich gefchägte Flaͤchengroͤße die gutächts 
liche Echägung ihres dereinſtigen Ertrags zu grüns 
den *). 





2) Diefed Verfahren bat nureine Entfhuld'gungs; nämlich in 
ber an die Staatsforfivermaltung ao: 1818 gemachten brin« 
genden Anforderung ber fchleunigfien Aufftellung von Forſt⸗ 
etats für die Hauptfinanzetats. 

Merkwuͤrdig ift dabei dem DVerfaffer immer nur bas ges 
wefen, daß man bie Refultate eines fo unfichern Verfahrens 
in einer Menge Schriften als etwas ganz Zuverläfiiges auf: 
genommen bat. 

„Die Darfellung einiger burch die Wirkſamkeit der ges 
genwaͤrtigen Forfiverfaffung, vorzuͤglich In Abficht auf bie 
Kronwaldungen erhaltenen Nefultate” als Anhang su dem 
Abriß der gegenwärtigen Sorfverfaffung Würtembergs von 
Direktor von Seutter (Stuttgart bei Mäntler 1920) war.bie 
Fundgrube fir bie forſtſtatiſtiſchen Notizen, die Memminger 
in ſeine Beſchreibung von Wuͤrtemberg, Teſſin in ſeine Forſt⸗ 
ſtatiſtik von Wuͤrtemberg, Schmidlin in fein Handbuch ber 
wuͤrtemb. Forſtgeſetzgebung, Jeitter in ſeine Vergleichung 
der Holzconſumtion und Produktion in Wuͤrtemberg (Abhand⸗ 
lungen des Vereins fuͤr forſtwiſſenſchaft'iche Ausbildung 2tes 
Heft) im guten Glauben an ihre Unfeblbarkeit aufnahmen, 
wenigſtens ohne einen Zweifel an Diefelbe auszudrüden und 
gleichwohl beginnt jene Darftellung mit folgenden Worten: 

„Unverkennbar indeffen war die nähere Erhebung ber 
„Größe der Waldfläche überhaupt und ihrer be» 
„ſtockten und nicht befiodten Theile erfied Erfor⸗ 
„derniß. Gene (die Größe der Waldflaͤche überhaupt) 
„wurde theild nach ben vorhandenen Planen, theild nach 
‚„ben Lager» und Grundbüdern befiimmt, wornach fi 
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Dier trifft man daher auf eine große, von dem ges 
ſammten Birthfchaftöperfonal gefühlte und anerlannte 
Blöße der Nutungdregulirung, bie das größte Miße 
trauen in bie Refultate der letztern einfldßen muß. 





„dann bie Rektikation ber bisherigen Einträge in ben 
sr Holsberichten ergab; biefe hingegen (die nicht beſtockten 
„Theile) mußten, wo nicht bereits Vermeflungsplane vor 
„Tagen, nach Ofularfchägungen ausgemittelt werden ; die 
„ Differenz beider Größen aber beftimmte bie Ausbehnung 
„der befodten Flaͤche.“ 


Hier IR freilich blos die Schaͤtzung ber nicht beſtock⸗ 
ten Flaͤche zugegeben und ſelbſt die Berichtigung der frühes 
zen Angaben der Holsberichte hinfichtlih ber Flaͤchengroͤße 
ber Waldtheile behauptet. Aber ſelbſt dieſe Berichtigung, 
wenn fie je Statt gefunden hätte, würde in Verbindung mit 

„ber bloßen Schäßgung ber nicht beſtockten Fläche nicht bins 
gereicht haben, um bie Zlächengröße ber in Folge der nen 
vorgefchriebenen Beftandesflaflififation new gebildeten Abe - 
tbeilungen und Unterabtheilungen auszunritteln, wo daher 
ein Diftrift oder überhaupt ein Waldtheil, deſſen Slächengröße 
vielleicht befannt war, wegen feiner Beſtandesverſchiedenhei⸗ 
ten in mehrere Abtheilungen zerlegt wurde, mußte die Größe 
Diefer Abtheilungen gleichfalls gutächtlich geſchaͤtzt werben. 
Zienn man daher auch bavon ganz abjicht,, daß bie in den 
alten Holsberichten ſtehende Slächengröße häufig anch blos auf 
ungefähren Annahmen berupte, woraus ſich die Unbeflimmt- 
heit der Geſammtflaͤche der Walbungen ergibt, wenn man, 
wie gefast, auch davon abficht, fo kann doch das nicht un: 
bemerkt bleiben, 


1.) daß die Angabe der nicht beſtockten Waldflaͤche auf einer 
bloßen Schägung beruht und | 


‚.* 
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6. 14. 


Gleichſam um diefe Bloͤße zu decken, oder mit atıs 
dern Morten, um im Laufe der Zeit dad Mangelhafte 
der Gegenwart auszugleichen, fchreibt die J. f. DO. v. 
818 im $. ı3. und von ı832 im G. ı5. vor, „daß 
„die in dem erfien Jahrzehend zur Nutzung kommenden 
„Waldſtuͤcke, weun fie nicht bereits verläffig vermeſſen 
„ſind, aufgenommen werden ſollen.“ 


Dieß fol aber nach den eitirten Paragraphen erft 
geſchehen, „wenn der verfaßte periodiiche Nugungsplan 
„die Genehmigung erhalten hat” und es follen dann 
nach den bei der Vermeffung erhaltenen Refultaten „nicht 
„nur die Waldregifter, Klaffififationsregifter, Ordnungss 
„und TarationdsMegifter, fondern auch die allgemeis 
„nen und periodifhen Nuungeplane rectificirt (berichs 
„tigt) werden.” i 


Alfo zwei von dem gewöhnlichen Verfahren gänze 
lich abweichende Beftimmungen, nämlid : 


Befchränfung der Vermeſſung auf die in dem erften 
Sahrzehend zur Nugung fommenden Waldtheile 


und 





2.) daß die Angabe der Größe ber Beſtandesklaſſen sum 
größten Theil auf Schägung beruht; 


wonach fich ergibt, was von der Nichtigkeit ber auf Seite 46 
bes citirten Abriffes aufgeführten Flächengrößen und von ber 
Richtigkeit einer Materialabfhägung zu halten ift, ‚die zum 
großen Zheil blos gefchänte Flächen zur Brunblage hat, 
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Vornahme dieſer Bermeffung nach Beendigung aller 
Tarationsarbeiten. 


Dieß find zwei Beſtimmungen, deren Zwedindßigs 
keit hier nothwendig einer näheren Prüfung zu unters 
werfen ift, 


6. 15. 


Die Prüfung, in wieferne es zwedimäßig ift, blos 
die in dem erften Jahrzehend zur Nugung kommenden 
Waldtheile zu vermeflen, muß bier mit der Bemerkung 
begonnen werden, daß diefe durch die Dienftinftruftionen 
vom Jahr 1818 angeordnete Vermeffung nicht zum 
Vollzug kam, fondern daß blos die neu angelegten 
Schlagflaͤchen jährlich vermeffen wurden, was jedoch nie 
mand als ein genügendes Eurrogat für die am Anfang 
der Perlode vorzunehmende Vermeſſung aller, in der 
erfien Periode durch Schlagitelung , Nachhiebe und 


Durchforſtungen eine Nutzung gewährenden, — 
erkennen wird. 


Dieſe Bemerkung zeigt, daß die Zwecunaͤßigkeit 
oder Unzweckmaͤßigkeit der Vermeſſung der — der erſten 
Periode zugetheilten — Waldſtuͤcke nicht aus der Erfah⸗ 
rung nachgewieſen werden kann, daß man ſich mithin bei 
ihrer Pruͤfung lediglich an die allgemeinen Zwecke der 
Waldvermeſſung und die Unterſuchung zu halten hat, 
in ir jene periodifhe Vermeſſung a ents 


fiir. 
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6. 16. 
- Die Bermeffung der Waldungen hat den Zweck: 


2.) eine Kenntniß von der Größe des Waldeigens 
thums überhaupt zu verfchaffen, wozu die Aus⸗ 
mittlung der Slächengröße der Walddiſtrikte und 
der aus diefen zufammengefegten Wirchfchaftsbes 
zirke (Reviere) genügt *). 

2.) eine Kenntniß der Größe der eigentlichen Wirth⸗ 
fhaftstheile zu verfchaffen, wie fie fi) in den 
Abtheilungen, Unterabtheilungen und auögefchies 
denen holzleeren Flächen für den Nußungss und 
Kulturbetrieb darbieten und bekannt ſeyn müffen, 
wenn der Ertrag der einzelnen Wirthfchaftstheile 
auögemitrelt werben fol, um bie Holznugung 
gleihmäßig auf die Jahrzehende eines Wirth⸗ 
fhaftszeitraums vertheilen und eine jährlichgleis 
che, nachhaltige Nutzung reguliren zu koͤnnen. 


3.) bat die Waldvermeſſung den Zweck, eine Chartis 
rung, eine Darftellung des Bildes der Waldungen 
im verjüngten Maßſtab mdglich zu machen. 


Diep find die Zwecke der Waldvermeffung überhaupt 
und ed wird nicht geläugnet werden können, baß Feiner 


*) Man kann fagen „genuͤgt“ weil die Aufnahme ber Flaͤchen⸗ 
größe der durch natürlihe Grenzen gefonderten Diftrikte 
durch Aufnahme der Umfangslinien 5. B. vermittelt ber 
Bouſſole, gefhehen kann und fomit einfacher ik, als bie 
ganze Detailvermefung der Abtheilungen und Uäterabtdeir 
Tangen und insbefonbere der helzleeren Flächen. ” 
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derfelben durch Bie bloße Vermeflung ber in die erfle Per 
riode fallender: Waldtheile zu erreichen ift. 


9. 17. 

Was dem erſten und diitten Zweck betrifft, fo möchte 
deren Erreichung minder dringend erſcheinen und mit 
Ruhe von den Mefultaten der allgemeinen Landesvermeſ⸗ 
fung abgewarter werben fönnen; mit dem zweiten Zweck 
der Maldvermeflung verhält es fich aber nicht fo, man 
kann vielmehr fagen: wenn das in Mürtemberg einmal 
eingeführte Verfahren zur Ausmittlung des nachhaltigen 
Ertrags der Waldungen beibehalten werden foll, fo ift die 
Bermefiung aller derjenigen Abtheilungen und Unterabs 
tbeilungen, deren Slächengröße nicht bekannt ift, drins 
gende Nothwendigkeit. 

Das durch die Inftruftionen vom Jahr 1818 eins 
geführte und durch die Suftruftion f. DO. vom Jahr 1822 
beibehaltene Verfahren zur Ausmittlung des nachhaltigen 
Ertrags der Waldungen befteht nämlidy im Weſentlichen 
kurz darin, daß von allen Waldflaͤchen eines Reviers die 
— im Laufe eines angenommenen Wirthſchaftszeitraums 
(der feſtgeſetzten Bewirthſchaftung gemaͤß) erfolgenden 
— Grträge gutaͤchtlich geſchaͤtzt und ſummirt werben 
und die Summe entweder durch die Zahl der Jahre des 
Wirthſchaftszeitraums oder durch die Zahl der Jahrze⸗ 
hende CDecennien) deſſelben getheilt wird und ſomit im 
erſtean Hall durch den Quotienten Die jährliche, im le&tern 
Fall die »ojaͤhrige, Nutzungsgroͤße ausgedruͤckt wird. 

Bei dieſem Verfahren nun hilft es wenig, blos die 
Groͤße der in einem — alſo im vorliegenden Ball im 
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erſten — Zahrzehend zur Nutzung kommenden Walds 
theile zu kennen, wenn man die Groͤße der in den uͤbri⸗ 
gen Jahrzehenden zur Nutzung kommenden Waldtheile 
nicht kennt. Denn muß dieſe geſchaͤtzt werden und wird 
ſie, wie es in der Regel nicht anders moͤglich iſt, unrich⸗ 
tig geſchaͤtzt, fo erhält man für dieſelbe auch eine unrichs 
tige Ertragegröße, felbit wenn der Ertrag pro Morgen 
richtig gefchäßt worden wäre. Die unrichtigen Ertrages 
größen der einzelnen Waldtheile mit unbekanntem Flaͤ⸗ 
chenmaaß, Tonnen aber und müffen in der Regel *) eine 
hdchſt unrihtige Ertragsfumme für den ganzen Wirths 
ſchaftszeitraum, alfo aud fir das einzelne Zahrzehend 
oder für das einzelne Fahr gewähren. 

Daraus erhellt, daß für jene Art der Yusmittlung 
einer richtigen jährlichen oder periodifhen Nutzungsgroͤße 
nur wenig gewonnen iſt, wenn 5. B. blos von einer der 
10 zehenjährigen Perioden eined »oojährigen Wirth⸗ 
ſchaftszeitraums die Slächengröße der in Ihr befindlichen 
Waldtheile genauer bekannt ift **), 





*) Das zu viel und zu wenig wird fich felten fo ausgleichen, 
baf das Endrefultat der Wahrheit zieml ch nabe käme, 

ee) Es gibt ein anderes Verfahren zur ungefähren gleichmäßigen 
Vertheilung des Ertragg auf die Jahre oder Jahrzehende eis 
nes Wirthſchaftszeitraums, bei welchem die Dermeffung ber 
in die erfie Veriode gefeßten Waldtheile einen größeren 
Werth bat. Diefes Verfahren bier Eurg zu bezeichnen, mag 
um fo angemeffener feyn, als es ſcheint, baß eigentlich biefes 
es ie, das man im Auge hatte, als in ben Inſtruktionen vom 
Jahr 1818 die Vermeſſung ber in bie erſte Periode gefehten 
Waldtheile angeordnet wurde. 


= 
6. 19. 


Deffenungeachtet möchte eine blos theilmelfe Ver⸗ 
meflung der Waldungen der Reviere, wenn einmal die 
allgemeine Vermeſſung derfelden nicht Statt finden kann, 
keineswegs zu verwerfen feyn. 





Man kann beider Regulirung eines nachhaltigen Trugungs- 
betrichs von ber Anficht ausgehen, die jungen und mittelmidh: 
fisen Beſtaͤnde verdienen zunächft Feine Berüdfichtigung, weil 
die Ausmittlung ihres dereinftigen Ertrags etwas zu Unfiches 
ses fen, man Fann daher die Nachhaltigkeit der Nugung ſchon 
dadurch für hinlänglich gefichert anſehen, daß die Beſtaͤnde 
in eine gewiffe Anzahl von Altersflaffen gebracht werben, mit 
der Beſtimmung, nur bie altefte Altersflaffe in der ihrer Aus⸗ 
Dehnung entfprechenden Periode bes Wirtbfchaftszeitraumg 
zur Nutzung zu bringen bei forgfältigfter Schonung ber Bes 
fände der jüngern Altersflaffen. Wenn auf diefe Weife die 
Brände der aͤlteſten Altersftaffe befimmt ausgefchieden find 
aus der ganzen Mafle bes Walbbeftände, fo iſt ed dann fehr 
azweckmaͤßig fie im genauften Detail zu vermeffen, auf dieſe 
Vermeſſung eine forgfältigere Ertragsabfchärung derfelben 
und damit eine genaue Regulirung ber jährlichen Nutzung 
in der nächflen Periode zu gründen, 


Daß übrigens diefes Verfahren eine ziemliche Gleichmaͤßig⸗ 
feit der Altersflaffen in Hinficht auf die Flaͤchenausdehnung 
berfeiben erfordert, wenn es überhaupt und befonders wenn 
ed ohne Yorangegangene DBermeffung zur Anwendung kom⸗ 
men foll, ift Mar. Jeden Falls aber ift es dasjenige Verfab⸗ 
ren, bei welchem eine Vermeſſung der in die erſte Periode fal⸗ 
lenden Waldaͤchen reelle Vortheile gewaͤhrt. 
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Unter dieſer theilweifen Vermeffung kann aber dreier, 
lei verftanden werben: 


1.) die Vermeſſung der Waldflaͤchen, die in der ver⸗ 
floffenen ‘Periode Nutzungen gewährten, wenn 
nämlich diefe Waldflächen nicht am Anfang der 
Periode vermeſſen wurden und in fo weit nicht eins 
zelne davon, namentlich die eigentlichen Schläge, 
im Laufe der Periode vermeflen worden find. 


a.) bie Vermeſſung der Waldflächen der neu begin« 
nenden Periode und 


3.) die Vermeffung einzelner Abtheilungen und Unters 
abtheilungen aus der ganzen Maffe ver Waldungen 
eines Reviers. 


Fragt man, welchen Vortheil jede diefer 3 Arten 
der theilmweifen Vermeſſung gewähren koͤnne, fo läßt fich 
darauf mit .befonderer Ruͤckſichts nahme auf die vorzunehs 
wende Revifion der Schaͤtzungen antworten: 


ad 1.) die verftändige Nachhohlung der durd) die 
Inſtruktionen von 1818 angeordneten, aber nicht zum 
Vollzug gekommenen Vermeffung der in der Periode von 
1819 — 1838 zur Nugung gefommenen Waldtheile in 
fo weit fie noch nicht im Laufe der Periode Statt fand, 
alfo namentlich die Vermeſſung der Abtheilungen mit uns 
befannter Flächengröße, anf welden Nachhiebe Etatt 
fanden oder in weldhen Durdforftungen vorgenommen 
wurden, wird fehr viel zur Vervollfiandigung der aus 
den Statt gehabten Nugungen zu ziehenden Erfahrungen 
über den Holzertrag beitragen und Tann alfo infofern 
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mittelbar zur genauern Ausmittlung der Tänftig zu bes 
ziehenden nachhaltigen jährlichen Nugungsgröße dienen. 

ad 2.) die Bermeffung der in die kommende Pes 
riode fallenden Waldtheile, in fo weit ihre Groͤße unbes 
Fannt it, möchte nur dann vorzunehmen ſeyn, wenn bie 
ad ı.) bezeichneten Waldtheile vermeflen feyn werben. 
Sie wird zwar eine genauere Kenutniß des Ertrags der 
Slähen gewähren, die in der kommenden Periode zur 
Nutzung gelangen, fie reicht aber, wie die Darftelung in 
6. 27. zeigt, keineswegs zu Ermittlung einer möglichft 
richtigen jährlichen Nutungsgröße hin und ihr wefents 
lichfter Nugen würde feyn, daß fie gleichfalls dazu dienen 
würde, im Laufe der Bewirthſchaftung genauere Erfahs 
sungen über ben Waldertrag durch Vergleichung der vers 
meſſenen Fläche mit ihrem Materials Ertrag zu fammeln, 
womit fie auch indirekt auf genauere kuͤnftige Schäguns 
gen und eine Annäherung zur richtigen Nutzungsgroͤße 
hinwirken müßte. 

ad 3.) Soll nun aber bei ber vorzunehmenden Res 
viſion der Nußungsplane eine theilweife Vermeſſung vors 
genommen werden, die dem zweiten der oben entwidelten 
Zwecke der Bermeflung unmittelbar entfpricht, indem fie 
die Flächengröße der Waldtheile Fennen lehrt, deren Er⸗ 
trag abgefhätt werben foll, fo möchte folgender Bora 
ſchlag den meiften VBerhältniffen am beften entfprechen:: 


6. 19 


Es wird nämlidy am Angemeſſenſten feyn, die Ders 
meſſung weder einzig auf die in der verflofenen Periede 
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zur Nutzung gekommenen, noch einzig auf die in der 
naͤchſten Periode zur Nutzung kommenden Waldtheile zu 
beſchraͤnken, weil eine ſolche Beſtimmung die Vermeſſung 
von Waldtheilen herbeifuͤhren kͤnnte, deren Maaß weniger 
nothwendig zu wiſſen iſt oder gar wohl auf andere Weiſe 
ausgemittelt werden koͤnnte. In Betracht naͤmlich, daß 
ſchon faſt in allen Staatswaldungen in fruͤherer oder ſpaͤ⸗ 
terer Zeit Vermeſſungen vorgenommen wurden, deren Re⸗ 
ſultate ſich hauptſaͤchlich in den alten Holzberichten auf⸗ 
genommen finden und, in ſo weit ſie ſich auf Diſtrikte 
oder uͤberhaupt auf Waldtheile mit unveraͤnderlichen Gren⸗ 
zen beziehen, in der Regel als hinlaͤnglich genau betrach⸗ 
tet werden koͤnnen; in Betracht ferner, daß ſeit Jahren 
immer bie neu angelegten Echläge vermeffen wurden; in 
Betracht diefer beiden Umftände wirb man behaupten fons 
nen, daß faft in allen Nevieren die Slächengröße eines bes 
deutenden Theils der Abtheilungen und Unterabtheiluns 
gen aus vorhandenen Dokumenten und Karten ohne Vers 
meflung erhoben werden kann, wodurch alfo die noths 
mwendige Bermeffung zwar hie und da in einem Revier 
vieleicht auf eine größere Flaͤche auszudehnen wäre, in 
einem andern Revier dagegen aber auc) vielleicht auf 
eine fehr Heine Zahl von MWaldabtheilungen und Untere 
abtheilungen beſchraͤnkt werden kdunte. 


9. 20 


Erſcheint aber dieß als richtig, fo möchte auch der 
weitere Vorfchlag zu ber Anordnung gerechtfertigt feyn, 
daß für jedes Revier die nothwendig zu vermeffenden 
Waldtheile forgfältig ausgefchieden und darauf Vor⸗ 
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ſchlagge zu ihrer Vermeſſung in Form eines Weberfchlags 
gegründet werben follen. 

Diefe Bermeffungsvorfchläge wuͤrden zunaͤchſt von 
Seiten der Lofalforfibehörden, ber Foͤrſter und Oberfdrfter 
eine forgfältige Unterfuhung udthig machen, welche 
Waldtheile nothwendig vermeſſen werden muͤſſen, weil 
ihre Flaͤchengroͤße weder aus Grunddokumenten, Vermeſ⸗ 
fungsrabellen, Holzberichten, noch aus neueren Schlag⸗ 
vermeſſungen, noch aus Karten erhoben werden koͤnne 
und die auf dieſe Unterſuchung ſich gruͤndenden Vorſchlaͤge 
zur Vermeſſung wuͤrden dann den hoͤheren Behoͤrden eine 
vollſtaͤndige Ueberſicht uͤber die zum Behuf der neuen 
Abſchaͤtzungen nothwendig zu vermeſſenden Waldflaͤchen⸗ 
theile verſchaffen und dieſe Ueberſicht kͤnnte dann wenig⸗ 
ſtens als Grundlage zu den angemeſſenſten Verfuͤgungen 
Aber die Vermeſſung dienen; ed wuͤrden ſomit an bie 
Etelle der ganz allgemeinen, minder zwedimäßigen Uns 
ordnung, daß alle Waldfläde, die in die 
nächfte Periode fallen, vermeffen werben 
ſollen, fpeciele zwedmäßigere Vorſchriften für die 
Bermeffung in den einzelnen Forſten treten Tonnen *). 





°) Nachdem bie vorfichenden $. laͤngſt niebergefchrieben waren, 
wurde ber Verfaffer er mit ber Miniferialrefolution vom 
sten September 1827, die neuen Waldvermeſſungen betref⸗ 
fend, befannt. Eine Vergleichung feiner Vorfchläge mit den 
Behimmungen jener Mefoluion zeigte eine völlige Ucbereins | 
fimmung zm.fchen beiden mit Ausnahme der erften jener Bes 
Bimmungen, daß naͤmlich die Vermeffung ſich blos auf die 
Beſtaͤnde ber kommenden Periode befchranken fol. Es fragt 
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9. 21, 

Diefe Darftellung deffen, was hinfichtlich der Vers 
meffung bei der bevorftehenden Revifion der Nutzungs⸗ 
plane Noth thun möchte, wird mit einigen Bemerkungen 
geſchloſſen: 

Die erſte Bemerkung bezieht ſich darauf, wie wuͤn⸗ 
ſchenswerth es ſeyn moͤchte, die nothwendigen Vermeſ⸗ 
ſungen durch dazu faͤhige Forſtkandidaten vornehmen zu 
laſſen. Dieſe wuͤrden dadurch ein nuͤtzliches Geſchaͤft er⸗ 
halten und das Geſchaͤft ſelbſt wuͤrde dadurch gewinnen, 
daß es von Forſtverſtaͤndigen vorgenommen würde *). 

Die zweite Bemerkung fol blos eine Anmerkung feyn 
und die Erdrterung der Frage veranlaffen, ob nicht ben 
auf die vorfiehende Weife gebildeten Zorftgeometern die 
Ausfcheidbung der zu meflenden und ber nicht mehr zu 
meffenden Maldtheile unter Aufficht und Leitung der 
‚ gorftämter als erſtes Gefchäft zu übertragen feyn möchte 
und daher jebem Forſtamt oder je zwei Forſtaͤmtern ein 
folcher Forftgeometer beigegeben werden follte ? 

Die dritte Bemerkung wird vielleicht üherfläffig ers 
fcheinen ; fie fol naͤmlich nur noch einmal darauf hinweis 





fih nun blos, ob die in 4 19. u. 20. vorgefchlagene Ausfchei- 
dung der zu meſſenden Waldflaͤchen nicht ein folches Reſultat 
ergeben dürfte, daß mit ber von den Ständen verwilligten 
Eumme von 5000 fl. jene nothwendig zu meſſenden Flächen 
wirklich vermeflen werden könnten. 

°) Diefer Vorſchlag ik durch bie Beſtimmungen ber oben er 
wähnten Mefolution bereits überflüffig geworden. 
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ſen, wie unendlich wichtig fuͤr das vorgeſchlagene Ver⸗ 
meſſungsgeſchaͤft eine vorgaͤngige, auf die im erſten 
Abſchnitt bezeichnete Weiſe vorzunehmende, mbglichft 
forgfältige Eintheilung der Waldflaͤche ſeyn muß, 


Die vierte Bemerkung endlich geht mit Beziehung 
auf den Schluß des $. 14. dahin, daß es nach dem Vor⸗ 
angeſchickten keines Beweiſes mehr bedärfen werde, wie 
unzwedmäßig es feyn würde, die Vermeſſung erft nach 
Beendigung aller Taxationsarbeiten vorzunehmen, wie es 
der 6. 25. der J. f. O. vorfchreibt. 


3.) Bon den Wirthſchaftszeitraͤumen. 


6. 22 


Wir begründen den Wirthfchaftsplan durch Raums 
und Zeit fagt Cotta und fest man in diefem Sat für 
Raum — Zläche, fo ift er fehr richtig. Die Zeitvers 
bälrniffe fommen bei der Regulirung einer Nußung auf 
viele Fahre hinaus eben fowohl in Betracht, ald die 
Verhaͤltniſſe der Zläche. ü 

Um bei dem, was in dieſem und den folgenden Abs 
ſchnitten über dieſe Zeitverhältniffe zu fagen tft, ganz’ 
verflanden zu werden, ſchicken wir folgende kurze Theo⸗ 
rie derfelben voraus. 


6. 23. 


Die bei jeder Beftimmung der kinftigen Behandlung 
eines Waldes, und bei der Feſtſetzung der Bewirthſchaf⸗ 
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tung und der Schäßung ber Wirthſchaftsbezirke zu bes 
achtenden Zeiträume find folgende: | 


ı.) Das Alter der Haubarkeit oder dass 
jenige Alter, in welchem ein Beftand als reif für die 
Nugung erfannt wird. Die Forftfchrifefteller unterfcheis 
den befanntlich ein phyſiſches, Hfonomifches, technifches 
und felbft merkantilifhes Alter der Haubarfeit. Fuͤr 
wichtiger, als diefe Unterſcheidungen halten wir bie Bes 
merkung, daß das Alter der Haubarkeit immer nur auf 
einzelne Veftände bezogen werben follte und baß umge» 
ehrt, wenn von einzelnen Befländen und dem Alter die 
Rede ift, das man fie erreichen laffen will, immer nur der 
Yusdrud Alter der Haubarkeit und nicht Umtriebszeit 
gebraucht werden fullte, das warum ergibt fi) dus 
dem Folgenden, 


2.) Die Umtriebszeit. Unter diefer verfteht 
man die durch das Alter der vortheilhafteften Haubarkeit 
beftimmte und begrenzte Reihe von Fahren, binnen wels 
cher man mit den Hauungen In einem Maldtheil herum⸗ 
kommt, man verfteht aber auch darunter den Zeitraum, 
der von der Enrftehung eines Beſtandes bis zu feinem 
Abtrieb verfließt und in diefer Bedeutung ift Umtriebs⸗ 
zeit blos ein anderer Ausdrud für die Fahre des Alters 
der Haubarkeit. Sie follte aber von dem leßtern das 
durch beflimmt gefchieben werden, daß der Ausdrud 
Umtriebözeit immer nur gebraucht werden follte, wenn 
von der Erlangung der Haubarkeit einer ganzen Beſtan⸗ 
besffaffe die Rede ift, daß alfo 3.3. gefagt würde: die 
Umtriebözeit der Beſtandesklaſſe der Buchenhochwaldun⸗ 


‚II 
gen ift auf go Jahre geſetzt, der Buchenhochwald sub 
Are. 1. a., ſoll aber bios ein Alter der Haubarkeit von 
80 Jahren erreichen. 

Hienach würde alfo Umtriebszeit ſich immer auf 
eine ganze Beftandesflaffe und Alter der Haubarkeit auf 
einzelne Beftäude zu beziehen haben. Diefe Unterfcheis 
dang hat infoferne ein praftifches Gewicht, als danach 
die Umtriebszeit ald eine Zeitbeftimmung erfcheint,, die 
für jcde, Beftandesflaffe eines Wirthſchaftsbezirks oder 
Forſts im Allgemeinen nad) allgemeinen Erfahrungen und 
Zwecken fejtgefegt wersen kann, während das Alter der 
Haubarkeit als eine Zeitbeftimimung angeſehen werben 
mißte, die fih zwar zunaͤchſt nach der feſtgeſetzten alle 
gemeinen Umtriebszeit richten muß, aus örtlichen Gruͤn⸗ 
den und um fpecieller Zwecke willen aber bei einzelnen 
Beftänden höher oder niedriger als diefe geſetzt werden 
kaun. 

3.) Der Wirthſchaftszeitraum. Dieß iſt 
derjenige bei einer Wirthſchafts-Einrichtung und Schaͤ⸗ 
Bung vorkommende Zeitraum, für welchen die Wirth⸗ 
fhafts - Einrihtung gemacht und der Geſammtertrag der 
Waldungen reines Reviers berechnet wird, alfo derjenige 
Zeitraum , welchen ber allgemeine Nugungsplan +) 
umfaßt: | 

Bon diefem Zeitraum ift in den Dienftinftruftionen 
zwar nicht bie Rede, aber feine Beftimmung liege in des 
Einrichtung des allgemeinen Nutzungsplans. Man vers 
wechfelt ihn gewöhnlich mit Umtriebszeit und koͤnnte ihn 
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zwar allerdings die allgemeine Umtriebszeit 
des Reviers nennen; wenn man aber, wie es am Ange⸗ 
meſſenſten iſt, unter Umtriebszeit dad einer ganzen Bes 
ftandesflaffe im Allgemeinen geſetzte Alter der Haubarkeit 


verfteht, fo ift Umtriebszeit von dem allgemeinen Wirths  - 


ſchaftszeitraum weſentlich verſchieden; diefer begreift die 
. verfchiedenen Umtriebözeiten der verfchiedenen Beſtandes⸗ 
Hafen befonders dann alle in fih, wenn er der vorkom⸗ 
menden längften Umtriebözeit gleich geſetzt wird, wie 
dieß durch die Dienftinftruftionen vom Jahr 1818 und 
1822 (J. f. O. $ 21.) vorgefchrieben if. — Ein 
Berfahren, das übrigens zu der. Zufammenftellung der 
fämmtlichen Erträge im allgemeinen Nutzungsplan durch» 
aus nicht unumgaͤnglich nothwendig ift, wie unten ges 
zeigt wird, wo von dieſer Zufanımenftellung gehandelt 
wird *). | 
4.) Die Berloden des Wirtbfhaftsd: 
zeitraumd und der Umtriebszeiten. Dieß 
ift die vierte Klaffe der zu unterfcheidenden Zeiträume. 
Ganz auf diefelbe Weife, wie die einzelne Beftandess 
klaſſe und der ganze Wirthſchaftsbezirk zur leichteren 
Ueberſicht in mehrere Zlächentheile zerfällt wird, fo wird 
auch die einzelne Umtriebözeit und der Wirthſchaftszeit⸗ 
raum für das Ganze zur leichteren Ueberſicht in mehrere 
Zeitabfchnitte, Perioden, getheilt, um jeder Periode die 
in ihr zu hoffenden Erträge zutheilen zu Fönnen und auf 
biefe Weiſe eine leichte Weberficht darüber erhalten, 
Vergleiche 6. 53. Aus dem, was dort vefat it, wird das 
oben Sefagte noch deutlicher. 3 
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zu welcher Zeit die Erträge einer Beſtandesklaſſe in ihrer 
Umtriebözeit und die Erträge des ganzen Wirthſchaftsbe⸗ 
zirfs in feinem Wirthſchaftszeitraum erfolgen werden. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß eine richtige 
Unterjyeidung der vier vorgenannten Arten von Zeiträus 
men fehr viel zu einer möglichft zwedimäßigen Regulis 
tung des Nutzungsbetriebs beiträgt *). 


$. 26: 


Wirft man einen Blick auf die Dienftinftruftionen 
und auf die techniiche Anweifung vom jahr 1818, fo 
finder man hinfichtlich der zwei erften der vorerwähnten 
Zeiträume folgende Beflimmungen.. 

Der 9. 9. der 5. f. 2. 0: 1822 ſagt: 

„Bei Beftimmung der Umtriebözeit der verſchiedenen 
„Beſtandesklaſſen muß in Abficht der Hochwaldungen 
„unter Erwägung der Befchaffenheit des Bodens, ber 
„Lage und anderer zufammentreffender Verhaͤltniſſe 
„vorzuͤglich die Erziehung angemeffener Holzfortimente 
„, and die höchfie Holzproduktion, in Hinfiht der Nie⸗ 
„‚derwaldungen aber, unter gleichmäßiger Beachtung 
„des Bodens, der Lage und des Klima die verfchies 
„dene Dauer der Fähigkeit für den Stods und Wurs 
„zelausſchlag und die hoͤchſte Holzproduktion beruͤck⸗ 
„ſichtigt werden. en Bei Beftimmung der Umtriebs⸗ 
„, zeit der aus Laub⸗ und Nadelholz gemifchten Bes 
„ſtaͤnde, welche in reine Laubs und Nadelholzbeftände 





) Mon vergleihe te. bie 6.86: “um 5 
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„umwgewandelt werben muͤſſen, iſt darauf Ruͤckſicht 
„zu nehmen, zu welcher Beſtandesklaſſe fie in der 
„Folge gebdren follen. In 9. 10. heißt ed dann 
„noch: „die Gründe, weswegen die Annahme der 
„, einen oder andern Umtriebszeit (foll wohl eigentlich 
„ heißen: eines von der allgemeinen Umtriebszeit einer 
„Beſtandesklaſſe für einzelne Beſtaͤnde abweichenden 
„Alters der Haubarkeit?) nöthig wird, müffen in 
„einer Walvbefchreibung angegeben werden. 


9. 35. 


Diefe — auch in der 3. f. 5. v. 1818 fich findens 
den — allgemeinen Beftimmungen hinfichtlih der fir 
jede Beſtandesklaſſe zu wählenden Umtriebözeit und der 
Angabe der Brände der Abweichungen find durch die 
technifche Anweifung vom Jahr 1818 näher entwickelt 
worden und ed wird hier zur Mervollftändigung biefer 
Darftellung der Hauptinhalt der hieher gehdrigen Paras 
graphen jener Anweifung, infoweit er ſich zunächft auf 
Hochwaldungen bezieht, mitgetheilt. Zuerſt enrhält der 
9. 37. der T. U. eine ausführliche Darftellung des Gans 
geb, welchen dad Wachsthum der Holzpflanzen nimmt. 
Diefe Darftellung des fogenaunten Zuwachsgeſetzes, die 
übrigens einer Berichtigung bedarf *), fchließt mit fols 
gender allgemeiner Vorſchrift: 

„Bei biefen Verhältniffen der Wachsthumsgeſetze num 
„muß unter allen Umftänden für die Benußung die 


*) Dan vergleihe fie mit dem, was Eotta auf Seite 30 feiner 
Hülfstafeln für Forſtwirthe und Taxatoren fagt. 
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„Anfgreifung derjenigen Altersperiode (bie Beſtim⸗ 
„mung desjenigen Alters der Haubarkfeir) mit welcher 
„ſich die hoͤchſte Wachsthumszunahme endet (in wels 
„chem der höchfte durdfchrittsmäßige Zuwachs ers 
„folgt?) wmerläßliche Forderung für die Realifirung 
„des Prinzips der Forftwirchfchaft (für Erreichung 
„des Zwecks der Zorftwirthfchaft) feyn und Ausnah⸗ 
„men bievon koͤnnen allein durdy den momentanen 
„(augenblicklichen) Drang zu befricdigender Beduͤrf⸗ 
„niſſe oder durch Erftrebung legalifirter technifcher 
„Zwecke (die Sorge für Befriedigung des anerkannten 
„Bedarfs der Gewerbe) gerechtfertigt werben.” Der 
6. 38. enthält in der vorliegenten Beziehung noch 
weiter Folgendes: 

„Die Epoche des Eintritt& des hoͤchſten Wachsthums 
„indeſſen beftimmt ſich für jede Beftandesgattung 
„ſpecifiſch und iſt alfo Folge ihrer organifchen Innern 
„Verhaͤltniſſe. — Sie (die Epoche) alterirt fich jes 
„doch in Hinficht auf das Alter filr eine und ebendies 
„ſelbe Beſtandesgattung aud den natürlichen Verhälte 
„niſſen des Klima; daher die Bedingung ihrer Erbes 
„vbung für jeden einzelnen Sorft. 

„Sie wird nach ähnlichen PVerhältniffen modificirt 
„durch die dreliche Befchaffenheit des Bodens und bie 
„, Berhältniffe feiner Erpofition; deswegen die Geftats 
sy, tung ihrer Vorrädung oder Zuräcfegung in Abfiche 
z, einzelner Beftände ein und ebendeffelden Forfts *). 





2) Dit andern Worten: 
Der Zeitpunkt, das Alter, in welchem jede Beſtandesklaſſe 
den hoͤchſten durchfchnittlichen Ertrag ließert, Wäiat von Dem 


8 
4. 26. 

Das Vorftehende kann als Bemerkung richtig ſeyn, 
aber als Vorfchrift genügt es nicht, indem dadurd auf 
den an fich richtigen Sag, daß der Holzwuchs durd) das 
Klima bedingt werde, d. h. daß das Klima auf den Holz: 
wuchs Einfluß habe, die Beſtimmung gegründet wird, es 
folle mit Ruͤckſicht auf das Klima, gewiffermaßen für das 
Klima eines jeden Forftes *) die allgemeine Umtriebszeit 
jeder Beltandesklaffe ausgemittelt werden; nun ift aber 
das Klima nichts fichtbar Gegibenes, man kann nicht 
fagen, bier oder dort müffen wir Unterfuchungen anftels 
len, bier oder dort fpricht fih das Klima ded ganzen 


Ra en en) 
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Gang ob, ben das Wachsthum bei jeber Holzart nimmt. Dies 
fee aber wird durch das Klima befiimmt und besmegen muß 
in jebem Forſt für jede Befiandesflaffe die angemeſſenſte Um⸗ 
triebszeit ausgemittelt werben. . 

Weil aber auch ber Boden und bie Lage Einfluß auf das 
Wachsthum haben, fo ift geftattet, daß das Alter ber Haus 
barkeit einzelner Befände einer Beltandesftaffe höher oder 
niedriger beſtimmt wirb, als bie für den gegebenen Zorft aus» 
gemittelte Umtriebszeit dieſer Beſtandesklaſſe. 

Das Klima wird alſo hier als basjenige Verhaͤltniß bezeich⸗ 
wet, von welchem der Eintritt bes boͤchſten Wachsthums, oder 
gichriger ber böchfte Durchfchnittsertrag, vor Allem abhängen 
ſoll, nach welchem alſo auch die allgemeine Umtriebszeit je⸗ 
ber Beſtandesklaſſe vorzuͤzlich beſtimmt werben ſoll. Boden 
und Lage werden als untergeordnete Verbaͤltniſſe dargeſtellt, 
bie blos einzelne Ausnahmen: begründen fönnen. Dan ver 
gleiche damit den $. 27. 


Y Darunter wird in Würtemberg Forſtamtsbezirk verkanden- 
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Sorftes and. Wenn daher 2 3, nur zwei mefentlich 
verfchiedene Gebirgsarten, 3. B. Kaltgebirg und Sands 
fleingebirg in einem Sorfte vorkommen, fo weiß man 
nach jener Vorfchrift nicht, follen die Unterfuhhungen zu 
Aucmittlung ber allgemeinen Umtriebözeit für eine auf 
beiden Gebirgsarten vorkommende Beftandesflaffe auf 
dem Kallaedirg oder auf dem Eandfteingebirg vorges 
nommen werden. Auf jedem würde man, ungeachtet 
der Gleichheit der klimatiſchen Berhältniffe, auf die Feſt⸗ 
fegung einer andern Umtriebszeit für die Beſtandesklaſſe 
geführt werden, 
Welche fol dann die allgemeine feyn und welche 
ſoll die Ausnahme abgeben ? 


6. 27. 

Die techniſche Anweiſung hat dieſen Anſtoß, auf 
welchen man in jedem Forſt bei Ausmittlung der allge⸗ 
meinen Umtriebszeit fuͤr jede vorkommende Beſtandes⸗ 
klaſſe getroffen waͤre, dadurch beſeitigt, daß ſie in den 
6$. 45. 46. und 47. die — einer jeden Beſtandesklaſſe 
aus der Zahl der Hochwaldungen — zu gebende allge⸗ 
meine Umtriebszeit zum Voraus feftfeßte, alfo die Aus⸗ 
mittlung derfelben In den einzelnen Korften überfläffig, 
wenigftens nicht geradezu nothwendig machte, Kür die 
Umtriebszeit der Nadelwaͤlder gibt der $. 45. folgende 
Beflimmungen: Die Umtriebözeit fol fen: 

In firengem Lehmboden je nad) ber Befchaffenheit 
des Klima für 

Sorchenbeftände 60 — 70 Jahre 

Tannens nnd Fichtenbeſtaͤnde 70 — 80 Jahre. 


60 
Spa Fiefigem und fandigem Boden je nach den Ders 
haͤltniſſen des Klima für 


Sorchenbeftände 70 — Bo Jahre 
Tannens und Fichtenbeftände Bo— 100 Jahre, 


In den Hochgebirgen des Schwarzwaldes aber wird 
der Umtrieb ber 

Korchenbeftände auf 90 — 100 Jahre 

Tannens und Fichtenbeftände auf 100 — ı 20 Jahre 


geſetzt. 


Der $. 46. gibt für den Umtrieb der Eichenbeſtaͤnde 
einen Spielraum von 100 — 200 Jahren, innerhalb 
deffen das Alter der Haubarkeit oͤrtlich mit Ruͤckſicht auf 
die ziefe bes Bodens ausgemittelt werben fol. 


Der 6. 47. gibt für den Umtrieb der Buchenbe⸗ 
flände einen 70 — soojährigen Zeitraum mit Der Bes 
merfung, daß die Zeit, in welcher bei denfelben der höchfte 
Ertrag erfolgt, zunächft von der Tiefe des Bodens und 
dann aber auch von dem Klima abhänge. Aus diefen 
Beftimmungen geht hervor, daß die technifche Anmeifung 
ihren Grundfat, die allgemeine Umtriebözeit der Beſtan⸗ 
desklaſſen nach dem Klima zu beftimmen, felbft nicht feſt⸗ 
hält, indem fie diefelbe für einige Bodenarten 
mit einem minimum und maximum angibt und vors 
ſchrelbt, eine zwifchen der bezeichneten niedrigften und 
höchften Umtriebszeit liegende nach dem Klima und der 
Tiefgriindigfeit des Bodens zu wählen, Wonach alfo 
die Erbart die allgemeine Umtriebszeit; Klima und Tiefe 
des Bodens aber die Abweichungen von derfelben beftines 
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men wuͤrde. Damit iſt alſo zugegeben, daß zu Anss 
mittlung ber voreheilhafteften Umtriebszeit für jede Bes 
ſtandes klaſſe eines gegebenen Forſtes die Borfchrift nicht 
genuͤgt: für jeden Forſt mie Ruͤckſicht auf fein 
Klima eine allgemeine Umtriebözeit für jede vors 
Fommende Beftandeöklaffe zu erheben. 


§. 28. 


Wenn aber auch ein anderes Verhaͤltniß, als das 
Himatijche, der Vorſchrift zu Ausmittlung einer allges 
meinen Umtriebözeit fiir jede Beftandesflaffe. eines geges 
benen Forſtes zur Grundlage gegeben würde, fo würde 
gleihwohl die genauere Audmittlung derfelben In den 
meiften Faͤllen unterbleiben, einmal weil fie ſchwierig *) 
und zeitraubend ift und dann hauptfächlich aud) deswe⸗ 
gen, weil man fich bei Feftfegung der allgemeinen Ums 
triebszeit für vorfommende Beftandesklaffen immer auch 
nad) dem Alter der vorhandenen älteften Beftände der 
Klaffe richtet und zu Fichten hat. 

Geſetzt man wuͤßte auch, daß in Irgend einem Forft 
für die Beftandesflaffe der Buchenhochwaldungen die ı 20 
jährige Umtriebözeit die angemeffenfte feyn wirde, es 
fänden ſich aber Feine älteren ald Bojährige Beftände vor, 
fo würde die Umtriebszeit nicht höher ald auf etwa 90 
Jahre gefegt werben, weil man fonft zu lange auf einen 





9) Weber das Verfahren zu Ausmittlung berienigen Imtriebsseit, 
bei weicher ber möglich größte Holzertrag erfolgen kanm flehe 
Hartigs Anleitung zur Befchreibung und Laration ber Forſte. 
ıfter Sheil Ster Abſchnitt. 
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vahmhaften Ertrag aus dieſen Beftänden verzichten 
müßte *%. Da kommt dann die Rädficht auf die Bes 
friedigung der Bedärfniffe in das Spiel und es wird zu 
Dedung des Bedarfs einzelner Gewerbe an ganz ſtarkem 
Holz nur einzelnen Beſtaͤnden, ja vielleicht nur einzelnen 
Stämmen ein höheres Alter der Haubarkeit beftimmt 
werden. 

Man wird daher, ohne ungerecht zu feyn, behaups 
ten dürfen, es fey biöher und befonders bei der Eins 
ſchaͤtzung im Jahr 1819 die Umtriebözeit wohl überall, 
mit Befeitigung kuͤnſtlicher Unterſuchungen **) einerfeits 
nach den gegebenen Alteröverhältniffen der Beftände, an—⸗ 
dererfeitö mit Ruͤckſicht auf die Beduͤrfniſſe beftimme 
worden. 

Dieß ift auch in der Regel nicht zu Ändern, wenig⸗ 
ſtens kann diejenige Umtriebszeit der Beſtandesklaſſen, 
welche mit Ruͤckſicht auf das gegebene Alter der aͤlteſten 
Beſtaͤnde und auf den Drang der Beduͤrfniſſe niedriger 





“) Daſſelbe gilt auch von allen andern Beſtandesklaſſen und ſelbſt 
für den Fall, wenn ältere — ber gewuͤnſchten Umtriebszeit fih 
näbernde — Beſtaͤnde da find, aber für zwiſchen inneliegende 

Altersklaſſen Beſtaͤnde fehlen; wenn alfo bei bem oben anges 
nommenen Tall zwar einzelne 110 — r2ojährige Beftände da 
feyn follten, die 80 — toojährigen aber gänzlich fehlen wuͤr⸗ 
den, fo Eönnte die Umtriebszeit doch nicht wohl über go Jahre 
gefetst werden; außer wenn an die Stelle ber fehlenden 80 — 
ıojährigen Buchen» Beftände die Beflände einer andern Bes 
finüdesklaffe mit ihrem Ertrag treten würben. 


*) fan vergleiche bie frühere Note. 


J 
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angenommen werben mußte, als! die zu Erzielung des 
möglich größten Holzertrags ausgemittelte oder vorges 
fhriebene Umtriebözeit der Beftandesflaffen, nur allmaͤh⸗ 
Lig im Laufe der Bewirthſchaftung diefer höheren Um⸗ 
triebszeit näher gebracht werben. 


4. 29 

Das. bisher Geſagte berechtigt zu dem Echluß: 
2.) daß zwar allerdings für jede Beſtandesklaſſe der 
Hochwaldungen eines Reviers oder mehrerer Reviere mit 
gleichartigen Standortöverhältniffen bie Ausmittlung 
einer vortheilhafteften Umtriebszeit nach den in $. a4. 
angegebenen Rüdfichten zur Vorfchrift gemacht oder eine 
ſolche vortheilhaftefte Umtriebszeit für die Beſtandesklaſ⸗ 
fen eines jeden einzelnen Forſtes von den höheren Behoͤr⸗ 
den eines Theild nach allgemeinen Erfahrungen über den 
Holzwuchs, andern Theile nad ihrer Kenntniß von dem 
MWerbältniffen des Holzwuchfes in jedem Forſt unmittel> 
bar vorgezeichnet werden koͤnne, wie bieß auch in den 
oben im Auszug, mitgetheilten 99. 45 — 47. der t. A. 
freilich wohl etwas zu allgemein gefchehen ift; =.) daß 
aber diefe von den Forftämtern felbft ausgemittelte oder 
Ühuen vorgezeichnete vortheilhaftefte Umtriebözeit nur in 
denjenigen Korften fogleich angenommen werben Tonne, 
in welchen fich die Beftände jeder Beftandesklaffe ftufens 
weis bis zu einem Alter vorfinden, das ber gegebenen 
Umtriebszeit entfpricht; 3.) daß dagegen jene geges 
bene, oder ausgemittelte vortheilhaftefte Umtriebözeit 
blos als ein dereinft zu erreichendes wuͤnſchenswerthes 
Ziel betrachtet werden koͤnne, wenn die Beſtaͤnde der 
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verfchiedenen Beſtandesklaſſen in einem bedeutend jänges 
ren Alter vorhanden find und die Sorge für bie Befries 
digung der Bedärfniffe es nicht geftattet, die jährlichen 
Nugungen fo fehr zu befchränten,, daß jene bedeutend 
jüngern Beſtaͤnde das durch bie allgemeine Umtriebözeit 
ihrer Beftandesklaffe vorgefchriebene Alter der Haubars 
Zeit erreichen konnten. 


Mo ſolche Verhältniffe beftehen, da wird jedes Forſt⸗ 
amt vor der Hand eine nach dem höchften Alter der vor⸗ 
handenen Beſtaͤnde jeder Klaſſe und nad) Maaßgabe des 
Drangs der Beduͤrfniſſe bemeſſene allgemeine Umtriebszeit 
fuͤr jede Beſtandesklaſſe feſtſetzen muͤſſen, die ſich zu der 
ſogenannten vortheilhafteſten, d. h. zu derjenigen, bei 
welcher der hoͤchſte Materialertrag erfolgen wuͤrde, gerade 
fo verhält, wie das Nothwendige zu dem Wuͤnſchens⸗ 
werthen. 


9. 30. 


Mag uͤbrigens in einem Forſt die vortheilhafteſte 
oder eine davon abweichende allgemeine Umtriebszeit fuͤr 
jede Beſtandesklaſſe angenommen werden, immer werden 
von jeder allgemeinen Umtriebszeit Abweichungen in der 
Art geſtattet werden muͤſſen, daß einzelnen Beſtaͤnden ein 
niedrigeres, einzelnen ein hoͤheres Alter der Haubarkeit, 
ald das durch die allgemeine Umtriebszeit der Beftandess 
Haffe feſtgeſetzte beſtimmt werden muß *). 





*) Vergleiche 5. 48. dert. %. und $. 6. ber J. f. F. v. 19. 
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Das Erſtere geſchieht hauptſaͤchlich: 

a.) bei einzelnen ſchlechten, unregelmäßigen Beſtaͤn⸗ 
den, 

b.) bei Beftänden auf magerem oder flachgründigem 
Boden, 

c.) bei Beftänden auf einem für fie nicht paſſenden 
Boden, 

a.) bei Beftänden, die zu Ausgleihung des Ertrags 
der Perioden aus einer fpÄtern Periode in eine 
frühere vorgefchoben werden. 


Das Lebtere geſchieht: 


a.) wenn einzelne Beftände auf vorziglichem Boden 
vorzuͤglichen Zuwachs zeigen, 

b.) wenn zu Befriedigung nicht bedeutender Beduͤrf⸗ 
niffe an ſtarkem Holz einzelnen Veftänden ein 
höheres Alter der Haubarkeit beftimmt wird. 

c.) wenn zu Ausgleichung des Ertrags der Perioden 
Beftände aus einer frühern Periode in eine ſpaͤ⸗ 
tere zuruͤckgeſetzt werben. 


6. 31. 


Was die Umtriebszeit der Niederwaldungen *) bes 
trifft, fo ift das, was die Inſtruktion für Oberförfter von 
ı822 hinfihtlich der Yusmittlung berfelben feftfegt, 





°) Sie haben faſt immer Oberholz, find alſo eigentlich Mittel 
BWaldungen, 
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ſchon in $. 24. angegeben worden. Diet. A. v. 18. 
gibt darüber folgende nähere Beftimmungen. 

Nachdem in dem $. 50. die Bemerkung gemacht if 
daß bei den Niederwaldungen dad Alter der Haubarleit 
nicht höher gefeßt werben fann, als die Dauer des Stock⸗ 
Ausfchlagvermögend reicht, dabei aber beftimmt ift, daß 
daſſelbe doch immer fo hoch gefeßt werden foll, als diefes 
fih erhält, finden fih dann in den Paragraphen 5ı — 
53. die fpeciellen Vorſchriften binfichtlich der einzelnen 
Beſtandesklaſſen. Sie werden hier um der Bolftändigs 
keit willen im Auszug mitgetheilt, 

Nach $. 51. wird 
a.) für die reinen Beftände von Eichen, Buchen, 
Hagenbuchen, Ruͤſtern, Eſchen, Ahorne und 
Linden eine Umtriebszeit von 36 — 45 Jahren, 
b.) für die reinen Beſtaͤnde von Birken, Erlen und 
Afpen eine Umtriedszeit von a5 — 35 Sahren, 


c.) für die reinen Beftände von Weiden, Hafeln und 
andern Straucharten eine Umtriebözeit von 15 — 
25 Fahren und 


d.) für die Beftände der Griesholzet d eine Umtriebs⸗ 
zeit von 10 — ı5 Jahren 
vorgeſchrieben. 


Weil aber die Niederwaldungen in der Regel aus 
mehreren Holzarten gemiſcht ſind und mithin das Feſt⸗ 
halten an den obigen Beſtimmungen zur Folge haben 
muß, daß bei der Bewirthſchaftung gemiſchter Nieder⸗ 
waldbeſtaͤnde immer die Ausſchlagsfaͤhigkelt des einen 
Theile des Beſtandes der Ausichlagsfähigkeit des andern 
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anfgeopfert werden muß, fo enthält der 6. 52. bie Vor⸗ 
ſchrift, daß dieß bei ungleihen Mifchungsverhäftniffen 
den minder zahlreichen, bei gleihen Mifchungsverhäftnifs 
fen Hingegen den minder edeln Theil des Beſtandes trefs 
fen foll. 

Um aber anch für jede Klaffe der Niederwaldungen 
eine allgemeine Umtriebszeit zu haben, hebt der G. 53. 
den Epielraum auf, der bei den von a—d gettannten 
Niedermaldbeftäuden gelaffen wurde, und beſtimmt nach 
einem Durchfchnitt 

für die unter a genannten Beftände 40 Jahre, 

für die unter b genannten Beflände 30 Sahre, 

für die unter c und d genannten Beflände ı5 Jahre 
als allgemeine Umtriebszeit; Normalperiode ihres Ums 
triebs, fagt die t. X. *) 

Dabei ift aber wiederum geftattet, daß für einzelne 
Beftände einer Beftandesklaffe ein höheres oder niedriges 
red Alter der Haubarkeit gefegt werden ann wenn bie 
Umſtaͤnde es erfordern. 


(. 33. 
Was endlich die Beſtimmungen hinſichtlich der Um⸗ 
triebözeit des Oberholzes in den Niederwaldungen bes 
trifft, fo finden fich diefe In $. 54. dert. A. 


®) Aus dieſen Bekimmungen einerfeits und dem Umſtande, daß 
die Niederwaldungen faft immer gemifcht find, anbererfeits 
geht hervor, dag für die Forſteinrichtung und Abfıhägung in 
Wuͤrtemberg fih nur bie 3 Beſtandesklaſſen der Niedermals 
dungen, nämlich Niederwaldungen mit solährigem, mit 38 
jährigem und ısjährigem Umtrieb ergeben mußten. Dan fche 
$. 3. diefer Abhandlung. 
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Zuerft ift der Grundſatz anegefprodyen, daß die 
Nutzung des Oberholzes ſtets der Nutzung des Unterhols 
zes untergeordnet werden muͤſſe *), weil das Oberholz 





*) Dbgleich manche Forſtmaͤnner in Würtemberg die Unterholg- 
erzeugung ber Oberholzerzeugung untergeordnet wiſſen wol⸗ 
len, ſo muß hier doch von dem Verfaſſer die Ueberzeugung 
ausgeſprochen werden, daß er jenen Grundſatz für alle dieje⸗ 
nigen Falle als den einzig wahren anerfennen muͤſſe, in wel⸗ 
hen die Umftände die Beibehaltung bes Nieder s oder beffer 
Mittelwaldbetriebs erheifchen. 

Die Beftinmung, daß bas Oderholz nur den dten Theil 
ber Schlagfläche einnehmen dürfe, zufammengehalten mit 
dem vorgefchriebenen — hoͤchſtens einer doppelten Umtriebs⸗ 
geit bes Unterholzes gleihkommenden — Alter des Oberhol⸗ 
bes bringt jedoch bie Oberholgerzeugung zu fehr ins Miſßver⸗ 
haͤltniß gegen bie Unterholzergeugung. 

Sur Buchenhochwaldungen ifi z. B. eine 70— Toojährige 
Umtrichszeit durch den $. 47. dert. X. vorgeſchrieben und für 
Buchenniederwaldungen eine 40jaͤhrige. Somit kann dad 
Buchenoberholz in denfelben blos bie doppelte Umtriebszeit 
des Unterholzes erreichen, baffelbe gilt von Hagenbuchen, 
Eichen, KRüfern, Ahornen und Linden. Da jedoch bei dem 
Eichenholz ein größerer Spielraum gelaffen ift und ba in der 
Regel nur von dieſem fehr ſtarke Sortimente verlangt werden, 
fo könnten jene Beftimmungen Binfichtlich der andern Ober⸗ 

bolzarten um fo eher unangefochten bleiben, als erwiefen if, 
daß ein kuͤrzerer Umtrieb des Oberholjes den Matcrialertrag 
der Mittelwaldungen erhöht; wenn nur babei hinfichtlich der 
Menge des Oberholzes eine andere Vorſchrift errheilt ware, 
denn gerade wenn das Oberholz einen kurzen Umtrieb bat, 
darf feine Afiverbreitung weit mehr als den achten Theil der 
Flaͤche betragen, ohne daß fie bedeutenden Einfluß auf dem 
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nicht mehr als den achten Theil der Schlagflaͤche einneh⸗ 
men duͤrfe und alſo ſtets der geringere Theil der Nutzung 
ſey. 

Dann folgt eine Beſtimmung, deren Sinn zu ſeyn 
ſcheint, daß die Umtriebszeit des Oberholzes immer ge⸗ 
rade ein Mehrfaches der Umtriebszeit des Unterholzes 
ſeyn ſolle. 

Die Umtriebszeit deſſelben wird hierauf fuͤr die ein⸗ 
zelnen Holzarten angegeben wie folgt: 

Fuͤr Eichen und Buchen wie beim Hochwald. 

Fuͤr Hagenbuchen, Eſchen und Ruͤſtern 70 — Bo Jahre. 
Ahorne und Linden 60 — 70 Fahre. 

Birken 50 — 60 Jahre. 

Aſpen 40 — 50 Jahre. 


Dabei iſt darauf hingewieſen, daß immer einzelne 
Stämme dem gewöhnlichen Umtrieb enthoben und das 
durch allmaͤhlig Bis zu Erlangung derjenigen Stärke 
übergehaften werden konnen, bei welcher fie feltener vors 
kommende Bedärfniffe zu befriedigen vermögen. 


g§. 33. 


Die 96. 24 — 323. enthalten eine Darlegung ber 
Beſtimmungen, welche die t. A. v. 1818 und die J. 
f. O. v. 22 hinſichtlich der Feſtſetzung des Alters der 
Haubatkeit der Beſtaͤnde und der a der Bes 
ftandesflaffen enthält. 





Unterhoizektrag hätte. Man vergleiche Hundeshagens Beis 
träge z. gefammten Forſtwiſſenſchaft; iſtes Heft Seite 73 
73 und Seite 94 und die folgenden. 


A 
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Die dabei gemachten Bemerkungen werden zu Ers 
laͤuterung dieſes für Wirtbfchaftseinrichtung und Abs 
ſchaͤtzung fo wichtigen Gegenftandes dienen. Specielle 
Anträge aber zu Abänderung namentlich der bei den 
Hochmaldungen, vorgefchriebenen Zeiträume möchten hier 
niht an ihrem Ort ſeyn und würden eine genauere 
Kenntniß aller Landesforften, ald fie der Verfaſſer bes 
ſitzt, vorausſetzen. Sie find auch offenbar zunächft 
Sache der einzelnen Korflämter. 


9. 34 

In Bezug auf die dritte — bei einer Wirth⸗ 
fhaftseinrichtung vorkommende — Art von Zeitraum, 
nämlih den Wirthfchaftszeitraum wurde fchon in $. 23; 
bemerkt, daß die Inſtruktion die Vorfchrift gibt, er 
folle der laͤngſten Umtriebszeit gleich geſetzt werden. 
Es wurde ſchon oben bemerkt, daß dieß durchaus nicht 
unumgaͤnglich nothwendig fey. Nun könnte zwar allers 
dings hier gezeigt werben, In wiefern dieß nicht noths 
wendig fey und wie überhaupt der Wirthfchaftszeitraum 
in jedem gegebenen Fall am zwedmäßigften beftimme 
werden koͤnne; es hängt aber diefer Gegenftand, fowie 
auch die Abtheilung des Mirthfchaftszeitraumsd in Pe⸗ 
sioden mit der Darftellung des Berfahrens bei Zuſam⸗ 
menftellung ber Erträge fo nahe zufammen, daß das 
Weitere über jene Gegenftände diefer Darftellung vors 
behalten bleibt und hier blos noch die Bemerkung ihre 
Stelle finden mag, daß die Perioden der Umtriebözeit 
der Beflandesflaffen und bed allgemeinen Wirthſchafts⸗ 
zeitraumo nicht wie es gewoͤhnlich gefchieht, gleich groß 
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gemacht find, fondern daß nur die zwei erſten Perid⸗ 
den zojährige find, die folgenden aber 20, 30— 50 
jährige *). Dadurch wird die Zufammenftelung der 
Erträge aus den Beftänden einer jeden Beſtandesklaſſe 
ſehr erleichtert, wie im Folgenden gezeigt werben wird, 


4+) Bon der Waldbefhreibung und ber 
Damit zu verbindenden Feſtſetzung ber 
künftigen Bewirthfhaftung. 


4. 35. 


Die Eintheilung und Ausmittlung der Flaͤchen⸗ 
größe der Waldungen und die Feftfeßung der Mirthe 
fhaftszeiteäume iſt nur ein Theil der Grundlagen ber 
Waldwirthichaftseinrichtung ; weiter kommen dabei auch 
die drtlihen DVerbäftniffe der gegebenen Waldungen, d. 
b. die Befchaffenheit ded Standorts und des Beſtan⸗ 
des und die bisherige Behandlungsweife in Betracht. 

Dabei iſt es aber nicht genügend, daß der Forfts 
wirth bei der Feſtſetzung ber Bewirthichaftung gkgebe⸗ 
nes Waldungen blos für ſich Ruͤckſicht auf jene oͤrtli⸗ 
chen Berhältniffe nimmt. Denn da er feinen Nachs 
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=) Man fche bie Formulare zu den Taratlongregiſtern für Bus 
chenhochwaldungen und Nabelmalbungen und Niederwaldun⸗ 
gen von 46 und Zöjährigem Umtrieb. Durch die Formulare 
zu dem Taxationsregiſter für Eichenhochwaldungen und für 
den allgemeinen Nuyungsplan"tf fepom bie 2te Periode eins 
swanziglährige. 
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folgern und bei Staatöwalbungen auch feinen Vorge⸗ 
ſetzten Rechenſchaft uͤber die zu ergreifenden Wirth⸗ 
ſchaftsmaaßregeln ſchuldig iſt, ſo kann er dieſe blos 
durch eine genaue Beſchreibung der oͤrtlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe geben, welchen er ſeine Waldungen unterworfen 
findet. Darin liegt alſo die Nothwendigkeit der Ver⸗ 
faſſung der Waldbeſchreibungen. 


. 36. 


In die Wald⸗ oder Forſtbeſchreibungen wollen die 
Forſtſchriftſteller in der Regel alle auf die Verwaltung 
der Wirthſchaftsbezirke, Reviere oder Forſte, bezuͤglichen 
Verhaͤltniſſe aufgenommen wiſſen, ſo daß aus ihrer 
Zuſammenſtellung eine foörmliche Forſtſtatiſtik hervorge⸗ 
hen wuͤrde *). Man ſcheint dabei die verſchiedenen 
Zwecke der Waldbeſchreibung und der Forſtſtatiſtik nicht 
mit Beſtimmtheit zu unterſcheiden. Eine Waldbeſchrei⸗ 
bung ſoll blos eine Darſtellung der oͤrtlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe derjenigen Waldungen bilden, deren Bewirthſchaf⸗ 
tung feſtzuſetzen iſt und es ſind in dieſelbe auch blos 
diejenigen Verhaͤltniſſe aufzunehmen, die einen nahen 
Einfluß auf die ——— der kuͤnftigen Bewirth⸗ 
ſchaftung haben. 

Die Beſtimmung einer Forſtſtatiſtik iſt dagegen, 
zur anne der RR: der Sorftpolicei und 


©) Verdleiche z. B. F 
Hartig Anweiſ ung AUF: Veſchreibung und Taxation der Forſte 
Ster Abſchnitt gtes Kapitel. 
Hundeshagens urn! iſte Auflage s. 550888. 
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Sorftwirsäfchaftspolitif des Staats zu dienen. Die 
Aufnahme ber Waldbefchreibungen ift alfo eine jeder 
Art von Forſtverwaltung gemeinfchaftlihe Maaßregel, 
die Aufnahme einer Forſtſtatiſtik iſt dagegen eine Maaß⸗ 
regel der forſtlichen Gewerböpolicei und Wirthſchafts⸗ 
politik. Es iſt dieß eine jener Unterſcheidungen, welche 
fuͤr diejenigen ſo ſchwer zu faſſen iſt, die immer nur 
die Staatswaldungen im Auge haben und uͤberdieß den 
Staat als Waldbeſitzer nicht von dem Staat als Traͤ⸗ 
ger der hoͤchſten Policeigewalt auch in forſtlichen Din⸗ 
gen unterſcheiden und die daher in einer Beſchreibung 
der Staatswaldungen immer auch eine Forſtſtatiſtik 
erblicken. 

Die Inſtruktionen von 1818 und 1822 haben 
diefe Verwechſslung ber beiden genannten Gegenftände 
vermieden und haben getren — ber nicht zu verfens 
nenden Tendenz, bie einzelnen Gefchäftsgegenftände 
möglichft zu trennen, um fie zu vereinfachen — fols 
gende Darftelungen getrennt, die man anberwärts in 
einer Sorflbefchreibung vereinigen zu muͤſſen glaubt. 


Aufnahme forftftatiftifcher Notizen. I. f. O. v. 
a2. $. 6. 

Beichreibung der Maldungen der einzelnen Mes 
viere; Waldbefchreibung. J. f. DO. 9. 10. 

Darftellung der auf den Waldungen haftenden 

r . Berechtigungen. I. O. $. 22. 

Darfiellung ber Verhaͤltniſſe, die auf den Holzs 
abſatz Bezug haben, gelegeuheitlich der Holz⸗ 
preißvorſchlaͤge, der Vorlegung der Holzbeduͤrf⸗ 
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nißregifter und der Materialverwendungsents 
wife J. f. O. 9 19. 23. u. 24. 


9. 37 


Sir die Verfaffung der Malobefchreibungen er 
theilt der $. 10. der J. f. O. v. 1824 folgende Bora 
ſchrift: 

„Die Gruͤnde, aus welchen das eine oder das an⸗ 
„dere Waldſtuͤck dieſer oder jener Beſtandesklaſſe 
„zugetheilt worden iſt, oder weswegen bie Annahme 
„der einen oder andern Umtriebszeit noͤthig wird, 
„muͤſſen in einer beflimmten Walphefchreibung aus 
„gegeben werden, in welcher 
„ı.) nad) Angabe der Gefammtflähe (nämlich 
„eines Waldſtuͤcks) 
a.) ber beflodte Theil, 
b.) der oͤde Theil des Waldſtuͤcks, 
„2.) die Umgebung nach den 4 Weltgegenden, 
„3.) die Lage, 
„4.) die Beſchaffenheit des Bodens, 
„5.) die Art und Befchaffenheit des Beſtandes, 
„und endlich | 
»6.) der Naturalertrag, welcher bei ber, nach bie 
„fen VBerhältniffen und mit Ruͤckſicht auf 
„ben Bedarf der Gegend beftimmten Ums 
„triebözeit zur Zeit der Haubarkeit zu ers 
„warten if, nach Klaftern und Wellen ans 
„gegeben wird. 
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„Unter dem Naturalertrag muß auch ber Ertrag 
„der periodifch vorzunehmenden Durchforftungen aufs 
„, geführt werden.‘ 


6. 38. 


Diefe Forderungen an eine Walbbefchreibung wur⸗ 
den durch die nftruftionen vom Fahr 1818 in dem 
Augenblick gemacht, in welchem den Foͤrſtern die Bes 
ſchreibung und Taxation ihrer Meviere Übertragen und 
ihnen damit ein ganz neues bisher nicht befanntes Ges 
ſchaͤft zugewiefen wurde; jene Forderungen konnten 
daher damals nicht wohl höher geftellt werden. Ins 
zwifchen find aber bald 10 Zahre verfloffen, die Forſt⸗ 
beamten find mit dem Gefchäft der Beſchreibung und 
Taxation der Zorfte vertrauter geworben, daffelbe wurde 
durch die Inftruftionen von 1822 ben Oberforſtern 
anter Mitwirkung der Mevierförfter nach F. 13. d. I. 
f. D. uͤbertragen und es wirb baher nicht unangemeffen 
erfcheinen, wern bie Forderungen hinſichtlich der Walds 
befchreibungen um etwas Höher geftellt werden; es wers 
den daher im Diefer Hinficht Hier folgende Worfchläge 
gemacht: | 


Jede Waldbefchreibung eines Reviers *) follte in 
einen allgemeinen und einen befondern Theil 


zerfallen, 





*) inter Revier wird bier eigentlich die Gefammtmafie ber 
Giaatswalbungen im Revier verſtanden. 
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Schr den allgemeinen Xheil der MWaldbeichreis 
bung eignen fich folgende Begenftände: 


1.) 


2.) 


3.) 


4.) 


Die Ungabe der Summe ber Slächengröße ber 
MWaldungen mit Ausfcheidung der mit Holz bes 
ſtockten Fläche und der Größe ber holzlofen 
Plaͤtze; in foweit nämlich dieſe Größen bekannt 
find. 

Die kurze Angabe des MWaldverbanbes *), zu 
welchem das Mevier gehört und die eben fo 
kurze Befchreibung feiner Lage gegen andere 
Reviere. 

Die Darftelung der Gebirgs » Verhältniffe des 
Mevierd oder wenigftens die Angabe derjenigen 
Gebirgsarten, welche die unmittelbare Unterz 
lage des Bodens bilden, auf welchem die Wals 
dungen ftehen. 

Die eigenthämlihe Wärmes und Witterungss 
beichaffenheit des Landfiriches, welchen das Res 
vier einnimmt. Dabei Tann aber blos eine 
Angabe derjenigen Himatifchen Verhaͤltniſſe wuͤn⸗ 
ſchenswerth fenn, die einen unmittelbaren Eins 
fluß auf die Maldwirchfchaft haben und diefe 
möchten etwa folgende feyn: 





*) Unter diefem Walbverband wird nicht blos ber Forſtamtsbe⸗ 
sirk, fondern vorzäglich auch bie gemeinfchaftliche Benennung 
verfianden, die in manchen heilen des Landes großen Wald» 
firedden von alten Zeiten ber geblieben ik; 3.28. Schurwald, 
Schoͤnbuchwald, Hagelſchieß u. f. m. E 
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a.) Anfang und Dauer ded Winters und Beſchaf⸗ 
fenheit der Winterwitterung; ob 3.3. die Kälte 
zu einem Grade fleigt, daB Obſtbaͤume erfries 
sen; ob Schneebräche und Duftrife gewöhnlich 
oder ungewoͤhnlich find; ob die Winterwittes 
sung fo ift, daß in der Regel oder nur aus⸗ 
nahmöweife die Holzfällungen eingeftellt werben 
mifen. 


b.) Gewbhnlicher Anfang des Fruͤhjahrs, Eintritt 
der Saftbewegung, Ausſchlagzeit der Laubhöls 
zer, Beichaffenheit der Fruͤhjahrswitterung; ob 
Beichädigungen dur Spaͤtfroͤſte Häufig oder 
felten vorfommen. 

c.) Dauer ded Sommerd und Anfang der Herbfts 

witterung. Gemöhnlicher Einfluß der Sommers 
bige auf Saaten; Angabe, ob Frühfrdfte vors 
fommen und fchädlich werden. Ein Umftand, 
wovon 3. 3. in höheren Gebirgen die Möglichs 
keit des Niederwaldbetriebes abhängt *). 





*) Der Berfaffer war anfänglich unfchlüffig, ob er die unter 
Nro. 3. u. 4. bezeichneten Berhältniffe als Gegenflände hier 
bezeichnen folle, deren Aufnahme in den allgemeinen Theil 
ber Waldbefchreibung wuͤnſchenswerth fen; er fand fich aber 
durch bie Betrachtung dazu veranlaßt, daß eine folhe Forbes 
sung auf jeden Zall den Nuten haben mülle, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auch derjenigen würtembergifchen Forſtmaͤnner auf 
jene Gegenftande zu leiten, welche bisher dieſelben als unwe⸗ 
fenttich betrachteten. Auch darf nicht vergeflen werben, daß 
jene Berhältniffe nur einmal zu befchreiben find und im Ue⸗ 


— — 


58 


65.) Bezeichnung des Hauptzwecks der Bewirthfchafe 
tung der Waldungen des Reviers ſammt den 
etwa gegebenen Nebenzwecken. 


Zwar iſt als Hauptzweck der Bewirthſchaftung der 
wuͤrtembergiſchen Staatswaldungen die Erzeugung des 
moͤglich größten Holzertrags von der zur Befriedigung 
der Beduͤrfniſſe geeignetften Befchaffenheit ansgefpros 
chen *); aber es liegt gerade in ber Vorfchrift, daß 
fi die Erzeugung nach den Bebärfniffen richten foll 
und in dem Umfland, daß die Erzeugung von dem 
Standort und der Beichaffenheit der Waldungen abs 
hängt, darin liegt der Grund, daß für einzelne Reviere 
ein befonderer Zweck der Bewirthſchaftung entfichen 
kann, der für fie der allgemeine ift. 

3.8. In Revieren, wo die Eiche häufig iſt, Tann 
die Waldwirthſchaft die Beſtimmung erhalten, die Bes 
bürfniffe der Umgegend an Eichennugholz zu decken. 

In ausgedehnten Nadelwaldungen, wo die brtlis 
en Brennholzbedärfniffe durch den Ertrag der Durchs 
forftungen und der Abfälle vom Nußholz größten Theils 





brigen blos die auffallenden Abweichungen von dem einmal 
befchriebenen gewöhnlichen Verhalten in ben Memorabiliens 
büchern zu bemerfen find, um fie etwa bei einer kuͤnftigen Um⸗ 
arbeitung der Walbbefchreibungen benugen zu koͤnnen. Wo 
fie übrigens von den fämmtlichen Revieren eines Forſtamtsbe⸗ 
zirks ziemlich gleichfärmig find, da Eönnen fie auch füglich 
aus den Waldbefchreibungen ber einzelnen Reviere wegbleiben 
und von dem Forſtamt in einer Ueberſicht berührt werben. 


” Bergleihe 6. 9. bd. J. f. O. u. 8. 1. d 189%. 
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gedeckt find, kann die Erzeugung von Nutzholz, das in 
entferntere Gegenden verflößt werben kaum, Hauptzweck 
der Waldwirthſchaft werden. Noch andere ähnliche 
Mopififationen des allgemeinen Zwecks der Bewirthe 
fhaftung der Staatswaldungen laffen ſich denken und 
Iommen wirklich vor, 

Je Harer num jeber folcher Zweck demjenigen vor 
Augen flieht, der die Waldwirthſchaft für kuͤnftige Zeis 
ten beſtimmen, einrichten fol, um fo beffer wird vie 
Einrichtung werden und daher iſt es fo fehr zweckmaͤ⸗ 
Big, den allgemeinen Theil jeder Waldbefchreibung mit 
einer genauern Beftimmung bed Hauptzwecks der Bes 
wirthſchaftung zu fliegen. Dabei darf aber nicht 
überfegen werden, baß auf den meiften Staatöwalduns 
gen in Wuͤrtemberg, wie anderwärts, bie verfchieden« 
ſten Servituten, Holz⸗ und andere Berechtigungen las 
fien, auf deren Dafeyn bei Feftfegung der Bewirth⸗ 
fhaftungsweife eine ganz befondere Ruͤckſicht zu nehmen 
iſt. Man denke nur an den Einfluß, welchen Behols 
zigungsrechte auf die Wahl der Hol;arten, welchen 
Weides und GStreugerechtfame auf die Wahl der Be: 
triebsarten und der Umtriebözeit haben. Durch diefe 
Eervituten und wohl aud noch durdy andere Merhälts 
niffe entftehen, neben dem gegebenen Hauptzweck, die 
erwähnten Nebenzwede, die gleichfalls beftimmt zu bes 
zeichnen find And zwar, in foweit fie Nugungsanfpräche 
Berechtigter betreffen, unter Hinweifung auf die Altena 
file, in welchen dieſe genau befchrieben find *). 


®) Vergleiche $. 36. biefer Abhandlung u. 8. 22. der J. ſ. O. v. 22. 
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| 6. 39. | 

Nachdem auf die vorangegebene Weiſe in dem all⸗ 
gemeinen Theil der Walpbefchreibung die allgemeinen 
phyſiſchen und wirthfchaftlichen Verhaͤltniſſe der Staats⸗ 
waldungen eines Reviers beſchrieben ſind, kann zu der 
beſondern Beſchreibung der einzelnen Wirthſchaftstheile 
in dem zweiten, beſondern Theil ber Waldbeſchrei⸗ 
bung übergegangen werden. u biefen find dann erſt 
diejenigen Gegenftände aufzunehmen, welche die Zus 
ftruftion f. O. für die Aufnahme In die Maldbefchzeis 
bung bezeichnet. jedoch möchte auch hinſichtlich dieſer 
Gegenſtaͤnde einige Erweiterung angemeſſen ſeyn und 
zwar in folgenden Beziehungen: 

1.) *) Wenn die Verhaͤltniſſe die in G. 6. beruͤhrte 
Abtheilung eines Reviers in zwei Wirthſchafts⸗ 
bezirke erheiſchen ſollten, fo muͤßte die Art dies 
ſer Abtheilung und es muͤßten die Gruͤnde der⸗ 
ſelben genau angegeben werden. 


2.) Wo der vorſtehende Fall nicht vorkommt, wird 
ein Diſtrikt nach dem andern mit ſeinen etwa 
vorkommenden Abtheilungen und Unterabthei⸗ 
lungen beſchrieben. Angenommen, ein Diſtrikt 
zerfalle wirklich in Abtheilungen und Unterab⸗ 
theilungen, ſo wuͤrden bei jedem dieſer Wald⸗ 
theile folgende Verhaͤltniſſe zu beſchreiben ſeyn: 


21 

*) Das Folgende beruht ganz auf der in $. 6 — Io. auseinan⸗ 
bergefegten Art der Waldeintheilung, Deren vollkommenes 

Verſtehen zum Verfichen des Golgenden unumgänglich nöthig 
if. n ® 
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a.) Bon dem Diſtrikt wird unter Vorſetzung des 
ihm zugetheilten Nahmens angegeben: feine 
Größe, feine Grenzen mit Angabe der nebens 
liegenden Waldftüdle ober der fremden Neben⸗ 
lieger und die Abtheilungen, in welche er zers 
faͤllt. 


bh.) Von jeder Abtheilung werden unter Vorſetzung 
des ihr gegebenen Zeichens beſchrieben: ihre 
Groͤße, ihre Begrenzung, ihre Lage, ob ſie hoch 
oder nieder, eben oder ſchief iſt und nach wel⸗ 
cher Himmelsgegend ſie im letztern Fall gerich⸗ 
tet iſt; ferner die Beſchaffenheit ihres Bodens 
und eine allgemeinere Angabe der Beſtandes⸗ 
verſchiedenheiten, die ſich gegenwaͤrtig vorfin⸗ 
den; wodurch die Nothwendigkeit der Bildung 
der Unterabtheilungen dargethan, im Uebrigen 
aber auch ſogleich feſtgeſetzt wird, welche Holz⸗ 
‚und Betriebsart, d. h. welche Beſtandesklaſſe 
für die Zufunft auf der ganzen Ubtheilung bes 
ſtehen und daher beguͤnſtigt werden foll und ob 
dem Beftand die allgemeine Umtriebözeit der 
Beſtandesklaſſe oder ein davon abweichendes Als 
ter der Haubarkeit beftimmt werden fol. Im 
Ießtern Fall find die Gründe der Abweichung 
beſonders anzugeben. Zerfaͤllt ein Diſtrikt nicht . 
in mehrere Abtheilungen, fo werden vorftehende 
Gegenftände fchon bei dem Diſtrikt befchrieben. 


c.) Bon jeder Unterabtheilung ft Ihre Groͤße, ihre 
Begrenzung, bie Beſchaffenheit ihres Beſtandes, 
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feine bisherige Behandlung, feine kuͤnftige Bes 
wirthfchaftung und fein Alter der Haubarkeit 

‚ anzugeben. Da die Unterabtheilung blos ein 
folcher Theil der Abtheilung ift, welcher bei gleis 
cher Lage und gleihem Boden mit der Abtheis 
lung einen von dem Beſtand der übrigen Unter⸗ 
abtheilungen durch Holzart, Betriebsart oder 
Alter verfchiedenen Beitand hat, fo hat man 
Boden: und Lage nicht befonbers zu befchreiben, 
aber defto genauer die Beichaffenheit des Beſtan⸗ 
des, feine bisherige Behandlung und die Art und 
Weiſe, auf welche der Beſtand kuͤnftig behandelt 
und in welchem Alter er abgetrieben werden fol, 
damit er die der ganzen Abtheilung sugebachte 
Beftandesbefchaffenheit erlange; wobei dann fo 
häufig Umwandlung der Betriebsart und Unzies 
hung einer Holzart an die Stelle einer andern 
vorkommen *). 


Von denjenigen Unterabtheilungen, welche 
holzleer find **), iſt nad) Angabe ihrer Größe 





*) In diefen Befiimmungen beruht bann eigentlich bie Wirth⸗ 
ſchaftseinrichtung, von ihnen haͤngt der Fünftige Ertrag und 
der gute Zuſtand ber Walbungen überhaupt ab; fie erfordern 
daher die volllommenfie Kenntniß der Orundfäge und Regeln 
der Forſtwirthſchaft, fowie auch ber oͤrtlichen Verhältniffe der 
Waldwirthſchaft. — 


e Kleinere holzleere Flaͤchen in den Befänden, burch welche 
biöfe die Benennung ‚plattigt erhalten, koͤnnen Feine bes 
fondern Unterabtpeilungen bilden, 
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und Begrenzung der Zuftand ihrer Oberfläche zu 
befchreiben und zu beſtimmen, wie und wann fie 
Tultivirt werden follen, wobei hinfichtlich der Art 
und ber Zeit immer zu berädfichrigen ift, daß der | 
anzuziehende Beſtand mit dem Beſtand der gan⸗ 
zen Abtheilung gleichfbrmig werden muß. Diefe 
Ruͤckſicht fallt blo8 da weg, mo eine holzlofe 
Flaͤche fo groß ift, daß fie dereinft für fich ſelbſt 
eine Beftandesabtheilung bilden wird. 

Endlich verfteht es ſich von felbft, daß, wenn 
eine Abtheilung nicht in Unterabtheilungen zu 
zerfällen ift, fchon bei ihr die Beſtandesbeſchaf⸗ 
fenheit auf das genaufte zu befchreiben und bis⸗ 
herige und kuͤnftige Behandlung anzugeben if. 


3.) Der Vefchreibung der vorftehenden Verhaͤltniſſe 
wird endlich der zu hoffende Ertrag an Holz beis 
gefügt und zwar nad) Befchreibung der Abthei⸗ 
lung, wenn fie nicht in Unterabthellungen zer⸗ 
faͤllt; ift aber dieß der Fall, nach Befchreibung 
jeder Unterabtheilung. | 

Ueber die Ausmittlung diefed Ertrags und bie 
Art und Meife feiner Angabe in den Waldbe⸗ 
ſchreibungen handelt der erfte Abſchnitt des naͤch⸗ 
ſten Hauptſtuͤcks *). 





*) Ein ausgezeichneter praktiſcher Forſtmann, welchem ber Vers 
faſſer biefen erſten Theil feiner Abhanblung zur Durchſicht 
gab, fand die vorſtehende Forderuugen an bie Walbbeſchrei⸗ 
Dung nicht nur nicht zu hoch gefnannd, fenliern er derlangte 
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9. 40% 
„Nach $. 13.0.9. f. O. v. 22. iſt die Verferti⸗ 
„gung der Waldbeſchreibungen Obliegenheit des Ober⸗ 
„forſters.“ 





ſelbſt noch in einigen Punkten eine Erweiterung, wie ſich aus 
folgenden Bemerkungen ergibt: 

1.) „Bei Angabe der ganzen Flaͤchengroͤße der Waldungen eines 
„Reviers ſollte immer bemerkt werden, auf was dieſelbe ſich 
„füge, wann die Vermeſſung vorgenommen worden, ob 
„Sparten vorhanden oder ob diefelbe blos auf Angabe ber 
„Lagerbuͤcher, alten Holzberichte zc. beruhe. Auch follte im 
„Allgemeinen bemerkt werden, ob bie Örenzen der Wal⸗ 
„dungen und einzelnen Wirtbfchaftsbezirke im Revier be⸗ 
„richtigt, unbeftritten oder in gewiffen Punkten im Streit 
„ſeyen; ob die Grenzen durch einen natuͤrlichen Grenzzug, 
„eine Verfteinung oder Berlochung bezeichnet feyen. 

2.) „Die Angabe der Erhöhung über die Meerecsflaͤche if in 
zı Gebirgsforften von großer Wichtigkeit und der höchfte und 
„niedrigfte Punkt laßt ſich wenigſtens in jedem Forſt erheben 
„und dann können, wo es von befonderem Intereffe if, die 
„Zwifhenpunkte mit zureichender Genauigkeit erfchloffen 
„werben. 

9.) „Die Befchreibung der Befchaffenheit des Bodens ift von 
„großer Wichtigkeit. Genau follte bemerkt feyn: 

a.) ‚‚ Die Bobenbefleibung, ob mit Gras, andern Forſtunkraͤu⸗ 
„tern, Moofen u. f. w. überzogen. 
b.) „Die Dammerdenfchichten, ihre Menge und Befchafe 
„fenheit. 
c.) „Die Miſchung bes Bobens, z. B. Sand mit Lehm und 
in welchem Verhaͤltniß. Dann 
d.) „bie Unterlage ui fi u.” 
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Benn .man den Wirkungskreis des Forſters beſtim⸗ 
men will, wie er der Natur der Sache nad) feyn fol, fo 
gehört die Beſchreibung und Schaͤtzung der Walbungen 
feines Reviers In feinen Geſchaͤftskreis und dem Ober⸗ 
foͤrſter wuͤrde blos die Leitung und Beaufſichtigung jenes 
Geſchaͤftes zukommen. 

Mag man uͤbrigens dieſe theoretiſche Beſtimmung 
oder die Beſtimmung der Inſtruktion feſthalten, ſo wird 
doch Immer das anerkannt werden muͤſſen, daß es wuͤn⸗ 
ſchenswerth ſey, ein ſo wichtiges Geſchaͤft, wie die Be⸗ 
ſchreibung und Schaͤtzung der Waldungen, moͤchte wenig⸗ 
ſtens in feinen widtigften Theilen gemeinſchaftlich von 
beiden Beamten beforge werden. Und dieß erkennt auch 
die Zuftruftion an, indem fie in dem citirten 6. bes 
fimmt; 


„Bei allen diefen Gefchäften hat für jedes Revier der 


y, betreffende Förfter mit auzumwohnen und das Protos 
„to von der Aufnapnie und Taxation der Beflände 
„muß in jedem Salle die Unfichten des Foͤrſters ent⸗ 
„, halten und son ihm mit unterzeichner ſeyn.“ 
Damit foll wohl eigentlich beftimmt feyn, daß wenn 
die Anfichren des Foͤrſters von den Unfichten bes Ober⸗ 
förfters hinfichrlich der Bewirthſchaftung ober Abſchaͤtzung 
einzeiner Beſtaͤnde abweichen, dieß an dem geeigneten 
Ort in der Waldbefchreibung bemierkt werben muͤſſe. — 
Eine Beftimmung, bei der wohl nach dem Maaße 
der Kenntniſſe des Foͤrſters eine Erweiterung zuläffig ſeyn 
möchte ? 


2: — — 
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1) Bon der Forftabfhäsung. 


1.) Bon der Abſchaͤtzung der einzelnen 
Waldbeſtaͤnde. 


9. 41. 
Ueber die Abſchaͤtzung des Ertrags der einzelnen 
Waldbeſtaͤnde enthaͤlt die Inſtruktion f. O. v. 22. wie 
die J. f. F. v. 18. blos das, was oben $. 37. in der 
Borſchrift zu Abfaffung der Waldbefchreibungen unter 
Nro. 6. fieht. 

Eine Vorfchrift, die blos fagt, es folle von jedent 
Maldfti der Naturalertrag, der zur Zeit der Haubars 
Teit zu erwarten ift, nach Klaftern und Wellen angeges 
ben werden und ed muͤſſe dabei auch ber Ertrag ber pes 
riodiſch vorzunehmenden Durchforftungen aufgeführt werz 
ben,. wirb wohl Jedermann als eine zu Furze Anweifung 
für die Erhebung des Ertrags der einzelnen Waldbeftände 
betrachten und gleichwohl findet fie einige Entfchuldigung 
in den Verhältniffen, unter welchen fie ertheilt wurde. 

Es handelte ſich nämlich bei der Erlaffung der In⸗ 
ſtruktionen am Schluß des Jahrs 1818 darum, in möge 
lichfter Baͤlde wenigſtens einen ungefähren Voranfchlag 
über den machhaltigen Ertrag der wirtembergifchen 
Staatsforſte mir den möglich geringften Koften zu ers 
halten; wobei man ſich vorbehalten zu haben fcheint, 
biefer erften auch noch, fo mangelhaften Arbeit im Laufe 
des Zeit mehr Vollſtaͤndigkeit zu geben. 
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Da nun die Abſchaͤtzungsarbelten in einer mäglihf 
turzen *) Friſt, d. 5. bis zum erſten Dltober 1819 ges 
fertigt werden follten und da ihre Zertigung dem Forſt⸗ 
perſonal felbit übertragen wurde, wahrfcheinlich eines 
Theild um der Erfparung der Koften willen und andern 
Theils wohl aus Gründen, die ſtets gegen bie Aufftellung 
befonderer Forſttaxatoren fprechen **), fo konnte keine 
Hede feyn von der Vorfchrift einer auf Meffungen und 
Berechnungen beruhenden Abſchaͤtzungsart; eine befons 
dere Anwelfung, die Edyägung nach dem Augenmaaß 
oder fogenannte Dculartaration anzuwenden, wurde aber 
vielleicht deswegen nicht gegeben, um nicht die Anwen⸗ 
dung der auf Meffungen und Berechnungen beruhenden 
Hilfsmittel, nämlich der Erfahrungsrafeln, der Beſtan⸗ 
desanfaahmen durdy Auszaͤhlen und Probeflächen und der 
Berechnung des Zumachfes ; auch durch die Inſtruktion 
anszufchließen, da fie fchori geriffermaßen durch bie 
Kürze der Zeit auch für den mit jenen Hilfsmitteln 
SBertrauten ausgeſchloſſen war: 

Darin mag es liegen, daß für die Aufnahme des 
Holzertrags nichtö weiter vorgefchrieben wurde, als das 
oben Angegebene; übrigens wurde es bekannt, daß bloß 
eine Schäßung der einzelneri Beftände nad) dein Augen⸗ 





H uUnlaͤugbar zu kurzen Zrik, befonders unmittelbar nach einer 
neuen Organiſation, bei welcher ſehr viele Forſtdiener ver⸗ 
ſetzt wurden und an der neuen Stelle mit den Oertlichkeiten 
noch gänzlich unbekannt waren, 

#9) Bergleige 9. 44. — 

;,® 
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maaß verlangt werde und bei dieſer blieb es auch an den 
allermeiſten Orten. 


⸗ 


6. 48. 


Ungeachtet ſich auf die vorſtehende Weiſe erklaͤren 
laͤßt, warum in den Dienſtinſtruktionen eine ausfuͤhrli⸗ 
chere Anweiſung zur Aufnahme des Holzertrags der ein⸗ 
zelnen Waldbeſtaͤnde nicht gegeben wurde, ſo iſt damit 
dieſer Mangel doch keineswegs gerechtfertigt. Man 
kann an eine Vorſchrift zur Ausmittlung des nachhaltis 
gen Ertragd der Forfte mit vollem Recht die Anforderung 
machen, daß in ihr auch allgemeine Beftimmungen ber 
bie Art und Weiſe der Erhebung des wahrfcheinlichen 
Ertragd der einzelnen Waldbeſtaͤnde gegeben werden. 
Es wird bier ein Vorſchlag zu Ausfuͤllung diefer Lüde 
gemacht, indem der Verfaſſer feine Anficht in die Form 
eined Paragraphen bringt, wie er wohl zwiſchen den 
soten und ııten $. der 3. f. D. v. a2. einzufchieben 
feyn möchte: 

Die Ungabe des wahrſcheinlichen Ertrags der einzel⸗ 
nen Waldbeſtaͤnde ſowohl bei der Haubarkeit, als bei 
den Zwiſchennutzungen geſchieht in der Regel auf den 
Grund einer Schaͤtzung nach dem Augenmaaß in Klaf⸗ 
tern und Wellen. 

Um jedoch für dieſe Art der Schaͤtzumg ſichere Aus 
haltöpunfte zu erhalten, wird nicht nur die Aufs 
nahme des Holzvorraths vollfoinmener haubarer Bes 
fände durch Auszaͤhlen und Probeflächen empfohlen, 
fondern auch die forgfältigfte Sammlung von Erfah⸗ 





&y 


zungen über ben Ertrag verfchiebenartiger Beſtaͤnde 
aus dem Ergebniß vollzogener Durchforftungen, 
Schlagftellungen und Nachhiebe befohlen. 


6. 48. 


Der Vorſchlag, für die Ausmittlung des nachhalti⸗ 
gen Ertragd der würtembergifchen Staatsforfte die guts 
ächtlihe Schägung der einzelnen Waldbeftände vorzus 
fchreiben, wird in den Augen derjenigen Feiner echte 
fertigung bedürfen, welche die Vorzuͤge tiefer einfachen 
Abihäkungsmerhode und Ihre befondere Tauglichkeit für 
Staatswaldungen erkannt haben ; um jedoc) jeden Zweis 
fet zu heben, mögen hier folgende Bemerkungen ihren 
Platz finden: 

Um die Nachhaltigkeit des Ertrags der Walduns 
gen überhaupt und der Staatswaldungen insbeſondere 
zn fichern, gibt es drei hier kurz anzudeutende Methoden 
non fehr verfchiedenem Werthe. 

Die erſte iſt die Eintheilung der Maldfläche in foniel 
gleich große oder mit der Ertragsfähigkeit der Beſtaͤnde 
im Verhaͤltniß ftehende. Schläge, als die Umtriebszeit 
Sabre in fidy begreift. 

Diie zweite ift die Vertheilung des Zwiſchennutzungs⸗ 

und Haubarkeitss Ertrags der Waldbeftände in die Zeita 
abfchnitte, man koͤnnte fagen auf die Jahre eines anges 
nommenen Wirthfchaftözeltraums. 

Die dritte iſt die Ausmittlung der Zuwachsgroͤße 
eines jeden Waldbeſtandes und bie Beftimmung, daß die 
Summe berfelben von allen Beſtaͤnden die Nutzung kerbße 
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Gilden fol, wenn nicht eine mit dem Zuftand des Waldes 
im Verhäftniß ftehende Erhöhung oder Beſchraͤnkung der 
letztern ndthig wird. Der Anwendung der erften Mes 
thode ſteht entgegen, daß bei ihr keine gleiche jährliche 
Erträge erfolgen koͤnnen, daß vie jährlich erfolgenden 
Erträge wenigftens beim erften Amtrieb nicht die moͤg⸗ 
lich böchften feyn koͤnnen, weil wohl nie das Alter des 
Holzes der Schlagfolge nady abgeftuft vorhanden feyn 
wird, und daß unvorhergefehene Fälle die ganze Echlage 
eintheilung flören koͤnnen; daher ift die zweite Methode 
an die Stelle der erftern getreten, fie hat weſentliche 
Vorzüge vor diefer, Vorzüge, die jedoch in neufter Zeit 
mit jenen der dritten, von Hundeshagen ausgebildeten, 
in Vergleich geftellt worden find. Da der dritte Haupts 
Abfchnitt diefer Abhandlung der weitern Entwiclung dies 
ſes Gegenftandes beftimmt ift, fo wird hier nur bemerkt, 
daß bei jener zweiten Methode die Zwifchennugungss 
und Haubarkeits s Erträge auf zwei verfchiedene Weifen 
ausgemittele werden konnen, nämlich durch gutächtliche 
Schaͤtzung und durd Anwendung von Hülfsmitteln, die 
auf Meſſungen und Berechnungen beruhen und bier ift 
nun eigentlich das die Aufgabe: zu zeigen, daß bei 
Staatswaldungen die gutächtlihe Schaͤtzung den Vors 
dug vor der letztern Urt der Holzertragäbeflimmung vera 
diene *). 





=) Am jedem Mißverſtaͤndniß vorzubeugen, wird hier ausdruͤck⸗ 
lich bemerkt, daß es keineswegs bie Abficht bes Verfaſſers ift, 
dur Empfehlung ber Schaͤtzung nah dem Augenmaaß bie 
Anwendung der auf Meflungen und Berechnungen beruhen: 
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9. 44. 
Die hauptſaͤchlichſten Gruͤnde fuͤr dieſe Behaup⸗ 
tung ſind folgende: 

2.) Die auf Meſſungen und Berechnungen beruhen⸗ 
den Huͤlfsmittel zur Abfchäßung find befannts 
ih: Aufnahme des Holzvorraths durch Aus⸗ 
zählen und Probeflähen, Meffung und Berech⸗ 
nung bed Zuwachſes, der vom Zeitpunkt der 
Unterfuhung an bis zum Eintritt der Nugung 
und während derfelben erfolgen wirb ; und end⸗ 
lich Aufftelung von Vergleichs⸗ oder Erfahs 
rungstafeln. Dur das letztere Huͤlfsmittel 
follen die zu hoffenden Zwifchennugungss und 
Haubarkeits s Erträge der jungen Beftände und 
der volllommeneren Altern Beftände gefchäßt wer⸗ 
den; die Aufnahme des Holzvorraths und bie 
Berechnung des Zuwachſes foll dagegen bei 
unvolltommenen haubaren oder. beinahe haubas 
sen Beftänden zu Erforſchung ihres Ertrags 
angewendet werden. 

Dieſes Verfahren iſt muͤhevoll und verwickelt; 
bei der gutaͤchtlichen Schaͤtzung dagegen wird 


— — 
den Mittel zur Taxation gänzlich aussufchliefen, feine Ab⸗ 
ſicht iR blos au zeigen, daß eine Ertragsausmittiung, wo DIE 
gutächtlihe Schaͤtzung Regel und die Anwendung jener Mit⸗ 
tel Ausnahme ift, für Staatswaldungen von großer Ausdeh⸗ 
nung geeigneter fen, als eine Ertragsuusmittiung, wo bie 
fogenaunte matbematifhe Koration Kegel und bie zum 
Ude Schaͤnung Ausnahme ſern fell. 
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nichts weiter verlangt, als daß der geübte 
graftifche Zorfimann unter Beruͤckſichtigung der 
Beichaffenheit des Standorts, des Beflandes, 
des Alters der Haubarkeit und der unter 
gleichen Verbältniffen an andern Or⸗ 
ten erfolgten Erträge *) beftimme, weldye 
Erträge an Klafterholz und Reißach jeder ges 
gebene Beſtand fowohl zur Zeit der Echlagbars 
keit als bei den Zwifchennugungen, wenn folche 
vorkommen, wahrfcheinlich abwerfen werde, die 
autächtlihe Schätung hat daher unftreitig den 
großen Vorzug der Einfachheit für fib, und 
diefer ift die Grundlage der folgenden: 


2.) Wegen ihrer Einfachheit kann nämlich die gute 
aͤchtliche Schäßung von dem atminiftrirenden 
Sorfiperfonal felbft zur Anwendung gebracht 
werben, während die Taration durd) d'e aus⸗ 
fchließende Anwendung der auf Meffungen und 
Berechnungen beruhenden Hilfsmittel (don um 
de8 damit verbundenen großen Zeitaufwandes 
willen die Aufftellung eines befondern Taxa⸗ 
tions s Perfonald erheifcht. Daß es aber weit 
vortheilbafter ift, wenn die Korftbeamten felbft 
die Abfchäung vornehmen, als wenn fie von 


en 
9 Hat ein Forſtmann noch Feinen Fonds von Erfahrung 'n über 
folche Erträge und foll Dculartarationen vernehmen, fo muß 
ee fich ſelbſt Erfahrungstafeln bilden durch Aufnahme des 
Golavorraths verfchiedenartiger Beftä de, durch U nteı ſuch un 

gen über Durchforſtungs: Erträge auf Vrobeflaͤchen u. f. w. 


3.) 
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beſonders aufgeftellten Zaratoren vorgenommen 
wird, Tann nicht in Zweifel gezogen werden, 
wenn erwogen wird. daß das adminiftrirende 
Sorfiperfonal durch den Vollzug des Gefchäfts 
mit demfelben vertrauter wird, daß es mit weit 
mebe Sorgfalt über die Einhaltung des ſelbſt⸗ 
entworfenen Wirthſchafts⸗ und Nußungsplans 
wachen wird, als wenn bdiefer von einem Ans 
dern entworfen und vorgezeichnet if, und daß 
das Gefchäft mit weit geringern Koſten von 
dem Forfiperfonal als von befonders aufgeftell: 
ten Taxatoren vollzogen wird. 

Wenn mithin die Anwendung der gutaͤchtli⸗ 
hen Schaͤtzung es zuläffig macht, das ganze 
Geſchaͤft der Forſteinrichtung und Abſchaͤtzung 
den ordentlichen Forſtbeamten zu uͤbertragen, ſo 
liegt darin ein großer Vorzug derſelben vor 
jedem kuͤnſtlichern Verfahren. | 


Geht man bavon aus, daß die Dornahme einer 
fögenannten mathematifchen Taxation die Yuf- 
ftelung befonderer Sorfttaxatoren erheifcht, ſo 
IR endlich auch zu bedenken, daß das Geſchaͤft 
der Forſteinrichtung und Abfchägung fein Gea 
ſchaͤft if, das, wie man früher wohl glaubte, 
nur ein für allemal vorzunehmen ift, fondern 
ed {ft die Zorfteinrichtung und Abſchaͤtzung ein 
Gelhäft, das durch die Führung non Wirth: 
ſchaftsbuͤchern, durch die fortgehende Eontrolle 
und die periodiſchen Reviſionen ſtets fortgeſetzt 
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wird; war feine erfte Anlage kuͤnſtlich, fanden 
bei ihr fehr genaue Auszahlungen, Zuwachsbe⸗ 
rechnungen u. ſ. w. Statt, fo wird ein Gleis 
ches auch für die Fortfegung, fir die Führung 
der Wirthſchaftsbuͤcher, für die Control und 
bei den Nevifionen ndthig und glaubte man 
die erfie Vornahme oder Anlage des Gefchäfts 
den Sorfiverwaltungsbeamten nicht übertragen 
zu koͤnnen, fo wird dieß auch bei der Kortfühs 
rung bdeffelden nicht gefchehen koͤnnen und fomit 
würde jede fogenannte mathematiſche Taxation 
neben den ordentlichen Sorftverwaltungsbehdrs 
den noch fländige Tarationebehdrden ins Leben 
rufen. Je weniger wünfchenswerth bieß ers 
fheimt, um fo vortheilhafter muß ein Verfah⸗ 
ren, wie die gutächtliche Schaͤtzung, erfcheinen, 
das Feiner befondern Beamten bedarf und der 
Staats s oder Forſtkaſſe einen neuen Beſoldung 83 
aufwand erfpart. 


4. 48. 


Die dargeftellten Borzuͤge der gutächtlichen Schaͤ⸗ 
gung würden dadurch von ihrem Werth verlieren, wenn 
erwiefen werben koͤnnte, daß fie für die Sicherung ber 
Nachhaltigkeit der Nutzung unzureichend fey und daß 
durch fie Feine genuͤgende Auskunft über die Größe des 
nachhaltigen Ertrags erlangt werben koͤnne. Dieß kann 
aber nicht nur nicht erwiefen werden, fondern es läßt 
fih vielmehr im Gegentheil zeigen, mie ber anfängli- 
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chen gutaͤchtlichen Schaͤtzung und der darauf gegruͤn⸗ 
deten Ausmittlung des nachhaltigen Ertrags im Laufe 
der Bewirthſchaftung jede wuͤnſchenswerthe Sicherheit 
und Feſtigkeit gegeben werden kann. 


Dieß zu zeigen gehdrt aber dem Abfchnitt von 
der Führung der Wirthſchaftsbuͤcher und der damit zu 
verbindenden Control und dem Abfchnitt von der Vor⸗ 
nahme der Revifionen der Schägung an und feßt die 
Darftellung des Verfahrens für die Zufammenftellung 
der gefcbägten Erträge voraus; hier kann deßwegen 
nur das noch bemerkt werben, daß die Anwendung der 
gutaͤchtlichen Schägung zu Ausmittlung des nachhaltis 
gen Ertrags der Forſte, die theilmeife Anwendung ber 
auf Meffungen und Berechnungen beruhenden Hilfs: 
mittel zur Abichägung keineswegs ausſchließt; fie mache 
diefelben blos entbehrlich, gewinnt aber ſchon bei ihrer 
erfien Vornahme um fo mehr an Zuverläifigfeit, je 
mehr ſich kenntnißreiche Forſtbeamte bei ihren Ertragss 
anfchlägen jener Huͤlfsmittel bedienen, 


2.) Bon Zufammenftellung der gefhäßten 
Erträge zum Zwed ber Ausmittlung bes 
Geſammtertrags. 


9. 46. 


Wenn man ben Ertrag kennt, welchen die Bes 
flände der einzelnen Abtheilungen oder Unterabtheiluns 
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gen beim Eintritt Ihrer Haubarkeit und, wenn es Hoch⸗ 
waldungen find, bei Vornahme der Durdhforftungen 
muthmaßlich gewähren werden, fo kennt man damit | 
noch nicht den Ertrag, welchen der ganze Wirth⸗ 
ſchaftsbezirk jäprlih mie Nachhalt zu gewähren vers 
mag. 

Seht man eine gewiffe Regelmäßigkeit der Bes 
fände Hinfichtlih der Folge der Alteröflaffen voraus, 
und nimmt man an, bie Beftände werden immer ges 
rade ſo haubar, daß die jaͤhrlich zum Hieb kommenden 
Flaͤchen gleiche Ertraͤge abwerfen, ſo ſtehen fuͤr die 
Ausmittlung des jaͤhrlichen Ertrags zwei einfache Mit⸗ 
tel zu Gebot: man kann nämlich entweder den Ges 
fommtnußen einer jeden Abtheilung oder Unterabtheis 
Iung an Haupt» und Zwifchennugungs « Erträgen durch 
die Zahl der Jahre, innerhalb welcher er erfolgt, divis 
diren und die Summe biefes Durchfchnittsertrags aller 
Abtheilungen und Unterabtheilungen ald den jährlidy 
zu beziehenden Gefammtertrag des Waldes betrachten, 
oder man Tann die Umtriebszeit einer jeden Beſtandes⸗ 
Haffe in gewifle Zeitabfchnitte, Perioden, theilen und 
in jede Periode die Erträge der Beſtaͤnde ſetzen, die 
In berfelben nach dem feftgefeßten Alter ber Haubar⸗ 
Feit und den angenommenen Durchforftungszeiträumen 
zur Nutzung kommen werden; würde man nun Bes 
ftände von regelmäßiger Wltersabftufung und ziemlich 
gleihen Haubarkeits- und Durdforftungs « Erträgen 
haben, fo würden auch In gleich große Perloden gleich 
große Ertraͤge, in Perloden von verfchiedener Ausdeh⸗ 
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nung verhältnigmäßige Erträge und alfo auch auf die 
einzelnen Jahre gleiche Erträge kommen *). 

Da aber jene PVorausfegungen, befonders die 
zweite, in der Wirklichkeit niemald gegeben find, fo 
erfordern auch die beiden genannten Verfahrungsarten 
Die Anwendung gewiffer Hülfsmittel, durch weldye die 
KHinderniffe befeitigt werben, welche die Ungleichheit des 
Erträge von gleich großen Flächen und bie unterbros 
dyene Stufenfolge der Altersklaſſen der Erzielung eines 
jährlich gleichen Ertrags entgegenfegen. 

Hier iſt nun zunaͤchſt zu zeigen, auf welchem 
Wege die wärtembergifchen Juſtruktionen Die vorges 
fchriebene Zufammenftellung des Ertrags nach Perioden 
dem Ichtgenannten Ziele entgegenführen, 


9. Ar 
Mm der J. f. F. v. 18. 6.97. und in ber fi: O. 
». a2. $. 9. ift beflimmt: 

„Um eine Weberficht der Altereftufen, worin bie Abs 
‚„theilungen der im vorigen $. erwähnten Beflans 
„desklaſſen zu einander ftehen, zu erhalten, find 
„uͤber die Kronwaldungen Ordnungs⸗ und Taxa⸗ 
„tions: Regifter nad) den Formularen VI. bis XL 


®) Dieß würde auch gefchehen, wenn, bei ungleichen Erträgen von 
gleichen Flähen, bie Altersaͤbſtufung ber Beſtaͤnde ſo wäre, 
daß vun ben ungleich befiandenen Flaͤchen immer verhaͤltniß⸗ 
mäßige Theile in Folge ber erlangten Schlagbarkeit zum Sub 
Tammın wärden: 
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„zu entwerfen *), in welchen bie Beſtaͤnde nach 
„ihrem Alter und der Zeit ihrer Haubarkfeit geord⸗ 
„net, unter beftimmten Perioden mit dem Betrag 
„ihrer Nubung zufammengeftellt werden. “ 


Die Grundlage, auf welcher diefe Borfchrift bes 
ruht, findet, fih in F. 39. der t. 2. angegeben. Dort 
heißt es: 

„Bel diefer Zufammenftellung gleichnamiger Beftände 
„in den Klaffifitationd- Regiftern indeffen würde die 
„Fraktion ihrer Summe durch die Zahl der Jahre, 
„welche diefe Beſtaͤnde bis zu dem Cintritt ihres 
„hoͤchſten Wachsthums erreichen müflen, die jährs 
„lich nachhaltige Nußung für einzelne Forſte fos 
wohl, als für die in ihnen enthaltenen Reviere 
„beftimmen; da jedoch jede Abtheilung diefer Bes 
„fände dem möglich hoͤchſten Ertrag zugeführt und 
„alfo in fchlagbarem Alter zur Nutzung gebracht 
„werden muß, fo bedingt fich die beftimmte Webers 
„ſicht der Verhältniffe der Altersftufen, In welchen 
„die einzelnen Beftandestheile zu einander ftehen. 
„Daher alfo die Notwendigkeit der Zufammenftels 
„lung der einzelnen Theile der Beftandesflaffen nach 
„beſtimmten, auf gegebene Alteröperioden fich füßens 
„den Ordnungen, welche in den vorgefchriebenen 


*) Für diejenigen, welche die m. Inſtruktionen nicht befigen, find 
am Schluß unter Lit. A. und B. die 2 Formulare der Tapas 
tions « Megifter für Eichenhochwaldbeſtaͤnde und für die Nies 
bermalbbefiänbe von 4ojährigem Umtrieb angehängt. 
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„, Drönungsregiftern geichehen und die Leberficht der 
„Altersverhaͤltniſſe ſowohl nach Fläche, als auch 
„nach wahrſcheinlichem Material⸗Ertrag gewähren 
„muß.“ 

Dieß iſt alſo bei dem wuͤrtembergiſchen Taxa⸗ 
tionsverfahren der erſte Schritt zur Ausmittlung des 
zaͤhrlichen Ertrags der ganzen Waldflaͤche, daß bie 
Beflände einer jeben Beftandesflaffe nach ihrem Alter 
geordnet und ihre muthmaßlichen Haupt⸗ und Zwi⸗ 
ſchennutzungs⸗Ertraͤge in die Perioden der Umtriebszeit 
der Beftandesflaffe zufammengetragen werben *). 

Diefe Iufammenftellung der Beſtaͤnde jeder Bes 
ſtandesklaſſe in einer befondern UWeberfiht wird nur 
durch eine fo beftimmte Scheidung ber Beſtandesklaſſen 
möglich, wie fie die Inſtruktion (f. O. v. a2. 8. 
fiehe 6. 3. dieſer Abhandlung) vorſchreibt; fie hat um 
degwillen einen befondern Werth, weil man durch fie 
die Erträge der verfchiedenen Holzarten, wie fie in den 





») Dabei iſt binfichtlich des Oberholzes der Nieder⸗ ober beffer 
Mittelmaldungen angeordnet! 

„In Abficht des — in den Niederwaldbeſtaͤnden fh ſinden⸗ 
„den — Oberholzes wird zwar nur berienige Theil in bie 
„Drbnungs« und Zarationsregifier aufgenommen, welcher 
„nach Maaßgabe des Umtriebs des Unterholzes jedesmal mit 
„dem Holsfcplage nachhaltig zur Nutzung gebracht werben 
„Tann. Zu Verſchaffung ber erforderlichen Weberzeugung 
„hierüber muß jedoch in den Waldbeſchreibungen ber zu er⸗ 
„wartende Gefammtertsag (gefammte Vorrath) des Ober⸗ 
holzes zur Zeit des Schlages aufgeführt werden.” 
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einzelnen Perioden erfolgen werden, mit einem Blick 
zu uͤberſchauen in den Stand geſetzt wird *). 

Hiebei koͤnnen ſich dann Kinfichtlich des periöbls . 
{hen Ertrags einer jeden Beſtandesklaſſe drei Bee her⸗ 
ausſtellen: 


1.) 


a.) 


Die Erträge können in den Perioden verhaͤltniß⸗ 
mäßig gleich fepyn und wenn dieß bei Allen Bes 
ftandesflaffen der Fall wäre, fo dürfte man nur _ 
die Erträge der erften zojährigen Periode von 
jeder vorfommenden Beſtandesklaſſe fummiren, 
fo hätte man ben mit Nachhalt zu bezichenden 
Geſammtertrag der erften Periode. 


Die Erträge können bei dem erften Einfeßen in 
die Perioden nach dem Alter, das die Beftände 
gegenwärtig haben und nach dern Alter, das fie 
erreichen follen, in den einzelnen Perioden vers 
bältnigmäßig ungleich ausfallen, dabei kann es 
aber geſchehen, daß diefe Ungleichheit noch das 
burch zu heben ift, daß einzelne Beftände etwas 
früher, andere erwas fpäter zur Nußung gebracht 
werden, als ed nad) dem ihnen anfänglich bes 
fimmten Alter der Haubarkeit gefchehen dürfte, 
Wenn fich dieß bei allen vorkommenden Beftans 
desklaſſen fo verhält und durch jenes Vor⸗ oder 
Zurädjegen der Haubarkeit der Beftände und die 


—— — 

*) Als ein beſonderer Vorzug erſcheint hiebei, daß bie wuͤrt. In⸗ 
ſtruktion ſich von ber viel empfohlenen gleichen Flaͤcheneinthei⸗ 
lung der Niederwalbungen frei erhalten hat und fie wie bie 
übrigen Beſtandesklafſſen behandelt wiſſen will: 


damit verbundene Verfchiebung ber Erträge aus 
einer Periode in die andere eine verhaͤltnißmaͤßige 
Ertragegleihbeit in vdenfelben gewiſſermaßen 
Fünftlich hergeſtellt werden kann, fo ergibt ſich 
am Ende der mit Nachhalt zu beziehende Ge⸗ 


ſammtertrag der erſten Periode auf Weiſe 
wie bei dem erſten Fall. 


3.) Der dritte und gewoͤhnlichſte Fall iſt endlich der, 
daß die Ungleichheit des Ertrags in den Perio⸗ 
den ber Umtriebs zeit der einzelnen Beſtandesklaſ⸗ 
feu jo groß ift, daß rine verhaͤltnißmaͤßige Gleiche 
ftelung des Ertrags der Perioden bei jeder eins 
zelnen Beſtandesklaſſe durch Vor⸗ und Zurädfes 
gen des Alters der Haubarleit einzelner Beſtaͤnde 
gar nicht möglich ift, weil vieleicht in einer Be⸗ 
ftandesklaffe eines Reviers, 3. B. Eichenhochwal⸗ 
bungen, nur alte Beflände, in einer andern> 
3. B. Nadelwald, nur junge Beftände find. 


Diefer Fall ift, wie oben gefagt wurde, ber ges 
wöhnliche und mo er und mir ihm die Nothwendigkeit ges 
geben ift, jährlich ziemlich gleich bleibende Beduͤrfniſſe zum 
befriedigen, wie dieß bei Staatswaldungen in der Regel 
der Fall ift, da muß es noch als ein guͤnſtiger Umſtand 
betrachtet werden, wenn der Ausfall oder gänzliche Mans 
gel am Ertrag in einer Periode einer Beftandeöflaffe Durch 
den Ueberfchuß des Ertrag derfelben Periode einer ans 
dern Beftandesflaffe gedeckt werden kann. Auch wir, 
fo lange dieß geſchehen Fann, die verhaͤltnißmaͤßige Gleich⸗ 
heit des Ertrags der Verioden nicht durch Verruͤckung bed 
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Alters der Haubarkeit einzelner Beſtaͤnde zu bewirken ges 
ſucht. Diefes Mittel kommt bei dem vorliegenden 3ten 
Fall erft dann zur Anwendung, wenn nad) Zufammenftels 
fung der Erträge von allen Beftandesflaffen noch Uns 
gleichheiten zwifchen den Erträgen einzelner Perioden bes 


Reben. 


6. 49. 


Died find die 3 Fälle, die in Hinficht auf das 
Berhäftnig der Altersklaſſen in den verfchiedenen Beftans 
desflaffen eines Nebiers gegeben feyn koͤnnen und die das 
bei jedem Fall bezeichnete Verfahren zu Ausmittlung eines 
periodiſch gleichen Ertrags nöthig machen. 

Wirft man nm auf die Inſtruktion und die technis 
fehe Anweifung Yon 1818 einen Blick, fo ſcheinen die 
Beſtimmungen beider zu Erreichung des letztern Zwecks 
in der Art von einander abzuweichen, daß die erſtere 
hauptſaͤchlich den zweiten der genannten Faͤlle, die letz⸗ 
tere den Iten beruͤckſichtigt. 


In (. 11. der J. f. O. v. aa: heißt es naͤm⸗ 

lich: | 
„Es wird fich dfterd ergeben, daß die jährlidhe Nu⸗ 
„tung in verfchiedenen Perioden fehr ungleich aus⸗ 
„faͤllt. In diefem Fall wird es ndthig, daß eine 
„Verſchiebung der Beftände in eine andere Periode, 
„(jüngere Beftände in die Periode der ältern, und dls 
„tere in die Periode der jüngern) fo lange vorge⸗ 
„nommen werde, bis die jährliche Nugung in den 
„verſchiedenen Perioden hinlänglich gleich wird. 
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„Wenn dieſes für ſaͤmmtliche Klaſſen durchgefuͤhrt 
„wird, fo entſteht der allgemeine Nutzungsplan .*), 
‚‚ welcher die Ueberzeugung von der Nachhaltigkeit 
zr der Nußung gewähren und fi) auf die hoͤchſte Um⸗ 
„, triebsperiode der Beftandesklaffen erſtrecken muß.” 
Wenn hienach für jede Beſtandesklaſſe die Gleich⸗ 
ftellung des Ertrags in den einzelnen Perioden durchges 
fügrt werden fol, fo iſt dieß offenbar das unter Nro. 2. 
des vorigen 6. dargeftellte Verfahren. 


Dagegen druͤckt fih nun ber denfelben Gegenftend 
die t. X. v. 18. auf, folgende Weife in $. 40. aus: 


‚‚ Mannichfaltige Urfachen früherer Zeit indeffen konn⸗ 
„ten Mißverhaͤltniſſe für die Folge der Ordnungen 
„(d. h. der Altersklaſſen) einer Beſtandesklaſſe hers 
„beifuͤhren, während die hieraus für die Nutzung ſich 
‚‚erzeugenden Lüden durch die einfallenden. Ordaun⸗ 
„gen anderer Beſtandesklaſſen ausgefüllt menden koͤn⸗ 
„nen. Da nun die Nutung ‚nachhaltig feyn, folglich 
„fi in jeder Periode fo viel möglich in immer gleis 
„Ser Größe darftellen muß, fo bedingt ſich die Uebers 
„ſicht ihrer Möglichkeit für ſaͤmmtliche Beſtandesklaſ⸗ 
„fen *8). Diefe (ueberſicht) wird durch Die Anfertis 


*) Vergleiche Kormular Lit. C. 
“) Man könnte denken, dieſer letztere Sag foll heißen: 
fo wird es nöthig, die Erträge von fämmtlihen Beſtan⸗ 
„desklaſſen in eine Weberfiht zuſammenzuſtellen; 
wenn nicht in dem allgemeinen Nusungsplan ftatt ber Erträge 
bins die Flaͤchen in die Perioden eingefegt werben mäßten, 
6* 


u 


„aung der Borgefchriebenen allgemeinen Nußungss 
„plane bergeftellt, indem bier entweder die Orbnuns 
„gen einzelner Beſtandesklaſſen file die Begründung 
neines gleichen Nußungsbetriebö interpolirt werben, 
„‚vder Ordnungen anderer Beſtandesklaſſen periodifch 
„in ihre Stelle treten und für die Nachhaltigkeit eines 
„gleichen Nutzungsbetriebs wirken.“ 


Der letzte, die Beſtimmung der allgemeinen Nu⸗ 
tzungsplane erlaͤuternde Satz gibt dieſe Erlaͤuterung auf 
eine ziemlich unklare Weiſe, fein eigentlicher Sinn ſcheint 
zu ſeyn: 
Bei Zuſammenſtellung ber Erträge aller Beſtandesklaſ⸗ 
fen in dern allgemeinen Nutzungsplan koͤnnen die Une 

gleichheiten in den Perloden dadurch ausgeglichen wers 
den, daß Ordnungen (d. i. Alteröflaffen) einzelner 
Beſtandesklaſſen vor⸗ oder zuruͤckgeſchoben werben *) 
und darin Ordnungen anderer Beftandesflaffen an ihre 
Stelle treten, d. h. bie durch die Berfchiebung entftans 
denen Läden ausfüllen. | 


Auf jeden Fall wird durch den ausgehobenen $- 
der t. 9. zugegeben, daß die Ausgleichung ber periodie 
ſchen Erträge vom ganzen Wirthſchaftsbezirk nicht blos 
durch eine Ausgleichung der periodifchen Erträge jeder 
einzelnen Beftandesklaffe, fordern auch dadurch zu bewirs 





©) ober (koͤnnte das Folgende auch heißen follen) Statt dieſer 
Berfhiebung Orbnungen anderer Beſtandesklaſſen bie Luͤcke 
ansfülen. 
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ten fen, daß vie Erträge von allen Beſtanbesklaſſen *) 
zufammengeftellt werden, um zu fehen, ob nicht dadurch 
eine verhältnißmäßige Gleichheit des Ertrags in den eins 
zeinen Perioden erfolgen möchte und um, wenn die eins 
fahe Zufammenftelung dieſes Ergebniß noch nicht haben 
follte, für die Verfchiebung die Wahl unter den Beftäns 
den aller Beſtandesklaſſen zu haben, wobei es keineswegẽ 
aothmwendig ift, ganze Altersflaffen oder Ordnungen eins 
zelner Beſtandesllaſſen auf einmal zu verſchieben »e), 
foudern der Zweck durch Verſchiebung einzelner Beſtaͤnde 
then um deßwillen beffer zu erreichen iſt, weil beinahe 
in jeder Alteröklaffe Beitände find, die mit ihrem Ertrag 
an den Anfang oder dad Ende der entfprechenden Periode 
fallen und die dann im erften Fall in die vorhergehende 
Periode vorgefchoben und am Ende derfelben benugt und 
im letztern Fall in die folgende Periode zurädgefchoben 
und am Anfang derfelben benußt werden koͤnnen, ohne 
daß ſich dadurch ihr Ertrag bedeutend verändert. 

IR nun auf diefe MWeife mit möglichfter Beſchraͤn⸗ 
fung ber Veränderungen in dem usfprünglich feſtgeſetzten 
Alter der Haubarkeit den Perioden des allgemeinen Nua 
tzungsplans ein verhältnißmäßig ziemlich. gleicher Ertrag 
zugetheilt, fo ergibt ſich der jährliche Ertrag entweder 
dadurch, daß alle periodischen Erträge fumriirt und durch 
die Zahl der Jahre dividirt werden, die der Zeitraum 
enthält, den der allgemeine Nugungsplan umfaßt, oder 


*) Auch von ben Beſtandesklaſſen der Niederwaldungen. Ver⸗ 
gleiche die Note auf Seite 86. 
») Wie dieß dient. A. will. 
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ver jährliche Ertrag ergibt fich Dadurch, daß ber Ertrag 
der erften Periode durch die Zahl der Jahre, die fie ums 
faßt, dividiet wird; und dieß ift die zweckmaͤßigere Art 
feiner Ausmittlung, weil der durchfchnittlidhe Ertrag der 
erften Periode doch oft ein anderer iſt, als der Durchs 
fhnittlihe Ertrag des ganzen MWirthfchaftszeitraums, 
indem nämlich in die erfte Periode um verfchiedener Urs 
fachen willen dfters ein verhältnißmäßig etwas höherer 
oder niedrigerer Ertrag fällt, ald in fpätere Perioden. 


Nah bem würtembergifchen Taxationsverfahren 
gelangt man daher auch erft dadurch zur Kenntniß des 
jaͤhrlichen Ertrags in der erften Periode, baß die Bes 
ftände, welche in dem allgemeinen Nugungsplan der ers 
fien Periode zugetheilt wurden, mit ihrem Ertrag in 
einer beſondern Tabelle, dem periodiſchen Nutzungsplan, 
verzeichnet werden, deſſen Eigenthuͤmliches darin beſteht, 
daß in demſelben den Rubriken der erſten Periode des 
allgemeinen Nutzungsplans in der Art eine Erweiterung 
gegeben iſt, daß unter jeder Beſtandesklaſſe nicht blos die 
Flaͤchen, ſondern auch der Ertrag nach den 3 Rubriken: 
Schlag, Nachhieb und Durchforſtung aufgefuͤhrt iſt, wo⸗ 
durch der periodiſche Nutzungsplan der ihm in 9. 41. 
ber t. A. gegebenen Beſtimmung: 


„das Detail der Nutzung der erſten und naͤchſten Pe⸗ 
„riode in Beziehung auf ſaͤmmtliche zum Betrieb kom⸗ 
„mende Beſtandesklaſſen darzuſtellen, 


dollkommen entſpricht. 
a Ye vu . ’ 
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$. 49. 

Die lebten 3 Paragraphen haben die Beſtimmung, 
vor der Hand nur im Allgemeinen die Art und Weiſe dar 
zuftellen und zu beleuchten, auf welche nach den w. In⸗ 
ſtruktionen der nachhaltige Ertrag der einzelnen Wirth⸗ 
ſchaftsbezirke (Reviere) auf den Grund der gutächtlidyen 
Ertrags abſchaͤtzungen ausgemittelt werden fol. Die fols 
genden Paragraphen aber find dazu beſtimmt, die Eins 
zeinheiten diefes Verfahrens einer näheren Beleuchtung 
zu unterwerfen. 


Als folche Punkte, die einer ausführlichern Erdr⸗ 
terung bedürfen, ergeben fi) bei vorliegendem Gegens 
fland befonders folgende: 

1.) Die Bildung der Altersklaſſen einer Beſtandes⸗ 
klaſſe und die Anordnung der Zeitabfchnitte ihrer 
Umtriebözeit oder mit andern Morten die Bes 
flimmung der Ordnungen und Perioden der Ord⸗ 
nungs » und Tarationd s Regifter. 

3.) Die Art ber Zufammenftellung fämmetlicher Ges 
ſtandesklaſſen im allgemeinen Nugungsplan. 


3.) Die Beſtimmung des periodiſchen Nutunges 
plans. 


§. 50, 


ad 1.) Die Korm der Ordnungs s und Taxations⸗ 
Regiſter ift dadurch fehr zwedimäßig, daß fie für jebe 
Beftandesflaffe fowohl eine Ueberfiht der näch den Al⸗ 
tersklaſſen geordneten Flaͤ hengrößen | ber Beftände jn den 
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„Waͤhlt man z. B. 7ojaͤhrige Perioden ”) (wie 
„Hennert), ſo fallen alle, ſelbſt um 70 Jahre im 
„Alter verſchiedene Hochwaldbeſtaͤnde in einem Zeit⸗ 
„raum mit ihrer Haubarkeit zuſammen; — die aͤl⸗ 
„tern Taxatoren wenigſtens — berechneten alsdann 
„fuͤr jeden einzelnen derſelben auch den Ertrag des 
„vollen Haubarkeits⸗-Alters und zwar unbekuͤmmert, 
„in wiefern ſie dieſes Alter bei dem nachhaltig zu 
„befriedigenden Beduͤrfniß oder berechneten Abgabe⸗ 
„ſatz wirklich erreichen konnten oder nicht. Hierin 
„ „nun lag allerdings ein großer, durch Hartig ſehr 
„wohl befeitigter Fehler; denn der Zufall konnte es 
„wollen, daß das, was bie Uelteren hierbei offens 
„bar vorausfegten, nicht eintraf, nämlich; daß fich 
„die einer fo langen Periode zufallenden Beſtaͤnde 
ihrem Alter und Haubarfeit nach nicht fo gleichs 
„foͤrmig in die einzelnen Zeittheile oder Einzelnjahre 
„vertheilten, fondern entweder größtentheild im An⸗ 
„fange (oder erften Hälfte), oder aber gegen das 
„Ende einer fo langen Periode erft in ihr Haubar⸗ 
„Teitös Alter traten, alſo — wenn man foldes 
„nicht berädjichtigen durfte — ‚bald viel früher, 
„bald viel fpäter, als berechnet worden, zur Faͤllung 
„gebracht und hiernach bald ein erhebliches Plus, 
„bald ein Minus .im Ertrag liefern mußten, nur 
„alsdann aber einmal zufällig wohl den berechneten 
„Ertrag ergaben, wenn wirklich jedes Jahr genau 





®) an denke an unfere 30 — 40 — Kofährige Perioden. 
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„sa des Ganzen zum Hieb kam oder gebracht wer⸗ 
„den konnte (beſſer geſagt, ſeine Schlagbarkeit er⸗ 
„langte).“ 

Der bier auseinandergeſetzte Nachtheil ſehr Langer 
Perioden iſt offenbar vollkommen gegründet, denn man 
denke fih: ed falle 3. B. das Alter ber Haubarkeit 
fämmtlicher, einer 30, 40, Sojaͤhrigen Periode zuges 
theilten Beftände in das letzte Jahrzehend dieſer Pe⸗ 
riode, fo werben dereinſt viele von dieſen Beſtaͤnden In 
frühere Jahrzehende vorgefhoben, werden alfo früher 
gefchlagen und liefern geringere Erträge als bei der 
gegenwärtigen Ertragd s Zufammenftellung vorausgefeßt 
wird. Ebenfo Tann der umgekehrte Fall eintreten. 
Diefer befonderd in Revieren, wo die haubaren Hölzer 
vorherrfchend find, jener am Teichteften in EIN FLER, 
die meiftens junge Beſtaͤnde haben *), 

Um bie hieraus hervorgehenden Fehler zu vers 
meiden, gibt es allerdings Fein einfacheres Mittel, als 
kuͤrzere Perioden, und dieſe Färzern Perioden koͤnnen 
dann allerdings auch gleich ſeyn. 


6. 51. 


Wird nun gleich dur das Vorſtehende zugeges 
ben, daß die Taxation durch Pürzere Perioden an Ges 


”) Dort fhiebt man nämlich, zur Ausgleichung des Ertrags im⸗ 
mer Beftände zuruͤck and die zuruͤckgeſchobenen Beſtaͤnde fal⸗ 
len mit ihrer Haubarkeit auf ben Anfang der Periode; hier 
fchiebt man vor und die vorgefehobenen Beſtaͤnde fallen ohne⸗ 
dieß auf das Ende der Perioden. 
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nauigkeit gewinnen wuͤrde, ſo kann auf der andern 
Seite doch auch der große Vortheil der Einfachheit 
nicht unbemerkt gelaffen werden, welchen längere Pe⸗ 
rioden am Ende der Umtriebözeit der Beſtandesklaſſen, 
befonder& bei der Ertrag: Beftimmung durch gutächte 
lihe Schaͤtzung gewähren, | 

Die gutaͤchtliche Schägung ift, was fie e heißt, ein 
gutächtliches Anſchlagen des Tünftigen Ertrags. 

Hat man furze Perioden, fo hat man auch viele 
Perioden, für diefe Perioden follen die Erträge gleichz 
geftelt und mithin Beftände verfchoben werden, dadurch 
fommt man in ben Kal, gutächtlich gefchäßte Erträge, 
bie in, entfernten Zeiten erfolgen werben, gutaͤchtlich 
zu erhöhen oder herabzufegen. 

Hat man dagegen für dad Ende der Umtriebs« 
zeit blos einige lange Perioden, fo fallen in biejelben 
alle Haubarkeitserträge der mittelmächfigen und jungen 
Beftände zufammen, wie fie muthmaßlich bei ihrem 
Haubarkeitsalter erfolgen werben und man überläßt es 
einer fpätern Zeit, fie in Jahrzehende zu vertheilen, 
indem fich mit Ablauf jeder früheren Periode mit jeder 
neuen Revifion der Schägung ber Zeitpunkt der Spals 


tung der großen fpätern Perioden in Kleinere immer 
‚mehr nähert, Wie nämlich die Beftände mehr zur. 


Haubarkeit heranreifen, werden fie gewiffermaßen beach⸗ 
tungöwerther, laffen fich beffer beurtheilen, werden in 
Fürzere Zeiträume abgetheilt, während die jnng gewors 
benen Beflände mit ihren Erträgen ben großen Vor⸗ 
rathskammern zugetheilt werden, aus welchen die Zus 
kunft fchöpfen fol. Es unterliegt bienach keinem 
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Zweifel, daß durch einige karze Perioden am Anfang 
der Umtriebezeit und durch einige lange am Schluß 
derfelben die Ertragsausmittlung fehr an Einfachheit 
gewinnt und zwar wnbefchadet der Genauigkeit für die 
nächfitommenden Jahrzehende; denn wenn auch durch 
die in den oben angenommenen Fällen nothwendig 
werdende Verrädung des Alters der Haubarkeit der 
Gefammtertrag eined ganzen Wirthſchaftszeitraums ges 
gen. vorher. feigen ober fallen würde, fo wirkt dieß 
auf die Nugungsgrbße eines einzelnen, des erfien und 
reiten Jahrzehend nicht Teiche bebeutend ein und wenn 
auch durch Unterlaffung der Gleichſtellung des Ertrag 
in den 6— 7 legten Decennien ber Umtriebgzeit der 
Ertrag in dem erſten und zweiten um etwas höher 
oder niedrigerer fteht, ald er bei jener Gleichſtellung 
fich herausſtellen wuͤrde, fo bat dieß wertig zu ſagen. 
Hit dem Echluß des erften Juhtzehend nimmt man 
eine Reviſion der Schägung vor und regulirt die Nu⸗ 
gung für das kommende Jahrzehend neu. Iſt fie nun 
auch etwas höher oder niedrigerer als im verfloffenen 
Jahrzehend, fo ift es bei einem benachbarten Wirth⸗ 
ſchaftsbezirk wohl der entgegengefehte Fall und fo gleicht 
fi dieß bei Staatöwaldungen aus; | 


Daher möchte fi im Allgemeinen Zolgenbes fas 
gen laflen: 


Wenn der Ertrag der einzelnen Beftände durch Ers 
fahrungstafeli, Aufnahme des Holzvorratho und 
Zuwachsberechnungen ermittelt wird, fo kann es 
nichts Zweckmaͤßigeres geben, als lauter iejährige 
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Perioden; findet aber eine Ertragdaudmittlung durch 
gutächtlihe Schägung Statt, bei welcher haupts 
fahlih die ganz und beinahe haubaren Beftände 
näher berädfichtigt, die Erträge der mittelmüchfigen 
und ‚jungen Beftände aber fehr ſummariſch anges 
fhlagen werden, fo wird ed auch anti Ungemeffenften 
feyn, jene in einige kuͤrzere 1 ojaͤhrige, diefe in laͤn⸗ 
dere 30 — 40 — 5ojährige Perioden zufammenzus 
foffen. Wird aber dieß als richtig anerfanut, fo- 
ift es auch paflend, die Einrichtung der Orbuungss 
ind ZTarationsregifter, wie fie durch die Inſtruktion 
Betroffen ift, beftehen zu laffen. 


$. 52. 
Ad 2. des $. 49. 
In Beziehung auf 


die Art der Zufammenſtellung fämmtlicher Bes 
fteandesflaffen im allgemeinen Nutzungsplan 
ift zu bemerken, daß ed hauptfächlich brei Gegenftände 
find, die dabei einer näheren Beleuchtung bebürfen, 
nämlich : 
a.) Der Zeitraum, ben ber allgemeine Nutzungs⸗ 
plan umfaſſen fol; 
b.) Die Form, die demfelben gegeben ift, und 
c.) Der Werth, welcher der oben entwidelten ins 


ſtruktionsmaͤßigen Gleichſtellung ber periodiſchen 
Ertraͤge beizulegen iſt. 


a.) Nach dem, was in 6. 48. aus der Inſtruk⸗ 
tion ausgehoben wurde, fol fich der allgemeine Mus 
Bungsplan auf die höchfte Umtriebsperiode der Beflans 
besklaffen erfireden, oder mit andern Worten: es fol 
der allgemeine Wirthfchaftszeitraum *) in einem Revier 
der längften darin vorfommenden Umtriebszeit einer 
Beitandesklaffe gleich fern, fo daß er z. 2. in allen 
Revieren, in welchen Eichenhochwaldungen mit ı50 bis 
ıBojährigem Umtrieb vorkommen, 150 oder 180 Jahre 
umfaſſen muͤßte, daß er in Revieren mit Niederwald⸗ 
beſtaͤnden und einer einzigen Hochwaldbeſtandesklaſſe 
der Umtriebszeit der letztern gleich ſeyn muͤßte u. ſ. w. 

Manche halten eine ſolche Einrichtung — beſon⸗ 
ders bei der wuͤrt. Berrieböregulisung — für etwas 
durchaus Nothwendiges, es iſt deswegen bier vor allen 
weitern Bemerkungen zu zeigen, daß fie keineswegs ims 
mer nothwendig ift. | 

Der Beflimmung, daß ber Wirihſchaftszeitraum 
des allgemeinen Nutzungsplans der vorkommenden längs 
fien Umtriebszeie gleich ſeyn fol, liegt nämlich der 
Zwed zu Grund, alle im Laufe der Umtriebözeit einer 
Beſtandesklaſſe erfolgenden Nußungen in die Ertrag6s 
überficht zu bringen, bie der allgemeine Nutzungsplan 
gewährt und es erfcheint dieß zu Begründung einer 
jährlich gleichen nachhaltigen Nutzung nothwendig, weil, 
wenn 3. B. die Erträge der Ietten Periode der Um⸗ 
triebszeit einer Beſtandesklaſſe nicht in den allgemeinen 





) Bergleihe $. 23. 
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Nutzungsplan aufgenommen wirden, dadurch die Nu⸗ 
Kung. in dem erften Wirthfchaftszeitraum größer oder 
Heiner ausfallen Könnte, ald in dem folgenden *). 
Da3 erftere wäre der Fall, wenn in bie erften Perio⸗ 
den verhältnißmäßig viel größere Erträge fallen wuͤr⸗ 
den, äls in die legte Periode der Umtriebözeit der ges 
gebenen Beſtandesklaſſe; der letztere Fall wuͤrde dagegen 
eintreten, wenn das umgekehrte Verhaͤltniß Statt faͤnde. 
Nur in dein Fall wuͤrde durch das Weglaſſen der letzten 
Perioden einer gegebenen Beſtandesklaſſe aus dem ers 
ften Wirthſchaftszeiträaum die Nußung des folgenden 
Wirthſchaftszeitraums nicht von der Nutzungsgroͤße des 
erftern abweichen, wenn den lebten Perioden ber geges 
been Beſtandesklaſſe ein verhälinißmäßig gleich großer 
Ertrag mit den vorhergehenden Perioden zugetheilt wäre; 
und darin liegt nun aud) das Mittel, durch deffen Ans 
wendung es möglich wird, den MWirthfchäftgzeitraum 
um eine oder zwei Peridden kuͤrzer zu machen, als die 
gegebene laͤngſte Umtriebszeit. 

Sobald naͤmlich die Ertraͤge einer Beſtandesklaſſe 
mit ſehr langer Umktriebszeit in die Perioden dieſer 
Umtriebszeit verhaͤltnißmaͤßig gleich vertheilt ſind, ſo 
iſt gar kein Grund vorhanden, warum nicht eine oder 





*) Da man keinen ganzen Wirthſchafts zeitraum verſtreithen laͤßt, 
che man Beſtaͤnde, bie in den erſten Wirthſchaftszeitraum nicht 
aufgenommen wurden, bei her Nugungsregulirung auch bei⸗ 
zieht (vergl. $. 67. Nro. 4. u. 6.), fo koͤnnte im Text auch ſte⸗ 
hen: weil dadurch die Nutzung in ber erſten Periode größer 
uber Fleiner ausfallen koͤnnte, als in ben folgenden: 
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einige Perioden jener Umtriebszeit abgefchnitten und 
aus dem allgemeinen Nugungsplan weggelaſſen werden 
Unten. Hat man alfo neben mehreren Beſtandesklaſ⸗ 
fen mit Fürzerer Umtriebözeit auch eine Beſtandesklaſſe 
mit einer unverhältnißmäßig Iangen Umtriebözeit nnd 
man wuͤnſcht einen Wirthfchaftszeitraum anzunehmen, 
ber einer der kuͤrzern Umtriebözeiten entfpricht, fo Hat 
dieß feinen Anftand, fobald man auf eine ungeswuns 
gene Weiſe die Erträge In den Perioden jener langen 
Umtriebözeit gleich ftellen Tann. Man nimmt dann 
in den Wirthfhaftözeltraum nur fo viele Perioden auf, 
als er erfaffen Fan. Ja felbft dann, wenn es nicht 
wohl thunlich ift, die Erträge in den Perioden der Ians 
gen Umtriebszeit gleich zu ftellen und es gleicht eine 
andere Seftandesflaffe den Ausfall oder Ueberſchuß der 
erſten Perioden aus, ſelbſt dann iſt jenes Abſchneiden 
der letzten Perioden zulaͤſſig, obgleich nicht ebenſo em⸗ 
pfehlenswerth, wie in dem erſten Ball ). 





2) Ein Beiſpiel mug das Befagte eritutern: 
Man habe in einem Revier 
Eichenbochwaldungen don Zoojähriger limtriebszeit 
Buchenhochwaldbeſt aͤnde mit gojäpriger Umtriebs zeit 
Nadelhoizbeſtaͤnde mit gojdpriger Umtriebözeit 
Miedermaldungen, in weichen Birken und Erlen vorherts 
fhen; mit gojähriger Umtriebszeit, 


Die Buchenhochwaldbeſtaͤnde feyen in weit größerer Ausde h⸗ 
nung vorhanden, als bie übrigen Beſtandesklaſſen und man 
finde es wuͤnſchenswerth, den Wirihſchaftszeitraum auf 90 
Jahre und nicht, wie «8 die Inſtruktien verlangt, apf 207 


ie 
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Nachdem durch das Worfichende und daB in der 
Mote angeführte Beiſpiel gezeigt ift, wie ed keineswegs 
unumgänglich nothwenbig ift, daß der Wirthichaftözeits 
raum des allgemeinen Nutzungsplans der längften Um⸗ 





Jahre zu fegen; fo theile man die 2oojährige Umtriebszeit 
der Eichenbeftände in möglichfier Mebereinftimmung mit ber 
Inſtruktion in Perioden von folgender Ausdehnung: 


1. 2. 3. 4. 5. 6. 
10 — 10 — 20 — Bo — 50 — 60 

Iſt es nun moͤglich, die Ertraͤge der Eichenbeſtaͤnde in dieſe 
Perioden ziemlich gleich zu vertheilen, ſo kann ohne allen 
Nachtheil die zte und Ste Periode aus der Zuſammenſtellung 
im allgemeinen Nutzungsplan wegbleiben und man erhält doch 
für jest und kuͤnftig eine gleiche jährliche Nutzung. 

Ja wenn fi nur zwei Altersllaffen von Eichen finden wärs 
ben, mie es leider fo häufig der Fall iſt, nämlich bios Alte 
180 bis 2oofährige und junge ı — 10 und 10 — 20jährige, fü 
daß die alten kaum bis in die vierte Periode reichen, die jun? 
gen aber erit in der sten Versode die gehörige Stärke erreis 
hen würden, und es fänden fich dagegen jeßt junge Nabel⸗ 
bolzbefände auf paffendem Boden, welchen man die Beſtim⸗ 

mung geben koͤnnte, den in ber sten Perinde eintretenden 
« Mangel an Eichenholz wenigſlens als ein Surrogat ıu decken, 
indem man das Alter ihrer Haubarfeit Über bie allgemeine 
Umtriebszeit der Beſtandesklaſſe hinaus verlängerte, fo koͤnn⸗ 
ten, nachbem diefe Befimmungen in der Waldbeſchreibung 
getroffen waren, aus dem allgemeinen Nutzungsplan durch 
Weglaſſung dei zwei Iegten Perioden die Haubarfeitds Ers 
träge ſowohl diefer Nadelholzbeſtaͤnde, als jener jungen Eis 
chenbeſtaͤnde weggelaſſen werden und es koͤnnte damit ber all 
gemeine Nutzungeplan auf cinen Yofährigen Wirthſchaftszeit⸗ 


\ 
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triebözeit gleichgefegt werde, fo iſt nun auch zu zeigen, 
wie vereinfachend und bem bisher bargeftellten Verfah⸗ 
ren der wuͤrtenbergiſchen Taxationsmethode entfpres 
hend gar häufig eine Abkuͤrzung des allgemeinen Wirth⸗ 
ſchaft szeitraums unter die längfte Umtriebszeit if. 

Se länger nämlich der Wirthſchaftszeitraum iſt, 
um fo Öfter müflen die Nutzungen der Beſtandesklaſſen 
mit Burzen Umtriebezeiten in dem allgemeinen Wirth⸗ 
ſchaftszeitraum wiederkehren, um fo öfter muͤſſen fie in 
die Perioden des allgemeinen Nußungsplans aufgenoms 
men werben. 

Gefegt man nimmt den allgemeinen Wirthſchaftä⸗ 
jeitraum nach der. ı aojährigen Umtriebägeit einer Hochs 
mwalbbeftandesflaffe an ind hat daneben auch Nieder 
waldungen mit 30 unb 4ojähriger Umtriebszeit, fo 
muͤſſen die Erträge der erftern 4mal, bie der letern 
Zumal in dem allgemeinen Nutzungsplan dufgeführt 
werden. Oder man habe Eichenhöchwaldungen mit 
ı Bojähriger Umtriebözeit und Buchenhochwaldungen mit 





raum beſchraͤnkt werben, wenn anders dieß ſehr wuͤnſchens⸗ 
werth erſcheinen ſollte. Aehnliche Faͤlle, wie ihn das Beiſpiel 
gibt, laſſen ſich noch viele denken und kommen in der Wirk⸗ 
lichkeit vor. Geſetzt man habe blos eine Hochwalb⸗Beſtan⸗ 
desftaffe von gojdhrigem Umtrieb, im Uebrigen aber Nicher- 
waldungen bon sojährigem Umtrieb, fo kann man, fobald fi) 
die Erträge ber Hochwaldklaſſe in den Perioden verbältniße 
maͤßig gleich fielen laffen, deni allgemeinen Nuhungsplam 
einen 3ojährigen Zeitraum geben. 


g* 
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nojäptiger Umtriebszeit, fo muͤſſen die Haupt⸗ und 
Zwifchennugungs » Erträge der leßtern zweimal in ben 
allgemeinen Nugungsplan aufgenommen werben, wenn 
biefer die laͤngſte AUmtriebözeit umfaßt. 


Muß num anerkannt werben, 1.) baß ed auch 
einer auf forgfältig gefammelte Erfahrungen geftügten 
Dfulartaration ſchwer wird, die dereinſtigen Erträge 
junger Beftände , einigermaaßen genau zu beflimmen, 
2.) daß faft immer die Erträge, die beim zweiten 
Umtrieb erfolgen, verfchieden von denjenigen des vors 
hergegangenen find und daß daher 3.) die Beſtimmung 
dieſer Ertraͤge noch mehr Schwankendes hat, und, 
wenn ſie den Anſaͤtzen vom erſten Umtrieb gleich ge⸗ 
macht wird, beinahe immer gewiß unrichtig iſt, ſo wird 
ſich daraus die Angemeſſenheit eines Verfahrens erge⸗ 

Ben, durch welches das mehrmalige Aufnehmen der 
Haupt: und Zwifchennugungs : Erträge ber Beftandess 
Flaffen mit furzen Umtriebszeiten in den allgemeinen 
Nußungsplan fo viel wie möglidy, befeitigt wird. Die 
Dadurch zu erzielende größere Einfachheit der Zufams 
menftellung der Erträge im allgemeinen Nutzungsplan 
ift aber von felbft Mar. Daher möchte der Antrag ges 
rechtfertigt erſcheinen: 


Die Beſtimmung, nach welcher ſich der allgemeine 
Nugungsplan auf die Höchfte Umtriebsperiode der 
Beſtandesklaſſen erſtrecken fol, dahin abzuänbern, 
daß dieß zwar Regel feyn, aber babei doch geftattet 
feyn fol, auch eine ber kuͤrzern Umtriebszeiten dem 
allgemeinen Nugungsplan zu Grund zu legen, wenn 
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es durch das oben im Allgemeinen und beiſpielsweiſe 
Dargeftelte Berfahren zuläffig wird *). 


9. 54. 

b.) Eine befondere Beachtung verdient die Form, 
welche fir den allgemeinen Nutzungsplan vorgezeichnet 
ift »2); es muß nämlich auffallen, daß in demfelben 
blos die Flächen der Beſtandes⸗Abtheilungen und Uns 
terabtheilungen, nicht aber die von denfelben zu hoffens 
den Erträge zuſammengeſtellt werden follen. Seine 
Beſtimmung ift doch: eine Ueberfiht über die Nutzun⸗ 
gen ded gefammten Wirthſchaftsbezirks und bie vers 
bältnißmäßige Gleichheit derfelben in den einzelnen 
Derioden zu erhalten und wie, möchte man ausrufen, 
iſt dieſe durch den bloßen Eintrag der Zlächengrbßen 
in die Colonnen des allgemeinen Nugungspland zu ers 
langen? Mit Klächengrößen laffen fich feine Nutzungen 
ausgleichen, man kann 1000 Morgen in einer Periode 
haben und fie werfen nicht halb. ſoviel Ertrag ab, als 
200 in einer andern. Würde übrigens der allgemeine 
Autungsplan blos zur Benußung für den beftimmt 
feyn, der in entwirft, fo kannte dieſer nach einer auf 
jebem Conceptpapier vorzunehmenden Gleichſtellung der 
periodiſchen Erträge und nach Richtigftellung der Ord⸗ 
nungs⸗ nnd Taxatiorsregiſter ſich begnigen, in ven 





*) Für Forfte, in welchen nur eine Beſtandesklaſſe ober mehrere 
Beſtandesklaſſen mit: einerisi Umt riebszeit vorbommen, faͤllt 
freilich die ganze Bedentung dieſes Gegenſtanbes meg.. 


) Vergleicher ͤuc Formutar: Tale. 7 ren 
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verhaͤltuißmaͤßig eben fo viele Klaftern, ald der 
vorhergehenden oder nachfolgenden Perltode (des 
ven Klaftergehalt aus Befaamungss und Nach⸗ 
hiebsfchlägen erfolgt) zu, fo muß in ihr eine weit 
größere Holzmaſſe erfolgen, als in den beiden ans» 
bern Perioden, denn bei den Durchforftungs s 
und Niederwald s Erträgen koͤnnen auf bie Klafs 
ter einige hundert Wellen kommen, während bei 
den Erträgen aus Hochwaldſchlaͤgen 10 — 15 — 
25 — 50 Wellen auf die Klafter kommen. Mill 
man daher in den Perioden nicht blos gleiche 
Klaftermaflen, fondern gleiche Holzmaffen haben, 
fo muͤſſen die Wellen nad) irgend einem feftzus 
ſetzenden Maaßſtab in Klaftern ausgedruͤckt wers 
den *). 

a.) Die vorgefchriebene Gleichſtellung ber periodifchen 
Erträge gewährt zweitens dem Gemeinwefen 
oder den Eonfumenten Feine gleichen Befriedis 
gungsmittel, weil nicht in jeder Periode von jes 
der Holzart oder auch nur von jeder Beſtandes⸗ 
klaſſe gleich große Ertraͤge erfolgen, ja ſogar in 


2. 





9 Der Ertrag an Wellen kann bei jedem Beſtand ſehr leicht 
nah Berhältniß des geſchaͤtzten Klafterertrags befiimmt wer⸗ 
den, da hierüber fo viele Erfahrungen vorliegen. 

Wo freilich das Reißach noch in den Schlägen liegen bleibt, 
bedarf es in feiner Beziehung einer Beruͤckſichtigung deſſel⸗ 
ben. . 5 

Decnnoqh IR auch bier bie Schaͤtzung deſſelben angeordnet 

morden, es kommt nur nicht In bie Geld : Berechnung. 


9.) 
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einer Periode vielleicht nur eine ober zwei Bes 
fiandesflaffen unter mehreren Erträge gewähren, 
indem „die für die Nugung ſich erzeugenden 
Läden in den Ordnungen einer Beſtandesklaſſe 
Dur die einfallenden Drbnungen anderer Bes 
ſtandesklaſſen ausgefuͤllt werden ſollen.“ 


Nun ſind aber die Gebrauchswerthe der ver⸗ 
ſchiedenen Holzarten, beſonders beim Brennholz 
hoͤchſt verfchieden und es Tann baher in Wirth⸗ 
ſchaftsbezirken, wo mehrere Beftandesflaffen vor⸗ 
fommen, fehr leicht geſchehen, daß die Eonfus 


menten in ben verfchiedenen Yahrzehenden und 


Jahren zwar gleihe Klaftermaffen, aber von 
hoͤchſt verfchiedenem Gebrauchswerth erhalten, 
aljo, genau genommen, ihren gleichen Bedarf 
fehr ungleich befriedigt fehen. Wollte man dies 
fem Uebelftand, befonders hinfichtlich des Brenns 
holzes vorbeugen, fo müßte angeordnet werben, 
daß die verfchiedenen Erträge an Brennholz nach 
ermittelten Verhaͤltnißzahlen (mur nicht gerade 
nad) den Hartig'ſchen) auf einerfei Brennwerth 
ausgedrüdt und dann erft gleichgeftellt werben 
ſollten. 


Endlich kann auch nachgewieſen werden, daß die 
vorgeſchriebene Gleichſtellung der periodiſchen Er⸗ 
träge der Staatskaſſe keine jährlich gleiche Geld⸗ 
Einnahmen zu gewaͤhren vermag. Sie gewaͤhrt 
fie erſtiich deswegen nicht, weil nach der Darſtel⸗ 
fang unter Nro. 1. die Ertraͤge an Reißlg in den 
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einzelnen Perioden fehr ungleich ausfallen koͤnnen 
und fie gewährt fie zweitens auch deswegen nicht, 
weil nad) der Darfiellung unter Nro. 2. bei glei⸗ 
chen Klafterholzerträgen gleihwohl Holzerträge 
von fehr ungleichem Werth und daher auch von 
fehr verfchiedenem Preiß in den einzelnen Jahr⸗ 
zehenden und Jahren erfolgen kͤnnen. Nun 
fieht zwar der Preiß keineswegs immer in gleis 
chem Verhaͤltniß mit dem Gebrauchöwerth, man 
Fann aber gleichwohl behaupten, daß die jähr- 
liche Gleichheit der Geld: Einnahme aus dem 
Holzertrag hauptfächlich durch Befeitigung der 
unter 1. u. 2. bargeftellten Urfachen ungleich 
erfolgender Materialerträge hergeſtellt werben 

koͤnnte. 
Ob uͤbrigens eine ſolche Ausgleichung in den unter 
1 — 3 genannten Beziehungen bei der Abſchaͤtzung der 
wuͤrt. Staatöwaldungen als nothwendig erfcheinen 
moͤchte, muß der Beurtheilung der leitenden Behoͤrden 
anheimgeſtellt werden, es konnte hier nur der Gegenſtand 
nicht unbeachtet bleiben. Bei den zwei letzten Faͤllen der 
Ungleichheit mag fuͤr die Gleichheit im Ganzen viel von 
der wechſelſeitigen Ausgleichung der einzelnen Wirth⸗ 
ſchaftsbezirke oder Reviere zu erwarten ſeyn; weniger 
wird dieß bei der unter Nro. a..gerägten Ungleichheit der 
Maffenerträge der Fall ſeyn und dieſer Ungleichheit dürfte 
am Leichteften abgeholfen werden koͤnnen, wenn beftimmt 
würde, daß allenthalben, wo das. NReißgch: einen angemefs 
ſenen Preiß hat, die geichägten Reißigersräge nad) einem 
beftiimmten Maaßſtab im. Klaftern ausgedruͤckt und fo in 
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die Taarationdregifter aufgenommen werben ſollen, waͤh⸗ 
rend fie in der Waldbeſchreibung als Reißig aufgeführs 
wuͤrden. 


$. 56. 


Die in den legten 7 Paragraphen erdrterten Punkte 
beziehen ſich zwar auf die Einzelnheiten der Ertragszus 
fammenftellung, aber fie verdienen unter allen Verbältnifs 
fen Berüdfichtigung und erſcheinen infoferne als allge⸗ 
meine Gegenſtaͤnde, die in der Darſtellung der vorgeſchrie⸗ 
benen Art der Zuſammenſtellung der geſchaͤtzten Ertraͤge 
zum Zweck der Ausmittlung des Geſammtertrags der 
Waldungen nicht uͤbergangen werden duͤrften. Ein Glei⸗ 
ches laͤßt ſich dagegen nicht ſagen von jenen einzelnen 
Faͤllen, in welchen bald eine ſteigende, bald eine fallende 
Nutzung zu reguliren ift*), bald einzelnen Perioden weit 
größere, oder weit Meinere Erträge zuzutheilen find, als 
den übrigen Perioden. Diefe aus den eigenthiämlichen 
Berhältniffen einzelner Wirthſchaftsbezirke oder Korfte.fich 
ergebenden und auch allein daraus zu beurtheilenden Fälle 
bier zu erdrtern, würde die durch den Zweck diefer Abs 
handlung geſteckten Grenzen überfchreiten heißen; es wird 
deswegen hier über dergleichen Einzelufälle nichts weiter 
gefagt und eben fo auch nichts über die Bildung der 
Neferven, deren die Inftruftionen gar nicht erwähnen 
und die auch bei großen Staatöwaldungen, bie über ein 
ganzes Land verbreitet find und ſtets eine wechfelfeitige 





°) Vergleiche das ıfte Heft biefer Blätter Frage 168 — 170. 
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Unterſtuͤtzung ber einzelnen Wirtbfchaftöbezirke zulaffen, 
keineswegs nothwendig feyn dürften, 


6, 57: F 


Ad 3. des 6. 49. 

Von der Zuſammenſtellung und Gleichſtellung des 
Ertrags der einzelnen Waldbeſtaͤnde in den Perioden des 
allgemeinen Nutzungsplans muß zur Beſtimmung des 
jaͤhrlichen Ertrags eines Wirthſchaftsbezirks noch ein 
kurzer Schritt gethan werden und dieſer beſteht, wie am 
Schluß des $. 48. nachgewieſen wurde, bei dem wuͤrt. 
Tarations s Verfahren darin, daß die in die erfte Periode 
ded allgemeinen Nußungdplans gefegten Beſtaͤnde mit 
ihrem Ertrag in einer befondern ausführlichern Ueberficht, 
bem periodifchen Nußungsplan, zufammengeftellt werden, 
deffen fchon am Schluß des $. 48. angeführte Beſtim⸗ 
mung zunächft feyn fol; das Detail der Nußung der ers 
ften und nächften Periode in Beziehung auf ſaͤmmtliche, 
zum Betrieb kommende, Beſtandesklaſſen darzuſtellen. 


Nach der J. f. O. v. J. 1822 ſollen 
„auf die allgemeinen Nutzungsplane die periodi⸗ 
„ſchen Nußungsplane geftägt werden, welche 
„das Detail der Nutzung ſowohl in Abficht auf 
„die Fläche, als in Beziehung auf Ihren Mates 
„rials Ertrag für bie einzelnen Reviere darftels 
„len.“ 


Hierunter koͤnnte nun immer noch Folgendes ver⸗ 
flanden werden: 
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wenn einmal durch Zaufammenftellung und Gleichſtel⸗ 
Iang bes Ertragd in den Perioden des allgemeinen 
Nutgungspland die Etatögröße, das Nutzungéquan⸗ 
tum ber erſten zojährigen Periode beſtimmt iſt, fo iſt 
es gut, auch eine genauere Ueberficht über diejenigen 
Beſtaͤnde und die Hiebsweiſen (Schlag, Nachhieb, 
Durchforſtung) zu erhalten, welche dadurch, daß fie in 
Die erfte Periode verlegt wurden, als die paffendflen für 
Die Erhebung jened Nugungequantum aus Ihnen bes 
zeichnet worden find. 

Dabei ift es aber noch zweifelhaft gelaffen, ob bie 
wirkliche Nutzung an die periodifche Etarögröße oder 
an die In die erfte Periode gefegten Waldflächen, mag 
ihr Ertrag feyn, welcher er will, gebunden werden foll, 
d. h. ob man nicht mehr und nicht weniger, als die 
ermittelte Etatsgroͤße der erften Periode nutzen fol, 
oder ob man ohne Mädficht anf Erträg die ganze der 
erften Periode zugetheilte — zur Nutzung brin⸗ 
gen fol”)? 


Diefen Zweifel hebt der $. 13. der I. f. ©. v. 22., 
wo es heißt: 
„Hat indeſſen der verfaßte periodiſche Nutzungsplau 
„einmal die erforderliche Genehmigung erhalten, ſo 
„muß derſelbe auch für dieſe Periode mit Feſtigkeit 
„dehauptet werden. 


2) Man kann nicht fagen, baß beides einerfei ſey, weil in den 
wenigen Faͤllen von ber gegebenen Fläche der geichägte Er⸗ 
trag, ſondern in ber Regel ein höherer ober nichrigeren ers 
folgt. 


110. 


„Die nah demſelben in dem erften 
„Sahrzehbend zur Nußung kommenden 
„Waldftäde, werden, wenn fie nicht bereits vers 
„laͤſſig vermeſſen find, aufgenommen u. f. w. 


Daffelbe fpriht die t. A. v. 1818 durch folgende 
Stellen auß: 
In 6. 41. heißt es von dem periodifchen Nutzungs⸗ 
plane: 
„Auf dem allgemeinen Nutzungsplane beruhend bezieht 
„ſich derſelhe in ſaͤmmtlichen Beſtandesklaſſen auf die 
„Flaͤche und den wahrſcheinlichen Material⸗Ertrag 
„derſelben, welche in dem Laufe des naͤchſten Jahrze⸗ 
„hends zur Nutzung kommen und beſtimmt alſo hie⸗ 
„nach die Grenzen, welche dieſelbe, zu Sicherung der 
„Nachhaltigkeit der Nutzung im Allgemeinen, fuͤr dieſe 
„Periode einhalten muß. 


Hier koͤnnte man über die Natur dieſer Grenzen 
noch zweifelhaft feyn, wenn es nicht in $. 43. hieße: 

„Die Erhebung des Materials fortwährend durch bes 
„ſtimmte, aus dem ganzen Areal bemeffene, Flaͤchen⸗ 
„größe für jede Periode kontrollirt, kann niemals eine 
„Ueberhauung möglid machen und durch die Erbes 
„bung des auf diefer Fläche ftodenden Materials, 
„wird niemals eine Zuruͤckhaitung der Nugung geftats 
„tet, diefelbe alfo fortwährend in ihrer möglich hoͤch⸗ 
„ſten Groͤße betrieben *).” 





) Diefe Schinffolge if keineswegs richtie, es geboͤrt aber das 
auch eigentlich gar Nicht hicher, der Nachias koͤnnte vielmehr 
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In dieſen wenigen Zeilen ſpricht ſich eigentlich ber 
Sharakter der durch die wuͤrt. Inſtruktionen begruͤndeten 
Weiſe der Nutzungsregulirung aus; es ſcheint derſelben 
folgende Betrachtung zu Grund zu Degen: 


Die Beftände jeden Wirthſchaftsbezirks Fonnten blog 
nach ihrem Alter in Klaffen (Drbnungen, wie die 3. 
fagt,) geordnet und ed koͤnnte immer die ältefte Klaffe 
in der naͤchſten Periode zur Nugung gebracht werden, 
wenn dadurch die Ungleichheit in den Perioden nicht 
allzugroß werden wuͤrde. Um diefem Uebelftand vors 
zubeugen, wird der Ertrag der einzelnen Waldtheile — 
vor ber Hand blos nach dem Augenmaaß — geſchaͤtzt 
und hierauf eine Ausgleichung des Ertrags In den Pe⸗ 
rioden verfucht. Die hierin Iiegende Eicdyerung der 
Nachhaltigkeit genügt aber nicht, weil die Ertragsabs 
ſchaͤtzung zu oberflächlich ift, die Nachhaltigkeit der 
Nutzung muß daher dadurch ficher geftellt werden, daß 
nicht mehr und nicht weniger, als die der erfien Pe⸗ 
riode zugetheilten Waldflaͤchen zur Nußung gebracht 
werden, mag ihr Ertrag ſeyn, welcher er will *), 


heißen: bie Nachhaltigkeit derfelben alfo vollkommen geſi⸗ 
dert. 

*) Damit er aber, könnte man noch hinzufeßen, im Laufe ber 
Bewirthſchaftung nicht bedeutend ahmeichend von ber Schaͤ⸗ 
Bung gefunden wird, begnügt man fich hinfichtlich feiner Aus⸗ 
mittlung nicht mit der anfänglichen &dyägung, fondern die in 
die erſte Periode gefenten Waldſtuͤcke, die damit zur Nutzung 
in berfelben ein für allemal beffimmt find, werden, wenn fie 
nicht bereit derläffig vermeſſen find, aufgenommen (9. f. O. 
dv. 1822, 6.15.) und Danach wirb die Schäßung zectificirt. 
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6, : 56. 

Diejenigen Lefer, welche mit ber Geſchichte der 
Taration etwas genauer befannt find, willen, daß, fos 
bald ſich diefer Zweig der Forſtwirthſchaft zu entwideln 
begann, auch mannichfaltige Verfuche gemacht wurden, 
bie Gleichheit und bie Nachhaltigkeit des Holzerträgs 
durch die Flächeneintheilung wenigſtens zu fichern, wenn 
auch nicht zu bewerkſtelligen. Dieſen Verſuchen muß 
auch die oben herausgehobene Vorſchrift beigezaͤhlt wer⸗ 
den: Alle dieſe Verſuche, von der Eintheilung der Wald⸗ 
flaͤche in gleiche Schlaͤge bis zu dieſer feineren Art, die 
Nutzung durch die Flaͤche auf beſtimmte Grenzen zu bes 
Schränken, muͤſſen fehr achtungswerth erfcheinen, wenn 
man bedenkt, daß jede Ertragsabſchaͤtzung, namentlich 
aber die Schäßung nad) dem Augenmaaß Sehlern unters 
worfen ift, welche die Aufftellung einer unrichtigen jaͤhrli⸗ 
chen Nutzungsgroͤße zur Folge haben Tonnen, daß aber 
den nachtheiligen Folgen der Beziehung einer mit dem 
Ertragsvermdgen im Mißverhaͤltniß flehenden jährlichen 
Nutzungsgroͤße durch genaue Beſtimmung der Flaͤchen, 
von welchen ſie im Laufe einer Periode erhoben werden 
ſoll, vorgebeugt wird. 

An ſich betrachtet iſt alſo der Grundſatz, auf wel⸗ 
chem die Vorſchrift beruht, daß der genehmigte periodiſche 
Nutzungsplan mit Feſtigkeit behanptet werden ſoll, d. h. 
daß die nach ihm zur Nutzung beſtimmten Waldſtuͤcke 
auch wirklich zur Nutzung gebracht werden ſollen, ſehr 
richtig, indem durch Feſthalten an demſelben die durch 
eine unſicher beſtimmte Nutzungsgroͤße ae Nach⸗ 
haltigkeit geſichert ſeyn wuͤrde. 
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Mein es ftellen fi) der Befolgung diefe® Grund⸗ 
faßes in der Anwendung Schwierigleiten entgegen, die 
fo zahlreih find, daß vieleicht in ganz Würtemberg 
feine ro Reviere find, in welchen die der erften Pes 
siode zugetheilten Beſtaͤnde jetzt, am Schluß dieſer Pe⸗ 
riode wirklich zur Nußung gebracht worden wären und 
nicht mehr und nicht weniger. 

Nur bei MWirthfchaftsbezirten, deren MWaldungen 
einzig aus Niederwaldungen oder aud Mittelmaldungen 
beftehen, ift die Befolgung jened Grundfages In der 
Regel (Ausnahmen kommen audy hier vor) möglich. 

Ferner bei einem Wirthfchaftöbetrieb in Nadel⸗ 
waldungen, bei welchem bie Schläge kahl abgerrieben - 
and aus der Hand beſaamt werden, follte man die 
Befolgung jenes Grundfages gleichfalls für leicht aus⸗ 
führbar halten, allein hier fommt eine Nutzung von 
Windwuͤrfen und Windbruͤchen ald etwas fo gewbhnli« 
ches vor, daß ed dadurch in den allermeiften Fällen 
nnthunlich wird, den periodifhen Nußungsplan in ver 
oben bezeichneten Weiſe einzuhalten. , 

Was endlich alle ‚diejenigen Wirthſchaftsbezirke 
betrifft, in welchen Hochwaldungen vorkommen, ſeyen 
es nun Nadelwaldungen oder Lanbholzhochwaldungen, 
Die durch Befaamungsfchläge verjuͤngt werden, fo iſt es 
in 100 Faͤllen ggmal unmdglich, den perlodifhen Nus 
Bungsplan In der früher bezeichneten Weife einzuhal⸗ 
ten, wenn nicht die gröbften Fehler in der Behandlung 
ber MWaldbeftände gemacht werden ſollen. Hat man 
bei der Entwerfung bes periodifhen Nutzungsplans 
auf ein Saamenjahr gerechnet und daher die Nachhiebe 
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von dem bereits geftellten, «aber noch nicht bifaamten 
Schlägen in die erfte Periode gefett, fo bleibt vielleicht 
das Saamenjahr aus und die Nachhiebe müffen unters 
bleiben, oder man hat Nachhiebe, weil man an dem 
baldigen Eintritt eines Saamenjahrs zweifelte, ganz ' 
oder zum Theil in die te Periode gefegt, nun tritt 
aber glei am Anfang der erfien Periode ein Saas 
menjahr ein und es wird dringend nothwendig, Auss 
lichtungen und Abtriebsſchlaͤge in ber erflen Periode 
vorzunehmen, die nach dem Nußungsplan erft in ber 
aten Periode hätten vorgenommen werben follen; das 
gegen unterbleiben dann in die erfte Periode verlegte 
Schlagſtellungen, Durchforftungen u. f. w. 

Es ift überflüffig, diefen Gegenftand noch weiter 
auszuführen, jeder praftifche Zorftwirth darf fih nur 
die Zäle in das Gedaͤchtniß zuruͤckrufen, die ihm in 
jener Beziehung in feiner eigenen Amtsführung vorges 
fommen find. 

Man könnte fagen: In den erwähnten Zällen ift 
leicht zu helfen, denn wenn einzelne Beftände aus der 
erfien Periode in derfelben nicht zur Nutzung gebracht 
werden koͤnnen, fo nugt man "von Befländen der aten 
Periode, die dazu geeignet find, foviel, als diejenigen 
hätten abwerfen ‚follen, die aus der erften Periode uns 
genußt blieben und wenn im umgelehrten Kal um ber 
Negeln der Holzzucht willen, einzelne in die ate Pe⸗ 
siode geſetzte Beftände ſchon in der erften Periode zur 
Nutzung gebracht werden folten, fo wird dagegen von 
den Beftänden der erften Periode um fo viel weniger 
bezogen, wat auch dann gefchieht, wenn durch außerors 
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dentliche Ereigniffe, Windbruͤche, Winbioärfe, Inſekten⸗ 
fchaben n. ſ. w. unerwartete Nußungen aus Beſtaͤnden 
erfolgen, die erſt in ſpaͤtern Perioden zum Hieb kom⸗ 
men, 

So muß allerdings verfahren werben, fo oft die 
erwähnten Fälle eintreten; aber es geht auch hieraus 
bervor: | 


1.) Daß die Vorfchrift, in der erften Periode alle 
zur Nutzung In derſelben beflimmten Beſtaͤnde, 
und nicht mehr und nicht weniger, zu nutzen, 

nicht befolgt werden kann, ſobald es ſich von 
Hochwaldungen handelt; 


2.) Daß man mithin auch nicht ſagen kann, 
„die Erhebung des Materials werde fort⸗ 
„waͤhrend durch eine beſtimmte, aus dem 
„ganzen Areal bemeſſene Flaͤchengroͤße con⸗ 


„trollirt und es werde deshalb niemals eine 
„Ueberhauung moͤglich u. f. mw.” 


3.) Daß man vielmehr den periodifchen Nutzungs⸗ 
plan blos als eine Ueberſicht derjenigen Waldbe⸗ 
ſtaͤnde betrachten kann, von welchen es wuͤn⸗ 
ſchenswerth iſt, daß von ihnen zunaͤchſt die 
jährliche Nutzungsgroͤße innerhalb ber naͤchſten 
Perlode Bezogen werde; 

4.) Daß alſo kurz geſagt, nicht nach der Flaͤche 
gehauen werden kann; ſondern 

65.) Daß die Nachhaltigkeit; inſoferne fie durch den 
Dezug einer unficher und. oberflächlich ausgemit⸗ 
8 . | 
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telten Nutzungsgroͤße gefährdet werben moͤchte, 

- durch eine periodifche Berichtigung ber letztern 
zu fichern fen; was dann auf den folgenden 
Abſchnitt führt. 


3.) Bon Führung ber Wirthſchaftsbuͤcher. 


6. 59: 


Wenn bei jeder Forſtabſchaͤtzung vorauszuſetzen 
ift, daß fie eben fowohl unrichtig, als richtig feyn 
Tann, fo ift es auch bei jeder nothwendig, ihre Rich⸗ 
tigkeit oder Unrichtigkeie im Laufe der Bewirthfchäf- 
tung zu präfen und wird dieß felbft bei einer auf 
Meffungen und Berechnungen beruhenden Ertragsaußs 
mittlung nothwendig, fo ift e8 bei einer auf gutächte 
liher Schägung beruhenden Ertragsbeftimmung völlig 
unerläßlich. 


Die Unrichtigkeit einer Schägung Tann von drei⸗ 
facher Art feyn: entweder ift die Schäßung überhaupt 
zu nieder, indem allen oder doch den allermeiften Bes 
fländen ein niedrigerer Ertrag angefeßt wurbe, als er 
wirklich ift. oder die Schägung ift im Allgemeinen zu 
hoc), indem allen oder den meiften Beftänden ein hoͤhe⸗ 
rer Ertrag angefegt wurde, als fie abzumwerfen vermoͤ⸗ 
gen, oder die Schaͤtzung iſt endlich bei einzelnen Be⸗ 
ſtaͤnden zu hoch, bei ande a zu niedrig, fo daß der 
Ertrag im Ganzen der Wirklichkeit ziemlich gleich 
Tommt oder immer nod) zu hoch ober zu nieder iſt. 
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In den beiden erften Fällen hat die zu niedrige oder ' 
zu bobe Schägung des Ertrag ber einzelnen Beftände 
zur Folge, daß eine jährliche Ertragögröße aus dem gans 
zen Wirthſchaftsbezirk ermittelt wird, die im erften Fall 
unter, im zweiten über dem Ertragsvermoͤgen deffelben 
ſteht und wenn in dem erwähnten dritten Fall die ausge⸗ 
mittelte Ertragögröße auch dem wahren Ertragsvermdgen 
des Wirthſchaftsbezirks ziemlich gleich kommt, fo hat 
Die theilö zu Hohe, theils zus niedrige Schägung des Ers 
trags einzelner Beftände doch die Folge, daß die durd) 
die Sleichftellung ber periodifchen Erträge vermeintlich zu. 
erzielende Gleichheit des periodifchen und jährlichen Ers 
trags fich nicht bewährte. Mill man nun fowohl diefe 
Wnannehmlichkeit, als die ans den beiden erften Fällen 
der Unrichrigkeit der Schaͤtzung hervorgehenden Fehler zu 
gehdriger Zeit befeitigen und verbeffern, fo kann dieß blos 
dadurch gefchehen, daß man zwedimäßige Mittel ergreift, 
am jene Unrichtigfeiten zeitig genug entdecken zu können. 
Diefe Mittel kiegen ganz nahe und beftehen in der ges 
nauen Aufzeichnung der Erträge, welche die zur Nugung 
gebrachten Beftände wirklich abgeworfen haben und in der 
Vergleichung diefer Erträge mit den gefchätzten Erträgen, 
eine Vergleichung, die man gewähnlidy die Controlle der 
Schaͤtzung nennt. 

Hier fol zuerft das Nöthige Über bie Aufzeichs 
nung der erfolgten Erträge und dann auch über die 
Bergleihung derfelden mit der Schägung vorgetragen ' 
werden. 
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6. 60. 


Für die Aufzeichnung ber Erträge, welche die zur 
Nutzung gelommenen Waldbeflände abgeworfen haben, 
find in der Regel in Schriften und Vorſchriften beſon⸗ 
dere Werzeichniffe vorgefchrieben, welche gewöhnlich 
Wirthſchaftsbuͤcher genannt werben. 


Die würt. Suftruftion f. O. ſetzt In 9. 33. an 
die Stelle derſelben bie Faͤllungsnachweiſungen und gibt 
für ihre Fertigung folgende Vorſchrift: 


‚Weber fämmtliches in Kronwaldungen während des 
„Rechnungsjahrs theild von den Schlügen, theils 
„von Windwärfen u. f. w. erhobene Material hat 
„der Oberfoͤrſter alljaͤhrlich Faͤllungsnachweiſungen 
„zu fertigen, und nach abgelaufenem Rechnungs⸗ 
„iahr an den K. Forſtrath einzuſenden. 


Die t. A. v. 1818 ſpricht ſich ausfuͤhrlicher über 
die Beſtimmung der Faͤllungsnachweiſungen in folgen⸗ 
der Stelle des $. 43. aus: 


„Theils die fo nöthige Meberzeugung von dem Ers 
„folge und der Sicherheit des regulirten Nutzungs⸗ 
„berriebs, als auch die bedürfende Meberficht der 
„außer diefem dur Windwuͤrfe, Schnee s und 
„Duftriſſe Statt gehabten außergewöhnlichen Bes 
„ftandes = Verminderungen machen die Herſtellung 
„der vorgefchriebenen Faͤllungsnachweiſungen uners 
„laͤßlich. Ste beziehen fich ihren Gegenftänden nach: 
„jährlich auf das im Laufe eines Jahres auf 
„die eine oder andere Welfe zur Benutzung gekom⸗ 
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„mene Material, periobifch Hingegen auf bie 
„fummarifhe Zufammenftellung ber Nugungsgröße 
„ſaͤmmtlicher Jahre des verfloffenen Jahrzehendes.“ 


Die Form dieſer Fälungsnachweifungen flimmt 
ganz mit der der jährlichen Nutungsplane überein, fie 
find tabellarifh, in der erften Abtheilung ftehen bie 
zur Faͤllung gelommenen Slächentheile unter Vorſetzung 
ihrer Nahmen und Zeichen abgefchieden nad) den Des 
fRandesflaffen, und in der zweiten Abtheilung fichen 
die Erträge nach den Holzarten ausgefchleden und in 
Klaftern und Wellen ausgedrädt, fo daß auch alle 
übrigen Sortimente, die ein Schlag außer dem Klafı 
terholz und den Wellen gewährt hat, auf Klaftern oder 
Wellen reducirt aufgenommen werden muͤſſen *). 


*, Die Reduktion des Stammholzes und bes fogenannten Klein» 
nutzholzes und Geſchirrholzes auf Klaftern und Wellen wird 
natürlich nothwendig, fobald der ganze geſchaͤtzte ‚Ertrag In 

AMlaftern und Wellen ausgedräadt if. Die neufte Vorfchrift 
für dieſe Reduktion findet fi In dem Forſtrathsreſcript vom 
ı2ten Juli 1826 Nro. 1977. Sie if jedoch hinſichtlich der 
Reduktion derjenigen Nutzholzſortimente, die nicht nach dem 
Cubikſchuh abgegeben werden, auf ein unrichtiges Princip ges 
gründet, indem fie vorausfent, daß für eine gewiſſe Summe 
Geldes immer ebenfontel Holsmaffe in Kleinnutzholzſortimen⸗ 
ten abgegeben werde, als Klafterholz und Reißig dafür abger 
geben wird; fo daß, wenn für eine Klafter Birkenholz Sf. 
bezahlt werde, die Reife, die fürs fl. zu kaufen find, auch eine 
Slafter Birkenhols ausmachen werden. Worauf dann bie 
Vorſchrift gegründe: ik: ! 


“ 
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4. 61. 


Dieeſe einfachen Ertragsnachiweifungen gegen weits 
läufige Wirthſchaftsbuͤcher zu vertaufchen, möchte nicht 
angemeflen ſeyn, und doch ift nicht zu läugnen, daß 
fie die Vergleichung bes Ertrags mit der Schägung 
nicht fehr erleichtern und noch weniger auf diefelbe 
binfähren, gewiffermaßen dazu nöthigen, weil bei allen 
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„son dem Kleinnutzholz und Geraͤthholz alle Sortimente 
„über 2" Zoll Stärke am untern Durchmeſſer, wie z. B. 
„ſtarke Reifſtangen, Wagner⸗, Gerüſt⸗, Hage⸗ und an- 
„dere Stangen, Baumftuͤtzen u. ſ. w. nach dem Geldwerth 
„des Scheutterholzes von derſelben Holzart zu Klaftern 
„und alles ſchwaͤchere Holz von 2” und darunter am untern 
„Durchmeſſer, wie z. B. Fuͤhrlings⸗ und Halbfaßreife, 
„Floß⸗ und Erndtwieden, Faſchinen, Beſen⸗ und Deck⸗ 
„reißig nach den Wellenpreifen su Wellen zu berechnen.” 
Man ficht leicht ein, daß diefe Vorfchrift nur dann richtig 
wäre, wenn bie Annahme, daß die Nutzholzpreiße genau nach 
den Klafter⸗- und Reißigpreißen regulirt feven, richtig wäre, 
hie iſt es aber fo wenig, daß 4.9. 100 Halbfaßre:fe, die 4 —5 
Reißachwellen an Maſſe gleichfommen, im Schoͤnbuch mit ca. 
> 2fl. 30 kr. bezahlt werben, während dag 100 Reißach von der; 
felben Holzart 4—5fl. Eoftet. Aehnliche Verhaͤltniſſe finden 
auch bei andern Nutzholzſortimenten Statt, weil ihr Preiß 
nicht nach der Holzmaſſe, die ſie ausmachen, ſondern nach der 
Seltenheit und Nachfrage regulirt wird. Will man alſo eine 
richtige Nachweiſung des Ertrags der Echlaͤge haben, fo müßs 
fen bie Nutzholzſortimente, die nit nah dem Cubikſchuh 
verkauft werben, nicht nach ihrer Taxe, fondern nach dem Er 
gebniß angefellter Verſuche auf ihren wahren Klafter- und 
Reißigholzmaſſenbetrag rebucirt werden, , 
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jenen Befiänden, die nicht auf einmal, im Laufe einer 
Faͤllungszeit, abgetrieben werben, fondern vielleicht In 
4, 5 und mehr Zällungen, die Erträge in eben fo viele 
einzelne Faͤllungsnachweiſungen aufgenommen werben 
uud daher zu Erlangung einer Weberficht über deu 
Gefammtertrag eines allmählig abgetriebenen Beftans 
bes, die Einzeln» Erträge aus den Fällungsnachweifung 
gen auögezogen und zufammengeftellt werben muͤſſen. 


Dieß zu vermeiden und jeden Wirthſchaftsfuͤhrer 
gewiffermaaßen unvermerkt auf eine Vergleihung des 
Ertragd mit der Schäßung hinzuführen, gibt es ein 
hoͤchſt einfaches Mittel, deſſen Anwendung hier in 
Vorſchlag gebracht wird. 


Es beſteht, kurz geſagt, darin, die Waldbeſchrei⸗ 
bung auch zum Wirthſchaftsbuch zu machen, indem 
nad) ber Vefchreibung einer jeden Abtheilung, oder, 
wenn fie Unterabtheilungen bat, nach der Befchreibung 
jeder Unterabtheilung ein Blatt, nöthigenfals auch 
zwei Blätter Teer gelaffen werden, um auf biefen fo 
oft, als in der Abtheilung oder Unterabtheilung ein 
Ertrag bezogen wurde, den Ertrag mit Angabe der 
Sortimmte innerhalb Salz und des Klafter= und Rei⸗ 
ßigbetrags außerhalb Falz am Schluß des Rechnungs⸗ 
jahrs mit der kurzen Bemerkung aufzeichnen zu koͤn⸗ 
nen, ob der Ertrag yon einer Durchforſtung und von 
der wie vielften, ob er von einem Schlag oder von 
einem Nachhieb erfolgt fey ode: ob er durch Schnee⸗ 
und Duftbrüche oder durch andere außergewbhuliche 
Ereigniffe herbeigeführt worden fey. 
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Sobald dann eine auf mehrere Fahre vertheilte 
Durchforſtung, Schlagftellung oder Auslichtung eines 
Beftandes durchgeführe ift, fo ift bloß die Summe zu 
ziehen, um zu erfahren, in wie weit der Ertrag mit 
der Schätung übereinftimmt, beide liegen, zur Vers 
gleihung in jedem Augenblid, neben einander vor Aus 
gen. Diefe Art der Aufzeichnung ber Walderträge am 
Schluß jeden Rechnungsjahrs fchließt die jährliche Eins 
fendung der Fällungsnachweifungen an die dirigirende 
Behörde, um ihr eine vollftändige Weberficht über bie 
Holzfällungen eines verfloffenen Jahre zu verfchaffen, ° 
keineswegs aus; aber diefe Sällungsnachweifungen ers 
foheinen dann als bloße Auszuͤge aus den MWaldbes 
ſchreibungen. 

Die dadurch entſtehende Geſchaͤftsvermehrung iſt 
eigentlich nur ſcheinbar, indem das, was am Ende 
einer Periode doch geſchehen muͤßte, naͤmlich das Ge⸗ 
ſchaͤft der Zuſammenſtellung des aus jedem zum Hieb 
gekommenen Beſtand bezogenen Ertrags durch die jaͤhr⸗ 
lichen Eintraͤge an den geeigneten Ort der Waldbe⸗ 
ſchreibung auf die einzelnen Jahre der Periode ver⸗ 
theilt wird. 

Wird dabei noch beruͤckſichtigt, daß auf dieſem 
Wege eine anfaͤnglich mit Sorgfalt abgefaßte Waldbe⸗ 
ſchreibung am Schluß der Periode keiner neuen Umar⸗ 
beitung bedarf, ſondern durch kurze Bemerkungen uͤber 
die mit den Beſtaͤnden vorgegangenen Veraͤnderungen 
dervollſtaͤndigt werden kann, und ſo nach und nach bei 
einiger Genauigkeit zu einer ſehr ausfuͤhrlichen und 
umfaſſenden Erfahrungstafel uͤber den Waldwirthſchafts⸗ 
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bezirk, den ſie umfaßt, ausgebildet werden kann, ſo 
möchte wohl das vorgeſchlagene Verfahren zu Aufzeich⸗ 
nung der Erträge alle Berüdfichtigung verdienen, 


$. 69. 


Der Zweck, welcher der Aufzeihnung der aus den 
einzelnen Beftänden bezogenen Nubungen zu Grunde 
liegt, ift fhon am Eingang dieſes Abfchnittes bezeichs 
net worden und befteht in einer forgfältigen Prüfung 
der Schäßung, fo wie in der Vervollſtaͤndigung derfels 
ben, infofern fie unrichtig Befunden wirb und in der 
darauf zu gründenden Berichtigung des jährlich zu bes 
ziehenden Etatsquantums, des jährlichen Naturals Etats, 
Die Prüfung der Schaͤtzung gefchieht durch eine Vers 
gleichung des Ertragd, der wirklich erfolge Ift mit dem 
geſchaͤtzten Ertrag; ed Tann aber hierunter ſowohl ber 
Ertrag einzelner Beftände, als der jährliche Gefammters 
trag verftanden werden, deswegen wird zur Vermeidung 
jeden Mißverftändniffes bemerft, daß hier der Kürze 
wegen für den gefihästen Ertrag einzelner Beftände 
Schaͤtzung, fir den wirklichen Ertrag einzelner Bes 
flände Ertrag, für das durch die Schäßung ausge⸗ 
. mittelte Ertragsquantum ded ganzen Wirthfchaftsbes 

zirks jährliher Etat, Etatsquantum oder 
Abgabefag, für die wirklich im Laufe eines Jahre 
bezogene Nußungsgröße Nutzungsquantum oder 
jaͤhrliche Nutzung gebraucht werden foll; es kann 
alfo von einzelnen Beftäuden die Schaͤtzung mit dem Ers 
trag, vom ganzen Wirtbfchaftsbezirt ber Abgabefa mit 
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dem Nutzungsquantum verglichen werden; beide- Ver⸗ 
gleihungen find nothwendig, um zur Kenntniß der richs 


tigen Ertragögröße zu gelangen, benn gefeßt die Schäs 


Bung der einzelnen Beftände wäre zu hoch, fo Fünnte 
man feldft dann noch jährlich zu viel fchlagen, weun 
man nicht einmal den jährlihen Abgabeſatz oder das 
Statöquantum bezdge; und gefet, die Schäung wäre 
zu niedrig, fo koͤnnte man felbft dann noch zu wenig 
ſchlagen, wenn man etwas weiter, als den jährlichen 
Abgabeſatz bezöge; um hierin nicht zu fehlen, muß Aufos 
weit, als es möglich ift, Immer eine Bergleihung des 
Ertragd gegen die Schägung der einzelnen Beftäude vor⸗ 
ausgehen und die Vergleichung ber jährlichen ae 
mit dem jährlichen Etat folgen. 


g. 63.. 


Die wirt. Snftruftion hat auch auf eine ſogleich 
näher zu bezeichnende Weiſe eine Vergleichung der jaͤhr⸗ 
lichen Nutzung mit dem Abgabeſatz angeordnet und ſogar 
eine jährliche Regulirung des Abgabeſatzes danach vors 
gefchrieben, dieſe führt aber zu unrichtigen Nefultaten, 
weil dabei auf die erftere Art der Vergleichung, nämlich 
bie der Schäßung mit dem Ertrag feine Ruͤckſi cht ge⸗ 
nommen wird. 


In 6. 15. der J. f. O. v. 1822 heißt es in Ueber⸗ 
einftimmung mit $. 9. der J. f. F. v. 1818: 


„Die jaͤhrlichen Nutzungsplane zerfallen in: 
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„A.) Darftelung ber nad) dem periodiſchen Nus 
„tzungsplane erfolgenden Nußungen für bie 
„ganze Periode *). 

„B.) Angabe der in den verfloffenen Fahren diefer 
„Periode Statt gehabten Nußung **), 

„C.) Bellimmung bes Refts der Nutung für die 
„folgenden Fahre dieſer Periode. 

„D.) Ausmittlung des Betreffs derfelben fuͤr ein 
„Jahr durch die Theilung jenes Reftes mit 
„der Anzahl der folgenden Jahre diefer Pens 
„riode und endlich 

„E.) Beitimmung der Waldſtuͤcke, aus weldyen dies 
„ſer Betreff für das eintretende Jahr erhoben 
„werben Tann.” 


Hierin liegt nun’ offenbar eine Bloße Vergleichung 


des Etats mit der Nußung; ift 3.3. in den verfloffes 
nen 5 Jahren einer ıojährigen Perlode die Summe ber 
jährlichen Nudungen größer geweien ald die Summe 
des Abgabefages von den 5 Jahren, fo wird in den 
nächften 5 Jahren das zuviel bezogene durch eine vers 
hältnigmäßige Verminderung des jährlichen Etats oder 
Abgabefates wieder eingebracht. 


Dagegen wäre gar nichts einzuwenden, wenn die 
Inſtruktion die Beftimmung enthielte, daß in ber erften 





*) Diefe Darfellung gibt blog die Summen von dem, was ber 
periodifche Nußungsplan im Einzelnen enthält. 

**) In einer nach dem Inhalt der Gälungsnachweifungen berech⸗ 
neten runden Summe. | 
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Periode gerade der Materials Ertrag, die Summe von 
Kloftern und Wellen, bezogen werden folle, die nach 
dem allgemeinen Nubungsplan in die erfte Periode fällt 
und von welcher der periodiſche Nutzungsplan nachweiſt, 
von welchen Flächen fie Bezogen werben fol. Nach ben 
Beſtimmungen der Inſtruktion (vergl. oben $. 57.) ift 
aber die Meinung keineswegs die, daß In der erften Pe⸗ 
riode nicht mehr und nicht weniger als der gefchäßte Er⸗ 
trag biefer Periode zur Nußung kommen fol, fondern nach 
den Beſtimmunzen der 669. 41. u. Aa. der 1. A. follten 
vielmehr alle Slächentheile, die in die erfte Periode geſetzt 
wurden, In berfelben auch zur Nubung gebracht werben, 
ihr Ertrag möchte feyn, welcher er wolle. Sobald aber 
diefe Anſicht oder nur der Grundfag aufgeftellt wird, 
daß das jährliche Etatsquantum nad) Manfgabe bes 
VBerhältniffes vegulirt werden foll, in welchem bei den 
abgetriebenen Beftänden die Schäfung zum Ertrag fleht, 
fo ift jenes oben angegebene Verfahren nur in dem eins 
jigen Falle richtig, wenn die Schäung ganz richtig. ift 
oder wenigftens in foweit richtig iſt, daß das zuviel 
und zu wenig bei einzelnen Beftänden ſich ausgeglichen 
hat, ift fie aber überhaupt zu hoch ober zu niedrig, fo 
iſt jenes Verfahren zu Regulirung der jährlichen Nutzungs⸗ 
groͤße ficherlich ungenügend, 


I. 64 
Denn nimmt man an, die Schäßung fey bei allen 
Beſtaͤnden oder doch bei den meiften zu hoch gemacht 
worden, fo erfolgt von den Beftänden, bie man zur Nu⸗ 
Yung bringt, weniger Ertrag, ald gefchägt war: Nach 
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der Schaͤtzung fen die Etatögröße einer zojährigen Pe⸗ 
riode 10,000 Klaftern, alfo der Im Laufe eined Jahrs 
31 erhebende Ertrag 1000 Klaftern, nun wird, man am 
Anfang der Periode bei Berfaffung des erften jährlichen 
Nutzungsplans von ben im periodifhen Nußungsplan 
aufgeführten Beftänden die nach den Umftänden paffends 
ſten auswählen und in dem jährlichen Nutungsplane ſo 
viele zur Zählung in Antrag bringen, daß nad) dem ges 
ſchaͤtzten Ertrag derfelben 1000 Klaftern jährliche Nugung 
erfolgen follten. Iſt nun die Schäßung zu had) gemacht 
worden, fo werden jene Beftände nit 1000 Klaftern, 
fondern weniger abwerfen *). Das, was fie abgewor⸗ 


Er TE 


*) Hier kann fi der Verfaſſer nicht enthalten eine Bemerkung 
zu machen, die aus bem Leben gegriffen if. Zumellen kommt 
es vor, baß Sorfimänner in dem Wahn fiehen, fie muͤſſen Alles 
tbun, um eine Nebereinftimmung des Ertrags mit ihrer Schaͤ⸗ 
gung herbeizuführen, ſelbſt auf Koſten der unverleglichen Re⸗ 
geln der Holzzucht. Finden fi, daß ihre Schägting su hoch 
mar, fo ſcheuen fie fich nicht, die Beſaamungsſchlaͤge su licht 
zu Bellen, die Durchforſtungen zu flarf vorzunehmen, zu frühe 
und zu ſtark in den Nachhieben auszulichten, und in den Nies 
derwaldungen bas Oberholz zu ſtark anzugreifen, um nur ben 
Ertrag der Echägung gleich zu bringen; haben fie aber zu 
niebrig gefchäßt, fo ſtellen fie die Schläge zu dunkel, verſaͤu⸗ 
men Nachhiebe, Durchfoskungen u. ſ. w., um nur Feine zu 
große Differenz zwifchen ihrer Schägung und dem Ertrag zu 
veranlafien. Sie machen bie Richtigkeit ihrer € chaͤtzung 
faͤlſchlicher Weiſe zu einem Ehrenpunkt, und opfern demſel⸗ 

ben ihre wahre Ehre, die in einer moͤglichſt vollkommenen Be⸗ 
dandlung der anvertrauten Waldungen beſteht, barüber auf⸗ 
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fen haben, wird in der Faͤllungsnachweiſung am Schluß 
des Jahrs zufammengeftellt, es ſey 8oo Klaftern. So 
wird nach ber oben angegebenen Vorfchrift am Anfang 
des aten Jahrs bei Entwerfung bed neuen Nutzungs⸗ 
pland geſagt: 


Die periodifhe Etatögröße iſtt 10, 000 Klafter 
Daran wurden gefchlagen 800 ⸗ 





Es bleiben alfo für die folgenden 
9 Jahre der Periode 9200 Klafter 
Thut auf ı Fahr | 10225 8 


und dann wählt man wieder ſo viele Beftände, daß fie 
nach der Schägung im periodiſchen Nußungsplan 102 25 
Klafter abwerfen konnen. Da aber die Schäßung zu 
hoch ift, fo gewähren die zum Hieb Fommenden Beftände 
wieder nicht jenen Etatsſatz, fondern eine kleinere us 
gungsgröße, die wieder in der Fällungsnachweifung zus 
fammengeftellt wird und am Anfang des dritten Jahrs 
zur Nutzungsgroͤße des erften Jahrs gefchlagen und von 
bem periodifchen Eratöquantum abgezogen wird, um 
durch den Reſt das für die Übrigen 8 Jahre der Periode 


Daher kann nicht beſtimmt genug ausgeſprochen werben, daß 
von einer gutächtlichen Schägung Feine Genauigkeit erwartet 
werde und daß meit mehr bie möglichft vollkommene Befol⸗ 
gung der Regeln der Holzzucht, als die voͤllige Uebereinſtim⸗ 
mung des Ertrags mit der Schaͤtzung verlangt werde, Indem 
ja diefelbe durch eine von Zeit zu Zeit vorzunehmende Der» 
gleihung des Ertrags mit der Schägung nach und nach her 
beigeführt werben koͤnne. 


129 


bleibende Etatsquantum und durch Dieifion deffelben 
mit 8 das jaͤhrliche Etatsquantum ausgedruͤckt zu erhal⸗ 
ten, dieſes wird mit jedem Jahr hoͤher, weil nach der 
Annahme der Ertrag die Schaͤtzung nicht erreicht, mit 
jedem Jahr muͤſſen alſo, wenn dad Eyſtem mit Conſe⸗ 
quenz durchgeführt werden fol, mehr Beftände zum Hieb 
fommen und fo werben bie für die erfte Periode bes 
flimmten Beftände gefchlagen ſeyn, che das Ende der 
Periode da iſt; unläugbar iſt mithin, daß in dem Fall, 
wo bie Schäßung zu hoch ift, Bei der oben angegebenen 
Art der Ausmittlung des jährlichen Etatsquantums dies 
ſes jährlich größer wird, während doch der Stand 
der Sache eine angemeflene Derminderung nothwendig 
madıt: 

Iſt die Schäßung zu nieder, fo tritt gerade bie 
entgegengefeßte nicht minder unpaflende Folge ein, bie 
Erträge überfteigen dann jährlic dad Etatsquantum 
und da nicht diefes, fondern bie wirkliche Nutzungsgroͤße 
von dem Etatsquantum der Periode abgezogen wird, fo. 
ftelle fih mit jedem Fahr ein Immer kleineres Etats⸗ 
quantum heraus, während doch der Stand ber Sache 
eine Erhöhung deffelben, fogar über feinen anfänglichen 
Betrag, erheifcht und wollte man auch in dieferm Fall 
fi) genau an die Vorfchrift für Verfaſſung der jährlie 
chen Nutungsplane binden, fo dürfte man gegen das 
Ende der Perigde vielleicht noch einige hundert Klaftern 
ſchlagen, während vielleicht noch taufende zu fchlagen 
find. 

Es wird wohl fein Forftamt in MWürtemberg ges 
ben, dad nicht für den einen oder andern Fall Belege 

. i 9 
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zu geben im Stande ift und man wird baher ben Aus⸗ 
fpruch gerechtfertigt finden, daß zu Ausmittlung des 
jaͤhrlichen Etatsquantums oder Abgabefages ein bloßer 
Abzug der bezogenen Nugungsgrößen von dem periodis 
fhen Etatsqnuantum und eine Theilung des Reſtes mit 
dem Reſt der Jahre oder mit andern Worten: eine bloße - 
Vergleihung der Abgabe mit dem Abgabefag, der Nutzung 
mit dem Erat nicht genüge, 


G. 69. 

Dabei muß auch eine Wergleichung defien, was 
einzelne Beftände ertragen haben, mir dem, was ihnen 
geſchaͤtzt war, zu Hälfe genommen werden; wenn näns 
lich bei dem oben angeführten Brifpiel ftart 1000 Klafs 
tern nur 800 geſchlagen wurden, fo ift zu unterfuchen, 
ob diefe Verminderung der Nußungsgröße gegen das 
Etatsquantum, darin liege, daß vielleicht ein Beſtand, 
ber zum Hieb beftimmt war, ‚gar nicht dazu kam oder 
"ob der Grund jener Verminderung darin liege, daß eins 
zelne Beſtaͤnde weniger ertragen haben, als ihnen ges 
[hast war. Nicht bei allen Beftänden laͤßt fich dieß 
[bon nach Verfluß von ı oder 2. Jahren nachweifen, 
denn die in ihnen auszuführende Wirthſchaftsmaaßregel, 
der Nachhieb, die Durchforftung, die Schlagftellung, für 
welche ein gewiffer Ertrag angeſetzt wurde, kann vielleicht 
erft nah Verfluß von 3— 4 — 5 und mehr Jahren 
durchgeführt werden und dann erft laͤßt ſich die Vers 
gleihung zwifchen Ertrag und Echägung anftellen; wenn 
fih aber auch diefe Vergleihung nicht nach Ablauf jeden 
Jahrs bei allen Beftänden anftellen laͤßt, fo kann fie doch 
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bei einzelnen Statt finden oder kann bei mehreren im⸗ 
mer nad Verfluß von 3— 4 Jahren angeſtellt werdeu 
und Fanı zur Berichtigung der jährlichen Etatsgroͤße 
dadurch benußt werden, daß auf den Grund dieſer 
Bergleihung eine Erhöhung oder Verminderung derfels 
oben in Antrag gebracht wirt, daß alfo, wenn man in 
dem oben erwähnten erften Sal findet, daß die Schäs 
tzung zu hoch war, nicht die jährliche Etatsgroͤße noch 
jährlidy gefteigert, fondern angemeſſen herabgefegt wird 
nud daß umgelchrt, wenn fid) eine zu niedrige Schäs 
Bung ergibt, die jährliche Etatögröße nicht noch jährs 
lich vermindert, fondern angemeffen erhöht wird. Es 
Kann Beides nah dem Verhaͤltniß gefchehen, in wels 
ehem der Ertrag die Schäßung nicht erreicht oder übers 
fteigt. Da aber, wie fchon bemerkt wurde, diefes Ver⸗ 
haͤltniß gleich in den erften Fahren einer Periode noch 
nicht mit Beitimmtheit erhoben werben kann, fo moͤchte 
es am Angeneffenften ſeyn, Anfänglich jaͤhrlich dasje⸗ 
nige Etatsquautum anzunehmen, welches man erhält, 
wenn man das Etatsquantum der ganzen Periode mit 
der Zahl der Jahre derſelben dividirt, d.h. das Etats⸗ 
quantum des erſten Jahrs. Iſt dieſes 4 — 5 Jahre 
der Verfaſſung des jährlichen Nutzungsplaus zu Grund 
gelegt worden, fo wird man nach Verfluß bderfelben 
aus dem aufgrjeichneten Erträgen ber zum Hieb ges 
Zommenen Beftände und aus ihrer Vergleihung mit 
der Schägung ſchon entnehmen können, um wie biel | 
das jährliche Etatsquantum höher oder niedriger geftellt 
werden muß, als bisher. Uebrigens möchte cine ſolche 
Erhöhung oder Herabfegung des jährlichen Etatsquan⸗ 
y* 


. 
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tums gegen die Mitte der Periode nur dann ıbthig 


werden, wenn fi) auffallende Fehler in der Schaͤtzung 


bemerflih machen, wogegen ba, wo dieß nicht der 
Sal ift, die ganze Periode hindurch den jährlichen 
Nutungsplanen das Etatöquantum des erften Jahrs 


wohl zu Grund zu legen feyn möchte. Che jedody. 


eine Bergleihung des Ertrags mit der Schäßung Statt 
gefunden har, ift eine Erhöhung des Etatsquantums 
nur zuläffig, wenn in einem der verfloffenen Fahre 
nicht alle zur Nutzung beflimmten Beftände, auch wirk⸗ 
ih dazu kamen und eine Verminderung des Etats⸗ 


quantums vor jener Vergleihung ift nur dann zuläffig, . 


wenn durch außerordentliche Creigniffe, 3.8. Winde 
bruͤche, Schneebräcdhe u. .f. w. Nußungen herbeigeführt 


wurden, durch welche der Erat in einem Jahr weit- 


überfchritten wurde und daher in den folgenden Fahren 
jährlih um ein Verhältnißmäßiges vermindert werben 
follte, 

Zum Schluß der Erbrterung biefes Gegenftandes 
mdge bier noch ein Beifpiel für dad Verfahren ftehen, 
defien Einführung den beftehenden Verhältniffen am 
Angemeffenften feyn dürfte: 

Dem folgenden Beifpiel liegt die Vorausſetzung 
su Grund, die Schägung fey zu nieder. 

Die zojährige erfte Periode umfaſſe 10,000 Klafter 
Das jährliche Etatöquantum iſt daher 1000 s 


Man entwerfe den Nutzungsplan 5 Jahre lang 
fo, daB man in demfelben immer foviele Beſtaͤnde zur 
Nutzung in Anting bringt, daB fic nach der in dem 


nn 
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periobifhen Nugungsplan ftehenden Schaͤtzung 1008 
Klaftern abwerfen follten *). 

Die Nutung erhöhe ſich durch Feine außerorbents 
lichen Ereigniſſe. 

Gleichwohl erfolgen im erſten Jahr 1100, im 
zweiten 1050, im ten 1150, im 4ten 1200, im 
5ten 1150 Klafter, im Ganzen 5650 Klafter, alfo 
650 Klafter Über das 5jährige Etatsquantum. 

Dieß laͤßt auf eine zu niedrige Schägung fchlies 
Gen, man vergleicht aljo vor den Hand von denjenigen 
Beftänden, in welchen dad ausgeführt ift, was nad 
dem periodifchen Nugungsplan in ihnen geſchehen ſoll⸗ 
te, Ertrag und Schägung. 

Schagung. Ertrag. 
Diftritt Kazenklau. Abth. ı.) Uns 








terabthlg. a.) 800 J 
Diſtr. Kohlhau. Abth. ı.) 1000 1140 
Diſtr. Baierhau. Abth. 2,) Unter⸗ 

abthlg. c.) 500 550 
Diſtr. Dickenberg. Abth. 2.) Un⸗ 

terabthlg. a.) 900 960 
Die. Kirnberg. Abth. 3.) 700 750 

3900 4400 





2) Hier bin ich dann. ber Meinung, es muͤſſe als Brundfag aufs 
geftelit werden, daß in jedem Jahr die in bem jaͤhrlichen Nu⸗ 
tzungsplan zur Faͤllung in Antrag gebrachten Beſtaͤnde geſchla⸗ 
gen werden follten, ohne Ruͤckſicht, ob ihr Ertrag größer aber 
Heiner als die Schänung il. Hier wenigſtens kann man ſich 
an die Flaͤche halten, ichoch bei firenger Befolgung ber Kegeln 


194 


Bei 5 Beſtaͤnden, die durchgehauen find, findet 
fi) die zu niedrige Schäßung beftätigt, man erhöht 
hienady das noch übrige Etatöquantum von 5000 K. 
für die 5 Jahre der Periode nad) dem Verhaͤltniß 
3900 : 4400 = 5000 : 5640 und dieſe Zahl mit 5 
dividirt, gibt das jährliche Etatsquantum von ı 128 
Klafter *). 

Erfcheint die Erhöhung des Etatsquantums nach 
den Mefultaten einer Sjährigen Periode zu gewagt, fo 
benutzt man die ganze Periode hindurch 1000 Klafter, 
d. 5. man legt diefe Etatsgroͤße dem jährlihen Nu⸗ 
Sungsplan zu Grund und bringt fo viel von den Bes 
fländen des periodifchen Nugungsplans In Antrag, daß 
danon nach der In bdemfelben enthaltenen Schätzung 
000 Klafter erfolgen follten; die Vergleichung des 
erfolgten Ertrags mit der Schaͤtzung wird dann am 
Schluß der Periode bei der Revifion angeftellt, 

Als allgemeine Regel gilt aber, daß das jährliche 
Etatsquantum blos nach demjenigen Verhältniß zu ers 
hoͤhen ober herabzuſetzen iſt, In welchem ber Ertrag 
zur Schägung fteht, die Nutungsgröße der verfloffenen 





ber Holzzucht. Dean gelangt auf biefem Wege fchneller zu 
' einer Kenntniß bes Verhältnifes des Ertrags zur Schaͤtzung, 
als wenn man ſich an das jährliche Etatsquantum hält und fo 
lange Holz fallt, bis man diefes bat oder aufhört, wenn man 
ed hat. 
*) Die Anträge zu einer foldhen Erhöhung oder Verminderung 
tönnen bei Vorlegung ber Kallungsenachweifung gemacht 
werden. 
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Sabre einer Periode kann darauf nur dann einwirken, 
wenn fie durch außerordentlihe Erträge erhöht oder 
Durch Berfhonung zum Dieb beflimmter Beftäude vers 
mindert wurde, denn dann iſt das zu viel Erhaltene 
in den folgenden Jahren weniger zu nehmen oder das 
zu wenig Bezogene in, den folgenden Jahren einzubrins 
gen oder nachzunehmen, und es iſt ganz zwedmäßig, 
beides nicht auf einmal zu thun, fondern dad minus 
und plus auf die nod) Übrigen Jahre der Periode zu 
vertheilen, wie dleß die Vorſchrift zur Verfaſſung der 
jährlihen Nubtungsplane beftimmt. 


4.) Von den periobifhen Repifionen 
der Schäßung. 


$. 66. 


Der wichtigfte Schritt zur Vervollkommnung ber 
Zaration in der Theorie und in der Praris gefchah 
dadurch, daß man in neuerer Zeit den Wahn fahren 
ließ, als ob eine Korfieinrihtung und Abſchaͤtzung auf 
ein Sahrhundert hinaus fo dauerhaft gemacht werden 
koͤnnte, daß es gar keiner Abaͤnderung und Verbeſſerung 
derſelben beduͤrfe. So lange dieſer Wahn beſtund, 
verſaͤumte man Alles, was im Laufe der Bewirthſchaf⸗ 
tung zur Vervollſtaͤndigung der wirthſchaftlichen Ein⸗ 
richtungen und zur Berichtigung der Schaͤtzung dienen 
konute und darin lag der Grund, warum Schaͤtzungs⸗ 

. arbeiten, die man fir 100 und mehrere Jahre vorge⸗ 
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nommen zu haben glaubte, fchon nach einigen Decens 
nien unbrauddbar wurden und unbeachter blieben. 


Den Juſtruktionen für das wirt. Sorftperfonal 
vom Fahr 1818 iſt diefer Irrthum fremd geblieben, 
den Beweis hiefür liefern folgende Stellen: 


T. A. v. 1818 9. 43. 

„Wenn nun auch die Beurtheilung der Waldbe⸗ 
„fände und ihres Materlal⸗Ertrags für den Zeit⸗ 
„raum der mächften zehen Jahre ohne befondere 
„Schwierigkeit für den Zweck der Nugungsregulis 
„rung möglich ift, fo iſt Diefes keineswegs der Fall 
„für entferntere Perioden und in diefen zu benus 
„tzende Beſtaͤnde. Nicht voraus zu berechnende Um⸗ 
„fände koͤnnen den Ertrag der leßtern mehren oder 
„mindern und durch den Erfolg vollzogener Malte 
‚„tulturen muß fi) die Größe der beſtockten Släche 
„mehr oder weniger erhöhen, 


„Dieſes zufammengenommen muß fich alfo mit 
„dem Ablauf eines jeden Jahres ein neuer Etat 
„bilden, da jedoch die Wirkung hievon nach einer 
„fo kurzen Stift für die Nugung unbedeutend wäre, 
„fo werden’ die biebei in Betracht kommenden Vers 
„bältniffe für den Amfang des verfloffenen Jahrze⸗ 
„hends zufammengefaßt und nach ihrer Wirkung 
„für die weitere Benugung erwogen. Diefes ges 
„ſchieht durch genaue Revifion der Waldregifter und 
„die Berichtigung derfelben nach dem Erfolg der in 
„dem verfloffenen Jahrzehend gemachten Kulturen; 
„durch die Prüfung der Klaffifitationsregifter in 
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„, Beziehung der etwa Statt gehabten Beſtandesver⸗ 
a, Anderungen; durch die Herftellung neuer Ordnungs⸗ 
‚,regifter nad) den Beflimmungen der um den Zeits 
„raum vou 10 Jahren veränderten Afterös Epochen; 
„ſowie dur) die Begründung eined neuen allgemeis 
„nen und periodifchen Nußungsplanes hierauf. Die 
„durch die Faͤllungsnachweiſungen über das verflofs 
„ſene Sahrzehend erhaltenen Erfahrungen aber wers 
„den den neuen Schäbungen des Material: Ertrags 
„einen höheren Grad der Gewißheit geben und dem 
„Nutzungsplane für die nächfte Periode um fo grös - 
„Bere Sicherheit und Verlaͤſſigkeit verſchaffen. 

„Dieſes übrigens von Jahrzehend au Sahrzehend 
„wiederholt, muß fich die ganze Nutzung eined Um⸗ 
‚‚triebs allmählig in einer Feſtigkeit darftellen, welche 
„Nichts esfchättern kann. : 


Auf dirfe Ausführung in der t. A. ſtuͤtzt fich fola 
gende Borfehrift in ber I. f. DO. von ı822 $. 14. 


„Da die Nußung jeden Jahrs nach ihrer Größe 
‚eine Aenderung in dem allgemeinen Nutzungsplane 
„erzeugen muß und die abgetriebenen Flaͤchen noth⸗ 
„wendig in die letzten Perioden ihrer Beſtandesklaſ⸗ | 
„fen zuruͤcktreten mäffen, da überdieß biefe Periode 
„nach den Kortfchritten der Kultur und in der Bes 
„ſtockung bisher dder Pläge fich verſtaͤrkt, und in 
„den vorhergehenden Perioden eine verhältnißmäßig . 
„hbhere Nutzung geftatter, fo ergibt fich hieraus 
die Nothwendigkeit, bei dem Ablauf einer jeden 
„Nutzungsperiode die Waldbefchreibungen, die Klafs 
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„fifikationsregiſter, die Ordnungs⸗ und Taxations⸗ 
„regiſter, die allgemeinen und die periodiſchen Nu⸗ 
„tzungsplaue einer Reviſion und Umarbeitung zu 
„unterwerfen, welche daher nach Ablauf einer jeden 
„, vojährigen Periode bewirkt werben muß.‘ 


Obgleich diefe VWorfchrift und ihre Begründung in 
der t. A. ganz Mar ift, fo möchte doch eine ausfuͤhr⸗ 
lichere Darftelung der durch fie gebotenen Arbeiten bier 
um fo weniger überfläfftg erfcheinen, als diefe Arbeiten . 
6 find, durch deren zwedimäßige Vornahme die guts 
ächtlihe Schaͤtzung am Meiften gerechtfertigt wird, 
weil fie nämlich durch bdiefelben ausnehmend vervolls 
ſtaͤndigt werden kann. 


9. 67. 


Eine periodiſche Berichtigung der Forſteinrichtung 
und Abſchaͤtzung wird nothwendig, weil in der Natur 
der Sache die Nothwendigkeit der Vornahme folgender 
Arbeiten und Aenderungen liegt: 


1.) Bei der erſten Einrichtung, die man einem Wirth 
ſchaftsbezirk gibt, iſt man in der Regel nicht im 
Stande, diefelbe fo vollfommen zu machen, wie 
man bieß Fann, wenn man nad) der gemachten. 
Einrihtung 10 Fahre gewirtbfchaftet hat, des⸗ 
wegen find die anfänglichen Beflimmungen hin⸗ 
fihtlich der Urt der Bewirthfchaftung, der Um⸗ 
triebözelt und bes Alters der Haubarkeit einer 
Prüfung und Berichtigung zn unterwerfen. 
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a.) Die Eintheilung bedarf gewöhnlich in foferne 
einer Berichtigung, als Unterabtheilungen vers 
fhwinden, wenn ihr Befland dem der ganzen 
Abtheilung gleich geworben ift. Vergl. $. 9. 


3.) Die Schägung ift nach den Erfahrungen der vers 
floffeneu Periode zu vervollkommnen. 


4.) Die mit Erfolg Im, Laufe der verfloffenen Periode 
Eultivirten Flächen find den entfprechenden Bes 
ſtandesklaſſen zuzutheilen und ihr Ertrag ift zu 
fhägen und in bie Zarationsregifter aufzunchs 
men. 


5.) Durch die unter 1 — 4 bezeichneten Veränderuns 
gen wird eine Berichtigung oder Umarbeitung der 
Waldbeſchreibung nothwendig. 


6.) Endlich find diejenigen Flächen, welche im Laufe 
der Periode an der Stelle von haubaren Beftäns 
den, die verjängt wurden, junge Beſtaͤnde erhals 
ten haben, mit ihrem Fünftigen Haubarkeits⸗Er⸗ 
trag in die legte Periode zu fegen und bagegen 
ruͤcken andere Beftände durdy alle Perioden hin⸗ 

durch vor und wenn dieß bei allen Beftandesklafs 
fen gefchehen iſt, entſteht ein neuer allgemeiner 
und perlodifcher Nugungsplan. 


Hinſichtlich der Ausführung der hier kurz aufgezähls 
ten Arbeiten der Nevifion der Sorfteinrihtung und Abs 
ſchaͤtzung folgen hier die nothwendigen allgemeinen Bes 
merfungen und Borfchriften oder Regeln, die befonders 
im gegenwärtigen Augenblick, am Schluß der erften 


sojährigen Periode des Nutungsbetriebs in den wuͤrtem⸗ 
bergifchen Staatswaldungen, Berüdfichtigung verdienen 
möchten. 


$. 68. 


ad ı.) Wenn eine Revifion der Korfteinrichtung 
und Abſchaͤtzung aus gar feinem andern Girunde noͤthig 
wuͤrde, als weil die früheren Einrichtungen mangelhaft 
find, fo wäre ſchon dieß Grund genug für die Vornahme 
derfelben. Nächft der Eintheilung des Waldes, wovon 
unteir befonders gehandelt wird, befteht die Wirthfchaftss 
einrichtung darin, daß von jedem einzelnen Beſtand, 
nehme er nun eine Abtheilung oder Unterabtheilung ein, 
beftimmt wird, welcher Beſtandesklaſſe er zugetheilt were 
den fol, d. h. welche Holzart und welche Betriebsart bei 
ihm beguͤnſtigt werden foll; fie befteht ferner darin, daß 
für jede Beſtandesklaſſe die angemeffenfte Umtriebszeit 
auggemittelt und fefigefegt wird und daß von jedem Bes 
fand beftimmt wird, ob fein Alter der Haubarkelt der ans 
genommenen Umtriebözeit gleich oder Davon abweichend 
feyn fol; die Wirthſchaftseinrichtung beſteht endlich dars 
in, daß bei den Hochwaldungen die Zeiträume für die 
Durchferttungen, daß bei den Mittelmaldungen dad Vers 
hältniß des Oberholzes zum Unterholz, daß die Art des 
Uebergangs von einer Berriebdart zur andern, die Art 
der Anziehung einer Holzart an der Stelle einer andern 
und daß endlich die Zolgeordnung der Schläge bei einzel⸗ 
nen Beftänden feftgefeßt werde. Jeder unpartheiifche 
Forſtwirth muß zugeben, dag es unmdglich ift, diefe Be⸗ 
Himmnngen für alle Beftände eines Wirthſchaftsbezirks 
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ſchon Bei einer erfien Wirthfchaftseinrihtung ganz paſſend 
zu treffen und wenn es auch hinfichtlich der ganz haubas 
ren und der den Alter ber Haubarkeit ſich nähernden Bes 
fände gefchehen kann, fo ift es doch bei jüngeren Beftäns 
den nicht wohl möglich, fie muͤſſen zwar einer beſtimmten 
Beſtandesklaſſe zugetheile werden, es milflen, wenn eo 
Hochwaldungen find, die Durchforftungs « Zeiträume feſt⸗ 
gejegt werden und ihr Alter der Haubarkeit ift zu beftims 
men; ed muß dieß gefchehen, um ihren Ertrag anſetzen 
zu koͤnnen, es gefchieht aber gewiflermaßen mit dem Vor⸗ 
behalt, erft bei zunehmendem Alter diefer Beftände auch 
für fie die Bewirthfchaftung bis ins Einzelne mit der Bes 
ftimmtheit feftzufegen, mit welcher fie für die haubaren 
and der Haubarkeit naheftchenden Beftände feftgefett 
werden fann *). 

Wird nun das als richtig anerfaunt, daß bei ber 
Wirthfchaftseinrichtung nur die Bewirtbfchaftung ber Als 
tern Beftände mit aller Beftimmtheit bis ins Einzelne, 
die Bewirthſchaftung der jüngern Beftände dagegen nur 
in foweit feftgefegt werden Tann, als oben angegeben - 
wurde, fo ergibt ſich hieraus die Aufgabe, nach Verfluß 
jeder Periode die Wirthſchaftseinrichtung einer ſorgfaͤlti⸗ 
gen Pruͤfung zu unterwerfen und die Nothwendigkeit, 





” So muß, um nur ein Beiſpiel anzufuͤhren, ben jungen Bes 
ſtaͤnden faft immer ein ber Umtriebszeit für bie Beſtandes⸗ 
Hoffe gteihlommendes Alter der Haubarkeit gegeben Werben, 
merden fie aber diter, dann ſieht man, ob ihr Alter ber Hau⸗ 
barkeit über bie Umtriebseit der Beſtandesklaſſe hinaus zu 
verlängern oder unter diefelbe abzukuͤrzen if. 
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dieß zu than, tritt um fo flärfer hervor, wenn fich der 
Hauptzwed der Bewirthfchaftung (vergl. 6.38. Nro. 5.) 
oder andere wirthfchaftlidhe Verhältniffe, die früher bes 
ftanden, geändert haben follten *). 


$. 69. 


ad 2.) Die Eintheilung des Waldes follte am we⸗ 
higften Aenderungen unterworfen fegn, denn wenn fie 
fi) bedeutend ändert, fo wird das ganze Gebäude ber 
Einrihtung und Abſchaͤtzung umgeftoßen, wie es uns 
brauchbar wird, wenn die Grenzen der Wirthfchaftss 
theile nicht dauerhaft bezeichnet und genau befchrieben 
wurden und daher nicht mehr zu beftimmen find. Aber 
nicht nur die Fünftige Bewirthſchaftung entbehrt dadurch 
einer fichern Grundlage, fondern mit den Grenzen der 
Wirchfchaftsrheile gehen auch die Erfahrungen über ihren 
Ertrag verloren. 

In diefen Bemerkungen liegt für den Forftwirth bie 
dringende Aufforderung, der Eintheilung de& Waldes die 
groͤßte Sorgfalt zu widmen, damit fie gleich anfaͤnglich 
fo gut gemacht wird, daß fie fo wenigen Uenderungen, 
als möglich, bei künftigen Revifionen zu unterwerfen if. 
Gleichwohl liegt in dem Mefen der Wald» Eintheilung 
felbft die Urſache einer beftimmten Art der Aenderung in 
ber beftehenden Eintheilung eines Wirthfchaftsbezirks. 
Man vergleiche, was oben $. g. über die Bildung der 
Unterabtheilungen in eine Abtheilung gefagt wurde und 





*) 3.8. durch Servitutablofungen. 
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man wird einfehen, daß im Lanfe ber Bewirtbfchaftung 
immer mehrere Unterabtheilungen verfchwinden muͤſſen, 
indem nämlich ihr Beſtand hinfichtlid, der Holzart oder 
Betriebsart diejenige Ummandlung erfährt, durch welche 
er die der ganzen Abtheilung zugedachte Beftandesbes 
fchaffenheit erhält und indem diejenigen Unterabtheiluns 
gen, weldhe in holzleeren Flächen beftehen, burch die 
Kultur in Beftand gebracht werden. Die erſte Deräns 


berung begrändet die Nothwendigkeit der Abänderung -- 


der durch die 3. f. O. 6. 8. vorgefchriebenen Klaffifilas 
tiondsRegifter, die letztere Veränderung begründet bie 
Nothwendigkeit einer Abänderung der durch die J.f. g. 
§. 3. vorgeſchriebenen Waldregiſter. Vergl. auch oben 
6. 2. u. 3. hinſichtlich der Waldregiſter und Klaſſifika⸗ 
tionsregifter. | 


$. 70 


ad 3.) Was die Vervollkommnung der Schägung 
durch die im Laufe der Bewirthfchaftung gefammelten 
Erfahrungen betrifft, fo ift dieß offenbar eines der wiche 
tigften Gefchäfte bei der. periodifchen Reviſion. Es kann 
nicht fehlen, daß im Laufe einer Periode der Ertrag eins 
zelner Waldbeſtaͤnde in einer von der Schaͤtzung verfchies 
denen Größe erfolgt iſt und daß andern Befländen von 
gleicher Befchaffenheit bei der anfänglichen Schäßung ein 
gleich unrichtiger Ertrag gefchäßt wurde, der nun nach 
jener Erfahrung erhöht oder herabgefegt werden Tann. 
Auf zwei Punkte ift jedoc) Hiebei ein befonderes Gewicht 
zu legen: 
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1.) Kann es gar leicht gefchehen, dag man am 


2.) 


Schluß einer Periode nicht mehr weiß, wie der 
Beftand, deſſen Ertrag man kennen gelernt hat 
und der ale Erfahrung benußt werden foll, bes 
fchaffen war, daher ift es auch in diefer Bezies 
bung fehr wichtig, jeden einzelnen Beftand und 
befonders jeden folchen , der in der nächften Pe⸗ 
tiode zur Nußung fommeh wird, fo genau, wie 
möglich, zu befchreiben, damit man Auch noch 
nach längerer Zeit die Verhältniffe Fennt, unter 
welchen ein gewiffer Ertrag erfolgt iſt. Es ift 


dieß eine Vorfichtsmaaßregel, die auch den Ers 


fahrungstafeln allein einen daurenden Werth vers 
leihen kann. 

Bei Bergleihung des Ertrags eines zur Nußung 
gefommenen Beftandes mit feiner Schaͤtzung 
muß felbft bei der gutächtlihen Schaͤtzung dar⸗ 
auf Rüdficht genommen werden, ob der Beftand 
In dem Alter zur Nukung Fam, weldjes der 
Schäßung zu Grund gelegt wurde oder in einem 


früheren oder in einem fpäteren Alter. Wenn 


einer der beiden Ießtern Fälle eingetreten ift, fo 
folte im erftern Sal für ſoviel Fahre, als die 
Nutzung früher Statt fand; von der gefchägten 
Ertragögrdße der Zuwachs abgezogen werben, 
welcher bis zum Eintritt der Nußung zur feftges 
festen Zeit noch hätte erfolgen konnen und im 
zweiten Sal follte der geſchaͤtzten Ertragsgroͤße 


der Zuwachs fuͤr ſoviel Jahre noch zugerechnet 


werden, als der Beſtand ſpaͤter zur Nutzung kam, 
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als. beftimmt war. Da zur Zeit des Alters ber 
Haubarkeit der jährliche Iumachd eines Beſtan⸗ 
des dem burchfchnittlichen ziemlich gleich ift, wel⸗ 
her gefunden wird durch Divifion der Holzmaſſe 
mit .ber Zahl der Fahre ihres Alters, fo kann 
man auf diefem Wege den jährlichen Zuwachs 


leicht finden und jene Berichtigung oder Korrek⸗ 


tion anbringen, 


6, mu 

ad 4.) Sehr unpaffend würde es ſeyn, wenn man 
bei einet erſten Ertragsſchaͤtzung und Vetriehsregulirung 
den holzleeren Flachen ſchon für die Zukunft einen Ertrag 
anfegen wollte, nech ehe fie mit Erfolg Eultivirt finds 
man wuͤrde badurdy bie jährlihe Nutzungsgroͤße durch 
eine Borausfegung fteigern, die eben forwohl nicht eintrefs 
fen könnte; ed ift daher als ein befonderer Vorzug des 
w. Zurationsverfahrens zu betrachten, daß es die genaue 
Ausſcheidung der nicht beftodten von der beftodten Fläche 
in den Waldregiftern vorfchreibt und dabei in den periodis 
{chen Revifionen ein Mittel an die Hand gibt, die durch 
Kultur beſtockt werdenden Slächentheile den vorher fchon 
vorhandenen Beftänden periodifch anzureihen. 

Es gehbrt fomit unter die ftändigen Gefchäfte der 
periodifchen Revifion, die im Laufe einer verfloffenen Pes 


riode mit Erfolg kultivirten Flächen aus ber Zahl der nicht . 


beftod'ten Zlächen in dem Waldregifter auszufcheiben und 

fie denjenigen Beſtandesklaſſen in dem Klaſſifikationsre⸗ 

giſter zuzutheilen, welchem fie vermdge des angezogenen 

Beſtandes angehoͤren. Hierauf ift ihre Befchreibung in 
10 
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die Waldbeſchreibung aufzunehmen, ihr künftiger Ertrag 
Bei Zwiſchen⸗ und Hauptnugungen ift anzufegen und in 
das Tarationdregifter der entfprechenden Beſtandesklaſſe 
aufzunehmen, von wo er in den allgemeinen Nutzungs⸗ 
Ylan- übergeht und bie Nutungsgröße des ganzen Wirths 
fchaftszeitraums, mithin auch die jährliche Nutzungsgroͤße 
erhöht *). 


9. 972: 


ad 5.) Die Veränderungen ,„ welche eine genauere 
Kenntniß aller Verhältniffe eines Wirthfchaftsbezirks in 
der Wirthfchafts s Einrichtung. zu machen gebieret, die 
durch Berfchwinden von Unterabtheilungen eintretenden 
Beränderungen in der Eintheilung, bie Veränderungen, 
welche die Berichtigung der Schäßung in den Ertragsans 
fügen herbeiführt und die nothwendig werdende Befchrels 
bung und Seftfeßung der Bewirthſchaftung neu entſtande⸗ 
ner Waldbeftände machen entweder eine gänzliche Umars 
beitung oder wenigſtens eine Berichtigung der Waldbe⸗ 
ſchrelbung bei der perlodiſchen Reviſion nothwendig. Bel 
der bevorſtehenden Reviſion wird faſt allenthalben eine 
gaͤnzliche Umarbeitung der Waldbeſchreibungen nothwen⸗ 
dig werden, weil ſie keinen Raum zu Nachtraͤgen haben, 
bei einer künftigen zweiten Reviſion wird aber bie Umar⸗ 
beitung zu großer Gefchäfts : Erfparniß und zum großen 
Gewinn für die Waldbeſchreibungen unterbleiben Tonnen, 


*) Hieraus ik erſichtlich, wie jede Kultur einer zu einem Wirth⸗ 
ſchaftsganzen gehoͤrigen Flaͤche, ſogleich, nachdem ſie gelungen 
if, ihre Zinſen abwirft. 
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wenn, wie ſſchon oben vorgefchlagen wurde, Hinter der 
Defchreibung jeder Abtheilung und Unterabtheilung nicht 
nur Raum für die Aufzeichnung erfolgter Erträge, fons 
dern auch Raum zu Nachträgen gelaffen wird, alfo 3.%. 
zuerft ein Blatt für Nachträge zur Befchreibung und Bes 
flimmung der Bewirthfchäftungsweife und ein Blatt fir 
Aufzeihnung Statt gehabter Nußungen. Dadurch kann 
eine Walbbefchreibung bei einiger Liebe zur Reinlichkeit 
and Ordnung ein hoͤchſt brauchbares Mirthfchaftsbuch 
von ungleich größerem Werthe werben, als wenn fie pes 
stodifch neu gefertigt würde. 


9. 73. | 
ad 6.) Auf den Grund der unigearbeiteten oder bes 
zichtigten MWaldbefchreibung werden endlich bei ber perio⸗ 
difchen Reviſion neue Ordnungs= und Zarationsregifter 
für jede vorkommende Beſtandesklaſſe, und ein heuer alls 
gemeiner und periobifcher Nutzungsplan entivorfen. Ar⸗ 
beiten, hinſichtlich welcher auf das verwieſen wird, was 
über ihre Sertigung in den 66. 46 — 48; gefagt wurde. 
Werden fänmtliche unter ı — 6 genannte Arbeiten von 
Jahrzehend zu Jahrzehend am Antritt jeder neuen Periode 
wiederholt, fo wird Allerdings die Betriebs⸗ und Nus 
Bungdregulirung in jedem einzelnen Mirthfchaftsbezirt 
nad) und nach eine Feftigkeit erlangen, die, wie fich bie 
1.9. $.43. ausdruͤct, nichts *) zu erfchättern vermag. 





®) Außerordentliche Ereigniffe ausgenommen. 


ı0 ® 
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I.) *) Beleuchtung der neuen, von 
Hundeshbasen anfgeftellten, Forſtab— 
(häßungs » Theorie. 


$. 74: ) 


Die Darftellung des würtembergifchen Taxations⸗ 
verfahrens kann mit dem Schluß des vorigen Abfchnitte 
als beendigt betrachtet werden und damit koͤnnte auch die 
ganze Abhandlung gefchloffen werden, wenn nicht, wie 
fehon in der Vorrede bemerkt wurde, hier zugleich der ans 
gemeflenfte Ort wäre, den Vorfchlag, nach welchem bie 
oben dargeftellte Art der Nutungsregulirung gegen eine 
andere vestaufcht werden follte, einer Prüfung zu unters 
werfen. 

: .Diefe Prüfung erhält ein befonderes Intereſſe, weil 
das Taxationsverfahren, welches an bie Stelle der biss 
berigen Nußungsregulirung treten würbe, dasjenige ift, 
welches Hundeshagen in feiner im Jahr 1826 erfchienes 
uen Schrift, als eine auf neuen wiffenfchaftlichen Grunds 
lagen beruhende Forſtabſchaͤtzung barftelt. Nun hat aber 
die Öffentliche Anzeige diefes Werkes die Aufmerkfamteit 





9) Diefer Abſchnitt hat unter der Feder eine andere Form erhal⸗ 

ten, als ihm anfänglich jugebacht tar und daher paßt für ihre 

Be in der Einleitung angegebene Ueberſchrift nicht, Die bereite 

g edruckt war, als dieſer letzte Abſchnitt niedergeſchrieben 
wurde. 
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Bieler rege gemacht und den Wunfch erzeugt, das Bes 
Senutliche jener neuen Art der Forſtabſchaͤtzung kennen zu 
Llernen; dieſem Wunſch wird alſo in dieſem Abſchnitt and) 
entſprochen und ſomit dieſe Zugabe in BERBENSEE Bezie⸗ 
bung gerechtfertigt. 


9. 973. 

Ehe eine Bergleichung des biöher dargeftellten Taras 
tionsverfahrens mit der neuen Hundeshagen'ſchen Art der 
Forſtabſchaͤtzung angeftellt werden kann, muß das Werfen 
Der letztern zuvor genauer gefchildert werden und um dieß 
mit Erfolg zu koͤnnen, muß hier zunächft eine kurze 
Schilderung der verſchiedenen Arten der Nuguugsregulis 
zung vorausgeſchickt werben, die überhaupt zur Orbnung 
des Waldwirthfchaftöbetriebg in Anwendung kommen 
Tonnen. Wenn man von jener oberflächlichen Schägung 
abfieht, welche den Ertrag eines Walbwirthfchaftbezirts 
in einer runden Summe aufpriht *), fo bleiben, wie 
fchon in $. 43. angegeben worden ift, für die Regulirung 
des Nutzungsbetriebs nur nachflehende drei Methoden: 

1.) Die Eiutheilung des Maldes in Schläge und 
awar entweder in gleich große Schlagflächen oder 
in Schlagflächen, bie mit der Ertragsfähigkeit 
ber Beſtaͤnde im Verhaͤltniß flehen. 

2.) Die Bertheilung bes Ertrags der einzelnen Be⸗ 
ſtaͤnde in die Perioden eines angenommenen 





—— 2 


Vergleiche bie ſchon früher erwähnte Schrift von Cotta: An⸗ 
weifung zur Forſteinrichtung und Abſchaͤnung 9. 47 — 53. 
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Wirthſchaftszeitraums. Die Art, wie dabei 
der Ertrag der einzelnen Waldbeſtaͤnde bei der 
Haupt⸗Nutzung und bei den Zwiſchennutzungen 
gefunden wird, begründet bloße Modifilationen 
in diefer Urt der Nugungsregulirung ; auch kann 
das In der sten Note auf Seite a4 bezeichnete 
Verfahren ald eine Abart des bier genannten ans 
gefehen werben. 
3.) Die dritte Art, wie bie jährliche Nutzung regu⸗ 
lltrt werden kann, beſteht endlich darin, daß der 
jährliche Zuwachs des Waldes ausgemittelt und 
die jährliche Nutungsgröße demfelben gleichges 
ſetzt wird, wenn nicht des Zuftand des Waldes 
eine Erhöhung oder Herabſetzung diefer Nutzungs⸗ 
größe über oder unter den jährlichen Zuwachs ges 
bietet. | 
Bon der erfien ber 3 angegebenen Arten der Nu⸗ 
tzungsregulirung war und iſt bis jetzt in Württemberg 
feine Rede; die zweite ift die in Anwendung gebrachte 
und die britte iſt diejenige, welche die Grundlage der 
neuen Hundeshagen'ſchen Forftabfchägung bildet, deren 
Anwendung auf die wirt. Staatsforfte fchon in Vorfchlag 
gebracht wurde. 


- 96 


Jene dritte Art, die Nugung zu reguliren, beruht 

auf der Anficht, daß die jährliche Nutzung fich nach dem 

» jährlichen Zuwachs richten fol. Man fagt: wenn ans 
einem Wald jährlich nicht mehr und nicht weniger genoms 
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men wird, als in ihm jaͤhrlich zuwaͤchſt, ſo iſt die Nach⸗ 
valtigkeit der Nutzung vollkommen geſichert. Dieß iſt 
auch allerdings richtig, aber es muß dabei bemerkt wer⸗ 
den, daß man nicht blos eine nachhaltige, fondern auch 
eine möglichft hohe jährliche Nutzungsgroͤße aus den Wal⸗ 
Dungen beziehen will. Wenn fich num die Beftände eines 
Waldes In einem unvolllommenen Zuftande befinden oder 
wenn fie zwar vollkommen, aber im Alter nicht regel⸗ 
mäßig abgeftuft*) find und namenrfich die mittelwuͤchſi⸗ 
gen und Altern Beſtaͤnde in verhältnißmäßig geringerer 
Ausdehnung, als die jüngern vorhanden find, fo it bee 
ansgemittelte jährliche Zuwachs nicht der hoͤchſte, der ers 
folgen müßte, wenn bie Beftände volllommen und im 
Alter regelmäßig abgeftuft vorhanden wären, nimmt man 
num jährlich eine jenem Zuwachs gleiche Nutzung, ſo if 
biefe zwar nachhaltig, aber der Zuftand des Waldes vers 
beffert fich auch nicht, man muß daher einen Theil des 
Zuwachfes unbenugt laffen, gleichfam zum Holzvorrath 
fchlagen, um die Beflände nach und nad) in einen volls 
Fommenern Zuftand und in ein fufenweifes Alter zu 
bringen und fie dadurch in ben Stand zu ſetzen; den 
möglichft Höchften jährlichen Zuwachs und Ertrag zu 
liefern. | 





®) Sicherlich gibt es viele Fälle, wo bie Herfiellung einer regel> 
mäßigen Altersabfiufung ber Beftände und bie damit verbuns 
dene Abficht, jeden Beſtand die hoͤchſte Altersſtufe erreichen 
zu laſſen, durchaus nicht ausführbar it, mir gehen aber hiee 
in biefe, dem Hunbeshagen’fchen Abfchägungsnerfahren gu 
Grund liegende Idee ein, um bie Schilderung des letztern zu 
vereinfachen. 
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Mo alfo ein ſolcher normaler Nachhaltsbe trieb eins 
geführt ſeyn wuͤrde, hätte man ben jaͤhrlichen Zuwachs 
nicht mehr zu erforſchen, er waͤre genau dem Holz der 
älteften Altersſtufe gleich und bei den aufgeſtellten Erfah⸗ 
rungstafeln ift dieß wirklich fo; diefe Erfahrungstafeln 
dienen aber nicht blos dazu, dieſes Verhaͤltniß aufzufläs 
sen, fondern fie lehren auch das Verhaͤltniß kennen, In 
welchem der ganze Holzvorrath eines normal befchaffenen 
Waldes zu dem jährlichen Ertrag oder welches baffelbe 
ift, zu dem jährlichen Zuwachs ſteht, da fie nicht nur 
den Zuwachs, fondern auch den Holzmaffengehalt für 
jede Altersftufe vom jdngfien bis zum böchften Alter an« 
geben. 

Diefes Verhaͤltniß iſt es nun, welches Hundesha⸗ 
gen benutzt, um auch bei Beſtaͤnden, die in Feiner regel⸗ 
mäßigen Stufenfolge der Altersklaffen ftehen, d. 5. bei 





Schläge eben fo groß unb eben fo gut beſtanden find, wie ber 
ältefte, nur baß immer einer um ein Jahr jünger if, als ber 
andere, fo gibt der naͤchſt jüngere nach dem Älteren im laufen⸗ 
den Jahre gerade fo viel Zuwachs, als ber dltefte im vorigen 
jahre gegeben bat, ber zweit jüngere gibt ſoviel Zuwachs, als 
ber ältefle vor zwei Jahren gegeben bat, ber dritte foviel, als 
ber ältefte vor 3 Jahren gegeben hat und fo fort, fo, daß alle 
Jüngern Beftände im Iaufenden Jahr gerade ſoviel Zuwachs 
geben, als der "älteke während fämmtlicher Jahre feines 
Wahsthums zufammen gegeben bat; es tft alfo Far, daß bei 
dem angenommenen normalen Zuftand, bie Holzmaſſe bed aͤl⸗ 
teſten Schlags dem ſaͤhrlichen Zuwachs aller jüngeren gleich 
if, atfo ber in dieſer Holzmaſſe beſtehende Ertrag den Jährlis 
Gen Zuwachs ausdruͤckt. 
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ungeregeltem Nachhaltsbetrieb den Ertrag zu beſtimmen, 
ohne den jeweillgen Zuwachs eines jeden unterſuchen zu 
muͤſſen. 

Er ſagt nämlich, bei ſolchen Beſtaͤnden muͤſſe die 
Nutzungsgroͤße In demſelben Verhaͤltuiß zum Materiab 
vorrath des ganzen Waldes ſtehen, in welchen bei dem 
Durch die Erfahrungdtafeln dargeftellten normalen Zuſtand 
bes Waldes der Zuwachs ober die Nutzungégroͤße zum 
Materialvorrath ſtehe. 

Diefes letztere Verbaͤltniß druͤckt er dadurch aus, 
daß er aus ben Erfahrungstafeln die Nutzungsgroͤße fuͤr 
den Holzuorrath 1 berechnet, indem er 3.8. fchließt: 
Im Zoften Jahr verhält ſich 

Holzvorrath zur Nußungsgröße, wie ı zu feiner Nußungsgröfe, 
37,485° ı 3040 — 1 0,0811 


Diefes Verhaͤltniß der Nugungsgröße zum Holzvor⸗ 
rath von ı nennt er Nugyungsprocent*) und da 
er dieſes Verhältniß zur Beflimmung der Nußungsgrbße 
von dem audgemittelten Holzuorrath der Im ungeregelten 
Nachhaltsberrieb ftehenden Beſtaͤnde benugt, fo ſchließt 
er, wenn diefer 3.8. 50,000 °° ift 





®) Heber biefen Ausbruch IR auf Seite 106 bemerft: 
„Da ber Nachhaltsertrag gleihfam nur als ber Zinfen« 
„eingang vom fiebenden Materialkapital zu betrachten if, 
„to haben wir jenes Verhaͤltniß in einem Decimalbruche 
„ausgedruͤckt und mit dem Nahmen Nutzungs⸗ ober 
„Maffenprocent bezeichnet.“ 
Ein Nahme, den ſtreng genommen, bios das für einen Hole 
vorrath von 100 berechnete Ertragsverhältniß verdient. 
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ı : 0,oBıı == 50,000 ; 30,000 X 0,oBıı 
——— 
1 
50,000 X 0,0811 ; db. 5. er multiplicirt den ermit⸗ 
telten Holzvorrath mit dem Decimalbruch, welchen er 
das Nubungsprocent nennt, Hieraus erklärt fich daher 
folgende Regel, in welche eigentlich die ganze Vorfchrift 
für das neue Verfahren der Ertragsauömittlung zufams 
mengedrängt iſt: 
„Die, für eine nächfte Zeit mögliche und — 
„Nutzungsgroͤße ergibt ſich aber ſogleich aus dem Ver⸗ 
„haͤltniſſe, in welchem bei einem gewaͤhlten Umtriebe 
„der Materialvorrath und die jährliche Nutzung jeder⸗ 
„zeit zu einander ſtehen und erhalten werben müffen, 
„alſo aus dem Nugungsprocent der für einen ſolchen 
„, Betrieb entworfenen Ertragdtafel; und wir brauchen 
„, alfo nur den fämmtlichen, gegenwärtig vorhandenen 
„Materialyorrath mit jenem Nußungsprocent zu muls 
„tipliciren, um zu wiffen, wie viel für eine nächfte 
„zeit die jährlihe Materialnutzung betragen dürfe. 
„Seite 108.“ 


(6. 78. 

Diefe Art ber Ertragsausmittlung hat offenbar viel 
Empfehlendes, weil es fich bei berfelben, nicht wie bei 
ber Nußgungsregulirung, auf den Grund der Abſchaͤtzung 
kuͤnftiger Erträge, um das Vorherfagen deffen, was einſt 
gefchehen, was einft erfolgen wird, handelt, fondern der 
Ertrag aus bereits gegebenen Dingen durch 
eine einfache Rechnung gefunden wird; er iſt bag vierte 
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Glied einer Proportion, deren 3 erfle Glieder Infoferne 
Gegeben find, als nur Vorhandenes unterfucht werben 
darf, um ihre Größe kennen zu lernen, Denn die Erfah⸗ 
tungstafeln werben nach moͤglichſt vollkvmmenen Beſtaͤn⸗ 
Den gebildet und der Holzvorrath der Beſtaͤnde läßt fich 
mit Genauigkeit aufnehmen. 

Dieß find die nicht zu verfennenden vortheilhaften 
Seiten der neuen Art der Ertragsausmittlung; allein 
gerade diefe in die Augen leuchtenden Vortheile fordern 
zu einer möglichft forgfältigen Prüfung des Berfahrend 
anf, weil es gar nich geichgilltig iſt, zu willen, ob ein 
Abfchägungsverfahren, das fich fo vortheilhaft darſtellt, 
vollfommen folgerichtig und in den Anwendung nicht zu 
ſchwierig iſt. 

Die Lehre vom Zuwachs des Holzes iſt noch zu we⸗ 
nig durch ſorgfaͤltige Forſchungen in der Natur begruͤn⸗ 
det, die Data, welche die Literatur liefert, beruhen 
einem zu großen Xheile nach auf Combination und find 
zu häufig dur) das, was man Interpolation nennt, ent⸗ 
flanden, ald daß es der Berfaffer wagen möchte, bie 
Kolgerichtigleit jener neuen Arc. der Ertragsbeſtimmung 
geradezu anzugreifen, er zieht es deswegen vor, hier blos 
die Zweifel, die fich ihm gegen biefelbe aufgebrungen has 
ben, freimäthig darzulegen, | 


Daher möchte er zunächft die Frage aufmerfen s 


1.) Steht bei Waldungen, in welchen die jüngere 
Beſtaͤnde vorberrfchen, der Zuwachs in einem 
andern Verbältniß zum Holzuorrath, als bei 
Waldungen, die im geregelten Nachhaltsbetrieh 


— 
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ſtehen; ift er bei jenen wirklich im Verhaͤltniß 
. zum Holzvorrath größer als bei diefen, die im 
normalen vollkommenſten Zuftand find ? 

Nur wenn dieß ift, iſt das neue Verfahren 

richtig, denn bei Waldungen, In welchen bie jüns 
gern Beftände vorherrfchen, muß bie Nutzungs⸗ 
größe unter dem jährlihen Zuwachs bleiben, 
fonft kann fich der normale Zuftand nicht herftels 
len. Nun wirb aber bei denfelben bie Nutzungs⸗ 
groͤße in daſſelbe Verhaͤltniß zum Holzvorrath 
geſetzt, in welchem beiwgeregelten Nachhaltsbe⸗ 
‚trieb ber Zuwachs zum Vorrath ſteht, iſt alſo 
jene Annahme nicht wirklich richtig, fo bleibt nie 
etwas vom Zuwachs zur Herftellung des richtis 

gen Verbältniffes der Altersflaffen übrig. 

3.) Steht bei Waldungen, in welchen die mittelwuͤch⸗ 
figen und aͤltern Beftände vorherrſchen, z. B. bei 
Hochwaldungen, in welchen die Beſtaͤnde von 
50, 60, Tojährigem Alter viel häufiger, als 
die jüngern da find, det Zuwachs zu dem Holz⸗ 
borrath wirklich In einem Verhaͤltniß, welches 
hiedriger iſt, als beim geregelteti Nachhaltöbes 

trieb? 

Nur wenn dieß wirklich ber Fall ift, iſt das 
neue Verfahren richtig, denn es muß bei Wals 
dungen, in welchen die mittlern und Altern Bes 
ftände vorherrfhen, die Nutungsgröße höher, 
als der jährliche Zuwachs gefegt werden, font 
ſtellt fich der geregelte Nachhaltsbetrieb nicht her; 
hun wird aber diefelbe durch das Nutzungsproͤ⸗ 


3.) 
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cent ganz in dasjenige Verhaͤltniß zum Holzvor⸗ 
rath geſetzt, ia welchem bei geregeltem Nachhalts⸗ 
betrieb der Zuwachs zum Vorrath fieht, ift alfo 


die obige Annahme nicht wirklich richtig, fo vers - 


mindert fich der Holzvorrath der Waldungen, in 
welchen die mittlern und Altern Beſtaͤnde vorberrs 
{chen , durch die jährliche Nutzung nicht und es 
ann fich auch der Nachhaltsbetrieb nicht —— 
len. Ferner: 


Steht bei Waldungen, deren Beſtaͤude bei regel⸗ | 


mäßiger oder unregelmäßiger Alterdabftufung 
mehr oder weniger unvollfommen, yplattigt und 
verborben find, ber Zuwachs berfelben zu ihrem 


Holzvorrath in einem befieren Verhältnig, als 


ber Zuwachs oder die Nußungsgrdße ganz volls 
tommiener Beſtaͤnde, wie fie durch die Erfah⸗ 
rungstafeln dargeftellt werben, zu ihrem Holjs 
vorrath ? 

Nur, wenn dieß wirklich der Fall ift, iſt das 
neue Verfahren richtig, denn bei ſchlechten vers 
dorbenen Waldungen muß die jährliche Nutzungs⸗ 
größe unter dem jährlichen Zuwachs bleiben, 
fonft kdunen die Waldungen in feinen beffern Zus 
ftand kommen, weil dieß nur gefchehen kann, 
indem ein Theil des Zuwachſes jährlich zum Holz⸗ 


vorrath gefchlagen wird. Nun wird aber durch 


das nene Abſchaͤtzungsverfahren auch bei verbors 


benen Waldungen die Nutungsgröße in baffelbe 


Verhaͤltuiß zum Holzvorrath gefent, in welchen 
bei den nach Alterös und Beſtandes verhaͤltniſſen 


.. 
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> normalen Beftänden der Zuwachs zum Vorrath 
fieht, iſt alfo bie obige Annahme nicht richtig, 
fo bleibe von dem Zuwachs ber unvollkommenen 
Beftände nichts über den Betrag der Nutzungs⸗ 
größe bin zur almähligen Verbefferung ihres 
Zuſtandes übrig, 


Offenbar hängt Die Zolgerichtigkeit des tieuen Abs 
(chäßungsverfahrens von der Bejahung der vorftchenden 
3 ragen ab, in welche der Verfaffer feine Ziveifel eins 
gekleidet hat. 

Diefe Zweifel koͤnnten freilich In jedem einzelnen 
Fall dadurch beſeitigt werden, daß der jährliche Zuwachs 
fänımtlicher Beftände erforſcht wuͤrde, um zu fehen, in 
welchem Verhaͤltniß die durch dad neue Abſchaͤtzungsver⸗ 
fahren ermittelte Nubungdgröße zum Zuwachs ſteht. Das 
bei Fdunte man bei den unter Pro. 1. und 3. dargeftells 
ten Faͤllen, d. h. bei Statt findender Vollkommenheit der 
Beſtaͤnde und bloßer Unregelmäßigleit in der Folgeord⸗ 


nung ber Altersklaſſen eine weitere Einficht in den Stand- 


der Sache, auch dadurch erlangen, daß der geſammte 
Durchſchnittsertrag von allen Beſtandesabtheilungen ers 
mittele*), in eite Summe zuſammengefaßt und dadurch 
die Nukungsgröße oder der Normals Ertrag für.den ders 
einftigen vollkommen geregelten Nachbaltsberrteb Bes 


flimmt würde, indem man dadurch, wie H. &ı 108, 





>) Durch Kusmittlung des Ertrazs sur Zelt der Haubarkeit und 
Theiluns deſſelden mit ber Zahl ber Jahre, in welchen er ex» 
wachſen if. 


T, 
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ſagt, von vorn herein ſchon den Standpunkt kennt, 
auf welchen bin man die Wirthſchaft zu bringen beabs 
Sichtigt. 

In Anerkennung des hier Ermähnten iſt es wohl, 
daß Hundeshagen nad) Darlegung der Grundfäge, auf 
welchen fein Abſchaͤtzungsverfahren beruht, den Ausfpruch 
thut: 

— Bei letzterem bedarf man, zur Loͤſung jeder Aufgabe 
„mehr nicht, als des Durchſchnitts⸗Ertrags 
„und des wirklichen Holzmaſſenvorrathes und 
„des Zuwachſes, den ein Wald augenblicklich be⸗ 
„ſitzt; ſo wie au das Nutzungsprocent aus 
„den Tafeln für denjenigen Umtrieb, den man für 
„den Wald einzuführen beabfichtigt. Seite 107. 


| 6. 79 Ä 

Wollte man bei Präfung der Schwierigkeit vder 

Reichtigkeit der Anwendung des neuen Abſchaͤtzungs⸗ 

verfahrens fich blos an diefen Ausſpruch halten, fo würde 

das Refultar wohl nicht zu Gunſten ded neuen Verfah⸗ 

rens ausfallen, denn hienach wäre zur Ertragsbeſtim⸗ 
mung gegebener Waldungen erfordetlich: 

a.) Die Aufſtellung der genauſten Erfahrungstafeln 
über den Holzvorrath und Zuwachs vollkomme⸗ 
ner Beſtaͤnde vom juͤngſten bis zum hoͤchſten Al⸗ 
ter. 

bh.) Die Aufnahme des Holzvorrathes, welchen die 
gegebenen Waldbeftände im Augenblid ber Uns 


terfuchung befigen. 
11 


162 


«.) Die Ausmittlung ihres Ertrags zur Zeit der Hans 
barkeit, um daraus den Durdhfchnittds Ertrag 
jedes einzelnen Beftandes und aller zufammen 
berechnen zu können. | 

d.) Die Unterfuchung des Zuwachſes, welchen jeder 
einzelne Beſtand gerade zur Zeit der Abfchägung 
befitt. | 


Gegenüber von einer Ertragsausmittlung, die ſol⸗ 
ber Data zu Erreichung ihres Zweckes bedarf, müßte 
ein Verfahren höchft einfach erfcheinen, das die Beſtim⸗ 
mung bes Gefammtertragd gegebener Waldungen auf die 
bloße Kenntniß des Haubarkeitsertrags der einzelnen Be⸗ 
ftände gründet; es iſt jedoch zu bemerken, daß Hundes» 
hagen für wirkliche Abfhägungen gegebener Waldungen 
wenigftens in der Negel blos den Holzvorrath derfelben 
und das Nutungsprocent aus den Tafeln für denjenigen 
Umtrieb, den man für den Wald einzuführen beabſichtigt, 
als gegeben verlangt; wodurch ſich für die Anwendung 
feiner Abſchaͤtzungsmethode die Aufgabe bilder: 

a.) Für jede Beftandesflaffe wenigftend eine Erfah⸗ 
rungstafel zu bilden, in welcher der Holzuorrath 
und Zuwachs vom jüngften bis zum höchften Als 
ter, dad bie Beftände erreichen folen, pro Mors 
gen mit möglichfter Genauigkeit angegeben und 
daraus das Nutungsprocent berechnet ift. 

b.) Den Holzuorrath jedes einzelnen Beftandes aufs 
zunehmen, die Summe bed Holzuorrathes der 
Beftände von jeder Beftandesllaffe zu fuchen und 
mit dem Nugungsöprocent zu multiplicien, um 
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ben für eine naͤchſte Zeit möglichen Ertrag der 
Beſtandesklaſſe zu erhalten. 


ad a.) Die Bildung von Erfahrungstafeln, wie 
fie für den vokliegenden Zweck erforderlich find, Hat ihre 
eigenen Schwierigkeiten, weil ed fich darin nicht blos um 
Angabe des Holz: Ertragd bei den Zwiſchennutzungen und 
bei der Hauptnugung handelt, der für gewöhnliche Ers 
fahrungstafeln am beften aus dem wirklichen Ertrag voll⸗ 
kommener Beftände pro Morgen angefeßt wird; es hans 
delt fich vielmehr bel jenen Erfahrungstafeln um bie 
Aufnahme des Holzvorrathes vollkommener Beftänbe von 
jedem Alter; im meßbaren Holz find zu biefem Zweck fehr 
genaue Auszählungen und Berechnungen, im jdugern 
Holz unmitteldare Fällungen und felbft Wägungen nds 
tbig, um den wahren cubifchen Gehalt des Reißigs zu 
erfahren. 

Dabei ift zu bemerken, daß für jede Beſtandesklaſſe 
nur dann blos eine einzige foldhe Erfahrungstafel zu bils 
den ift, wenn als ausgemacht angenommen werben darf, 
daß in Beſtaͤnden, die der Streunugung unterworfen 
find, in Beftänden auf unfruchtbarem Boden, in Des 
fländen in Freilagen, immer unter Annahme einer Volle 
kommenheit, wie fie der Standort geftattet, der Zuwachs 
und die Nutzungsgroͤße ganz in demfelben Verhältniß 
zum Holzvorrath ſtehe, wie in Beſtaͤnden, die von der 
Streunutzung verſchont, auf fruchtbarem Soden, in ge 
fhägter Lage erwachien. 

-Därfte dieß nicht angenommen werden, fo müßten 


auch bei jeder DEILEnbEBEIANE für jede diefer Verſchieden⸗ 
11* 
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heiten befondere Erfahrungstafeln gefertigt werden, um 
für jeden eigenthämlichen Standort das eigenthuͤmliche 
Nußungsprocent auszumitteln. Vergleiche H. ©, 191. 
6. 34. e 


ad b.) Die Aufnahme des Holzvorraths kann bei 
den jüngeren Beftänden einzig nach dem Maapftab von 
aufgeftelten Erfahrungstafeln,, bei aͤltern Beſtaͤnden 
theils nach diefen, theild nach Probeflächen, theild durch 
Auszählen vorgenommen werden; eine gutaͤchtliche 
Schaͤtzung von der Art, wie fie Zur Beſtimmung der 
Haubarkeits⸗ und Durchforftungds Erträge angewendet 
wird, Tann bei der Aufnahme des Holzvorraths nicht ans 
"gewendet werden, well hier nicht, wie dort wirklich ers . 
folgte Erträge zum Maafftab dienen kͤnnen. Nur Aufs 
nahmen durch Probeflähen, durch Auszaͤhlen, alfo mit 
einem Wort auf dem Mege der Zaration gefammelte 
Srfahrungen koͤnnten einer gntächtlihen Schaͤtzung des 
Holzvorraths zu Grund gelegt werden, woraus fidy ers 
gibt, daß jene Hülfsmittel der Taration bei Beftimmung 
des Holzvorraths ber Beftände aller Ne nie ents 
behrt werden Finnen. 


Bei dem neuen Abſchaͤtzungsverfahren ift ihre Ans 
wendung aber auch deöwegen zur Regel zu machen, weil 
diefes Verfahren Feine Controlfe der Echäßung durch bie 
wirklich erfolgten Erträge der Beſtaͤnde zuläßt; die Nus 
tzungsgroͤße gründet ſich bei demfelben nicht auf die 
Schätung des Ertragd bei der Haubarkeit, wirb alfo 
auch durch diefen nicht controllirt, fondern fie gründet 
fih auf den Holzvorrath und das Nugungdprocent. 
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Letzteres it Bei einmal aufgeftellten vollkommenen Erfah⸗ 
rungstafeln unveränderlich; folglich bleibt Leine andere. 
periodiſche Controll der ganzen Nutungsregulirung moͤg⸗ 
Lich, al& wiederholte Aufnahmen des Holzuorrathes, wollte 
man nun biefe Durch bloße oberflächliche Schätungen vor, 
nehmen, fo wärde man nie eine fichere Grundlage für 
ben Nußungöbetrieb erlangen; «8 liegt alfo in dem We⸗ 
fen des Verfahrens, daß der Holzuorrath durch Die ges 
nauften Hilfömittel auf das Sorgfältigfte aufgenommen 
werben muß. 


Dagegen fällt allerdings die Zufammenftellang des 
Ertrags der einzelnen Waldbeſtaͤnde in den Perioden der 
Taratiöndregifter und des allgemeinen Nutzungsplans 
weg, weil man blos die Summe des Holzuorratheg jeder 
Beftandesflaffe mit dem Nutzungsprocent der entfprechens 
den Erfahrungstafel multipliciren darf, um Die Nutzungs⸗ 
größe jeder Beftandesflaffe und durch Summirung ber 
Nutzungsgroͤßen aller vorkommenden Beſtandesklaſſen, die 
ganze Nutzungsgroͤße oder den Natural⸗Etat eines — 
ſchaftobezicks zu erhalten. 


— i 6. 80. 


f 


Ungeachtet ber zuleßt bezeichneten einfachen Seite 
des neuen Abſchaͤtzungsverfahrens ift doch nicht zu ver⸗ 
Tennen, daß es fich weniger zur Anwendung für ein 
Wirthſchaftsperſonal eignet, akt. das in dem aten Abs 
ſchnitt dieſer Abhandlung dargeſtellte Schaͤtzungsverfah⸗ 
ven; einem wviehfach beſchaͤftigten Wirthſchaftsperfonal 
muß die ſorgfaͤltige Aufſtellung moͤglichſt genauer’ Ers 
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fahrungstafeln und die periodiſch wiederkehrende Aufs 
nahme Bes Holzvorraths aller Beftände der ihm unters 
. gebenen Waldungen *) durch Probeflächen, Auszähluns 
gen und Erfahrungstafeln viel fchwieriger fallen, ala 
die Schägung von Haubarkeits⸗ und Durchforftungds 
Erträgen durch Benugung der im Gefchäftdleben gefams 
melten und noch täglicy zu fammelnden Erfahrungen über 
folche Erträge und wenn daher aud) ganz von ben obigen 
Einwuͤrfen gegen die Kolgerichtigkeit des neuen Abfchäs 
tzungsverfahrens abgefehen und blos die Art feiner Ans 
wendung in Betracht gezogen wird, fo möchte biefes 
Verfahren fir die wärtembergifchen Staatsforfte minder 
empfeblenswerth erfcheinen, ald das im aten Abfchnite 
bargeftellte Derfahren der Nutungsregulirung, dad noch 
überbieß den Borzug bat, daß es das bereitd eingen 
führte, daher gelannte und in das Gefchäftsleben vera 
flochtene ift **), 





) Diefe ift es eigentlich, die das Sauptgefchäft bei der perlodi« 
ſchen Richtigſtellung der Nugungsgröße ausmacht und befons 


ders da muͤhſam ift, wo die Mehrzahl der Befiände undollkom⸗ 


men und unregelmäßig if. Iſt einmal biefer Holzvorrhth 
aufgenommen, bann reichen freilich einige WRultiplikationen 
‚bin, um die Nußungsgröße aufs Neue feſtzuſtellen. Vergl. 
Hundeshagen a. a. O. Seite 114. 


*s) In der koͤnigl. bair. vor dem Staatsminiſterium der Finan⸗ 

2 gen unterm auſten Mad 1827 erlaffienen Verorbnung in Betreff. | 
der Betriebsregulirung peifit ee ‚bei Enpblans der Schrift 
v. Reber üben Baration:.. ..... -, 
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Hundeöhagen macht zwar diefem Verfahren, oder 
vielmehr der Fachwerksmethode Überhaupt, an einigen 
Stellen feiner Schrift, befonders aber in dem britten 
Abſchnitt, wo er fein Verfahren durch Nechnungsbeifpiele - 
erläutert und mit der Fachwerkbmethode vergleicht, er 
macht, fage ich, diefer Methode den Vorwurf: 

„dag man durch fie, felbft in dem einfachften Falle, 
„der fich erdenken läßt, noch lange nicht fobald in den 
„geregelten Betriebögang gelangt, ald man es ges 
„woͤhnlich nach einer Gleichftellung des Ertrags für 
„den erften Wirthichaftsturnus glaubt. Seite 121.“ 


Diefer Vorwurf, der durch bas auf Seite 51 ber 
Hundeshagen’fchen Schrift Gefagte volllommen ausge⸗ 
fuͤhrt ift, trifft jedoch blos diejenige Art der Nugunges 
regulirung oder Fachwerksmethode, welde durch Hen⸗ 
nert, Hartig und durch Gotta in feiner erften Schrift 
über Zaration vom Jahr 1804 gelehrt wurde und des 
unendlichen Vortheils der periodifchen Revifionen ber 
Schaͤtzung nnd der perlodifchen Gleichftellung ber Erträge 
entbehrte *). Seit aber durch bie wärtembergifchen 





„Was die dem fraglichen Werke angefügte (aus Hundes⸗ 
„hagen's Anleitung zur Zaration 1826 entnommen) ra⸗ 
„tionelle Sorfi» Taration und Waldwerthsberechnung an» 
„betrifft, fo iſt es dermalen noch nicht an der Zeit, davon 
„allgemeinen Gebrauch zu machen und es bleibt die et⸗ 
„waige Anordnung der Anwendung ber in dieſem Ans 
„hange aufgeftellten Grundſaͤtze — eine ſpaͤtere Periode 
‚‚borbehalten.” 
= Vergleiche auch 8. 66. Diefer Kaspnbtüng. 
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Forſtdienſtinſtruktionen vom Jahr 1818, durch die dritte 
Abtheilung der Anweiſung zur Forſteinrichtung und Ab⸗ 
ſchaͤtzung Cotta's vom Jahr 1820 und durch die $. 654. 
und 655. der Encyelopädie der Forftwiffenfchaft vom 
Sahr 1821 die perlodifhe Revifion der Schaͤtzungen 
und der Ertragsgleichſtellung in die Praxis und in die 
Theorie eingefuͤhrt wurde, iſt die Fachwerksmethode et⸗ 
was ganz anderes geworden, als ſie nach der erſten Har⸗ 
tig'ſchen Anweiſung zur Beſchreibung und Taxation der 
Forſte war und Hundeshagen. hat derſelben in ſeiner 
neuen Schrift inſoferne einiges Unrecht gethan, daß er 
ſie in derſelben immer noch als des Vortheils jener pe⸗ 
riodiſchen Verbeſſerungen entbehrend und mit dem Wahn 
— einer moͤglichen unabaͤnderlichen Nutzungsregulirung 
auf ein Jahrhundert hinaus — behaftet darſtellt und 
feiner neuen Methode gegenuͤberſtellt. Hätte er in ſei— 
uen Beifpielen bei Darftellung der Reſultate der Fach⸗ 
werksmethode eine zojährige Wiederholung der Gleich⸗ 
ſtelluug angewendet, fo würde er auf diefem Wege fobald 
zu einem geregelten Betriebögang gelangt ſeyn, als durch 
die alle 10 Jahre wiederholte Anwendung feines Abſchaͤ⸗ 
gungsverfahrens, denn wir wagen zu behaupten, daß 
wenn bie Zeiträume gleich find, in welchen diefes Vers 
fahren und die Gleichftelung der perlodifchen Erträge 
wiederholt wird, auch die Refultate ganz gleich find, fo: 
bald filr die leßtern die Haubarkeirserträge eben fo ges 
nau geſchaͤtzt werden, als für das erftere die Holzvorraͤ⸗ 
the; wir wagen dieß zu behaupten, weil wir der Webers 
jeugung find, daß unter diefen Borausfegungen bie 
Zufammenftefung der Erträge in ben Perioden des all⸗ 


169 


gemeinen Nußungsplans blos eine bildliche Datſtellung 
deffen ift, was der Hundeshagen'ſchen Rechnungsformel 
zu Grund liegt *). 





9 Im Augenblid‘, als biefe leuten Bogen in bie Druderei ab» 
gegeben werben follten,, erhielt der Verfaffer das neufte Heft 
ber fritifchen Blätter von Pfeil, welches eine Necenfion ber 
Hundeshagen'ſchen Schrift enthäft. | 

In der Vorausſetzung, baß es bem Lefer, ber bie Eritifchen 
Blätter nicht befigt, wilikommen ſeyn wird, zu vernehmen, 
was in diefer Sache 


: Pfeil gegen Hundeshagen 


fagt, werben bier die Haupteinwuͤrfe der Pfeil'ſchen Recenſion 
gegen bas Werk von Hundeshagen, ober beffer gegen die Forſt⸗ 
abſchaͤtzungstheorie des Letztern mitgetheilt; denn das, was 
Pfeil über ben erſten Abſchnitt und uͤber die zweite Abthei⸗ 
lung jenes Werkes ſagt, gehoͤrt nicht hierher. Die Pfeil'ſche 
Recenfion bat den Mangel, daß fie die neue Forſtabſchaͤtzungs⸗ 
theorie von Hunbeshagen nicht im Auszug auf eine Weile 
mittheilt, wie ed oben in den Paragraphen 76. u. 77. gefches 
ben ifi; denn es gehört hoch Wohl su dem Wefen einer ums 
foffenden Recenſion, bie Theorie des Berfafferd zwar mit 
Kürse, aber mit Befkimmtheit darzulegen, ehe bie einzelnen 
Saͤtze derſelben angegriffen werden. Die P. R. beginnt mit 
dem Letztern (@elte 5) und benrtheilt nach einander die a 
Hauptſaͤtze, die ber Foskabfchägungstheorie von H. zu Grund 
liegen und folgende find: 
1.) Es darf ber Holzvorrath nur wie ein Capital behandelt 
werden / von welchem bloo? die Zinſe zu benutzen find, 
dh esidarf bio Ertvag bias nach Teapätimif des Zu⸗ 
> Te wach am Borrath Femeifen werden. ' 2 
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2,) Die moͤglichſt ſtrenge Einhaltung ber Umtriebszeit, bie 
man nah Manfgabe drtlicher Umſtaͤnde für bie zweck⸗ 
mäßigfte erkennt, ift eine Hauptrichtung jeder guten 
Forſtwirthſchaft. | 

3.) Der nachhaltige Betrieb ſetzt eine regelmäßige Stufen⸗ 
folge bes Alters unter allen Befänden eines Wirth« 
ſchaftsganzen oder einer Betriebsklaffe voraus. 


ad ı,) Ueber den erfien Sag ſucht Pfeil an einem von den Harz⸗ 
foren hergenommenen Beifpiel zu zeigen, daß es Fälle 
geben koͤnne, wo man weit mehr, ale ben bloßen Zuwachs 
vom Holzvorrath nugen m.üffe und auch koͤnne, wenn auf 
ber andern Seite durch eifriges Betreiben des Holzan⸗ 
baus für bie Anziehung neuer Waldungen geforgt merbe, 
auch macht er hinſichtlich dieſes erfien Grundfages bemerfs 
lich, wie oft Beſtaͤnde bei einer größern Holzmaſſe einen 
Hleinern Zuwachs haben, als bei einer Heineren Holzmaffe 
in bemfelben Alter, woburd dann ber nach bem Holzvor⸗ 
rath bemeffene Extrag im erftern Fall zu groß, im letztern 
vielleicht zu klein ausfalle. Siehe Seite 5— 7 und 
Seite 19. 
ad 2.) Gegen ben Grunbdſatz einer ſtrengen Einhaltung bes Um⸗ 
triebs, auf welchen die Theorie v. H. zum Theil baſirt iſt, 
fuͤhrt Pfeil aus, daß es — beſonders in Nadelwaͤldern — 
eine Menge bleibender und zufaͤlliger Umſtaͤnde geben 
koͤnne, welche Abweichungen von ber angenommenen Um⸗ 
triebszeit nöthig machen koͤnnen; er fagt Deswegen: eine 
. Karationsmethobe, welche blos anf jene Bebingung bafırt 
fey, mäfle nothwendig dieſe Bafis in den mehrfien Sällen 
verlieren. S. S.7 —9 u. & 21. ;. 


- ad 3.):Gegen die Bemuͤhung zu Herſtellung eines. regelmäßigen 
39: WBerdältniffes bes Atersklaſſen bemerkt. Beil, daß ſich 
7. ſchon In Allgemeinen ein vorgbeihaftes Alter für eine 

i Beſtandesklaſſe anfein-bekimmies Jahr hin gar nicht an- 


. 
' 
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‚geben la Te, und Da, wenn ein folder Cuiminationspunkt 
wirklich eriftirte, die Verſchiedenheit bes Wuchfes,, des 
Bodens und ber Holzbaltigkeit bewirken würde, daß jeder 
Beſtand feinen eigenen Eulminationspunft hätte, alfo 
diefer dadurch nicht erreicht wurde, Daß alle Beflände in 
kufenweifem Alter vorhanden wären und jeder bag Alter 
ber angenommenen Umtriebszeit erreichen müßte, Geite 
9— 13, 


Pfeil zeigt dann S. 17 — 18, wie ſchwierig das Hun⸗ 
beöhagen’fche Abſchaͤtzungsderfahren durch bie nach der 
obigen Bemerkung nothwendig entfiehenden unregelmaͤßi⸗ 
sen Maſſenreihen werden müßte: und fagt ſpaͤter auf 
Seite 22: Eine Taxationsmethobde, bie auf dich ibeale, alg 
unabänberlich angenommene Berbältniß der Altersklaſſen 
begruͤndet if, hat in der Wirklichkeit gar keine Grundlage, 
indem es (ienes Verbältniß) in den mebrefien Fällen gar 
"nicht erreicht werden kann oder darf; fie führt am Ende 
auf die Folgerung, man müffe, um nicht zu viel Holz von 
einer Altersklaſſe zu erhalten, lieber wenig Producirende 
Flaͤchen fo lange unbebaut liegen laſſen, bid die Herſtel⸗ 
lung eines richtigen Verbältniffes der Altersklaſſen mög« 
ch wird. Wir Finnen daher, fagt Pfeil, die von dem 
Verfaſſer nufgeftellten Grundbebingungen einer guten 
Forſtwirthſchaft, durchaus fo ruͤckſichtslos durchzuführen, 
auf keinen Fall fuͤr zweckmaͤßig erkennen, glauben viel⸗ 
mehr, baß fie vielfach modificirt werden müflen und eine 
Saration, welche nur fie geltend zu machen fircht, und 
daran ihr ganzes Verfahren berechnet, wird nur in ſehr 
feltenen Faͤllen durchzuführen und in noch wenigern zur 
Herftellung einer guten Wirthſchaft paffenb ſeyn. &. 13, 


Außer biefen, nicht eben in ber beſten logiſchen Drbnung, 
vorg ebrachten Bemerkungen gegen die 5, Zunbamentalfäge 
weißt, Weil auch anf die Schwierigkeit der Aufnahme dee 
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Holworrachs bin. Wir fegen sum Schluß die Stelle hier⸗ 

über wörtlich hier ber: | 
„Es if ferner nichts fchwerer, als die Maſſen in jungen 
„Hölgern genau zu beſtimmen. Bei bem Unfprechen von 
„baubaren Befänden kann man ſich auf den Ertrag wirklich 
„abgeholzter Flächen, auf Meffung und Berechnung einzel 
„ner Bäume und Flaͤchen ſtuͤtzen, während jener niemals bes 
„kannt wird, dieſe defto ſchwieriger if, je jünger das Hols 
„ii. Es muß daher allerbings auffallen, wenn ber Berfaf- 
„fer ein ſummariſches Anſprechen der vorhandenen Holz⸗ 
„waffen opne Sicherſtellung durch eine mit ber Abfhägung 
„verbundene Flaͤchenabtheilung genügen Täßt, um einen Abs 
„gabeſatz danach zu entwerfen, welcher bem ſtreng innezu⸗ 
„baltenden Umtriebe angemeflen fepn muß.’ (Ran vers 
gleiche biemit die Bemerkungen oben in $. 79. u. 80.) 
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Namen ber Walbſtuͤcke. 


Lit. B. 











Forſtamt 
Revier 


Ordnungs⸗ und Taxations-⸗Regiſter 
für die 
Niederwald⸗Beſtaͤnde 

— zu 40jaͤhrigem Umtriebe 
der Krons:dDomänen: VW albunagenm. 











Ordnungen. * I. Periode II. Periobe 
von 1819 bis 1828. von ı829 bis 1838. 
—— von. | von | 
Jahren. | Sahren. | Yabren. Untere eir. | Obere Hot. | Mntershot. | Obere Bol. 
Morgen. Diorgen, Diorgen. | Xanten, | Weuen. | Klaren. | Nele. | Kinster | Wehen. Klaiter. ED 
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Forſtliche Blätter 
| für 
Birtemberg 


- Herausgegeben 
von 


W. Widenmann, 


außerordentlicher Profeſſor ber Forſtwiſſenſchaft 
an der Univerſitaͤt Tübingen 
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III. Heft 
entbaltend eine 
| ueberſicht 
des gefammten, wuͤrtembergiſchen Staats s Eorftperfonals 
u und | 
Bemerkungen 
über verſchledene Berbältniffe defielben. 
Bon 


dbem Herandgeber 





zibingen, | / 
bey Heinrich Laupp. 





1829. 
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Vorwort. 


Diejenigen Leſer meiner Zeitſchrift, welche ſich die 
Muͤhe genommen haben, den Vorbericht zum erſten und 
zweyten Heft derſelben zu leſen, werden daraus erſehen 
haben, auf welchen Wegen ich durch dieſelbe unſerem 
vaterlaͤndiſchen Forſtweſen nuͤtzlich zu werden ſuche. 


Nachweiſungen zur Erweiterung der 
Kenntniß des vaterlaͤndiſchen Forſtweſens 
habe ich als eine der Hauptarten ber für die forſtli⸗ 
hen Blätter beſtimmten Mittheilungen bezeichnet, | 


Die Form der Zeitfchrift macht es zuläffig, eins 
zelne Theile von dem, was in einer Statiſtik des wärs 
sembergifhen Forſtweſens im fireng geordneten Zus 
fammenhang gegeben werben müßte, auszuheben, für 
fih zu bearbeiten und mitzutheilen. 


Daher fchien ed mir nicht unpaffend, In das vors 
liegende Heft eine Zufammenftellung aller würtems 
bergiſchen Staatäforfidiener aufzunehmen; ich dachte 
mir dabey, daß die Zufammenftellung ald Grundlage 
für die fünftige Anzeige aller im Staatöforfihaushalt 
vorkommenden Perfonalveränderungen in den forſtli⸗ 
chen Blaͤttern dienen koͤnnte und daß dieſelbe von den 
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Forſtbehoͤrden und einzelnen Forſtmaͤnnern als eine 
Art von Addreßkalender benußt werden koͤnnte, fo bald 
die vorfommenden Veränderungen darin nachgetragen 
werden. 


Dabey wird dieſe Iufammenftellung manchen 
würtembergifdhen Forfimanne aud) in fo ferne wills 
fommen feyn, ald er in berfelben die Veſoldungs⸗ 
Kaffe einer jeden Forſtſtelle finder, und als fie ihm von 
der jeßigen Stellung alter Bekannter, deren Spur 
durch die Organifation, Neorganifation u. fs w. vers 

foren gteng, Kenntniß verichafft. 


‚ Um mir die nöthigen Notizen zu vorliegender Les 
berficht zu verfchaffen, wußte ich nichts Beſſeres, als 
mich an die Gefälligfeit der Herrn Oberfoͤrſter und 
Dberforftmeifter zu menden und von Diefen Verzeich⸗ 
niffe über ſaͤmmtliches in ihren Oberforſten angeſtelltes 
Forſtperſonal zu erbitten. 


Sie haben mit großer VBereitwilligkeit meiner 
Bitte entſprochen und id) flatte ihnen bier meinen höfs 
lichſien Dank dafür ab. 


Sollte ſich ungeachtet meiner Bemuͤhung, ein 
möglichft richtiges Merzeihniß des Staatäforfiperfos 
nals zu liefern irgendwo ein Irrthum eingefchlichen 
baben, fo bitte idy, mich davon in Kenntniß zu feßen, 
damit ich ihn in dem nächften Hefte anzeigen kann. 


Hiebey muß ich übrigens bemerken, daß das fols 
gende Verzeichniß den Stand des Forfiperfonals für 
ben ı. Januar 1829 ‚gibs und daß ich nur einzelne 
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Aenderungen, die bis jetzt vorgekommen find, in das 
Verzeichniß ſelbſt aufnchmen konnte, die andern aber 
in einem Nachtrag bemerkt habe. 


Nach meinem Wunſch follte diefed Heft fchen im 
Monat Februar erſcheinen, dieß wurde aber dadurch 
anmöglih, daß id) die Verzeichniſſe von einigen For⸗ 
fien erſt gegen bad Ende des Monat März erhielt. 


Mas bie Bemerkungen betrifft, welche ich auf 
das Verzeichniß uͤber die Staatsforſtdiener und uͤber 
die Forſtdiener der Hof⸗Domainen⸗Kammer folgen 
ließ, fo glaube ich bier nur das darüber fagen zu müfs 
fen, daß ich durd) diefelben blos auf Verbältuiffe aufs 
merkſam maden wollte, welche mir einer Aende⸗ 
rung zu bebürfen ſcheinen oder bey melden eine 
folche wenigſtens vortheil haft feyn möchte; ich 
bin aber meit entfernt, ‚zu glauben, daß das, was ich 
gefagt babe, Alles fep, mad ſich über die berührten 
Verhaͤltniſſe ſagen laͤßt und ich bin ſehr bereit, jede 
bey der Sache bleibende Berichtigung der von mir 
ausgeſprochenen Anſichten in die forſtlichen Blaͤtter 
aufzunehmen. 

Schließlich muß ich hier einer Sache Erwaͤhnung 
thun, die mit dem Jnhalt des vorliegenden Heftes 
zwar in feiner Verbindung ſteht, die ich aber durch. 
dieſes Hefe zur allgemeineren Kunde der wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Forſtmaͤnner zu briwgen ‚veranlaßt bin. | 

Jin Jahr 1826 hat der Profeffor der Forſtwiſ⸗ 
ſenſchaft an der Univerfität Gießen, Oberforſtrath 
Hundeshagen ein Werk über die Forſtabſchaͤtzung er⸗ 
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ſchelnen laſſen, in welchem er eine neue Methode der 
Abſchaͤtzuug der Waldungen mittheilt. Der Titel 
des Werkes hat die Neugierde eines manchen wuͤr⸗ 
tembergiſchen Forſtmanues erregt, ſo, daß er naͤher 
mit dem Weſen jener Methode bekannt zu werden 
wuͤnſchte und ich hielt es deßwegen fir angemeſſen, in. 
dem zweyten Heft der forſtlichen Blaͤtter auf die Day 
ftellung des wuͤrtembergiſchen Forſtabſchaͤtzungsver⸗ 
fahrens eine Beleuchtung der neuen von Hundeshagen 
aufgeftellten Forftabfhägungstheorie folgen zu laffen. 
Wobey es natürlich war, bie Zweifel, die fich mir iiber 
bie innere Richtigkeit und Aber die Anwendbarkeit dies 
ſer Abſchaͤtzungstheorie ringe, gleichfalls m mits 
zutheilen. 


Dieß bat num ben Oberforftrarh Hundeshagen 
nicht zu einer Widerlegung meiner Einwuͤrfe, ſon⸗ 
bern zu ber Bekanntmachung eines Aufſatzes verans 
laßt, worin er meine Perfon auf die groͤblichſte Weiſe 
angreift. Es hat ihm nicht genägt, auf dem gewoͤhn⸗ 
Tichen Wege, das heißt durch Einrücen in eine Zeits 
ſchrift, fen es nım feine eigene oder eine andere, feis 
nen Aufſatz bekannt zu machen, fondern er hat ihn abs 
gefondert drucken und nicht nur mit dem dritten Heft 
bed 2. Bandes feiner Beyträge zur geſammten Forſt⸗ 
wiſſenſchaft verfenden, ſondern auch durch Die Verlagds 
‚ Buchhandlung unentgeldlich ausgeben, gewiflermaßen - 
vertheilen laffen. Daturdy und durch unmittelbare 
Berfendungen an eine Menge Perfonen in Wuͤrtem⸗ 
berg iſt jener Aufſatz nicht blos in die Haͤnde der Forſi⸗ 
leute, ſondern auch vieler Andern gebracht worden, 
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umd eb iſſt darch die Frechheit, womit in bemfelben 
die beleidigenbflen Veſchulbigungen gegen mich vor⸗ 
gebracht ſi ud, mein gater Paıne gefährdet worden. 


Unter biefen Umſtůnden muß mir viel baran lie⸗ 
gen, meine Vertheidigung gleichfalls moͤglichſt zu ver⸗ 
breiten, „und ba ich nicht weiß, wie häufig die Forſt⸗ 
und Jagdzeitung / In welde ich biefelbe aufnehmen 
ließ, in Wuͤrtemberg geleſen wird, ſo halte ich ea fuͤr 
eine durch das Verfahren Hundeshagenß gebptene 
Nothwehr, meine Vertheidigung auch ech. gegen⸗ 


waͤrtiges Heſt meiner. eigenen Zeitſchrift i in ‚Arten 
berg zu verbreiten. ee 


—— im Apen 1820. 
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Antwort auf die „Ermiehermng, welde auf einige 
Einwendungen gegen das vationelle Abſchaͤtzungs⸗ 
Verfahren“ dem 3. Heft des II. Bandes der 
„Beytraͤge zur geſammten Forſtwiſſenſchaft,“ 
beranögegeben vom S- e Hunbeshagen, 
a. iſt. 

.... Denn wir ſind infallibel. 
— Blumauer. 
Der Herr Oberforſtrath Dr. J. Ch. Hun⸗ 
deshagen, ordentlicher Profeffor an der 

Landes⸗ üniverſitat zu Gießen, Direktor 

der größherzogl Sorftlehranftalt dafelb ſt 

m. ſ. w. bat die Erwartungen derjenigen meiner lies 

ben Freunde in Würternherg, welche fi, ſchon zum 

voraus auf feine Aeußerungen gegen meine Beleuchs 
tung der: zemn, von Huudeshagen aufgeftellten Forfts 
abfchäkungs s Theorie freuten, micht getäufcht. Sie 
kannten ihren Dann; feine Sehden mit v. Seutter, 

Eottg, Pfeil, Behlen, Reber und Andern hats 

ten ihnen: die Ueberzeugung verfchafft, daß er nicht im 

Stande fey, einen wifenfhaftlichen Streit fortzuſetzen, 

. ohne ſich dabey jener Waffen zu bedienen, die man 

Derfdnlichkeiten, Anzüglichfeiten und Grobheiren nennt. 

Seine fog. „Ermwiederung‘ wimmelt davon, und. 

Außer einigen, die gegen mich fpeziell gerichtet find, 

gehen fie auch zugleich Hru. Oberforſtrath Reber und 

Hrn. Oberforſtrath Pfeil an, fo daß wir drey ung 

darein zu theilen haben. 

Mögen diefe beyden Herren ihre Portion hinneh⸗ 
men, wie fie wollen, mich fol die meinige nicht aus 


— 
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der Feſſang Bringen, brfäkders’da ich: with Im Diefer 
Sache zweyer wichtigen Borthrild. zu erfreuen habe. 

Der art iſt ber, daß alle Jorſtmaͤuner in Deutſch⸗ 
land, weiche Zeitſchriften leſen, jene „unbezwingliche 
Naturaniage” (zu Haͤndeln nämlich) die Hr. H. dem 
Hm. D. F. R. Pfeil in jeuer Erwiederung zuſchteibt, 
an Hm. Hundeshagen kennen, und zu einem gros 
Ben Theil wahrhaft bedauern. *) 

Der zweyte Vortheil aber iſt ber, daß jeder Uns 
befangene, der meine Beleuchtung der Hundeshagen’s 
ſchen Forftabihagungss Theorie ließt, die Ueberzeus 
gung erlangen muß, daß man eine verfchiebene "Ans 
ficht in wiflenfchaftlichen Dingen nicht fehonender, nicht 
freyer von. allen perſdulichen Beziehungen vortragen 
Tann, ale ich es in jener Beleuchtung gethan habe, 

Man könnte midy fragen, warum ich unter diefen. 
Umftänden die Sache nicht. auf fich beruhen laſſe, und 
die Eutſcheidung ruhig dem Ausfpruch der Unpartepis 
ſchen uͤberlaſſe? Darauf habe ich aber zn antworten, 
daß niemand gerne d ffentliche Befchimpfungen mit 
Stillſchweigen hinnimmt, und daß der oͤffentliche Leh⸗ 
rer auch auf ein noch nicht ganz urtheilsfaͤhiges Publi⸗ 
kum Ruͤckſicht nehmen muß, in deſſen Augen ihm ſolche 
mit Stillſchweigen hingenommene Angriffe praͤjudicir⸗ 
liſch find. Dabey wird auch jeder fuͤhlen, daß der Ei⸗ 
genduͤnkel des Hrn. Hundeshagen nur wachſen wärs 
de, wenn man ſeine Angriffe mit Stillſchweigen hin⸗ 


*) Manche freuen ſich daruͤber, weil ſie in jedem neuen Hun⸗ 
deshagen'ſchen Werke ſchon den Embryo zu ein Dutzend 
Saͤndeln und damit zu einer intereſſanten Lekture erdlicen. 


0 J 


‚x 


gehen .wärbs; er hat es mit ſeinen Grobheiten ſchon 
fo wait gehracht, Daß außer Pfeil niemand.von deut: 
ſchen Gorfleusen wagt, ein Buch won ihm zu rezenfi⸗ 
ven, ; Pfeil. hatte nicht Unrecht, als er ihn ben Deuts 
ſchen Forſtpapſt nauute, jeder Zweifel an feiner Un⸗ 
fehlbgrkeit bringt ihn in Harniſch; ich nahm mir die 
Freyheit, meine Zweifel gegen dfe nene Forſtabſchaͤ⸗ 
tzungs⸗ Theorie, die er, anmanfend genug, das au 8« 
ſchliaß dich rationelle Forſtabſchaͤtzungs⸗ Verfah⸗ 
ren nennt, innerhalb den fuͤr eine wiffenfthaftliche Ers 
‚brterung geſteckten Grängen, namentlich zunaͤchſt mei⸗ 
nen Landsleuten vorzutragen, um wenigftens zu vers 
büten,. daß die neue Methode nicht ungepräft zur Ans 
wendung empfohlen werde, und wie hat er, Hr. H., 
: geantwortet ? Statt meine Einwärfe ruhig zu widers 
legen, oder ganz auf ſich beruhen zu laflen, lege er mir j 
1) im Einverftändniß mie Reber und Pfeil Ans 
griffe gegen ihn zur Laft, und beſchuldigt mich 
dabey einer Rägey legt e mir —-- . 
2) Undanfbarkeit gegen meinen Lehrer, nämlid) 
ihn, Hrux H., zur kaft, und fprichr er 
3) in dem brutalften Zone mit mir, der feine bes 
fondere Abfertigung verdient. 
Möge mir nun ber geneigte Lefer in einige Des 
taild über dieſe drey Punkte folgen ı 
Ad 1) Die Erwiederung des Hru. Hundesha⸗ 
gen beginnt mit folgenden Worten: 
Gerade als ich das“3. Heft des II. Bandes 
meiner Bepträge zur Forſtwiſſenſchaft fchließe, 


x1 
Yormmt mir dasjenige zu Geflcht, was ein Here 
Profeffer Wibenmann — augenſchelnlich erſt 
ermuthigt durch einige wuͤrdige Wergänger 
(Pfeil und Reber) — Im zweyten Hefte feiner 
forſtlichen Blätter für Wirtemberg. Tuͤb. 1828, 


gegen bie rationelle Abſchaͤtzu ngö-Methode Sons 
berbares einzuwenden beliebt.“ 


Hierauf habe ich zu bemerken, daß es bey mir Fels 
ner Ermuthigung bedarf, um meine Ueberzeugung | 
oder Anſicht furchtlos auszufprehen. Davon zeugt 
das ganze 2. Heft meiner „Zorftlihden Blätter,“ 
worin ich die Mängel der würtembergifchen Vorſchrif⸗ 
ten fuͤr Forſtab ſchaͤtzung ohne alle Ruͤckſicht auf Per⸗ 
ſonen, mit bloßer Ruͤckſicht auf die Sache, und zum 
Beſten dieſer aufzudecken mich "bemühte, 


Men wird mir daher wohl glauben, daß, wenn 
ich nicht fuͤrchte, durch Aufdeckung von Mängeln an 
varerlänpifchen Inſtitutionen das Mipfallen der hoͤch⸗ 
fen wuͤrtembergiſchen Staats s Forſtbeamten mir moͤg⸗ 
licher Weite zuzuziehen, ich um fo weniger fürchten 
werhe, mis.die hohe Ungnabe bes Hrn. Oberforſtrath 
Haudethagen in Gießen im Großherzogthum Heſſen 
zuzuziehen. Einer Ermuthigung hat es dazu übrigens 
um fo weniger bedurft, als ich mir wirklich nicht ges 
dacht habe, daß meine, argiofe Beleuchtung ben Mann 
ſo außer fich bringen werde, Daß er mir babey friſch 
weg eine Lüge Schuld giebt, gehbrt zu feiner Art zu 
fechten, ich habe nämlich am Schluß meiner Belsuche 

tung. im er Note geſagt: 


* % 


Alt- 


„Im Angenblick, als dieſe letzten Bogen in die 
Druckerei - abgegeben: werben ſollten, erhielt der 
Berfaffer das neueſta Heft ber kritiſchen Blaͤt⸗ 

ter von Pfeil, welches eine Mezenfion- der Huns 
desbagen'ſchen Schrift enthält. In der Vor⸗ 
ausſetzung, daß es dem Lefer, der die Fritifchen 
Blätter nicht beſitzt, willfommen ſeyn wird, zu 

vernehmen, was in diefer Sache 
„pfeil gegen Hundeshagen’ 

fagt, werden hier die Haupteinwürfe der Pfeits 
ſchen Rezenſi on gegen das Werk von Hundeshagen 
ober beffer gegen bie Forſtabſchaͤtzungs⸗ Theorle bes 
letztern mitgetheilt, u. ſ. w.“ | 

Hr. Hundeshagen nimmt dieſe Bemerkung aber 
ohne Weiteres fuͤr eine Un wahrheit an, indem er fagt;, 
ich fey durch die Pfeil'ſche Rezenſi ton erſt zu meiner Be⸗ 
leuchtung ermuthigt worden. Wie ich durch die 
Schrift des Hrn. Oberforſtrath Reber uͤber Wahn⸗ 
Taxation zu derſelben haͤtte ermuhigt werden follen,; 
das verſtehe ich nicht. Kr. Oberforſtrath Reber hat ja 
Hrn. H. kein unſchoͤnes Wort‘gegeben, ſondern feine 
Abſchaͤtzungs s Theorie blos extrahirt, woburch man 
Allerdings zu einer etwas gruͤndlichern Darſtellang 
derfelben veranlaßt, ai: * BE werden 
Ponnte. IE 
Ald 2) Der ſchlimmſte Vorwurf, den — H. 
in feiner Erwiederung macht; if offenbar der der Un⸗ 
dankbarkelt. Undank und vollends Undapk:gegen "A: 
nen Lehrer ift ein fchändliches Wergehen‘; 'mein Bendife 

fen ſpricht mich aber gaͤnzlich Frey davon, und vielleicht 


zu 


gellügt es mir, auch den genelgten Lefer zu berzengen, 
Daß mir jener Vorwurf ganz mit Unrecht gemacht wors 
mi | 

Das LehrerssMebergewiht, das Hr. 9. 
äber mich geltend machen will, gründet fich darauf, 
daß ich in dem Sommerhalbjahr 1820 Borlefungen 
Über die Encyelopädie der Forftmiffenfhaft bey ihm 
gehört habe. Meine eigentlihe Studien machte Ich, 
wie alle meine Bekannte wiffen, in dem Zorfts Fuftis _ 
tut, das unter der Leitung bed ehemaligen Forſtraths⸗ 
Direktors v. Seutter mit dem k. wuͤrtemb. Yeldjäger: 
korps in Stuttgart: vereinigt war. In diefem Forſt⸗ 
inftitut war ich von ber erften Prüfung und der darauf⸗ 
folgenden Rocation "an bis zu meinem Abgang aus 
demfelben der erfte, und hätte als foldher dem bey 
Errichtung der Anftale den Zeldjägern ertheiffen Ders 
fprechen gemaͤß auf koͤnigl. Koften die Univerfirät Tuͤ⸗ 
bingen follen beziehen därfen, um bafelbft ein Jahr 
lang nicht ſowohl forftwiffenfchaftliche als vielmehr 
flaatswirthfchaftlihe Borlefangen zu hören. Da aber 
bey Vertheilung der für die 6 Erften ausgefegten Stis 
pendien mir wenigftens jenes Beneficium nicht zu Theil 
wurde; fo wollte ich anfänglich die Univerfität gar nicht 
beziehen, und erft die Betrachtung, daß ed mich file 
die Zuknunft gegenüber von meinen Kameraden In Nach⸗ 
theil verfeßen Fonnte, wenn ich nicht mit Asmus *) fas 
gen Ebnnter- bin auch auf Univerfirdten ge 
wefen! beweg mich, auch ein halb Jahr nach Tübins 





*) MWandobeder Bote! 
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gen zu gehen, das heißt vom 1. Mal bis 15. Gept. 
ı820. In diefen 44 Monaten hörte ich nun die 
Worlefung ded Hrn. Hundeshagen über die Encyelos 
paͤdie der Forſtwiſſenſchaft ohne in irgend einer naͤhern 
Verbindung mit ihm zu ſtehen. In wie weit er nun 
hiernach die Sache ſo hinzuſtellen befugt iſt, als ob ich 
ihn als meinen Meiſter anzuerkennen hätte, wird, des 
geneigte Lefer beurtheilen. 

- Was aber fonft für eine Schuld der Dantbarkelt 
gegen Hrn. Hundeshagen, worauf er zweymal in ſei⸗ 
ner „Erwiederung“ anſpielt, auf mir laſten ſoll, 
das weiß ich wahrlich nicht. Hr. Hundeshagen hat 
mich im Jahr 1822, als ich auf einer Forſtreiſe nach 
Fulda kam, freundlich aufgenommen, das iſt dankens⸗ 
werth; er bat aber feiner Auſpruͤche auf meinen Dank 
fich ſogkeich dadurch wieder. verluftig gemacht, daß gr 
mir für die pünktlichfte Beforgung der Aufträge, die er 
mir für hier ertheilte, als da iſt: Abrechnung mit-feis 
nem Buchhändler, Eintreibung noch ausſtehender Colles 
giengelder u. ſ. w. noch bis auf den heutigen Tag das 
Cdankende) Antwortſchreiben ſchuldig if. Hierin 
wären wir alfo quitt ! 

Sur was ich ihm fonft noch Dank ſchuldig PR 
ſoll, dad muß er mir erft ſagen. Heraus, mein Herr 
mit der Sprache ! wenn man jemanden bed Undanks 
beſchuldigt, fo hat man es auch zu beweifen. Haben 
Sie mir vieleicht das Eollegiengeld erlaffen? Es iſt 
baar bezahlt worden. 

Sol ih Ihnen vielleicht dafılr danken, daß Sie 
mich für meine gegenwärtige Stelle empfohlen haben? 
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Sie werben doch ditcſen Bibeln ukht annehmen: vorligm, 
da ich hier mehrmals die Meußerung haͤres mußte, ich 
haͤtte mein Lehramt. nicht hafemızien, wenn mau auf. 
Sur Urtheil Aber mich Radſecht genommen hätte; 
da ferner word) gegenwaͤrtig: jamand bies iſt, der bey 
Gelegenheit eigäbte;.ı0n Ahade meine Btelleihalommen,; 
wenn. od .anf Hundeshagen angekommen wäre, de 
liegt Hier der Grund gu einem fchuldigen Dani? 

Oder fell ich etwa dafuͤr Dand ſchuldig ſeyn, daß 
Hr. Hundeghagen noch kelne ſeiner forſtpaͤpſtlichen Bul⸗ 
len gegen meine umbebeutende literariſche Arbeiten ges 
‚ febleudert Hat? Das iſt allerdags eine guoße Gnade, 
über die auch Andere fchon: fih gewundert‘ umd ſcheu 
laͤngſt gehofft haben, biefe Grade werde ermuͤden. Sie 
ift es endlich, und bie: einzige Bulle, die er jet gegen 
mich gefchleudert hat, enthaͤlt Gift genug fuͤchin Du⸗ 
gend jener Pfeile, mit welchen ex feine — Pros. 
dukte zu. befpicden pflege. 

UuerHlärbar iſt mir bierbey nur das, daß er in. 
Aenßerungen von mir ‚eine Beweis des Unbaufes 
fucht, die meines Erachtens auch nicht die. mindeſte 
Beranlaffung dazu geben kͤunen. Er verweiſt auf - 
„ Seite 48 die Note⸗und Seite 169 des aten Heftes. 
meiner „forſtlichen Blätter.“ 

Man leſe die erſte Stelle, und: man wird finden, 
daß ich den Verfaſſer der Beſtimmung, daß in dem 
würtembergifchen Staatöwaldungen das Dberholz nicht 
mehr ald den 8ten Theil der Gchlagfläche einnehmen 
durfe, auf das erfle Heft von Hundeshagens „Beys 
trägen”‘ verhviefen Habe, we Bemerkungen und Erfah⸗ 
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zung. klnı vvxche chetſte·Nlcerꝰ daru hehe 
ſtaͤmme awit gechellt find. Mie Liſt! unbegrelſtichv wie 
Or. Ai lenim ainen: Mangel un Achtaugerblicken kuan, 
und schen fa dann ich aach uicht* begreifen, wie:fich ein 
ſolcher, Aus meinen ı Uunbegimgen' anf Seie 164: ents 
uehmen: län... :&ber Hri Guibashagenift ausnchmend 
Rqlich; if. fan, wie: manſruht, ein bloßes Cirar 
in Harhifch.. bringen; wo er in einem fremden: Buch Fels: 
sin Namen fieht, da wittert er ſchon irgend rinen vers- 
deckren ‚Ungrik, drädt die Augen⸗zu, und. renut. auf 
o feinen ;verhieintlichen. Gegner los; wagt man: vollends 
eine von ſeinen Aus ſpruͤchen abweichende Auſicht aus⸗ 
zudruͤcken, ſo iſt ihm dies ein tbdtlicher Angriff auf feine 
Perſom; es geht ihm wie. Tyramen, die jeden Tadel 
ihrer Negierungähanblungen fuͤr Majeſtaͤts⸗ Verbrechen 
erklaͤren Aund dieſe Reizbarkeit iſt dann der Grund je⸗ 
ner groben: Sprache, bie. er in feinen Streitigkeiten 
führt. Mag fich diefe gefallen: laſſen, wer ber will, 
ich nicht 5 ich werde fie wenigſtens ald ſolche bezeichnen. 
. Ad 3) Man lefe Boch: ſeine „„Erwieberung auf 
einige Einwendungen gegen bas rationelle Abfchigungds - 
Verfahren;“ -ift ed möglich auf drey und eine halbe 
Quartſeiten mehr Grobheiten (denn von Anzäglichleiten 
kann bier nichtmehr die Rede feyn) zufammenzubräns 
gen? Borwärfe der Verdaͤchtiguug (nämlich feiner 
x sationehen Methode), der Unreife, ber. Unbefanntfchaft 
mit dem Gegenftand, der Unwahrheit, des ſchwaͤrzeſten 
Undanks, der: Wohldienerei (nämlich da wo die? ? ? 
fiehen) und ‚eines. gänzlichen Beweisunvermdgens kaun 
man in Einem: LAehem leſen. Und warum Alles‘ dies ? 
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wall; ich Sommers unie „hie Fraxhelt - oemameum habe, 
einige „ueiuzz auf „die Mache gehende Zypchfak gagan enes 
Saratignkır Mesfahzen norzußsingen, Das Sein Fefinder 
das. ratiqnelle par auschlenag neunt, HAB mm hhre.ch 
Beier Ah Gina LolARA o ge 
sam hen Schtgwßlaungen in der, dſterteichi ſchen 
Monerchie und bey den b. FSagoatsforſten in Anwen⸗ 
Aungyarbgught..werpen ſoſl. „DBopl.iff,gh.des Muͤhre 
werzh n dun hlgeamejnen. Borftannh, Fagıde 
schung‘ in den Ren yon, pn PR cd. 
find und in ber eignen Zeitſchrift den Triumph 


ſelbſt zu verkuͤndigen, Haß’ bei fe aus 


instructasiben. Szündespageufchen Rechnungs s Exens 
pel hat weichen müflen. Diefed Rechnungs-Erempel, 
diefe Regula de tri ift der Kern der Nuß, die uns 
Hr. Hundeöhagen in feiner „Forſtabſchaͤtzung“ von 
1826 aufzuknacken gegeben bat. 


Gebt mir einen Punkt außer der Erde, fagte Ars 


chimed, und ich will auch die Erde bewegen ! 

Gebt mir eine Erfahrungstafel über die Holz⸗ 
mafle von I — 120 fahren, fagt Hr. H., fo rechne 
ich euch das Mutzungs⸗Progent, und damit und mit zwey 
alten Holzhauern find eure Forfte taxirt. Probatum 
est! Nämlich in den Schwemmwaldungen. Oder noch 


kauͤrzer: nehmer das Holzkapital eurer Waldungen auf 


und fchreibet um den Zinsfuß nach Gießen, fo ift die 
Taration fertig, wenn ihr nur zu rechnen verſteht, wie 
100 zu feinem Zind, fo das Holzkapital zu feinen In⸗ 
tereffen. Was kann einfacher feyn? Möge mir Hr. 
H. diefe Abſchweifung zu gut halten; in diefem Auf⸗ 
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{al foſfrurchid von der Sache fondern blos von’ jeuen 
Perfditihke ton die Nede / ſeym Wie er in; ſelner Er⸗ 
wirbrunge Statt verSache Fir Sprache zu beine 
gen Belieht Hr.“ Mit om iſt Bein Streit Aber eineh 
wirenrhliftlihen Gegenſtand ju führen, deun Tnstfelne 
Anſicht zu vertheidigen, grelft er ble Perſon de& Geg⸗ 
ners An; weil er diofire Idee hak, daß jebe vom feinen 
Theorien 'abwelchende Aeußerung ein Angriff auf ihn 
ſelſt Feys- Hıre fire Idee, bie‘ ihren Grund blos in · ei⸗ 
tem —— eEigin antei an Fand. 
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Die melften Leſer werden mit dem, was bier dem 
Merzeichniß der wuͤrtembergiſchen Staatsforftviener zur 
Erläuterung deſſelben vorausgeſchickt wird, bekannt 
ſeyn; aber doch nicht alle und beſonders nicht die Aus⸗ 
laͤnder, die ſich fuͤr unſer wuͤrtembergiſches — 
Äntereffiren.- 

Für diefe insbefondere mögen, folgende Yuselnans 
derfegungen nicht uͤberfluͤſſig ſeyn: 

Die oberfie Leitung des würtemb. Gtaatöforfivere 
waltung fteht dem Finanzminiſterium zu und infoferne 
ift der Finanzminiſter gewiffermaßen der Chef der gans 
zen Staardforfiverwaltung. 

An dem Sinanzminifterium ift bie modificirte Colle⸗ 
gialVerfaffung eingeführt, fo, daß aljo die Miniſterial⸗ 
Raͤthe fih unter dem Vorfig des Minifierd (oder in 
feiner Abwefenheit des erften Raths) in ein Collegium 
verfammeln und die ihnen vom Minifter zur Bearbeis 
tung übergebenen @egenftände collegialifch berathen. 
ohne daß aber der Zinanzminifter an elnen Beſchluß 
diefer feinen Mäthe gebunden wäre oder fie ald Colle⸗ 
glum irgend einen Befehl erlafen Fonnsen. Sn dies 
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ſem Collegium bat ein Rath das Neferat in Forſtſa⸗ 
chen und in neuerer Zeit referirt auch ein dieſem Colle⸗ 
gium beygegebener Rath von dem aufgeldsten Forſt⸗ 
rathscollegium in forſtlichen Angelegenheiten. 

In jedem der 4 Kreiſe bes Königreichs leitet eine 
unter dem Finanzminifterium ftehende Kinanzlammer 
die Finanzverwaltung, "mit welcher die Verwaltung 
der Staatsforſte verbunden iſt, weswegen jeder Finanz⸗ 
Kammer unter dem Titel eines Kreisforſtraths 
ein Forſtverſtaͤndiger beygegeben ift. 

Diefer hat das Meferat in Zorftfachen, beſonders 
in foweit fie das rein Technifche betreffen, wogegen 
über andere, 3. 3. forftrechtliche und Korftrechnungss 
Gegenftände auch andere Raͤthe, über erſtere nament⸗ 
lich der Juſtitiar der Kammer, zu referiren haben. 

Unter den Kreisfinanzkammern ſtehen die Forſtaͤm⸗ 
ter. Der amtliche Titel der — den Forſtaͤmtern vor⸗ 
ſtehenden — Beamten iſt Oberfoͤrſter. Mehrere 
derſelben führen aber "für ihre Perfon den ihnen aus 
fruͤherer Zeit zufommenden Titel Oberforftmeifter. 

Der amtliche Wirkungskreis des Oberförfters befteht 
nad) $. 1. feiner Inftruftion theils in der eigenen Hands 
babung der Forſt⸗ und Jagdpolizey, theils in ber Aufs 
ſicht über die Handhabung berfelben in den Walds und 
Jagddiſtricten des Forſts, in der Ausuͤbung der Forſt⸗ 
gerichtsbarkeit, ſoweit ſolche nicht adeligen Waldbeſitzern 





| %) Die diefed Amt gegenwärtig bekleidenden Männer führen 
in Folge früherer Beſtimmungen den Titel, Kreisoberforft: 
meifter, 
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oder anderen Stellen zuſteht, In der Leitung der Wald⸗ 
wirthfchaft in den Königlihen, Communs, Gtiftungss 
und Privat Waldungen, in der Aufficht über die Walds 
wirthfchaft in den Waldungen der Grundherrfchaften 
des hohen und niederen Adels, insbefondere auch in 
der Leitung bes Forfihaushalts und endlich in der Ders 
waltung der K. Waldungen und Jagden *) 

Bey jedem Zorftamt iſt ein Actuar unter dem Titel 
Zorftaffiftent angeftellt. Derfelbe ift nicht Staats⸗ 
Diener, er wird von dem Oberfbrfter aus der Zahl ber ges 
prüften und für dieſe Stelle für befähigt erfannten Forſt⸗ 
canbidaten gewählt, kann aber von demfelben ohne 
Genehmigung des Direktors ber Sinanzlammer nicht 
entlaffen werden. 

Der eigentliche Wirtbfchaftsführer ift der Sörfter *). 
jedoch unter der Inſpection und Control des Oberfbrs 
fer. Der $. 1. feiner Inſtruktion fagt, dem Foͤrſter 
liege vermdg feiner amtlichen Beſtimmung ob: Wirte 
ſamkeit für die Handhabung der Forſt⸗ und Jagdpolie 
zey, Sorge für zweckmaͤßige Bewirthſchaftung fämmtlis 
cher Waldungen und für orbnungsmäßige Ausübung 
der Jagd im Reviere, und thätiged Eingreifen In daß 
Detail der Adminiftrarion der K. Waldungen und Tage 
den nach allen ihren Beziehungen. 

Die Zahl der einem Forſtamt zugetheilgen Reviere; 
die von A — 6 — 8000 Morgen Staatöwaldungen 


*) Geldeinnahme und Ausgabe And gänzlih von ber Kork: 
verwaltung getrennt und den allgemeinen Domauialkaſſen 
CSameralämtern) zugewieſen. 
*0) Revierfoͤrſter. 
o 1 “ 


⁊ 
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“in fi — e), iſt, wie ſich aus dem Folgenden 


ergiebt, nicht gleich. 

Dem Foͤrſter iſt — zunaͤchſt fuͤr den Waldſchutz — 
das erforderliche Perſonal an Forſtwarthen und Walde - 
ſchuͤtzen beygegeben, welche beyde nicht als Staatsdie⸗ 
ner anzuſehen ſind, aber von der Regierung ernannt 
werden. 

Nur in den arberen Revleren find Forſtwarthe 
angeſtellt, deren Hauptbeſtimmung der Forſtſchutz iſt, 
die aber auch zur Beihuͤlfe der Foͤrſter in Ausuͤbung der 
Forſtwirthſchaft verwendet werden koͤnnen. 

Ausſchließlich fuͤr den Forſtſchutz ſind die Wal d⸗ 
ſchuͤtzen beſtimmt, die in der Regel aus der Klaſſe 
der Landleute gewählt werden ſollen, was ſchon die 
fuͤr dieſelben ausgeſetzten Beſoldungen beweiſen. 

Dieſen kurzen — blos zur Erläuterung des nachſte⸗ 
henden Verzeichniſſes dienenden — Bemerkungen iſt 
nun noch Folgendes uͤber die in dem Verzeichniß ge⸗ 


brauchten Zeichen und einige von dem Vorbemerkten 


abweichende Benennungen beyzufuͤgen. 
Bey den Forſtaͤmtern, bey den Foͤrſtern, und in 

der Regel auch bey den Waldſchuͤtzen giebt es 3 Beſol⸗ 

dunzsklaſſen **) daher iſt im Folgenden durch die Zah⸗ 





*) Es giebt auch Reviere die noch etwas mebr und andere, 
die bedeutcu) weniger Staatswaldungen, dann aber um fo 
mehr Commun⸗, Etiftunge« und Privarmaldungen, haben. . 
“*) Nach der Verordnung vom 21. Januar 1823 iſt die Veſol⸗ 
dung für ein Forſtemt ır Klaſſe 1600 fl., ar Klaſſe 1500 fl., 

. Sr Klaſſe 1100 fl. in Geld und Fruͤchten. Dazu kommt noch 
freie Wohnung oder 160 fl. für die Mierbe; h ab 
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Im ı, 2,3 bey jeder biefer Stellen bie Defoldungss 
klaſſe angezeigt. 

Mit einzelnen | Foͤrſters ſtellen iſt feine Pferdoration 
verbunden, daher ſind durch Beyſetzung des Buchſtaben 
a, diejenigen Förſterſtellen bezeichnet worden, mit wel⸗ 
hen eine PferdaFration verbunden iſt; und durch Bey⸗ 
fegung des Suchftaben b find diejenigen ———— wel⸗ 
che keine Pferdsration haben. 

Ein Theil der Waldſchuͤtzenſtellen iſt mit Forſtleuten 
und Jaͤgern beſetzt, ein Theil dagegen mit Landleuten. 
Die Foiſtleute find durch den Buchftaben a, die Land, 
leute durch den Buchſtaben b kenntlich gemacht. 





Holz zur Heizung der Amtsſtube und des Aifiitentenzims 
mers und ald Amtsaufwand 3 Pferderationen u. eine Ents 
ſchaͤdigung für Schreibmaterialien u. f. w. die bey einem 
Forſtamt ir Klaffe 120 fl., 2r Klaffe 100 f., Se Klaffe 
80 fl. beträgt. 

Ferner ift die Befoldung einer Foͤrſtersſtelle ar Klaſſe 
750 fl., 2e Klaſſe 600 fl. und freie Wohnung oder 50 fl. 
Geld; Ir Klaffe 450 fl. und freie Wohnung oder 25 fl. 
Geld. Auch bey diefen Befoldungen befteht ein Theil im 
Fruͤchten, bie nah Etatspreißen zu Gelb berechnet find, 
Sur Amtsaufwand bezieht jeder Foͤrſter 15 fl, Schreibma⸗ 
terialiens Entfhädigung und der größere Theil ber Görfen 
eine Pferdsration. 

@in Forſtafſiſtent besteht 400. f. in Geld und eine Pferdes 
rafion. 

Ein Forſtwarth bezieht 323 fi. In Bed und 2 Klaſter 
Holz. 

Ein Walbſchuͤy bezieht je nach der Größe feines Des 
sirts 50 — 100 fi. und 3 Klafter Holz. Dabep find ges 


woͤhnlich die 3 Alaffen gemacht: ı€ Klaſſe 100 E., 2e Klaſſe 


15 f., 36 Klaſſe 50 
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Endlich iſt noch zu bemerken, dag ebenfo, wie eins 
zelne Dberfdrfter aus früherer Zeit den Titel Oberforfts 
meifter führen, auch einzelne Zörfter aus früherer Zeit 
den Titel Oberförfter und einzelne Zorftwarthe und 
Waldſchuͤtzen den Tirel Unterförfter führen. 

Der mit der Sache minder Bekannte darf daher uns 
ter diefen abweichenden Titeln Feine — amtliche 
Stellung en 


Verzeichniß 
ſämmtlicher Stagts-Forſt⸗Dienetr. 





1) Hoͤchſte, leitende Centralbehoͤrde. 
Das Finanzwminiſterinum. 
Ehef. Finanzminiſter, Excellenz, Freyherr von Varn⸗ 


buͤhler. 
Ordentlicher Forſtreferent in dem Oberfinanzcollegium. 
Oberfinanzrath Noͤrdlinger. 


Außerordentlicher Forſtreferent in dem Oberfinanzeolle⸗ 
gium. Oberforſtrath von Jäger; R.d. K. W. C. V. O.“) 


I.) Leitende Provincialbehoͤrden. 
1) Fipanzkammer des Necarkreiſes. 
(eig: in Ludwigsburg.) 
Direktor, Sreyherevon Eeutter; R.d.D.d.w.u.5.8.**) 
Kreisforſtrath; Krelsoberforftmeifter Schott von Echots 
tenftein, Kammerherr. 


2.) Sinanztammer bed Schwarzwaldkreiſes. 
(Sitz: in Reutlingen.) 


Direktor, von Jaͤger. 
Kreisforſtrath, Kreisoberforſtmeiſter von Pleſſen, Kam⸗ 
merherr u. R. d. K. W. C. V. O. 





"> Otter des kdaiglich wurtembertiſchen Einil:Werbienfsdr: 
dens. 


Ritter der Orden ber wirtenberirgen und der. baierfchen 
Krone, Ä 
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8.) Finanzkammer bed Jartkreiſed. 
(ein; in Ellwangen.) 

Direktor, von Reyſcher. 
Kreieforſtrath; Kreisoberforſtmeiſter, Frepherr vom 
Gemmingen⸗Fuͤrfeld, Kammerherr und ritterſchaftlicher 

Abgeordneter in der Staͤnde⸗Verſammlung. 
4.) Zinanzkammer bes Donaukreiſes. 
(Sitz: in Ulm.) 
Direktor, von Muͤller. 
Kreisforſtrath; Kreisoberforſtmeiſter, Frepherr von 
Gemmingen⸗Bonfeld. 





I.) Forſtaͤmter mit den In denſelben bes 
findliden Foͤrſtern, Forſtwarthen unb 
Waldſchuͤtzen. 


AsNeckarkreis. 
1) Forſtamt Leonberg. I. % 
Pberfoͤrſter; Oberforſtmeiſter, Freyherr yon Gaisberg. 
Kammerherr; ig Leonberg, 
Forſtaſſiſtent Hahn, 
Reviere, 
Böblingen. a. a. Foͤrſter Vogel in Boͤblingen. 
Waldſchuͤtzen. Unterförfter Schwahl in Boͤhlingen 
2.2. 
W. S. Erbe In Schoͤnaich a. a, 
Degerloch. =. a. Zörfter Zaißer in Degeilod, 
Waldfhig., W.S. Kies in Degerloch 2. b, 


*) Kaffe, 
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A) Nelkartreii 
* 1.) Forſtamt Leonberg, 
Reviere. 
Degerloch. 
Waldſchuͤtzen. WE. Wagner In Birkach s. a. 
W.S. Zweigardt In Kaltenthal 
2.8 
eEhningen. 3. b.. Var. Amtsverweſer Forſtwarth 
Schoͤttlen In Eindelfingen. 
Waldſchuͤtz. Unterförfter Hofmann in Ehningen s.a. 
Heimerdingen. 2.2. Vacat, Amtsverweſer Zorfts 
affıftent Hahn von Leonberg. 
Waldſchuͤtzen. W. S. Hammeley in Weißach 2.2. 
WS. Winfd in Hochdorf a. a. 
Mönsheim. ı.a. Forſter Hahn in Moͤnsheim. 
Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Buchwald in Wurm⸗ 
berg a4. a.. | 
W.S. Rösler in Friolsheim a. a. 
W.S. Grub in Diirrmenz =. a. 
W.S. Doͤrner in a 
2 b. 
Mohr. a. a. Sörfter Freyberger in Rohr. 
Forſtwarth Schoͤttlen in Sindelfingen. 
Waldſchuͤtzen. W. S. Pollack In Rohr a. a. 
W.S. Wanderer in Vaihingen 2.4. 
Sillenbuch. 3. a. Foͤrſter Keller in Hedelfingen. 
Waldſchuͤtzen. W. S. Neftel In Gablenberg a. a. 
W.S. Kaufmann in Ruith a. h. 
Solitäde, 1.2. Zoͤrſter. Dberfbrfter Keppler auf ber 
Solitude. | 
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A) Neckarkreis. 
1.) Forſtamt Leonberg. R 


Revier. 
Solitude. 
Waldſchuͤtzen. Unterfbrſter Geißelen im Weil im 
Dorf 2.2. 
W.S. Obermilfer auf der Soli⸗ 
uͤde 2.2. 


Warmbronn. 2. a. Foͤrſter Wanner in Warmbronn. 
Waldſchuͤtzen. W.S. S Schnaufer in Warmbronn 
2. a. 
W. S. Haͤfner in Renningen 2. a. 
Unterfoͤrſter Haͤußler in Eltingen 
2. a. 


9 zoeſter. 4 Forſtwarth. 21 Waldſchuͤtzen. 


a.) Forſtamt Neuenſtadt. II. 


Oberforſter von Hayn, R. d. K. W. M. B. O. ) 
Jdorſtaſſi ſtent Marz. 

Reviere N 
GSunbelsheim. a. a. Foͤrſter Wehner in Gundelsheim. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Stapf In Tiefenbach 2. b. 
— proviſoriſch. — 

WS. Bopp In Jaxtfeld 3. P. 
W.S. Bohner in Gundelsheim 

3. a 
Lampoldshauſen. =. a. Forſter Vollmer in Lampolds⸗ 
hauſen. 





*) Nitter des Biniglich wirtembegiihen Militair⸗ Verdienſt⸗ 
Ordens. 
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A) Neckarkreis. 
| 9.) Forſtamt Reuenſtadt. 
Reviere. 
Lampoldshauſen. 
Forſtwarth. Unterfoͤrſter Herrmann daſelbſt. 
Waldſchuͤtzen. W. S. Reichert In Gochſen s. b. 
| W.S. Hoffmann in Buͤrg 3. a. 
W. S. Henfinger in Roigheim ı.a. 
Reuenſtadt. =. a. Forſter Graf Karl von. Uexkuͤll in 
Neueuſtadt. 
Waldſchuͤtzen. W.G. Gauß in Oedheim 1. 2. 
| W. S. Hager In Brettach 3. a. 
W.S. Hager In Neckarsnlm 3. a. 
Schoͤnthal. 1. a. Foͤrſter Junginger In Neuſas. 
Forſtwarth. Unterforſter Jung in Aſchhauſen. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Sechofer in Bieringen 3.a. 
W.S. Hager In Berlichingen 3. a. 
W. S. Haldt in Wefteruhaufend.b. 
Stettenfels. 1. a. Foͤrſter Dad in Stettenfels. 
Korftwarth. Unterfdrfter Zimmermann In Ziele. 
Baldfpigen. W.S. Bed in Donbronn ı. a, 
W. S. Reutter in Heinrleth 3. 4. 
W.S. Kurz in Thalheim 8. b. 
W. S. Hang In Flein 8. b. 
Waldbach. 2. a. Zoͤrſter Schilling In Waldbach. 
Waldſchuͤgen. W.S. Maurer in Waldbach =. a. 
B.&.SeiboldinWießlensborfi.a. ” 
W. S. Obermuͤller in Winnenthal 
1. a. 


6 Foͤrſter. 5 Torſtwarthe. 10 Waldſchuͤtzen. 


A) Nedorfreis 
8) Forſtamt Reichenberg. HK, 
Dberfdrfter von Befferer auf bem Neichenberg. 
Forſtaſſiſtent Nleethhammer. 
Reviere. | 
Hochberg. s. a. Foͤrſter Pfizenmaier in Hochberg. 
Sorftwartd. Unterforſter Kaiſer in Hegnach. 
Waldſchuͤtzen. W. S. Schad in Affalterbach a. a. 
F W. S. Seiz In Hochberg 1. a. 
W.S. Walker in Schwgikheim 
1. a. 
Me. Pfizenmaler in Kirchberg 
1. 
Kleinaſpach. 2. a. Foͤrſter Wagner zu Klein» Afpach. 
Wualdſchuͤtzen. WS, Niethhammer in Stein⸗ 
heim 1. 4. 
W. S. Kemmler In Klein⸗Aſpach 14. 
W.S. Binder daſelbſt 1. a 
Lichtenftern. 2. a. Foͤrſter Gauß in — 
Forſtwarth. Unterfoͤrſter Hoffmann auf dem Greuthof. 
Waldſchuͤtzen. W. S. Stoll zu Eichelberg 1. a. 
BES. Hoffmann auf dem Greut⸗ 
bof 1.9. 
W.S. Schäffler zu ——— 
1. a. 
Murrhardt. 2. a. Foͤrſter Marz in Murrhardt 1. a. 
— Unterforſter Grieſinger in Murr⸗ 
hardt 122 
We. Velter in Fornsbach 1. 4- 
WE, Kreher ih Ebersberg 1: b. 
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Aa) Neckarkreis. 
3.) Forſtamt Reichenberg. 
Reviere. — 
Dbriftenfeld. 2. a. Foͤrſter Georgy In Obriſtenfeld. 
ann? Unterförfter Maͤule zu Gronau 1.2. 
W.S. Mugler zu Epiegelberg 1.2. 
W.S. Mäule zu Prevorſt 1.2. 
® Die Waldſchuͤtzenſtelle zu Zur iſt 
yacant, 
Dppelipohn. 3.b. Foͤrſter Pfaff in Oppelfpohn. 
Waldſchuͤtz. Döbele zu Rödenhof 1. a. 
Reichenberg. 2.2 Foͤrſter von Schiller auf bem Rei⸗ 
chenberg. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Eorg in Backnang 1.2. 
W.S. Geßwein in Struͤmpfelbach 
ı.b. 
W.S. Beder In Reichenberg 1. b. 
Weißach. 1. a. Föorſter Hordt in Weißach. 
Forſtwarth Knorr in Weißach. 
Waldſchuͤtzen. Unterfdrfter Ganz auf der Schdil⸗ 
hütte 1. a. 
W.S. Traub in Allmersbach ı.a. | 
WS. Obermüber in Zell ı. a. 
W.S. Hoffmann in Bruch 1. a. 
8 Foͤrſter. 3 Forſtwarthe. 25 MWaldfhugen. 


4) Forſtamt Stromberg 1. 


Dberfdrfter, Freyherr von Sternenfels in Bönnigheint. 
Sorftaffiftene Häberlen. 
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A Neckarkreis. 
e 4.) Forſtamt Stromberg. 
Reuiere — 
Esglosheim. =. a. Foͤrſter Schoch im Oſterholz. 
Sorftwarth. Unterförfter Umrath in Groß⸗Ingersheim. 
Waldſchuͤtzen. Unterfbrfter Kraus in Oßweil 3. a. 
W.S. Buchwald in Tim 2.2. 
Enfingen. a; a. Forſter Ade in Enfingen. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Ekert In Gruͤndelbach =. a, ° 
W. S. Hopf in Sersheim 2. a. 
W.S. Mayer in Illingen 2. a. 
W.E. Rapp in Enfingen 2. a. 
Kleebronn. a. a. Uberfbrfier Krauch in Freudenthal. 
Forſtwarth. Unterfbrfter Foͤttinger in Boͤnnigheim. 
Waldſchuͤtzen. WS. Schoch in Kleebronn 2. a. 
W.S. Ebner in Eibenſpach 2. a. 
Kleins Gartach. a. a. Zörfter Schwarz auf dem Stox⸗ 
berg. i .® 
Waldſchuͤtzen. Unterfdrfter Schmid in@tettena.a. 
W.S. Roͤßler in Pfaffenhofen a. a 
W.S. Binder in Kleingartach 2.2. 
W.S. Bed in Haberfchladht 2. b. 
Lienzingen. =. a. Körfter Greuling in Dürrmenz. 
Waldſchuͤtzen. Unterfdrfter Eberle in Lienzingen 
2. a. 
W. S. Gerhardt in Schuͤtzingen 2.2. 
W.S. Kußmaul in Muͤhlacker 23. b. 
Maulbronn. 1. a. Zoͤrſter Knapp in Maulbronn. 
Waldſchuͤtz. Unterforſter Schaßberger in Hohen⸗ 
klingen =. a. 
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Ad Neckarkreis. 
4.) gorftamt Stromberg. 


Revier. 
Maulbronn. 
ig Unterfdrfter Reinhardt in Detiös 
heim 2. a. 


W.S.EindlingerinWaulbrouna.a.. 
7 Zörfter. 3 Forſtwarthe und 21 Waldſchuten. | 
Im ganzen Kreife: 
a Dberförfter mit a Zoritafliftenten , so Foͤrſter, 10 Forſtwarthe 
‚und 86 Waldſchuͤtzen. 


B) Shwarzwaldftreis. 
1.) Forſtamt Altenflaig. L 
Oberfdrfter, Forſtrath Gräter In Altenflaig. 
Eorftaffiftent Henußler. 
Reviere. 
Altenſtaig. 1. a. Foͤrſter Bielenz noch in Kalmbach. 
Amtsverweſer von Bühler In Altenſtaig. i 
Waldſchuͤtzen. W.S. Biber in Ebershardt 1. a. 
W.S. Earl in Boͤſingen 1. a. 
W.S. Merll Mu Altenſtaig 1. a. 
Enzkloͤſterle. a. a. Foͤrſter Haupt in Enzkloſterle. 
Sorftwarth. Unterfdrfier Schwarz daſelbſt. 
Waldſchuͤtz. Ehrhardt dafelbft 1. a. 
Groͤmbach. 2. a. Foͤrſter Machold in Groͤmbach 
Amtsverweſer Schott in MWörnersberg. 
Waldſchuͤtzen. Unterfdrfter Gärr in Grömbad) 1. 2. 
Sein Amtöverwefer Scharfſchuͤtz Schent in Wuͤr⸗ 
mersberg. 
W.S. Roh in Groͤmbach 1. a. 
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83) Schwarzwaldkreis. 
+.) Forſtamt Altenſtaig. 
Reviere. 
Hofſtett. 1. a. Foͤrſter Müller in Hofſtett. 
Forſtwarth Oeffinger in Eichelberg. | 
Waldſchuͤtzen. W.S. Graz in Neuweiler 1.2, 
W.S. Lug in Hofftett 2. a. 
Pfalzgrafenweiler. 1. a. Forſter Romig In Pfalzgras. | 
fenweller. 
Zorſtwarth. Unterfoͤrſter —— daſelbſt. 
Waldſchuͤtz. Reutter in Herzogenweiler 1. a. 
Simmersfeld. 1. a. Forſter Schilliug in Simmerofeld. 
iin W.S. Obermäller in Simmersfeld 
1.0. 
W. S. Hartranft in Ermanndwels - 
ler 1.2 
6 Körfter. 3 Forſtwarthe. 11 Waldſchuͤtzen. 


a.) Forſtamt Sreudenftadt. I. 


Dberförfier Graf von Mandelsloh in Zreudenftadt. 
. Sorftaffiftent SQinchmaler. 
\ Neviere 
Baiersbronn. 1. a. Körfter Roh in Baieräbronn. ö 
Forſtwarth. Autenrieth in Balersbronn. 
Waldſchuͤtzen. M.S. Gaißer daſelbſt 1. h. 
W.S. Gifinger zu Kniebis 1. 4. 
Buhlbach. 2. a. Foͤrſter Liomin zu Baiersbronn⸗Ober⸗ 
thal. 
Waldſchuͤtzen. W. S. Schweizer daſelbſt 1. a. 
— W.S. Roͤcker daſelbſt ı.a. 
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B. Schwarzwaldkreis. 
3.) Forſtamt Neuenbuͤrg. 
Reviere. 
Herrenalb. | 
MWaldfhägen. W. S. Daniel auf dem Dobel 3.a. 
W.S. Roh in Bernbach 1. a. 
Langenbrand. a. Foͤrſter Maier in Langenbrand. 
Forſtwarth. Unterfdrfier Grade in Waldrennach. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Faas in Schoͤmberg 2. a. 
W. S. Wochele in Grunbach 2. 4. 
Liebenzell. 2. a. Foͤrſter Gairing in Liebenzell. 
Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Spannagel in Unter⸗ 
reichenbach 2.2. 
W. S. Vifcher in Monalam 2. a. 
W. S. Rauß in Igelsloch a. a. 
Schwann 2. a Foͤrſter Hettmanſperger in Schwann. 
Zorſtwarth. von Lang auf dem Dobel. i 
Waldſchuͤtzen. Unterförfter Kichhherr i in Schwaun 
2.2. 
W.S. König auf dem Dobel 1. b. 
Wildbad. 1.2. Förfter von Fromm in Wildbad. 
Forſtwarth. Keppler in Wildbad. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Spannagelin Wildbad 2. a. 
M.S. Riegel dafelbfi =. a. 
6 Foͤrſter. 5 Forſtwarthe. 13 ———— 


Er Sorftamt Rottweil. mi. 
Dberförfter von Blattmacher. MR. d. K. M. B. O. 
ZJorſtaſſiſtent Gebhard. 
Revier. 
Harraspeim 2.2 Shrfer Be in Wehingen. 


.. 


) ‚29 


B.Schwarzwalbkreis. 
42) Forſtamt Rottweil. 3. 


Reviere 
* Barrasheinis 
Waldſchaͤtzen. Unterförftir Höclentnet — 
Ach 


‚ W.6. Keller in Egotheim a. ä. 
Hohentwyl. 3: b. Zorſter Graf von Uexkuͤll auf dem 
Bruderhof. 
Waldſchaͤtʒ. Eichler auf Hohentwyl 3. b. 
Margarethenhauſen. 2. a. Körfter Haager in Balingen: 
Forſtwarth. Banzhaff in Margarethenhauſen. 
Waldſchuͤtzen. W. S. Lehner in Geißlingen 2. a⸗ 
W. S. König in Laufen 3. b. 
W. S. Schempp in Meßſtetten 3. h. 
Rothenmuͤnſter. 5, a. Fdrſter Gentner in Rottweil, 
Forſtwarth. Keſſelmayer in Rottweil. 
Waldſchutzen. Untetfoͤrſter Staͤngle in Hohalden 
8% 
VUnterfoͤrſter Voumer in Gollsdorf 
3% 
W.S. Vollmer in Aixheim 23. a. 
Thalhelm. 3. a. Foͤrſtet Antony in Troſſingen. | 
Waldſchutzen. WS. Vollmer In Thalheim a. a; 
W. S. Bieſet in Seitingen a. b. 
mE. ; Haller inSchwenningen a.b; 
W. S. Haller in Aldingen s. b. 
Futtlingen. 3. 6 Fbrſter Haͤußler in Tuttlingen. 
Waldſchutz⸗ Unterfbrfer Stute in Zuttlingen 
te ds 
3 * 
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Bb)Schwarzwalbkreis. 
Zorſtamt Mottweil, 
Mevier. 


J 


Tuttlingen. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Seeh in Reuhauſen 1. h. 
| W. S. Lug in Neuhaufen 3, b. 
6 Foͤrſter. 3 Forſtwarthe. 16 Walbihigen. 


5.) Forſtamt Sulz. 
Oberfdrſter von Detiuger in Sulz. 
Sorftaffiftent Gröninger. 
| Reviere. 
Alpirsbach. a.a. Foͤrſter Warth in Alpirsbach. 
Waldſchuͤtzen. W. S. Dewas in Alpirsbach 1. a. 
MS. Schwenk in Schemberg 4.b. 
Leidringen. a.a. Forſter Freiherr von Kechler in Rofenfeld. 
Waldſchutzen. W.S. Mutfchler dafeldft =. a. 
W.S. Bifchoff in Leidringen 3.b. - 
W.S. Bommiler in Brittheim 2.b. 
Oberndorf. 3. a. Foͤrſter Honig in Oberndorf 2. a. 
Waldſchuͤtzen. Unterfbrfter Uhl in Beffendorf 3. a. 
W.S. Merz in Epfendorf 23. B. 
W.S. in Fluorn 2. Vacat. 
Sterneck. 3. bP. Foͤrſtersfitz in Unterbrendi. Vacat. 
Amtsverweſer, Forſtwarth Hoch von Bernſtein. 
- Waldfhägen. W. S. Kerler in Unterbrendi 1. a. 
| W.S. Eberhard in Hopfau 4. b. 
Sulz.. 2. a. Zörfter Romig in Sulz. 
Sorftwarth. Unterfdrfter Hoch in Klofter Bernſteln. 
Waldſchuͤtzen. Unterforſter Kemmler in Marſchal⸗ 
kenzimmern 1. a: 


. 


. 


— 


a. 


B) Säwarzwaldftreta 
5,) Borfiamt Sulz \ 
eviere 
Sulz. 
Waldſchutzen. WS. Dreber In PR ı.b. 
W.GS. Lindel in Sigmarämangen 
, s. 2. | 
WS. Wegenaf in Muͤhlheim 
4b. 
Ahumlingen. 2.2. Foͤrſter Bayha in Khamlingen. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Sengle in Haiterbach a.b 
B.S. Vogel in Salsftetten =. b 
: TE. Grieb in Reringen 3. b. 
6 Foͤrſter. ı Forſtwarth. 17 Waldſchuͤtzen. 


6.) Forſtamt Tübingen. 
Dberförfter Bogelmann In oBenpaniEn 
Forſtaſſiſtent Bender, 
RNeviere ' 
Bebenhauſen. =. a. Foͤrſter Laub in Bebenhauſen. 
Forſtwarth. Belthlen in Bebenhauſen. 
Walbdſchuͤtzen. Unterforſter Reutter im Hagelloch 
⸗ 2. a. 
W.S. Beyerlen in ee 2.2 
Bodelshauſen. s. a. Foͤrſter Wenz in Bodelshauſen. 
Waldſchuͤtzen. Unterfdrfter Mezger in Hemmen⸗ 
- dorf 1. 4. | 
W.S. Vollmer in Ofterdingen 1.2. 
W.S. Wieſt in — b, 
15 fl. ' 
En 1. a. bvlefterſin auf dem Einſiedel. Vacat. 
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BJ, Shwarzmalbtierh 
6.) Forſtamt Tübingen, ' 
Reviere, 
Einfiedel. 
Amtövermefer, Forſtwarta im Revier, unterfdrfier 
Neſtel in Kirchentellinsfurth. 
Waldfchuͤtzen. W.S. Karl In Kuſterdingen 2. a. 
| W.S. Wolle In Pfrondprf ı. a. 
Entringen. 7. a. Börfter Koch in Eutringen. 
Waldſchaͤtzen. Unterfbrfter Mäule im Unterjefirte 
gen 1.0. 
W.S. Gelger in Breitenholz 4.a. 
m.S. Gamertinger in Entringen 
2.b. | 
Plattenhardt, 2. a. Foͤrſter Fleck in Plattenhart, 
Forſtwarth. Unterförfter Benfifer daſelbſt. 
e Waldſchuͤtzen. Unterforſter Gärtner in hefnere 
Neuhauſen 1. a 
W. S. Zügel In Plattenhart 3. b. 
W. S. Wolfer in Bonlanden 3.b. 
Kottenburg. 2. a. Forſter Seitz in Rottenburg. 
Waldſchutzen. Unterfdrſter Schilling In Suhl a.a. 
23.5. Schaupp in Kiebingen a. b. 
W. S. Gfell in Wolfenhaufen 3. b. 
Walddorf. 2.a. Fdrſter Mehl in Dettenhauſen. | 
Waldſchuͤtzen. W.S. Nufer In Dettenpaufen 1. a. 
W.S. Marz iu Walddorf 1. a. 
W.S. Schoͤllkopf in Haͤblach ı.b. 
Waldenbuch. 1.2. Foͤrſter Hauſer in Waldenbuch. 
Zorſtwarth. Unterfoͤrſter Kemmler in Waldenbuch, 
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B.) Shwarzmwaldfrris 
6.) Forſtamt Tübingen. 


Reviere 
Waldenbuch. | 
Waldſchuͤtzen. unterfdrſter Albrecht in Steinen 
bront 2.2. 


W.S. Gauß in Waldenbuch 1.a. 
W.S. Mader in Mußberg 3. a. 
Weil im Schoͤnbuch. a. a. Zbrfter Bechtner in Weil im 
Schönbuch. 
Waldſchuͤtzen. Unterfdrfter Schmid in Altdorf a.a. 
W. S. Wurft in Weil im Echbns 
bu 2.2. 
W. E. Frank daſelbſt a. b. 
9 Foͤrſter. a Forſtwarthe. 35 Waldſchuͤten. 


7) Forſtamt Urach. 1. 
Oberforſter, Oberforſtmeiſter, Kammerherr von Fahnen⸗ 
| berg, R.d. K. W. C. V. O. 
Forſtaſſiſtent Dietlen. 
Reviere. 
Gbomingen. 3. a. Foͤrſter Fehleiſen in Goͤnniugen. 
Waldſchuͤtzen. Unterforſter Conradi In Möffine 
gen 2.2. | 
W.S. Troft in Gomaringen 2... 
W. S. Kemmler in Gönningen 3.b. 
Grafeneck. 2. a. Foͤrſter Haidt in Grafened. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Heſchel in Grafeneck 1.2. 
Unterförfter Bauer in Eglingen 3.a. 
W.S. Faufel in Apfelftetten b. 
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B.) ShAwarzwaldtrein 
7) Sorflamt Urach, 
Reviere 
Lichtenflein. 2. a. Foͤrſter Schoͤttle in Lich teuſtein. 
Forſtwarth. Unterfdrſter Landenberger in Mariaberg. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Stooß in Klein⸗Eugſtingen 
ı.b. 
W. S. Schöttle in Undingen ı.a. 
W.S. Haas in Unterhaufen 3.jb, 
Mezingen. 2. a. Foͤrſter Stod in Meinen. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Mehl in Mezingen =. a. 
. WS. Hophan in Eundelfingen 
| a.b. 
W.S. Rehm In Grafenberg =. a, 
W. S. Etter iu Neuffen 1. a. 
Offeuhauſen. 2. a. Sdrfter Uhl in Gaͤchingen. 
Waldſchaͤten. W. S. Duͤrr In Offenhauſen a. 2, 
zZ W.S. Strigel in Gomadingen 3. a 
W. S. Gluͤck in Holzelfingen 2. a, 
St. Johann, 2. a. doͤrſter Schlette in St. Johaun. 
Waldſchat. Bender in Glems 1. a. 
Brad. 1. a. Fdtſter Schlette in Urach. 
Forſtwarth. Rau In Sirchingen. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Hauſer in Urach 2. a. 
W. S. Lauſterer in Huͤlten 1. a. 
Wittlingen. =. p. Forſter, Freyherr von Seutter un 
Seeburg. 
Waldſchuͤtzen. W. S. Ampfer in Wittlingen ı.a. 
Unterfoͤrſter Seitz in Oruoen 2. a. 
Zainingen 2. a. Foͤrſter Neſtel in Zainingen. 


* 


a — 


» 
B) Säwarygwaldfvete 


. 1) Ferſtamt Urach. 
Repier. 
Zainingen. 
Waldſchuͤtzen. Unterforſter Burlhard in —*& 
I. 2. 


W.S. Abder In Feldſtetten s. b. 
9 Foͤrſtor. 3 Forſtwarthe. 23 Waldſchuͤten. 


8.) Forſtamt MWildberg. If. 
Ob erfoͤrſter Hiller in Wildberg. 
JZorſtaſſiſtent Banzhaff. 


Reriere. 
Altburg. a. a. Foͤrſter Arnold in Hirſau. 
Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Bauer in Oberkellbach 
2. 4. 
W.S. Reiſer In Hirfau a. a 
Hideizhanſen. 2.2. — Buchwald in Hildrizhau⸗ 
fen, 
Waldſchuͤtzen. w. S. Lutz in Hildrizhaufen a. a. 
: WS. Wacker in Nufringen 2. 9 
Nagold. 2.2. Foͤrſter Rau in Nagold, 
Waldſchutzen. Unterförfier Vollmer dafelbft 2. a. 
| Unterfdrfter Schober in Oherjet⸗ 
fingen 2. 4. 
W.S. Baitinger daſelbſt 3. b. 
Nalslach. a. a. Sörfterfig in Naislach. Vacatı 
Amtsverweſer. Forſtrefereudair v. Nachtrab. 
Jorſtwarth. Unterfoͤrſter Ruckgaher in Agenbach. 
Valdſchuͤtʒ. Franz Bendel iu ecgerte⸗ 
‚1.8 | 
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B),Shmarswalbkreig, 
8.) Forſtamt Wildberg. 
Reriere. 
Schoͤnbronn. 2. a. Foͤrſter Miller in Schönbronn, 
Waldſchuͤtzen. W.S. Gauß in Neubulach a. a. 
W.S. Kappis in Schoͤnbronn 2. a. 
Simozheim. 2. q. Foͤrſter Gunzert In Simozheim. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Muͤller in Drtenbroun 2. a. 
WS. Schoͤll in Simozheim 2.0. 
Stammheim. 2. 4. Foͤrſter Gauß in Stammheim. 
Forſtwarth. Sattler in Gechingen. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Schulz in Guͤltlingen a. a. 
MS. Spohr in Stammheim 2. b. 
7 Foͤrſter. 2 Forſtwarthe. 44 Waldſchuͤtzen. 
Im Schwarzwaldkreis. 


& Oberfoͤrſter mit eben fo viel Aſſiſtenten, 55 Foͤrſter, 22 Forſt 
warthe und 251 Waldſchuͤtzen. 


0) Jartkreis. 
1.) Forſtamt Komburg. IT, 
Oberfdrſterſitz in Komburg hei Hall. Vacat. 
Forſtaſſiſteut Guͤttenberger. 
Reviere 
Kemburg. 1. a. Forſter Sitzler in Komburg. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Schwenger in Einkorn =.b., 
| W.S. Obermaier in Geilenkirchen; 
| und Eitershofen 3. a. | 
Monchsberg. 2. a. Foͤrſter Fifcher in Moͤnchsberg. 
Waldſchuͤtzen. W. S. Steeck in Laͤmmersbach 1. a. 
F W.S. Obermuͤller in Hätten 3. 4. 
Schmidelfeld. 1. a. Oberfdrfter Leo in Sulzbach. 


a8 


P 20 
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C.) Jartkreis. 


2.) Forſtamt @railöhelm. II, 
Reviere. 


Hohenberg. 1.8. Forſter Koͤhle zu Hohenberg. 
Forſtwarth. Unterfdrfter Plochmann zu Rofenberg. 
Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Gentner zu Weiler *). 
W. Se Schilling zu Kammerfiadt 
a. 
Marienkappel. 2. a. Foͤrſter Bechtner zu Marienkappel. 
Forſtwarth. Unterforſter Riegel zu Rohrthurm. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Caſpar zu Schwarzenhorb 
I.a. 
W.S. Riegel zu Goldbach '2.a. 
Noßfeld. 1. a. Förfter Fifcher zu Roßfeld. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Keppel zu Oberfpeltach a. 
WS. Fifcher zu Gerabronn 3. b. 
Vellberg. 2. a. Zörfter Naft zu Velberg. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Haas zu Vellberg a. 
W.S. Schmid zu Flöhofen. b. 
Weipertshofen. 2. a. Foͤrſter Feeſer in Weipertshofen. 
Waldſchͤtzen. Unterfoͤrſter Piscalar in Stimpf⸗ 
ee _.ad. \ 
. W.S. Waldmuͤller zu Lohr. a. 
Ä W.S. Sänger zu Wildenſtein. 2.8. 
6 Forſter, 3 Goritwarthe, 13 Waldſchüten. 





9 In dem Verzeichniffe des Forftperfonals vom Crailsheimer 
Korft find die Befoldungen der’ Waldiügen incl ber Er⸗ 
sänzungs = Penflon eingefegt geweien, fo daß bie Normal 
gehalte nicht erſehen werden Eonnten, und ber Verfaſſer 
bemerkte dieß zu fpät, als daß ex noch um Auskunft hätte 
hitten koͤnnen. 
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ec. Jaztkreis. 
3) Forſtamt Ellwangen J. 
Oberforſtet, Forſtrath Kbhle In Ellwangen. 
‚Sorftaffikent Huß. 
. Reviere 


Adelmannsfelden. 1. a. Oberförfter Prahl in Adelmannse 
felden. | 
Sorftwarth. Unterfbrfter Teutſchenbach daſelbſt. 
Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Konle zu Huͤtten. 
2. a. 
W. S. Adam zu Wildenhof. 2. a. 
Danfholzweller. 1. a. Bhrfter Layer in Dankholzweiler. 
Forſtwarth Frank In Eichenrain. 
Waldſchuͤtz Spengler in Mazenbach. 2. a. 
Eilenderg. 2. a. Förfter von Michelberger, R. d. K. 
MW. M. 8. D., in Ellenberg. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Bdheim In Breitenbach) 1.a. 
W.S. Huber in Ellenberg. 1. b. 
W.S. Brändle in Hahlheim. 2. h. 


Ellwangen. 1. a. Forſter Gunzert in Ellwangen. 
Forſtwarth Seibold auf dem Schaafbofe. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Gentner in Eigenzelle. 2. & 
| W. S. Pfiger in Röhlingen. 1. a. 
W.S. Müller in Schwabsberg. 
3. & 
Neuler. 2. a. Förfter Schmauber in Neuler. 


Waldſchuͤtzen. Unterförfter Merz in Buch. 2. 
- WS. Fiſcher in Neuler. 1. a. 


. 


W.S. Meitter in Schrezhelm. 


Zen. 


| er 


30 


©) Jaetkreis. 
3.) Forſtamt Ellwangen. 
Revier. 
Wilfingen.⸗ 2. a. Foͤrſter Bayrhammer in Bronnen. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Hodum in nn 
2, 4. 
M.S. Pfißer in — 2. bᷣ. 
W.S. Beruldhr in Strasdorf 1. h. 
6 Foͤrſter, 5 Forſtwarthe, 45 Waldſchuͤtzen. 
4) Forſtamt Heideaheim, I. 
Oberfdrſter, Oberforſtmeiſter von Luͤtzow in Schuait⸗ 
heim. 
Forſtaſſiſtent Pfitzenmaier. 
Reviere. 
Auhauſen. 1. 4. Fbrſter Baas in Anhauſen. | 
Forſtwarth Gauß in Dettingen. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Rippmann in Bolheim 2, a. 
W. S. Junginger in Gerftetten, 
3. b. 
Aufhauſen. J. a. Oberfoͤrſter Junginger In Aufhauſen. 
Forſtwarth, Unterforſter Danner daſelbſft. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Weiß in Ochſenberg 1. a. | 
Henbreästingtn. 2. a. Foͤrſter Wagner in Herbrechtingen. 
Worſtwarth, Unterfdrfter Eberbach in Oggenhaufen. 
Waldſchuͤgen. Unterfbrfter Dauer in Bergen⸗ 
. weiter 1. 
W.S. Hoffmann in Herbrech⸗ 
Ä tingen 2. a. 
W.S. Schelling in ——— 
u 


⁊ 
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0). Jaxrtkreis. 
4) Borflamt Heidenheim. 


Reviere. 
Irrmannsweiler. 2. a. Foͤrſter Gauß In — 
weiler. 
Walbichiigen. Unterfoͤrſter Epple in Heubach 2. a. 
W.S. Holz in Jrrmaunsweiler 
2. 4. 
Nattheim. 2. a. Foͤrſter Kemmler in Nattheim. 
. Waldſchugen. W.S. Keller in Fleinheim 2. a. 
BE. Rau in Nattheim 2. b. 
Oberkochen. 2. a. Foͤrſter Schelling in Oberkochen. 
Waldſchuͤtzen. Unterförfter Gold in Oberlochen 2. 
8.6. Schweinle daſelbſt 2. 0. 
Schnaitheim. 2. 4. Foͤrſter Krämer in Heidenheim. 
Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Oechſsle in Heiden⸗ 
‚beim 2. 4. 
W.S. Bayrhammer daſelbſt 2. a. 
W.S. Maiſch in Schnaitheim 
2. 4. 
Steinheim. 2. & Fporſter Häusler in Steinheim. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Dorn in Steinheim 2, 
W. S. Seibold in Soͤnſtetten 2. a. 
Zang. 1. a. Foͤrſter Dierolf in Koͤnigsbronn. 
Forſtwarth. Unterfdrfter Baß daſelbſt. 
F Waldſchuͤtz. Jooß in Zang 2. b. 
o9 Foͤrſter. & Forſtwarthe und 18 Waldſchuͤtzen. 
5.) Forſtamt Kapfenburg. II 
Oberfoͤrſter Bührlen in Kapfenburg. 
Sorflaffiftene Groſchopf. 


‘ 
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I c) 3arttlreie 
6.) Forſtamt Kapfenburg. 
Reviere. 
Yale. 2. a, Forſter Baus in Aalen. 
Waldihägen. W.S. a in Obertfngen 
Zr % 
W.S. Ruf in Aalen 3. b. 
W.S. Zweigart in Aalen 2. a, 
Dettenroden. 2. a. Foͤrſter Mayer in Deitenröden. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Maplaͤnder in ua 
2 b: 
‚Unterfbrfter Kohl in Untefänate 
beim 1. 
Kapfenburg. 1. a. Foͤrſter Schelling In Kapfenburg. 
Forſtwarth. Unterförfter Jeniſch in Lauchheim. 
Waldſchutzen. Unterforſter Gerſter in Reichen⸗ 
bach 1. 
W.S. Boͤzel in Arlesberg 2. a. 
W.S. Bänder in Waldhaufen 
2. b. 
W.S. Klunzinger in Höhlen 2. b« 
Unterlochen. 2. a. Foͤrſter Boͤgel in-Unterlochen. 
Waldſchutzen. W.S. Schweinle daſelbſt 2. a. 
W.S. Feilmoſer daſelbſt 2. b. 
Beilemerkingen. 2. a. Foͤrſter Schweinle in Michelfeld. 
Waldſchuͤtzen. W. S. Schwarz in Michelfeld 1. a. 
W.S. Mayer in Dnimenheim”%. b. 
W.S. Mayer in Dorfmerlingen 
- 2.b. 


5 Foͤrſter. 1 Forſtwarth. 1a Maldfgägen. 
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co Farıtreti 
6.) Forſtamt Lord, II. 
Oberfdrfter Reutter in Lorch 
Forſtaſſiſtent Heimburg. 


Revierk. 
Smind. 3.2 — Köpfe in Gmauͤnd. 
Waldſchutzen. W.S. Heidner 3. b. 9) 
| W.S. Schmid 3.b. 
GSſchwend. 2. a. Forſter Maͤule in Gſchwend. 
Forſtwarth · Unterfdifter Wörner. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Seeber 2. a 
W. S. Geyer 2. a. 
Hohenſtaufen. 2. a, Sdrfter Haas In Hohenftaufen: 
Waldſchuͤtzen. W.S. Fiechtner 2. a. 
W.S. Bohner 2. a; 
Kaiſersbach. 2. a, Zdtſter Pfizenmaler in Kaiſersbach: 
Waldſchuͤtzen. Unterfdrſter Schoͤnleber. 2: 
W.S. Faber 8: ä: 
Löorch. 3. a; Khrfter Stierlin in Lorch. 
Waidſchutzen. Unterfoͤrſter Scheich 2: 
W. S. Haus 2. & 
W.S. Amtsverweſer Stohrer 8: b. 
Welgheim. 1: a. Forſter Buͤhlet in Welzheim. 
Forſtwarth. Unterfdrſter Kaufmann 
Waldſchutzen. W.S. Kechlet 2: an 
W. S. Faber 2. a. proviforiſch. 
6 Foͤrſter. 9 Jorſtwarthe. 43 Waldfchägens 





*) In dem Verzeichnif vom Lorcher Forſt find die Wohnſiten der 
Forſtwarthe nnd Waldſchuͤtzen nicht a 
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"C) Sartfreie 
7.) Forſtamt Mergentheim. II. 
Oberfoͤrſter, Oberforftmeifter Freyherr von Sedendorf 
‚ In Mergentheim, 
Forſtaſſiſtent Fiſcher. 
Reviere. 
aitkrautheim. 3. a. Foͤrſter Braun in Altkrautheim. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Eſchenbacher in Marlach 
I. b. proviſoriſch. 
W.S. Kempf in Diebach 1. bh. 
proviforifch, 
Ereglingen. 2. a. Foͤrſter Griesmayer in Creglingen. 
Forſtwarth Riegel zu Freudenbach. 
eng W.S. Mögel in Ereglingen 3. h. 
Die 2te Waldſchuͤtzenſtelle mit 2 
iſt unbeſetzt. 
Mergentheim. 2. a. Foͤrſter von Arnold, R. d. K. W. 
M. V. O. in Mergentheim. 
Forſtwarth. Unterfoͤrſter Manzius zu Hagenhof. 
Waldſchuͤtzen. Unterforſter Guͤnther zu Mergent⸗ 
| beim 1. a. 
W. S. Be su Löffelftelzen 
4. b. 
ı Wachbach 2.2 , Sorfter Schoch in Wachbach. 
Forſtwarth Junginger in Stuppach. 
Waldſchuͤtzen. W. S. Firderer auf dem Apfelhof 
2. a. 
W.S. Laccorn zu Doͤrzbach 1. a, 
Me. Lang zu Hollenbach 3. a. 
# görfier. 5 Forſtwarthe. 9 Waldſchuͤtzen. 


‘ 


r 
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c) Jarxtkreis. 
8.) Forſtamt Schorndorf. I. 


Oberfdrfter, Oberforftmeifter, Kammerherr von Kabl⸗ 


den In Schorndorf. 


Sorftaffiftent von Zeppelin. 
Neviere 


Adelberg. 1. a. Zörfter. Oberfdrfter Viſcher in adelberg 


Forſtwarth. Unterforſter Bud *). 
Waldſchuͤtzen. W.S. Bauer 2. a. 

W.S. Troftel 2. a. 

W.S. Beuttenmille 2. h, 


Baiereck. I. a; Förfter Mayer in Baiereck. 
Forſtwarth. Foͤrſter Faber. 
Waldſchuͤtzen. We.S. Schnell 2. a: 
W.S. Bleffing I. a: 
W.S. Kuhnle 2. a. 
WS. Konold 1: A. 
Engelberg: 1, a. Forſter. Oberförfter Haͤberle in Hor 


hengehren. ® 
Forſtwarth Obermäller: 
Waldſchuͤtzen. W.E. Miller 3: a: 
WS. Seibold 1: a; 
W.S. Miller 2: a. 
28,8. Hoffäder 1 a. 
Geradfietten, 2: a. Foͤrſter Hofmann in Geradſtetten: 
Forſtwarth. Unterfdrfter Müller: 
Waldſchuͤtzen. Unterfdrfter Mäule 2; 
W.S. Seitz 1. b. 


| *) Die Wohnfibe find in bem Verzeichniß über bad Forſtper⸗ 
fonal vom Schorndorfer Forſt nicht angeneden worden. 
3 + 


J 
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c) Jartkreis. 
8.) Forſtamt Schorndorf. 
 - Reviere, 
Pluͤderhauſen. 1I. a. Foͤrſter Oberreuter In pitberfaufen, 
Korftwarth. Unterförfter Klaiber. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Scelling 2. a. 
| W.S. Kienzle 2. a. 
Schlechtbach. 2. a. Förfter Laucher in Schlechtbach. 
Waldſchuͤtzen. Unterforſter Bantlen 2. 
W.S. Maͤndle 2. a 
W.S. Oppenlaͤnder 2. h. 
Urbach. 2. a. Foͤrſter Werner in Urbach. 
Forſtwarth Beerſtecher. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Maier 1. a. — 
W.S. Gaus 2. 4 
W.S. Schurr 2. b 
7 Foͤrſter. 6 Forſtwarthe. 231 Waldſchuͤtzen. 
gm ganzen Jartkreis. 
8 DÄberförfter. 49 Sörfter. 21 Forſtwarthe. 116 Waldſchuͤtzen. 
D.) Donaukreis. 
1.) Forſtamt Alpeck. II. 
Oberforſter Kuttler in Alpeck. 
Forſtaſſiſtent Kauffmann. 
Reviere. 
Altheim. 1. a. Foͤrſter Knorr in Altheim. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Reutter in Altheim 1. a.) 
W.S. Schiele in Weidenſtatt L.a. 
.W.S. Bohner in Bernftadt 2. a. 


*) In diefem Forſt fteden diejenigen Waldſchuͤtzenſtellen in der 
an Claffe, welhe 70 — 148 fl. haben, bieienigen in ber 
an Claſſe, welhe a0 — 70 fl. diejenigen in der dritten, 
nn unter do fl. haben. 





N 
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D) Dowaufretk, 
1.) Zerſtamt Alpeck. 
Meviere. 
Donanftetten. 2. a. Forſter Gottſchick im iblinges. 
—— Hofacker in Wiblingen. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Waiger in Donauſtett 1.a. 
W.S. Magner in Dorndorf 2.b. 
Langenau. 1. a. Borfder Renner in kangenau. 
Zoeſtwarth Keeſer in Nerenſtett. 
Maldſchuͤtzen. W.S. Muͤndler in Aſelfingen 2. a. 
W.S. Hartmann in Sezingen. 
I. & 
W.S. Ehret in Ballendorf 3. b.. 
Ehingen. 2. a. Foͤrſter von Beſſerer in Söflingen. 
Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Leipheimer in Ulm 
2. Ar 
W.S. Bogt in Eöflingen 2. a. 
W.S. Dßwald In Edflingen 2.b.. 
W. S. Duͤrrmann in Arneck 2. b. 
WS. Eggard in Ermingen 1. b. 
Stubersheim. 1. a. Forſter Der in Stubersheim. 
Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Bohner in Braͤunis⸗ 
| Heim 1. a. | 
W.S. Sauter in Kofftett 1. a 
W.S. Käpf in Ettenſchieß 2. a 
5 Foͤrſter. 2 Forſtwarthe. 16 Walbſchuͤtzen. 


2.) $orftamt Blaubeuren. H. 
Oberfdrſter Landenberger ie. Blanubeuren. 
Forſtaſſiſtent Ylieninger. 


- 
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D. Donaukre irs. 
2.) Forſtamt Blaubeunren. 
Mepniere, * 
Bermaringen. 2. a. Forſter Hölder zu Vermaringen. 
Forſtwarth. Unterfoͤrſter Geiger: zu Ab. 
| Waldſchuͤtzen. W.S. Renner zu Herrlingen 2.2. 
. W.S. Schelling zu Schaarenftets 
ten 1. a. 
® F 
Blaubeuren. 1. a. Fbifter Geyer zu Blaubeuren, 
Waldſchuͤtzen. Unterförfter Zobel zu Seifen 3. 
a W.S. Stufe zu Suppingen 3. a. 
W.S. Knittel zu Gerhaufen 1. a. 
W.S. Plieninger zu Blaubeuren 
2. q. 
Ennahofen. 2. a. Foͤrſter Spannagel zu Ennahofen. 
Waldſchuͤtzen. Unterfdrfter Vogler zu Haußen ob 
Almendingen 2. 
W.S. Haupt zu Ennahofen I. a. 
| Magolsheim. 2.2. . Sörfter Haas zu Magolsheim" 
| Walofhlten, , Unterfdrfter un! zu Juſtingen 1. 
W.S. Ehni zu Enabeuren 3.8. 
Nellingen. 2. a. Förfter Dobel zu Nellingen. 
Veldſchitzen. Unterfbrfter Neutter zu Machtolss 
heim. 3. 
W.S. Schwarzmann zu Türkhelm, 
3. 4. 
WG. Keck zu Oppingen 2..a. 
Ningingen. 2. a. Foͤrſter Fiſcher zu Mingingen. 
Waldſchuͤtz Foͤhr zu Ningingen 3. a. 
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D.). Donaukre izs. ⸗ 
2) Forſtamt Blaubeuren. 
Revier. 
Urſpring. 2.2. Förfter Nagel zu Urfpring. 
Walvſchuͤtzen. 2.6. Hildenbrand au Urfpring 
i 2. a.. 
RS. Schmauz zu Schmiechen. 
2. b. 
7 Foͤrſter. 1 Forſtwarth. 16 Waldſchuͤtzen. 


3.) Forſtamt Kirchheim. I. 
Sberfdrſter; ; Oberforſtmeiſter Kammerherr von Neu⸗ 
bronn in Kirchheim. 
Forſtaſſiſtent Wieland. 
Reviere 
Altenftart. 1. a. Forſter Herrmann in Altenflatt. 
Sorftwarth. Unterfdrfter Haͤge zu Kuchen. 
Waldſchuͤtzen. W. S. Frey zu Altenſtatt 3. b. 
W.S. Hasler zu Haufen 2. b. 
W.S. Ankele zu Unterböhringen, 
2. b. 
Biffingen. 1. a. Forſter Zaißer zu Biffingen. 
Forſtwarth Haager zu Neidlingen. 
Waldſchuͤtzen. W. S. Binder zu Biſſin ingen 1.&. 
Unterfdrfter Braun zu Zell L. 
W.S. Bulle zu Meilpeim 
| I. & 
Heiningen. 2. a. Fdrfter Hofmann zu Boll. 
Waldſchuͤtzen. W. S. Schmid zu Großſuͤßen 2.2. 
W.S. Pabſt zu BR 1. & 
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D) Donentereis, 
3.) Zorſtamt Kicchheim; 


Reviere. 
Kirchbeim. 2. 4. Foͤrſter Haffner zu Ricchheiie, 
Waldſchuͤtzen. Unterförfter Fifcher zu Dettingen 3, 
W.S. Autenrieth zu Jeſingen 
2. b. 
B.S. Schietinger zu Frikkenhau⸗ 
ſen 2. b. 
W.S. Schedel zu Lindorf 2. b. 
Renningen. 3. b. Jorſter Pahl zu Unterkenningen, 
Valdfhügen WE. Hommel zu Schepfloch 1.a. 
W.GS. Fiſchaͤs zu Oberlenningen 
2b 


Dherenfagen, j. & dorſter Difcher zu Denkendorf. 
Forſtwarth Zaiſer zu Oberenſingen. 
Weldſchieen. W.S. Reinhold zu Wolfſchlugen 
2. a. 
W. S. Troͤſter zu Pfaubauſen 3. a. 
W.S. Froͤſchle zu Denkendorf 2. b. 
W.S. Krieger zu Neuhauſen 2. a. 
= Plnhinges. 3. b. Forſter Buͤrkle im Eßlinger Jaͤger⸗ 
haus. 
Waldſchuͤtz Siegler zu Plochingen 7. a. 
— 2 a. Foͤrſter Hommel zu Schlierbach. 
W. S. Feeſer zn Albershauſen 2. a, 
W. S. Binder zu Schlierbach1. a- 
W. S. Bauder zu Hochdorf I. & 
Mieſenſtaig . 1. 3. Zörfer Nezer zu Biefenftaig. 


AMA5 
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D) Donaufreia 
3 derſtamt Kirchheim. 


Revier. 
Birfenflaig. 
Walpſchatzen. W.S. Scheich zu Wieſonſtaig 3.0. 
@.S. Zeil zu Deggingen 1. a. 
8.6. Salmer zu Gansloſen 3. b. 
8.6. Oberkamm zu Muͤhlhan⸗ 
ſen 3.b. . 

MRS. Allmnedinger zu Gruibin⸗ 

gen A: b- 

d Forſter. 5 Forſtwarthe. 27 — 


4.) ·Forſt amt Od ſenhauſen. 8, 


Oberfdrſter von Schade in Ochfenhaufen. 
Forſtaſſiſtent Kommerell. 
Reviere 
Zanpheim. 2. a. FIorſter Knecht in Bahlaſingen 
Waldſchuͤtzen. Unterfdrfter Brenner in Dieten⸗ 
Kim 2. 
BES. Diliger in Vühlaflngen 
2.b. 
W.S. Epple in Shuttiätaufn 
3. b. 
— 1. a. Foͤrſter Niklas in Ochſenhauſen 
Waldſchuͤtzen. W.S. Wirth in Ochſenhauſen 3.8. 
W. S. Premauer zu Fuͤramos 1.2. 
W.S. Fenſer zu Ummendorf 1.2. 
W.S. Aberle zu Hattenburg I. 
Schuffenried. 3. a. Foͤrſter von Au in Schuffenried. 
Waldſchuͤtz. Unterſorſter Lid zu Ingoldingen 1. 


4 
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D) Donaukreis. 
4.), Forſtamt Ochfenhaufen. 
| Revier. 

Worthaufen. a. a. Zörfter Zörnlein zu Warthauſen. 
Waldſchutzen. WS. Immhof zu Oberwarthaus 
——— fen 1. a. 

W.S. Immhof zu Birkenhardt 

I. a. 

W.S. Foͤrnlein zu Oberhhfen a. 

W.S. Schwoͤrer zu Oggels hau⸗ 

fen 3. b. *) 

4 Foͤrſter. 12 Waldſchuͤtzen. 


5.) Forſtamt Weingarten. IL 
Oberfoͤrſter Buchholz in Weingarten. 
Forſtaſſiſtent Geyer. 
Reviere, 
Altderf. 1. a. Foͤrſter Habisreutinger In der 
Forſtwarth Wild in Altdorf. 
Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter — in Grund 1. 
W.S. Müller in Bayerfurth 1. a. 
W. S. Lochmuͤller in Schlier =. a. 
W. S. Fiſcher in Ankenreute 2. a. 
Amtzell. 2. a. Foͤrſter Merkel in Amtzell. | 
Waldſchuͤtzen. W.S. Seeger in Amtzell. 
| Unterfdrfter Fiſcher in Wangen 2. 
-Unterfbrfter Lochmüller in Grüns 
traut 2. 
Anterförfter Stoppel in Neukirch 1. 


*), Alle diefe Waldſchuͤten im Revier Warthaufen. find blos pro⸗ 
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D) Dynautreii d. 
6.) Zorflamt Weingarten. 
Reviere. 
Baindt. 1. a. Foͤrſter Rauch in Baindt. 
Forſtwarth. Unterfoͤrſter Geiger in Baindt. 
Waldfſchuͤtzen. W.S. Junker in Mochenwangen 


Is de 
W.S. Habisreutinger in Bergats 
‚treue 2.2. ° 5 


B. S. Gaſſer zu Vogelplatz I. a. 
WS. Schwarzkopf. zu Reute 
2. 2.. 
Blitzenreute. 2. a. Foͤrſter Steck zu Blitzenreute. 
Waldſchuͤtzen. W. S. Sorg in Feldmoos I. a. 
W. S. Laderer in Weiler 1. b. 
Unterfoͤrſter Habisreutinger zu 
Dezenweiler 2. 
rate 2. a. Foͤrſter v. NIE, R. d. K. W. M. V. 
O. in Hirſchlatt. 
Waldſchuͤtzen. Unterfdrſter —— in — 
zell 2. 
Unterförfter Birkinger Esgarte⸗ 
kirch 2. 
MWaldfchägenftele in ie 2. ift 
unerſetzt. 
WS. Litz in St. — I. a. 
Leutkirch. 3. a. gorfer Schelling In Leutkirch. 
W.S. Li in Herlaghofen 1. a. 
Tettnang. 1. a. Zörfter Trettenbac in Tettnang. 
Forſtwarth. Unterfdrfter Pfleghaar in.Rattenweiler. 
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D) Donauflrets, 

6.) gorſtamt ES 
ütevier. 

Tettraug. 

Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Duͤrr in Neuhalden x. 

Unterförfter Dürr iu Bildeich 2, 

W.S. Schanzky in Buch. 2. b. 

7 Böchter. 3 Forſtwarthe. 25 Waldſchuͤtzen. 


6.) Forſtamt Imiefalten. II 
Dberförfter Kolb in Imiefalten, 
Sorftaffiftene Blumenftetter. 
Reviere. 
Heiligkreuzthal. 2. a, Zoͤrſter Vogel In Heiligkreugthal. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Kramer 2. a. 
W.S. Bauer 2. a. 
| MS. Hitz 3. b. 
Huldſtetten. t. a. Foͤrſter Seit in Huldſtetten. 
Waldſchuͤtzen. Unterfdeſter Ampfer 1. 
BO Fiſcher 2. h. 
Kuchen, 2. a. Forſter Greiner in Klechen. 
Forſtwarth Steegmaͤller. 
Waldſchuͤtz Godelmann 2. a. 
Pflummern. 2. a. Foͤrſter Fiſcher In Pflummern. 
Waldſchuͤtz Papſt 1. a. 
Pfronſtetten. 2, a. Vacat. Amtsverweſer Lonis Vifchen, 
Waldſchuͤtzen. WS. Schwarzkopf 2. a. 
B.S. Zeiler proviferli 2. b. 





*) Indem Verzeihniß des, Forftperfonals vom Forſt Smiefale- 
ten find die Wohnorte des u . angegeben. 
worden. 


Pr} 
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D) Donanutrıia 


6.) Forſtamt Zwiefalten. 
Revier, 
Bwiefalten. 1. a. Foͤrſter Berger In Zwiefalten. 
Forſtwarth. Unterfdrfter Frank. 
Waldſchuͤtz Limberger 2. a. 
6 Foͤrſter. 2 Forſtwarthe. 10 Waldſchuͤgen. 
Sm ganzen Donaukreis. 
-6 Oderfoͤrſter. 38 Zörfter. 11 Forſtwarthe. 104 Waldſchutzen. 
Inallen a Kreifen. 
26 Dberförfter. 173 Foͤrſter. 64 Forſtwarthe. 437 Waldſchutzen ⸗ 


Außer diefem ordentlihen Stantsforfiperfonel kann 
als außerorbentliches für den Dienft wirkfames, theils 
unbezahltes, theils bezahltes Perfonal genannt werden 


2.) bie Forſt⸗Referendaire bey dem Minifterlum und 
den STCINBONSEABIMELR, welche Feine Befoldung 
erhalten; 


a.) die Forſtſcharfſchuͤtzen, die filr den außerordents 
lien Schuß beſtimmt find und in der Regel ein 
Taggeld von a4 oder 30 Pr. beziehen; 


3.) die examinirten Zorftcandidaten, die in der Regel 
bey Sorftämtern und Shrftern praßticiren und. we⸗ 
der von diefen noch vom Staat einen Gehalt bes 
ziehen. 


In mehrfacher Beziehung aa; ed zur Vollſtaͤn⸗ 
digkeit einer Ueberſicht über das fämmtliche Staats⸗ 
forftperfonal auch das Namensverzeichniß von den in 
biefe 3 Klaffen gehörenden Forſtlenten in biefelbe ar 
zunehmen. 


\ 
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⸗ 


1.) Forſtreferen dalre. 


Bey dem Finänzntinifterlum. 
Freyherr W. von Gültlingen in Stuttgart. 
Bey der Finanzkammer des Necarkreifes. 
Meferendair Schwarzwälder in Ludwigsburg. 
Bey der Finanzlammer bed Schwärzwaldfreifes. 
Revieramtsverweſer von Bühler in Altenftaig: 
Mevieramtöverwefer von Nachtrab in Naitlach. 
Bey der Finanzkammer ded Jaxckreiſes. 
Referendair von Eyb, der Zeit im Altkrautheis 
mer Revier: = 
Bey der Finanzkammer bed Donaukreiſes. 
Referendair von Kaufmann in Ulm. 


j 2.) Verzeich niß der Forſtſcharfſchuͤtzen. 
Forſtſcharfſchuͤtz Baader Im Revier Kaiſersbach, Lorchet 


3 


Forſts. 
Bauer in Steinenbronn, Tuͤbinger 
Forſts. 
Benignus im Schorndorfer Forſt. 
Bleſſing in Weſthauſen, Kapfenburger 
Forſts. 
Bohner in Burgberg, Heldenheimer 
| Forſts. 
Brude in Dennach, Neuenbärger Forſts. 
Buchwald In Entringen, Tuͤbinger 
Forſts. 
Bud in Weilheim, Kirchheimer Forſts. 
Currlin zu Dizenbach, Kirchheimer 
Forſts. 
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2.) Berzeihniß der Forſtſcharfſchuͤtzen. 
Zorſtſcharfſchuͤtz Dupper im Revier Hildrizhaufen, Wild⸗ 


3 


berger Forſts. 

Ellwanger in Ebersberg, Reichenberger 
Forſts. 

Fiebich in Weil im Schoͤnbuch, Tuͤbin⸗ 
ger Forſts. 

Frey zu Willingen, Kirchheimer Forſts. 

Greiner im Schorndorfer Forſt. 

Helferich im Revier Welzheim, Lorcher 
Forſts. 

Heller zu Kuchen, Kirchheimer Forſts. 

Kaiſer im Revier Vellberg, Krailshei⸗ 
mer Forſts. 

Koſtenbader in Bebenhauſen, Tuͤbinger 
Forſts. 

Krieger zu Oberenſi ingen, Kirchhelmer 

e Forſts. 

Kurrer in Herrenalb, Neuenbärger 
Forſts. 

Leuthe zu Balſamweiler, girchheimer 
Forſte. 

Lutz in Hafnerneuhauſen, Tuͤbinger 
Forſts. 

Muͤller in Erzgrub, Altenſtaiger Zoſts. 


Muͤller zu. Denkendorf, Kirchheimer 


Forſts. 
Obermuͤller im Revier Naislach, Wilds 
berger Forſts. 


- Dberreuter im Schorndorfer Sorft, 


48 | 


4) Verzelichniß der Foeſtſch arfſchuͤtzen. 
Torſtſcharfſchuͤtz Renz in Bebenhauſen, Tubinger Forſts. 


> 


Romig in Bobingen, Eulzer Forſts. 

Sapper in Simmersfeld, Altenſtaiger 
Forſts. 

Schäfer in Bebenhaufen, Tuͤbiuger 
Forſts. 

Schenk in Woͤrnersberg, Aitenſtalger 
Forſts. 


| Schelling zu Hochdorf , Kirchheiner 


Korfts b. 
Schmieke zu Albershaufen, Kirchheimer 
Forſts. 


Schoͤttle in PEN Züßinger 


Forſts. 

Sieber In Aufhanfen, Blaubeurer Forſto. 

Sindlinger in Musberg, Leonberger 
Forſts. ) 

Sommer in Bermaringen, Blaubeurer 
Forſts. 

Steegmuͤller im Schorndorfer Forſt. 

Teutſchenbach im Revier Gſchwend, 
Lorcher Forſts. 

Velter in Echterdingen, Tübinger Forſts. 


8.) BVerzeichniß der eraminirten For ſt⸗ 


praftifanten ® 


Forſtpraktikant Autenrierh im Schorndorfer m. 


) Hier find alle examinirte Korftcandidaten aufgefährt, deren 


in den Verjeichniſſen des Forſtper ſonals von den einzelnen 
Lorſten Ernahnnne aeſcah. 
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3) Berzeihniß der eraminirsen se 


praftitanten 


Sorkpraftilant von Bauer im Schorndorfer Forſi. 
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Freyherr v. Bauz Im Zwiefalter Forſt. 

Brecht bey dem Forſtamt in Leonberg. 

von Crailsheim zu Moorſtein, Crails⸗ 
heimer Forfts. 


Forſts. 
Falkenberg Im Mergentheimer Forſt. 
Gauß bey dem Forſtamt in Boͤnnigheim. 
Gottſchick bey dem Forſtamt in Freu⸗ 
denſtadt. 


Greuling zu Dürrinen), Sternberger 


Forſte. 

Habisrentinger zu Dezenwriler, Wein 
garter Jorſts. 

Haͤberle in Hohengehren, Schorndorfer 
gerſts. 


Hörner bey dem Forſtamt Reichenberg. 


Hophahn bey dem Forſtamt in Urach. 

Joſenhans in Leonberg. 

Keckeiſen bey dem Forſtamt in Beben⸗ 
hauſen. 

Kroner zu Merklingen, Blaubeurer 
Zorſto. 


8 


Erlenmaier in Moͤnsheim, Leonberger 


Marz bey dem Forſtamt im Cembarg | 


bey Hall. 
Rieder bey dem Zorflamt in aubenſtaig 
Sizler im Comburger Jorſt. 
4 
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ä 3.) Berzeicniß ber eraminirten gorf 
praftifanten. 


Sorftpraftifant Starkfoff bey dem Forftamt in Mers 


gentheim, 
8 oe Srenherr v. Thannhaufen bey dem Forfts 
amt zu Kapfenburg. en 


ss: s Walz in Schwann, Nesenbärger Forſts. 
' .  s  MBölfing im Schorndorfer Forft. 


Verzeichniß 
des 
Forſtperſonals der Hof⸗Domainenkammer. 


Mit dem Koͤniglichen Hof⸗ Domalnens Kammergut 
ſind bedeutende Waldungen verbunden, deren Verwal⸗ 
tung die obere Berwaltungsbehoͤrde fuͤr jenes Koͤnigli⸗ 
che Familien⸗Fideicommiß⸗Gut, die Hof⸗Domainen⸗ 

Kammer, leitet. 

Unter der Hofs DomalneneKammer ftehen die Hofs 
Kamerals Yemter,, denen binfihtlich der in ihren. Bes 
zirken liegenden Hofkammerlichen Waldungen ungefähr 
diefelben Funktionen zukommen, welche in Bezug auf 
Handhabung der Korftftrafrechtepflege und Leitung Bes. 
Adminiſtrativen des Forſt⸗ und Jagdweſens den Forſt⸗ 
aͤmtern in den Staatswaldungen zuſtehen. 

Die Leitung des Techniſchen beſorgt der Referent 
in Sorfts und Jagdſachen bey der Hef⸗Domainen⸗-Kam⸗ 
mer, befonders gelegenheitlich der BWaldvifitationen. 

Zuͤr die Ausführung feiner Auordnungen und für 
= das gefammte Detail ber. Wirthſchaftsfuͤhrung ſind die 


t 
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Hofkammer⸗Forſter beſtimmt, welchen zur Handhabung 
des Forſt⸗ und Jagdſchutzes das noͤthige Schutzperſo⸗ 
nal untergeordnet iſt. 
Dieß zur Erlaͤuterung des nachſtehenden Verzeich⸗ 
niffes: 
I.) Dirigirende Behoͤrde. Königliche Hof⸗Domai⸗ 
nen⸗Kammer. 
Referent in Forſt⸗ und Jagdſachen, Oberferſtrath 
von Jaͤger. (Siche oben Seite 7.) 
N.) Localbehoͤrden. 


1.) Hofkameralamt Altshanfen. 
Hoflameralverwalter Vogel. 
Hoflammerförfter Treittlef in Altshaufen. *) 
Forſtwart Sterd In Fleifhwangen a. 250 fl. **), 
Waldſchuͤtzen. W.S. Sorg in Münchenreute 
B. So fl. 
W.S. Foͤhr In Waldhauſen b. 
So fl. 
W.S. Tagmann in Hochberg 
br fl. und 3 Klftr. Holz. 
s) Hoffameralamt Freudenthal. 


KHoflameralverwalter Ergenzinger. 
Hoflammerfdrfter Fifcher in Freudenthal. **) 





*) Befoldung 600 fl. Geld, 7 Kifte. Hol; und freie Wohnung. 
Dann 1 Pferdsrarion und 42 fl. für Schreibmaterialien. 
“) Die Forſtwarthe haben neben ihrer Befsldung eine Schreib⸗ 
materialien: Entfhädigung von 4 fl., die Waldſchuten von 
2 2. . 
+) Beſold. 550 fl. und freie Wohnung. Dann 1 Piesberation 
und 12 fl, für Schreibmaterialien. 
ar 
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2.) Hoffameralamt Freudenthal. 
Forſtwarth Hofmann in Haͤfnerhaslach a. 260 fl. 
Waldſchuͤtzen. MW.S. Belt in Spielberg b. 100 fr 
W. S. Vollmer in Kleinfachfens 
heim b. 50 fl. 
W. S. Staib in Kleebronnb. Soft. 
3.) Hoflameralamt Laufen”). 
Hofkameralverwalter Maurer. 
Hofkammerfoͤrſter Mufi in Liebenſtein **), 
Walpfgulgen. W.S. Schmüdle zu Winzerhau⸗ 
ſen a. 75 fl. a Scheffel Dinkel, 
a Simri Roggen, a Al. Holz. 
W.S. Koch in Kaltenwelten hi 
50 fl.-und a Alfır Holz 
4) Doflameralamf Stammheim. 
Doflameralverwalter Wand. 
Hofkammerfoͤrſter Delmaier in Feuerbach ***), 
Waldfchägen. W.S. Luithle in Bothnang a. 
zdf. ı Schfl. Roggen a Schfl. 
Dinkel, 3 Klftr. Buchenholz. 
W.S. Kell in ee; b. 
zo fl. 
W.GS. Gabler in —* 
b. 40 fl 
5 3u den Hoflameralämtern Herrenberg und Sharnbaufen 
{ft fein. Hof⸗ Kammer : Forfiperfonat aufgeftelt,, bewegen 
find fie bie® auch nicht anfgefähtt worden. 


Beſold. 500 fi. und freie Wohnung. ı= fl. fir Schreibma⸗ 
terialien. 


0) Biſold. 276 fi., ı Schfl. Roggen, 6 6. Dintel, 3 Klafter 
Detcchenholz und freie Wohnung. Dann a Vfert oratu und 
12 fl. fr Sreibunteriulten 


»„ 
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5.) Hoflameralamt Stetten 
Hofkameralverwalter Wiedersheim. 
Hofkammerfoͤrſter Mehl in Stetten *). 
Waldfchuͤtzen. W.S. Bogel in Schanbach a. 
40 fl. 2 Kl. Holz 100 Bellen, 
W.S. Medinger in Struͤmpfel⸗ 
bach b. 30 fl. 
W.S. Zoller in Aichelberg b. 
80 fl. 
6.) Hoffameralamt Winnenden. 
Hofkameralverwalter Ziegler. 
Hoftammerfdrfter Dreher In Winnenden 9. 
Waldſchuͤtzen. MW.S. Häring dafelbft a. 100 fl, 
and freie Wohnung, 
W.S. Zifcher In Birkmannswel⸗ 
ler b. 50 fl. 


W.S. Körner in Nellmersbach 
b. 50 fl. 
6 Foͤrſter. » Forſtwarthe. 17 Waldſchuͤtzen. 





) Beſolb. 300 fi. u, freie Wohnung u. 1. fi. für Schreibmaten,, 
®) Beſald. 400 fl. m, freie Wohnung n. 12 fl. fr Schreibm. 


+ 


94 


Bemerlungen 
über 


einzelne Verhaͤltniſſe der Staatsforſtdiener. 





Veber die Stellung der dirigirenden 
Staatsforſtbeamten. 

Wir haben in Wuͤrtemberg eigentlich blos 6 diri⸗ 

girende Staatsforſtbeamte, naͤmlich einen ordentlichen 

and einen außerordentlichen Forſtreferenten Im Ober⸗ 


finanzeollegium und einen Sorftreferenten in jeder Kreis⸗ 


finanztanımer; die übrigen Raͤthe des Oberfinanzcofles 
giumd und der Finanzkammern nehmen unter dem Vor⸗ 
fi ihrer Chefs zwar auch an der Forſtdirektion Theil, 
ed iſt aber nur zufällig, wenn fie gruͤndlichere forſt⸗ 
wirthfchaftliche Kenntuiffe befigen. 

Die vereinzelte Stellung diefer 6 Zorftdirectlonss 
beamten und ihre möglichen Folgen find es, auf wel: 
che wir bier aufmerffam zu machen nicht unterlaffen | 
koͤnnen. Kinmal kommen jene Beamte in ihrer vereins 
gelten Stellung zu leicht. in den Fall, einfeitige Aufichs 
ten, welchen jeder in feinem Fache ausgefegt iſt, zu 
verfolgen und dann ift felbft Gefahr vorhanden, daß 
ihre richtigen Anfichten und heilfamen Entwürfe in dem 
Collegium, in welchem jeder Rath auch in Forftfachen 
eine enticheidende Stimme hat, Widerfpruch finden 
und durch Stimmenmehrheit verworfen werben, denn 


im Grunde find es immer zwey einander entgegenges 


ſetzte Geſichtspunkte, unter welchen die meiſten forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Maßregeln betrachtet werden koͤnnen. 
Von dem einen aus betrachtet erſcheinen die Forſte 


‚5 
als eine ergiebige. Sinanzguele, die das Eigene hat, 
daß neben ihrem Ertrag auf eine unmerkliche Welfe auch 
ihr Grundſtock angegriffen werden kann, und ber ans 
dere Geſichtspunkt ſtellt die Forſte des Staatd als ein 
unſchaͤtzbares Gut dar, über been Erhaltung durch 
Befchränfung der Nußung auf den nachhaltigen Ertrag 
durch einen weifen Eulturaufwand, durch eine paffende 
Stellung der Horftdiener u. ſ. w. zu wachen, jeder 
höhere Staats forſt⸗Beamte als feine erfte Pflicht era 
kennt. 

Es fragt ſich nun, ob In Collegien, bie dem größe 
ten Theile nach ans Finanzmännern beſtehen, nicht 
mandye auf die Sorfte bezügliche Frage aus dem erften 
Geſichtspunkt mit Hintanfetzung des letztern und gegen 
die Anfiche des Forſtrefereuten werden entfchieden wer⸗ 
ben? | 

Doc) es ſoll diefer Gegenſtand, da blos von Mögliche 
keiten die Rede ſeyn kann, hier nicht weiter ausgefuͤhrt 
werben. Nur die Bemerkung mag hier noch Ihre Stelle 
finden, daß von dem rein forfimännfchen Standpunft 
aus betrachter der Wunſch entfichen muß, es möchten 
jene 6 erfahrene Männer, die gegenwärtig vereinzelt 
fiehend die Direktion der Staatsforftvermaltung gewifs 
fermaßen unter fih theilen, in eine Forſtdirektionsbe⸗ 
Hörde vereinigt die wÄrtembergifche Staatsforftverwals 
tung leiten. 

Sicherlich ſtimmen alle im Vorftehenden aufgezähle 
ten Staatsforftdiener in diefen Wunfch ein. 


21 


\ 
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Keber die Mefolbnngsftaffen der — 

ter und der Reviere *). 

Die Befoldungsllaffen der Forftämter und der Res 
viere heißt es in der Weberfchrife, weil In Wuͤrtemberg 
die Befoldung auf dem Amt und. nicht auf der Perſon 
ruht *). 

Schon oben auf Seite 4 wurde in ber Kürze be⸗ 
merkt, daß es ſowohl fir die Forftämter, als für bie. 
Beviere 3 Befoldungsfiaffen gebe und in. dem vorftes 
benden Verzeichniß ift bey jedem Forſtamt und bey. jes 
den: Revier die Beſoldungsklaſſe angegeben — in. 
welchem es ſteht. 

Ob es nun gleich ganz der Billigkeit gemäß zu. 
feyn fcheint, daß mir einem befchwerlicheren Amt auch 
eine höhere Beſoldungsklaſſe verbunden feyn foll und: 
umgefehrt, fo bat gleichwohl dieſe Einrichtung ihre eis 
genthümlichen Nachrheile ſowohl filr den. Dienſt, ale. 
für die Diener und es erfcheinen diefelben wichtig ges 
aug, um etwas ausführliher erbrtert zu werden. 

) Diefer Gegenſtand iſt ohne Zweifel ſchon bey der Organifas 
Sion und Meorganifation der wuͤrtemberg. Staatsforſtver⸗ 
waltung in den Jahren 1837 und 1821 zur Sprache gekom⸗ 
men; gleihmwohl möchte es bier ber Ort ſeyn, ibn öffentlich 
in Anregung zu bringen, um auch Diejenigen, welche bie 
Sache eigentlich angeht, zu veranlaffen, ihre auf Erfahrung 
geitüßte Anſichten darüber auszuſprechen, wozu die forftlichen. 
Blätter die befte Gelegenheit barbieten. 

“).Der 5,6. der Vetordnung vom 21. Januar 1822 fagt: „Die 
„Gehalte. des Forſtperſonals find in Klaffen abgetheilt, bie. 
„für bie einzelnen: Stellen nach Maßgabe des Umfangs, der 
„Beſchwerlichkeit und Wichtigkeit der damit verbundenen- 


„Geſchaͤfte ausgemittelt und nicht, dem Diener für feine. 
Perfon verliehen ſind.“ 


„Wenn für eine'Art von Behoͤrden mehrere Befok 
dungsklaſſen feſtgeſetzt find, fo ift dabey auch Verwal⸗ 
tungs:&sundfaß , daß in ber Regel bie neu angeftellten 
Beanen auf Stellen in der oder den uiedrigern Klaffen 
ernanas und bagegen längere Zelt dienende Beamte auf 
Stellen in.der höheren Beſoldungs klaſſe befdrdert werden. 

Su Folge dieſes Grundſatzes werben Foͤrſter in der 


Megel auf Reviere dritter oder zweyter Klaſſe ernannt, 


Oberfoͤrſter auf Forſtaͤmter dritter Klaffe, und ruͤcken 
zwar nicht nach dem Dienftalter aber doch mir Beruͤck⸗ 
- Sichtigung des Dienkalters6 vor. Daraus entfieht der 
Nachtheil für den Dienft, daß die Beamten zu häufig 
auf den Stellen wechieln. 

Nmand wird in Abrede ziehen, daß, wenn 08. 
bey irgend einer Art bes Staatsdienſtes wuͤnſchens⸗ 
werth ift, daß ein und derſelbe Beamte moͤglichſt lange 
auf einer Stelle bleibe, dieß bey den Forſtſtellen, und 
zwar insbeſondere der Foͤrſter und Oberförfter der Fall ſey. 

Jeder Forſtmann weiß, wie lange Zeit erferderlich 
if, um nur ein Revier nach allen: Theilen ganz ges 
nau kennen zu fernen; jeder weiß, wie nothwendig 
dieſe Kenntuiß zu einer ganz angemeffenen Bewirth⸗ 
ſchaftung ift, wie viele Fehler. gemacht: werden, che 
fie im Laufe der Zeit erworben iſt; jeder weiß, wel 
hen Vortheil es für. die Ausführung der Nutzungs⸗ 
plane, für die Bornahme der Durchforftungen, Schläge 
und Nachhiebe, für die Yusführung der Eulturplane, 
für den Schuß der Waldungen, Eurz fir ben Dienft 
überhaupt hat, menu der. Forſter und eben fo der Obers 

frfter feit Jahren mis feinen Waldungen und mir Als 
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lem vertraut iſt, was auf fie Einfluß bat. Alle diefe 
Vortheile gehen mir dem haͤufigen Wechſeln verloren; 
es entſteht Beine Liebe zu den Waldungen, wenn man 
weiß, daß man fie nach einigen Jahren wieder ver: | 
laffen und nicht einmal den Erfolg der Schläge, ges 
ſchweige denn den ber Culturen erleben wird. 

Diefes fo nachtheilige Wechfeln finder ſchon häufig 
genug um perfdnlicher Verhaͤltniſſe willen Statt, die 
billiger Weife nicht unberädfichtigt Bleiben können. 

Der Eine ift kraͤnklich, und will aus einer rauhen 
Gegend in eine milde, aus einem bergigen Revier in 
ein ebened. 

Der Andere hat Kinder und will vom Lande in eine 
, Stabt. Ä « 

Ein Dritter lebt mit feinen DVorgefegten oder mit 
feinen Untergebenen im Unfrieden. 

Kommt nun zu diefen Gründen bes Wechſeins noch 

ber der Verbeſſerung im Einlommen durch das Bors 
ruͤcken von einem Mevier oder Korft Zr Klaffe auf eine 
gleihe Stelle zr Klaſſe und von diefer auf eine gleiche 
Stelle ır Klaſſe, fo wird des Wechfelnd Fein Ende feyn. 

Erſt auf den Stellen In ber erften Beſoldungsklaſſe 
hört ed auf. Auf fie koͤnnen aber In der Regel 


— kuͤnftig nur ältere Männer kommen, bey welchen die 


Natur den Mechfel herbeyfuͤhrt, und überdieß find jene 
Etellen gerade die befchwerlichfien (deßwegen find fie 
in ber erften Klaſſe) und möchten daher eher bie volle 
Kraft des jüngeren Mannes esfordern. 

Aber wicht allein für dem Dienſt, fondern auch fär 
die Diener wird ber busch ine Klaffikfation des Be⸗ 
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foldungen nach den Nemteru häufiger vorkommende 
Wechſel der Stellen nachtheilig. 

Mer weiß es nicht, welch eine traurige, das Vers 
mögen zerrüttende Sache ed um dab Ziehen if. Die 
Koſten des Zugs find am Ende das Wenigſte, aber das 
ift das Nachtheilige, daß die Kamilie Beine bleibende 
Stätte bat, baß der Beamte wie ein Nomade leben 
muß. Nirgends fann er fi aufiedeln, fein Vermögen | 
vortheilhaft anlegen, Einrichtungen machen, deren 
Nutzen er erft nach Fahren genießen würde; denn er 
muß ja in ein paar Jahren wieder ziehen. 

Wer zwingt ihn dazu ? 

Die Einrichtung, daß er, um eine beffere Mefols 
dung zu erhalten, vom: FKörftersdienft dritter Klaſſe auf | 
einen Zörftersdienft zweyter Klaffe, vom Foͤrſtersdienſt 
zweyter Klaffe auf einen Förftersdienft erfter Klaſſe, von 
einem Körfterödienft erfter Klaffe auf ein Forſtamt drit⸗ 
ter Klaffe, von einem Forſtamt dritter Klaffe auf ein 
Forſtamt zweyter Klaffe, und wenn er lange genug 
lebt, von einem Forſtamt zweyter Klaffe auf ein Forfis 
amt erſter Klaffe fich verfegen laffen muß, 

Einzelne werden freilich auch befier oben anfangen, 
oder Sprünge machen, oder auf den niedrigeren Stel⸗ 
len bleiben. Das hebt aber die Einrichtung nicht auf, 
daß man gegenwärtig in Wärtemberg um zu einer befs 
fern Befoldung zu gelangen, bey einem und dems 
felben Dienftgrad die Stelle mechfeln muß. Aber 
nicht blos in den Folgen der mehrmaligen Wohnorts⸗ 
Veränderung Tiegt ‚dad Nachtheilige diefer Einrichtung 
‚ für den Beamten, fondern auch darin, daß er. mit zus 
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nehmendem Alter auf. befchwerlichere Stellen ſich vers 
fegen laffen muß, wenn er ſich in der Befoldung vers 
beſſern will. 

Oben wurde im Vorbeygehen bemerkt, daß es nach⸗ 
theilig für den Dienſt werden koͤnne, wenn auf die des 
ſchwerlichſten Stellen in der Regel die Älteren Männer 
kommen. Diefer Nachtheil für den Dienft ann in vies - 
ten folıhen Fällen allerdings auch nicht eintreten, indem 
ja auch der Ältere Mann feinem befchwerlihen Amte 
mit raftlofer Thaͤtigkeit vorftehen kann. Aber gerade 
je mehr dieß der Ball ift, um fo ſchwerer muß er es 
fuͤhlen, daß er, um die nach einer langen Dienftzeit- 
wohl verdiente Befoldungs s Erhbhung zu erlangeıt,. 
den alten Wohnort, das gewohnte Nevier oder das bes 
kannte Forſtamt verlaffen, fi in neue Verhältniffe hin⸗ 
einfinden, in ein nened befchwerlichered Amt hineinarbeis 
gen muß und nur mit Anſtrengung ihm vorftehen kann. 

Wen man Übrigens auch die im Vorftehenden ans 
gefuͤhrten Nachtheile für Die Diener gar nicht berädfiche 
tigen wollte, wenn man ferner fagen wollte, der Nach⸗ 
theil, welcher für den Dienft darin liege, daß auf bie 
beichwerlichern Stellen in der Regel bie älteren Männer 
kommen, werde badurch ausgeglichen, daß diefe Maͤnner 
um fo reicher an Erfahrung ſeyen, fo erfcheint doch daB. 
häufige MWechfeln der Stellen als eine für den Dienft fo 
nachryeilige Folge der auf den Stellen ruhenden Beſok⸗ 
dungsklaffen daß allein ſchon In diefer Beziehung die grage: 

ob Befoldungsflaffen, die fi nach dem Dienfts 

alter richten, nicht: zwedmäßiger ſeyen, als Be⸗ 

foldungstlaffen, die auf den. Stellen ruhen ? 
Ne Beruͤckſichtigung verbienen möchte... 


S 
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Es konnten fomohl hey ben Forſtaͤmtern, als bey 
den Sörftern 3 Beſoldungsklaſſen aber in der Art bes 
fteben, daß der neu angeſtellte Foͤrſter oder Dherfürfter 
ohne Ruͤckſicht huf Die Stelle, ‚auf welche er ernannt 
wird, in die niederfte Beſoldungsklaſſe eintraͤte, daß et 
dann nach einer beſtimmten Zahl non zadelles zuroͤck⸗ 
gelegten Dienfts Jahren In die zweyte Befoldungsklaffe 
und wiederum nad) einer gewiſſen Reihe von Jahren in 
die. erfie Beſolduugsklaſſe eintreten wärde. ®) ...-. 

Bey diefer Einrichtung kdunte natürlich re Forſt⸗ 
beamter feine ganze Lebenszeit auf einer Stelle bleiben, 
wedurch das Amt und der Daun gewinnen wuͤrde, 
wenn vorausgefegt werden darf, daß Fein Untuͤchtiger 
angefiellt werden wird nud baß der Augeſtellte bloß 
feine Pflicht erfüllen darf, um in die Hbhere Befoldungss 
Klaffe vorzurüden 

Daben bleibs jedod der Einwurf zu Befeitigen, daß 
bey der vorgeſchlagenen Einrichtung zwar eine Gleich⸗ 
beit in der Belohnung aber — eine Ungleichheit in dem 
Mans der aufgelegten Arbeiten befichen würde ; indem 
bey derfelben Befoldung der Eine ein befchwerlicheres 
Amt als der Andere haben würde, 

Diefer — befonders bey Ruͤckſichtsnahme auf die 
gegenwärtige Localforfteintheilung ſehr gegränder ers 


”) 3% Habe bey diefem Vorſchlag abfihtlih vermieden, Zah 

. fen, and nur beyfpielsweife, fir die Jahre und die Bes 
ſoldunastlaſſe anzugeben. So viel glaube ich aber ſaten zu 
duͤrfen, daß bie gegenwärtigen Beſoldungen 35 Klaſſe ben 
Forftaͤmtern und Foͤrſtern doch zu niedrig feon dürften, wenn 
Ye Zahl von Jahren für den Bejug dieſer Veſoldungsklaſt 
nit fehe abgehirge wurde. - 
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fcheinende — Einwurf wurde we! großen Theils zu 
heben ſeyn. Denn 


I) kaun, wenn es wuͤnſchenswerth er (einen folfte, 


noch - eine größere Gleichheit unter den Revier⸗ 
und Forſtamts⸗Bezirken hergeſtellt werden; und 


) erfcheint es billig, und ſelbſt bey den gegenwärs 


1 


tigen Werhältniffen billig, fo befchwerlichen Res 
vieren und Forften, wie z. B. die meiften auf 
dem Schwarzwalde find, eine Aufbefferung des 
Amtsaufwandes gegenäber von andern angedeihen 
zu laffen. Wenn ein Oberförfter im ebenen Lande 
2 Pferdsrationen ndthig hat, fo verdient der Obers 
förfter auf dem Schwarzwald deren 3 ober 4 zu 


_ haben, und wenn ber Unterlandöfbrfter ı Pferbös 


sation bat, fo verbient der Schwarzwaldfoͤrſter 
deren 2 zu haben ; denn am Ende find es doch die 
Mferde, durdy welche fih ver Sorftbeamte das 
beſchwerliche Revier und den ausgedehnten Obers 
forft wenigftend zum Theil: minder beſchwerlich 
machen kann, und bann tft auch zu bedenken, daß 
im Gebirgsland mehr Pferde zu Schanden gehen, 
als im ebenern Land. 


Schon durch eine ſolche rechtlich nothwendige Aufs 


befferung des Amts s Aufmwandes der befchwerlicheren 
Stellen laͤßt ſich Vieles ausgleichen; wiemohl nicht 
zu läugnen ift, daß bey der Bildung der Befoldungss 
Hoffen nach dem Dienftalter immer einige Ungleichheis 
ten bleiben würden, die aber für den Dienft und die 
Diener keineswegs fo nachtbeilig, wie die Beſoldungs⸗ 
Haffen nach den Stellen wirken, und am Ende blos 
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die Veranlaffung zu einigem — jedoch niemals fo haͤn⸗ 
figem — Stellenwechfel geben würden. 


Beweis, daß zwiſchen dem Dienfleinfoms 
men der Oberfdrfter einerfeits, und der 
Dberamtsrihter, Dberamtleute und Ka 
. meralbeamten andererſeits, nur eine 
ſcheinbare Gleidheit beſteht. 


Das Einkommen ſfammtlicher in der Ueberſchrift 
genannten Beamten beſteht auf Stellen in der erſten 
Beſoldungsklaſſe in 1600 fl., in der zweiten Klaſſe in 
2300 fl. und in der dritten Klaffe in 1200 fl. und in 
freier Wohnung 

Hienach fände alfo eine völlige Gleichheit In dem 
mit jenen coordinirten Stellen verbundenen Dienfteins 
Sommen Statt; fie ift aber nur ſcheinbar und es fins 
der eine für die Oberfoͤrſter unginftige Ungleichheit 
dadurch Statt, daß die drey erſten Beamten von allen 
Meifen in ihren Amtsbezirken 6fl. Diäten und Reifes 
koſten für einen Tag beziehen,. während die Oberförfter 
nur von Abhaltung der Rugtäge 3 fl. Diäten für einen 
Tag, für alle übrigen Reifen in ihren Amtsbezirken 
aber Feine Diäten beziehen, fondern blos nıit 2 Pferdes . 
rationen für dieſelben entſchaͤdigt ſind. Dieſe Pferds⸗ 
ratiouen find in neuerer Zeit blos auf Haber geſetzt 
worden, fo daß für ein Pferb 44 — Haber ge⸗ 
rechnet ſind. 

Die Oberjorfter find gehalten, gegen den Bezug 
der 2 Pferdsrationen auch wirklich = Pferde zu halten; 
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diefe Pferdehaltung koſtet aber * billigen Anſchlaͤgen 
folgendes: 
Jedes Pferd muß täglich 3 — Haber, beyde 
alſo zuſammen 3 Vierlinge erhalten, dieß betraͤgt 
* auf » Jahr 34 Scheffel ı Sei. 3 Brig. und zu 
| Geld à 8 fi. per Scheffel *) 102 fl. 38 En 
Jedes Pferd erhält räglidy an langem Heu und uns 
'cer dem Eurzen Butter zuſammen 10 Pfd. Heu; 
beyde alfo 20 Pfd. dieß macht auf ı Jaht 73 Ctur. 
mad ben Centner zu 45 fr. gerechnet, macht 
64 fl. 45 iu 
Für — — iſt taͤglich zur Eiuſtreu und. zu dem 
kurzen Futter immerhin a. Bund Stroh nöchigs 
Den Bund zu 8 kr. gerechnet, macht auf x Sabr 
 Aeöth 0 . Bf 49 kr. 
Dad veſchlaͤg koſtet in ver Regel für a — 
1rF ıı fe — 
Der Eurfchmid und bie Arzuelen werden felten — 
ger bettägen, als » 8 Shin 
Bär Anfchaffung und Abnugung bes Geſchirrs, Gate. 
telgeugs und Stallgerärhe Bann nicht weıriger ans 
genommen werden al6 « « » 10 f. — im 
Für ein Gefährt müffen wenigſtens 20 Louisd'or ges 


2 





*) Der Haber iſt hier nach dem Etatspreiß gerechnet, nad 
welchen auch die Pferdsrationen unten zu gut gerechnet 
find und welchen dee Marktpreis in den verflofenen Jah⸗ 
zen nicht einmal erreichte. Heu und Stroh find im Ver: 

daͤltniß zu dieſem Etatspreis des. Habers angefcht und es 
iſt zu bedenken, daß mit dem Steigen des Haberpreiſes 
auch ihr Preis ſteigt. 
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° 
vechnet werben. Daffelbe Hält laͤngſtens 10 Jahre 


der aus dieſem Capital verloren gehende einfache | 


Zins für 10 Jahre ift von 20 Lonisd’or 10 Louise 

d’or, dieß gibt alfo auf ı Jahr 33 fl, m dazu 
die jährlichen Unterhaltungkoſten 10 fl. 

rt r. 

Die Anfchaffungstoften für = Hferde ſollen augenom⸗ 

men werden zu 300 fl. Sie dauern Im Durch⸗ 

ſchnitt gewiß nicht länger als B Jahre, dieß mache 

230 fl. einfachen Zinfenverfuft, alfo In 8 Jahren 
einen Aufwand von 420 fl. und in a Yahr 

| 82 fl. 30 Mr. 


Der Lohn eines Knechtes ſammt Kleidung und Abe 


lichen Geſchenken beträgt jaͤhrlich, gering ange⸗ 
ſchlagen. 70 fl. | 

Seine Verköftigung täglih ıa Er. r 

alfo in 10Jahr. 73 fl, 

zufammen —: 143 fl. — fr, 


Summe des jäprlichen Aufwandes für. a Pferde in 


zunder Summe . . . 500 fü — Er 
Dagegen nimmt ber Oberfdrfter ein: | 
88 Scheffel Haber AS fl. thut 264 fl — kr. 
alfo Mehrverbrauch. —: 236 fl +" Er. 


Eine Summe, die fih nad Umfländen auf a0 fl. _ 
ermäßigen, viel häufiger aber auf 250 fl. erhöhen wird. 


Wird num ferner beruͤckſichtigt, daß der Oberförfter 


für keine Reife in feinem Rutsbezirke Didteit erhält, 
außer bey Abhaltung Der Mugtäge und werden die Tage, 
an welchen er genbthigt if, tm Wirthshaus zu übers 
machten ober über Mittag gu bleiben, bey kleineren 
* 


n 


. 


— 


66 R 
® 
Sorften nur Auf 30, bey größeren dagegen .auf 30, | 


im Durchſchnitt auf 25 Tage angefchlagen und wird . 
. endlich angenommen, er könne für fi) und den Reut⸗ 


knecht ober Kutfcher mit 3 fl. *) reichen, fo macht dieß 
einen ‚Aufwand von 75 fl. jaͤhrlich, und alfo Im Gans 
zen einen Aufwand füg Meljen von 275 — 325 fl. - 
im Durchfchnitt von 300 fl. — Bon biejem Aufwand 
kennt ber Oberamtörichter, der Oberamtmann, der Kames 
ralverwalter nichts, weil er für. jeden Reiſetag das 
Yverfum von 6 fl. erhält, womit er täglich ausreichen 
kann. Es ift mithin Mar, daß dad Dienfteinfommen 
ber Oberfdrfter um jene Summe Heiner ift, als das 
jener Beamten und baß ben Oberförftern eine genuͤgen⸗ 


de Entfhädigung für den Relfeaufwand verwilligt wers | 


ben müßte, wenn die Abſicht erreicht werden follte, 
fie mit jenen Beamten u ein gleiches ——— 
men zu ſtellen. 





Ueber die Beſtellung des Forſtſchutzes 
in den 


würtembergifhen Staatswaldungen. 


Moͤchte es mir doch gelingen, indem ich diefe Seite 


des wuͤrtembergiſchen Staatsforſthaushaltes beruͤhre, 
rein non. der Abſicht zu ‚beleidigen, und frey von Ans 
maßung ‚zu erfcheinen ; mbchte keiner meiner Lefer vers 
geffen, daß ich bie Sache und nicht bie — treffen 
will. 

Die unmittelbare Aufficht uͤber die Balbungen, 





) Soviel paſſirt namlich nach Obigem key Nugtägen. i 
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um die Eingriffe der Menſchen und bie Befchädigungen 
der Thlere zu entdeden und abzuwenden, kann auf 
verfchiedene Weiſe beftelt werben: 

13) Die Wirthipaftsbezirte *) konnen fo Mein gemacht 
werden, daß der Wirthſchaftsfuͤhrer, der Forſter, 
im Stande if, wicht nur bie mit der Bewirth⸗ 
Haftung ‚verbundenen Geſchaͤfte, fondern auch 
den Schuß der ihm adberiränten Maldungen zu 
deſorgen. 

Man erlunere ſich an bie vielen Meinen Huthen, 
die frühes In Wuͤrtemberg beftanden. 

2) Wo dieſe Aufgabe für einen Mann zu groß ers 
ſcheint, kann er ſich Behdlien nach der alten 
Weiſe halten, Lehrlinge oder Jungen, die er un⸗ 
terrichtet, und Jaͤgerburſchen, die ihm dienen, 
wie der Geſelle dem Meiſter. Hiebey liegt im⸗ 
mer auch die ganze Verantwortung filr ſorgfaͤltigen 
Schutz auf den Forſter. 

9) Wenn in einem Wirthſchaftsbezirke — * Dh 
ſtrikte son dem großeren Theil ber Waldungen durch 
Feldmarkungen, dus) Dorfſchaften und fremde 
Waldungen getrennt und zu weit entfernt liegen, 
fo kann für Ihren Schuß und zur Unterſtuͤtzung 


— 
* Statt Mevier, Revierforſt, Forſtrevier bediene ich mich gerne 
des allgemeiner Ausbrucks Wirthſchaftsbezirk, um die einem 
Manne zur Bewirthſchaftung übertragenen Waldungen, da: _ 
durch zu bezeichnen, und es gewährt dieſe Benennung bey 
den wärt, Staatsforſten noch deu beſonderen Vortheil, daß 
durch dieſelbe die in einem Revier befindlichen Staatswal⸗ 
dungen bezeichnet werden Binnen, waͤhrend dad Revier auch 

Bemeinds⸗ Pribat⸗ und andere Waldungen umfaſt. 

& » 
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lem vertraut iſt, was auf fie Einfluß bat. Alle diefe 


Vortheile gehen mit dem häufigen Wechſeln verloren ; 


es eutfteht Beine Liebe zu den Waldungen, wenn man 
weiß, daß man fie nach einigen Jahren wieder ver: 
laffen und nicht einmal den Erfolg der Schläge, ges 
fchweige denn den ber Eulturen erleben wird. 

Diefes fo nachtheilige Wechfeln finder ſchon häufig 
genug um perfdnlicher Werhältniffe willen Statt, bie 
billiger Weiſe nicht unberädfichtigt Bleiben konnen. 

Der Eine ift kraͤnklich, und will aus einer rauhen 
Gegend in eine milde, aus einem bergigen Mevier in 
ein ebened,. 

Der Andere hat Kinder und will vom Lande in eine 
Stabt. @ 

Ein Dritter lebt mit: feinen Vorgefeßten oder mit 
feinen Untergebenen im Unfrieden. 

Kommt num zu diefen Gründen des Wechſeins noch 
der der Verbeſſerung im Einlommen burch das Bors 
rücken von einem Revier oder Forſt Ir Klaffe auf eine 
gleiche Stelle zr Klaffe und von biefer auf eine gleiche 
Stelle ır Klaffe, fo wird des MWechfelnd Fein Ende feyn. 

Erſt auf den Stellen in der erften Beſoldungsklaſſe 
hört es auf. Auf fie koͤnnen aber in der Regel 
kuͤnftig nur Ältere Männer kommen, bey welchen die 
Natur den Mechfel herbeyfuͤhrt, und überbieß find jene 
Stellen gerade die befchwerlichflen (deßwegen find fie 
in der erften Klaffe) und möchten daher eher bie volle 
Kraft bes jüngeren Mannes erforbern. 

Aber nicht allein für den, Dienit, fondern auch für 
die Diener wird ber durch ins Klaflikfation der Mes 


99 
foldungen wach den Aemtern häufiger vorkommende 
Wechſel der Stellen nachrheilig. _ 

Mer weiß es nicht, welch eine traurige, das ers 
mögen zerrittende Sache es um das Ziehen if. Die 
Koſten des Zugs find am Ende das MWenigfte, aber das 
ift das Nachtheilige, daß die Familie Beine bleibende 
Stätte bat, daß der Beamte wie ein Nomade leben 
muß. Nirgends kann er fich anfiedeln, fein Vermögen 
vortheilhaft anlegeu, Kinrichtungen machen, deren 
Mugen er erft nach Jahren genießen würde; denn er 
muß ja in ein paar Jahren wieder ziehen. 

Mer zwingt ihn dazu ? 

Die Einrichtung, daß er, um eine beſſere Beſol⸗ 
dung zu erhalten, vom Körftersdienft dritter Klaffe auf | 
einen Foͤrſtersdienſt zweyter Klaffe, vom Förftersdienft 
zweyter Klaffe auf einen Foͤrſtersdienſt erfter Klaſſe, von 
einem Förfteredienft erfter Klaffe auf ein Forſtamt drit⸗ 
ter Klaffe, von einem Forſtamt dritter Klaffe auf ein 
Forſtamt zweyter Klaffe, und wenn er lange genug 
lebt, von einem Forſtamt zwepter Klaffe auf ein Forfis 
amt erfter Klaffe ſich verfegen laffen muß. 

Einzelne werden freilich auch beſſer oben anfangen, 
ober Sprünge machen, oder auf ben niebrigeren Stels 
Ien bleiben. Das hebt aber die Einrichtung nicht auf, 
daß man gegenwärtig in Wirtemberg um zu einer befs 
fern Befoldung zu gelangen, bey einem und dems 
felben Dienftgrad die Stelle mechfeln muß. Aber 
nicht blos in den Folgen der mehrmaligen Wohnortss 
Veränderung Tlegt ‚das Nachtheilige diefer Einrichtung 
für den Beamten, ſondern auch darin, daß er mit zus 
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‚wehmendem Alter auf. befchwerlichere Stellen fich vers 
fegen laffen muß, wenw er ſich in ber Befoldung vers 
beffern will. 

Oben wurde im Borbeygehen bemerkt, daß es nach⸗ 
theilig für den Dienſt werben koͤnne, wenn auf die bes 
ſchwerlichſten Stellen in der Megel die älteren Maͤnner 
kommen. Diefer Nachtheil für den Dienft ann in vier - 
fen ſolchen Fällen allerdings auch nicht eintreten, indem: 
ja audy der aͤltere Mann feinem befchwerlichen Amte 
mit raftlofer Thätigkeit vorſtehen kann. Aber gerade 
je mehr dieß der Ball ift, uam fo ſchwerer muß er es 
fuͤhlen, daß er, um die nach einer langen Dienftzeit: 
wohl verdiente Befoldungs s Erhbhung zu erlangen, 
den alten Wohnort, das gewohnte Revier oder dad ber 
kannte Forftamt verlaffen, ſich in neue Verhältniffe hin⸗ 
einfinden, in ein neues befchwerlichered Amt hineinarbeis . 
gen muß und nur mit Anftrengung Ihm vorftehen kann. 

Wen man Übrigens auch die im Vorſtehenden aus 
gefuͤhrten Nachteile für die Diener gar nicht berädfiche 
Kigen wollte, wenn man ferner fagen wollte, der Nach⸗ 
theil, welcher für den Dienft darin liege, daß auf bie 
beichwerlichern Stellen in der Regel die älteren Männer 
kommen, werde Dadurch ausgeglichen, daß diefe Männer: 
um fo reicher an Erfahrung ſeyen, fo erfcheint Doch daB. 
häufige Wechfeln der Stellen als eine für den Dienft fo 
nachryeilige Folge der auf den Stellen ruhenden Beſok⸗ 
aungsklaffen daß allein ſchon in diefer Beziehung bie Srage: 

ob Befoldungsflaffen, die fi nach dem Dienfts 

alter richten, nicht zwedimäßiger feyen, ald Bes. 

foldungstlaffen, die auf den: Stellen ruben ? 
alle Berikkiichtigung verdienen möchte... 


N 
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Es konnten ſowohl hey ben Forſtaͤmtern, als bey 
den Sörftern 3 Beſoldungsklaſſen aber in ver Art bes 
fieben, daß der neu augeflellte Foͤrſter oder Ober forſter 
ohne Ridfihr huf die Stelle, auf welche er ernannt 
wird, In die niederfte Beſoldungsklaſſe einträte, daß et 
daun nad) einer beftimmten..Zahl non tadelas zuroͤck⸗ 
gelegten Dienfts Jahren im bie zweyte Befeldungsfiaffe 
und wiederum nach einer gewiſſen Reihe von — in 
die erſte BefoldungsHaffe eintresen wÄrbe, *) 

Bey diefer Einrichtung . könnte natuͤrlich He ah 
beamter feine ganze Lebenszeit. auf einer Stelle bleiben, 
wedurch das Amt und der Daun gewinnen würde, 
wenn vorausgefegt. werden darf, daß Fein Untuͤchtiger 
augeftelt werden wird nud daß ber Augeſtellte bloß 
feine Pflicht erfüllen darf, um in die Höhere Beſoldungs⸗ 

Klaffe vorzuruͤcken. 

Daben bleibt jedoch der Einwurf zu befektigen, daß 
bey der vorgeſchlagenen Einrichtung zwar eine Gleich⸗ 
heit in der Belohnung aber — eine Ungleichheit in dem 
Maas der aufgelegten Nrbeiten befichen würde ; indem 
bey derfelben Befoldung der Eine ein befchwerlicheres 
Amt ald der Andere haben würde, 

Dieſer — befonders bey Ruͤckſichtsnahme auf bie 
gegenwärtige Socalforfteintpeilung fche gegründes ers 


9 Ich habe bey dieſem Vorſchlag abſichtlich vermieden, Zat⸗ 
len, auch nur bepſpielsweiſe, für die Jahre und Me Bes 
ſoldungsllaſſe anzugeben. So viel glaube ich aber ſagen zu 

‚ dürfen, daB die gegenwärtigen Beſoldungen Sr Klaſſe ben 

* Korkämtern und Foͤrſtern doch zu niedrig ſeyn dürften, wein 
Me Zahl von Jahren für ben Bezug diefer Vefoldungstlar 
m. ſchr abschirgt wihrde. - 


6. 


fheinende — Einwurf wuͤrde won großen Teils au 
heben feyn. Denn 
1) kann, wenn es wänfchenswerth erfcjeinen ſollte, 


l 


2) 


noch eine größere Gleichheit unter den Revier⸗ 
und Forſtamts⸗Bezirken hergeſtellt werden; und 

erfcheine es billig, und ſelbſt bey den — 
tigen Verhaͤltniſfen billig, fo beſchwerlichen Res 
vieren und Forſten, wie z. B. die meiſten auf 
dem Schwarzwalde find, eine Aufbeſſerung des 
Amtsaufwandes gegenuͤber von andern angedeihen 
zu laſſen. Wenn ein Oberfoͤrſter im ebenen Lande 
2 Pferdsratlonen ndthig hat, ſo verdient der Ober⸗ 
foͤrſter auf dem Schwarzwald deren 3 oder 4 zu 


haben, und wenn der Unterlandsfoͤrſter ı Pferds⸗ 


ration hat, ſo verdient der Schwarzwaldfoͤrſter 
deren 2 zu haben; denn am Ende ſind es doch die 
Pferde, durch welche ſich der Forſtbeamte das 
beſchwerliche Revier und den ausgedehnten Ober⸗ 
forſt wenigſteus zum Theil minder beſchwerlich 
machen kann, und dann iſt auch zu bedenken, daß 
im Gebirgsland mehr Pferde zu Schanden gehen, 
als im ebenern Land. 


Schon durch eine ſolche rechtlich nothwendige Auf⸗ 


beſſerung des Amts⸗-Aufwandes der beſchwerlicheren 
Stellen laͤßt ſich Vieles ausgleichen; wiewohl nicht 


zu laͤugnen iſt, daß bey der Bildung der Beſoldungs⸗ 


klaſſen nach dem Dienftalter immer einige Ungleichheis 
ten bleiben würden, die aber für den Dienft und die 
Diener keineswegs fo nachtheilig, wie die Befoldungss 
Hafen nach den Stellen wirken, und am Ende blos 
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die Veranlaffung zu einigem — jedoch niemals fo hin» 
figem — Stellenwechfel geben würden. 


Beweis, daß zwifhen dem Dienfleinfoms 
men der Dberfdrfter einerfelts, und der 
Dberamtsrihter, Dberamtleute und Kas 
. meralbeamten andererfeitd, nur eine 
fheinbare Gleichheit beſteht. 


Das Einkommen ſfammtlicher in der Ueberſchrift 
genannten Beamten beſteht auf Stellen in der erſten 
Beſoldungsklaſſe in 1600 fl., In der zweiten Klaſſe in 
2300 fl. und in der dritten Klaffe in 1100 fl. und in 
freier Wohnung 

Hienach fände alfo eine voͤllige Gleichheit In dem 
mit jenen coordinirten Stellen verbundenen Dienfteins 
Jonmen Statt; fie ift aber nur fcheinbar und es fins 
der eine für die HOberförfter unginftige Ungleichheit 
dadurch Statt, daß die drey erſten Beamten von allen 
Heifen in Ihren Amtsbezirken Hfl. Diäten und Reiſe⸗ 
koſten für einen Tag beziehen, währenn die Oberförfter 
nur von Abhaltung der Rugtäge 3 fl. Diäten fir einen 
Tag, für alle übrigen Neifen in ihren Amtöbezirken 
aber keine Diäten beziehen, fondern blos nıit a Pferdss . 
rationen für diefelben entfchädigt find. Diefe Pferds⸗ 
rationen find in meuerer Zeit blos auf Haber gefeßt 
worden, fo baß für ein Pferd 44 Scheffel Haber ges 
rechner find. | 

Die Oberjörfter find gehalten, gegen den Bezug 
der 2 Pferdörationen auch wirklich = Pferde zu halten; 
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diefe Pferdehaltung koſtet aber a billigen Anſchlaͤgen 
" folgendes: 
Jedes Pferd muß täglich 14 — Haber, beyde 
alſo zuſammen 3 Vierlinge erhalten, dieß betraͤgt 
"auf » Jahr 34 Scheffel ı Gel. 3 Vrlg. und zu 
Geldaà SF. per Scheffel) 102 fl 38 Er 
Fedes Pferd erhält täglich an langen Heu und uns 
ter dem kurzen Butter zuſammen 10 Pfd. Neu, 
beyde alfo zo Pfd. dieß macht auf ı Fahr 73 Ctur. 
uund ben Eentner zu 45 fr. gerechnet, macht 
54 fı 46 fun - 
ar; zwey — iſt täglich zur Einſtreu und zu dem 
kurzen Futter immerhin ı Bund Stroh udchig⸗ | 
Den Bund zu 8 Fr. gerechnet, macht anf Jahr 
Mr . uf 
Das — koſtet in der Regel fuͤr a Pferde 
12 fl — fin 
Der Gurfhmib und die Mezneien werden felten wenis 
ger biträgen, le . » 2.1 Sk Mn 
hr Anſchaffung und Abnugung des Geſchirrs, Sat⸗ 
telzeugs und Stallgeraͤthe kann nicht weniger au⸗ 
genommen werden ald « « » 10 R. — In 
Zür ein Gefährt muͤſſen wenigfiens 20 Louisd'or ge» 


*) Der Haber iſt Hier nach dem Etatspreiß gerechnet, nad 
welchem auch die Pferderationen unten zu gut gerechnet 
find und welchen ber Marktpreis in deu verfloffenen Jah⸗ 
zen nicht einmal erreichte. Heu und Stroh find im Der: 

daͤltniß gu diefem Etatspreis des Habers angelegt und es 
iſt zu bedenken, daß mit dem Steigen des Haberpreiſes 
auch ihr Preis ſteigt. 
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rechnet werben. Dafielbe hält IAuaftend 10 Jahre 


der aus diefem Capital verloren gehende einfache 
Zins für 10 Jahre iſt von so Louisd'or 10 Louise 
d'or, dieß.gibt alfo auf ı Jahr 33 fl, m dazu 
die jährlichen Unterhaltungkoſten 10 fl. 
43 fl. — Tr 
Die Anfchaffungstoften für a Hferde ſollen angenoms 
men werben zu 300 fl. Sie dauern Im Durchs 
ſchnitt gewiß nicht länger als B Jahre, dieß macht 
220 fl. einfachen Zinfenverluft, alfo In 8 Jahren 
einen Aufwand von 420 fl. und in a Fahr 
| 82 fl. 30 fr. 


Der Lohn eines Knechtes ſammt Kleidung und aͤb⸗ 


lichen Geſchenken beträgt jährlich, gering anges 
fhlagn „ x. . 70 fl 

Seine Verkdſtigung täglich ı = & 

alfo in 10o Jahr. 93 fl. 

zufammen —: 243 fl — u 


Summe des jährlichen Aufwandes fuͤr 2 Pferde in 


runder SLumme.. 6oo fl — kr. 
Dagegen nimmt der Oberforſter ein: | 

88 Scheffel Haber a 3 fl. thut 264 fe — ir 

alfo Mehrverbrauch. —: 236 fl : Mr 


Eine Summe, die fih nad Umfländen auf ado fl. 
ermäßigen, viel häuflger aber auf 250 fl. erhoͤhen wird. 


Wird num ferner berüdfichtigt, dag der Oberforſter 


für Leine Reife in feinem Butsbezirke Diäten erhält, 


außer bey Abhaltung Der Rugtäge und werden bie Tage, 


an welchen er genbthigt iſt, im Wirthshaus zu uͤber⸗ 


nachten oder über Mittag gu bleiben, bey kleineren 
% " [} 


66 $ 
8 

Zorſten nur Auf 20, bey größeren dagegen .auf 30, 
im Durchſchnitt auf 25 Tage angefchlagen und wird . 
endlich angenommen, er koͤnne file fich und den Reut⸗ 
knecht oder Kutfcher mir 3 fl. *) reichen, fo macht dieß 
einen Aufwand von 75 fl. jährlich, und alfo im Gans 
zen einen Aufwand füg Reiſen von 275 — 335 fl. - 
im Durchfchnitt von 300 fl. — Bon diefem Anfwand 
Tennt der Oberamtörichter, der Oberamtmann, der Kames 
talverwalter nichts, weil er für. jeden Reifetag das 
Averfum von 6 fl. erbält, womit er täglich ausreichen 
kann. Es ift mithin Mar, daß das Dienfteintommen 
der Operfdrfter um jene Summe Bleiner ift, als das 
jener Beamten und daß den Oberförftern eine genuͤgen⸗ 


de Entſchaͤdigung für den Reiſeaufwand verwillige wers ö 


den mößte, wenn bie Abſicht erreicht werden follte, 
fie mir jenen Beamten auf ein gleiches Srenpeinlenle 
men zu ſtellen. 





Ueber die Beſtellung des Forftfchußes 
in ben 

würtembergifhen Staatswaldungen. 

Möchte ed mir doch gelingen, indem ich diefe Seite 

des würtembergifchen Staatsforftyauspaltes beruͤhre, 

rein non. der Ubfiche zu beleidigen, und frey von Ans 

maßung ‚zu-erfcheinen ; moͤchte keiner meiner Lefer vers 

geffen, daß ich Die Sache und nicht die Perfonen treffen 
will. 

Die unmittelbare. Aufficht über bie Waldungen, 





) Soviel yaffiet nämlich nah Obigem bey Mugtägen. 
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um die Eingriffe der Menſchen und die Beſchaͤdigungen 
der Thiere zu entdecken und abzuwenden, Bann auf 
verſchiedene Weiſe beftellt werben: 

3) Die Wirthvaftsbezitke *) konnen ſo Klein gemacht 


werden, daß der Wirthfchafreführer, der Foͤrſter, 
in Stande iſt, nicht nur bie mit der Bewirth⸗ 
ſchaftung ‚verbundenen Geſchaͤfte, fondern auch 
den Schutz der ihm anvertrauten Waldungen zu 
deſorgen. 


Man erinnere ſich an die vielen Meinen Huthen, 
die fruͤher in Wuͤrtemberg beſtanden. 


2) Wo dieſe Aufgabe für einen Mann zu groß ers 


8) 


Ulmen 


ſcheint, kann er ſich Gehälien nad der alten 
Weiſe halten, Lehrlinge oder Iungen, die er ums 
terrichtet, und Jaͤgerburſchen, die ihm Bienen, 
wie der Befehle dem Meiſter. Hiebey liegt im⸗ 
mer Auch bie ganze Verautwortung für forgfältigen 
Schutz Auf dem Foͤrſter. 


Wenn in einem Wirthſchaftsbezirke einzelne Dh 


ſtrikte von dein großeren Theil der Walbungen durch 
Feldmarkungen, bus) Dorfſchafien und fremde 
Meldungen getrennt und zu weit entfernt liegen, 
fo kann file Ihren Schuß -und zur Anterflägung 





) Statt Nevier, Revierforſt, Forſtrevier bebiene ich mich gerne " 


des allgemeiner Ausbrucks Wirthſchaftsbezirk, um die einem 
Manne zur Bewirthſchaftung übertragenen Waldungen , da: 
durch zu dezeichnen, und es gewährt biefe Benennung bev 


ben wirt, Staatsforſten noch den befonderen Vortheil, daß 


durch dieſelbe die in einen Revier befindlichen Staatswal⸗ 
dungen bezeichnet werben koͤnnen, während dad Revier auch 
Bemeinds⸗ Privat : and andere Waldungen umaſſt 
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des Foͤrſters bey ihrer Bewirthſchaftung ein uv⸗ 
tergeordneter Forſtdiener (Unterforſter, vor Al⸗ 
ters Beyknecht,) aufgeſtellt werden.) 

4) In Wirthſchaftsbezirken von einer Ausdehnung, 
bey welcher die mit der Bewirthihaftung verbuns 
denen Gefchäfte den Zörfter fo weit in Auſpruch 
nehmen, daß er fi) blos der Aufficht über ein 
befonders aufgeftelltes Schußperfonal, und nur 
gelegenheitlich dem Korftfchu widmen kann, Tann 
dieſes Schupperfonal aus feftangeftellten **) 
Schutzdienern beftehen, die Kenntniffe im Forſt⸗ 
"und Sjagdfach befigen. 

5) In dem unter Nro. 4. erwähnten Fall kann das 
Schutzperſonal auch aus feſtangeſtellten Schutz⸗ 





*) Dieſer Fall unterſcheidet ſich weſentlich von dem folgenden, 
bier iſt nur von der Aufſtellung eines Forſtmanues in eins 
gelnen Revieren, dort aber von der Beſtellung des Schu⸗ 
Bes durch Korftleute in allem Revieren die Rede. Auch Die 
feit 1822 in W."aufgeftelltin Forſtwarthe gehören eigentlicy 
bieher, da fie in der Regel nur in dem von ihnen zu ſchuͤtzen⸗ 
den Bezirk den Förfter in feinen waldwirthfchaftlihen Ver: ⸗ 
richtungen gu unterftägen haben. J. f. W. 5.18. J. f. F. 
4.1. Dagegen gehören die durch die Forſtorganiſation vom 
Sabre 1818 aufgeftellten Unterförfter nicht hieher, da ihnen 
feine beftimmte Begänge zugemwiefen waren und fie in dem 
ganzen Revier ben Foͤrſter theild zu unterftügen, theild zu 
eontroliren Hatten, und nur in fo weit für den Schuß br: ' 
ſtimmt waren, «ld ihnen bey jenen Verrihtungen noch 
Zeit dazu blieb. Vergl. die Bemerkungen bes Direktor v. 
Seutter über den Vortrag ded Vice : Prafidenten ber Stände: 
Verſammlung bie Zorftorganifation von 1818 betzeffend, 

: Seite 28 u. 29. 

v*) D. h. für ein beſtimmtes Revier, oder für einen beſtimm⸗ 
ten Begang in bemfelben. 
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bienern beftehen, die ans dem Bürgeronnd Baus 
ernflande genommen find, und endlich kann 

6) der Forſtſchutz wenigſtens zum Theil durch Forſt⸗ 
teute beforgt werben, die weder filr beftimmte 
Segänge, noch felbft für beſtimmte Reviere feſt 
angeftellt find, fondern immer ba verwendet wers 
den Fhnnen, wo die Eingriffe in das Waldeigens 
thum es gerade ndthig machen. Alſo durch ein 
bewegliches Schußperfonal, Im Gegenfag gegen 
jenes feflangeftelite. 

Bis zum Fahr 1818 beflunden In dem wärtems 
bergiſchen Staatsforften bie drey erftern Arten der Bes 
ftelung des Forftfchuges neben einander und da Wald» 
fdyägen aus der Klaffe der Forſtleute mit dem Titel 
Unterfdrfter in den meiften Revieren , in vielen Mevies 
ren aber auch Waldſchuͤtzen aus dem Bürger s und 
Bauernftande angeftellt, und ba endlich durch ſaͤmmtliche 
Forſte Feorfticharffchügen vertheile waren, *) fo kann man 
im Grunde fagen, ed haben alle Formen der Beftellung 
des Forftfchuges neben einander befanden, ja ed war mit 
denfelben an manchen Orten noch die Einrichtung verbuns 
den, daß der Förfter außer jenen Waldſchuͤtzen einige 
Leute aus dem DBauernflgnde zu feiner Unterſtuͤtzung 
beym Forſt⸗ und Jagdſchutz waͤhlte, fe e bey dem Obers 
forftamt beeidigen und an den Holzleferagen die Wals 
dungen begehen ließ, Gewoͤhnlich erhielten diefe ſoge⸗ 
nannten- Waldgänger nur die Hälfte oder nur ein Drits 
theil der Delationsgebühr von den durch ihre Anzeige 


*) Im Jahr 1818 ‚fanden fi vor 243 Unterförfter, 123 
Waldſchuͤtzen, 69 Forſtſcharfſchuͤßen, 151 Scharfſchuͤtzen. 
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veranlaſſten Strafanſaͤtzen, die andere Hälfte oder zwey 
Drittheile behielt der Zörfter für ſich, ja es gab Säle, 
wo er die ganze Delationsgehühr für fich bebielt. *) 

So war ber Stand der Sache por dem Jahr 10168. 

Die Drganifarion der Horfinerwaltung vom ten Juny 

| ı818 nnd die Dienftinftruftionen vom 81. Dezember 

1818 gaben auch den Einrichtungen für die Hands 

babung des Forſtſchutzes in den ——— eine 
andere Geſtalt. ; 

ı Die Shifter follcen war binſichtlich der Hand⸗ 
babung des Horft « und Jagdſchutzes durch andauernde 
Aufficht mit dem erforderlichen Beyſpiele voranges 
ben, **) die Mannigfaltigkeit der innen durch bie uͤhri⸗ 
gen Beſtimmungen ihrer Inftruktion zugerolefenen Were 
tichtuugen machte Ihnen jedoch blos eine Aufficht über 
die Pflichterfälung des untergebenen — für den- Schu 

-beflimmten — Perſonals, weniger eine anbaurende 
eigene Aufficht moͤglich und ber $. 2. Ihrer Iuftruftion 


— — — 2 
*) Dann wurden die Waldgaͤnger auf eine andere Weile, 
d. & auf Koften bed Waldes, entichädigt oder fie mußten 
fi mit den Frevlern auf einen folhen Fuß fegen, daß 
fie doch zu einem billigen Taglohn Tamen. 

Die Zörfter konnten mit biefer Cinrichtung wohl zufrieden 
feyn, bie Waldgänger brachtes viele Frevler, ja mehr, als dad 
forfimännfihe Schußperfonal an, denn alg Drts: Einwohner 
und bey ben diberalen Anfihten, die fie ald Bauern über 
ben Holzdiebſtahl besten, kounte es Ihnen nicht an einer 
guten Kundſchaft fehlen. 

Huf den Rugtaͤgen hatten bie Walbainger die meiften Er⸗ 
ceſſe, dabep koſteten fie nichts, (? % und fomit konnte es 
‚ nicht fehlen, daß bey Vielen eine befondere Vorliebe fiir diefe 

Urt der Beſtellung des Zorftihuges eutitehen mußte. 
2 f. 8. v. 1816, 4. 2. 


⸗ 
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Spricht daher auch ſelbſt nur von den Forſt⸗ und Jagd⸗ 
exceſſen, die der Foͤrſte bey Gelegenheit ſeiner 
amtlichen Verrichtungen im Walde wahrnehmen 
wird. *) i 

, . Man Tann daher fagen, die Snftruftionen won 
1818 haben die Ausübung des Korft s und Jagd⸗ 
Schutzes den Unterfdrfiern und Waldſchuͤtzen zugewie⸗ 
fen. Die erftern waren nur theilweife für den Forſt⸗ 
ſchutz beſtimmt, da ihnen noch eine Menge anderer — 


weit controlicender — Verrichtungen zugewiefen wa« 


sen. Bon Geutter berechnet in feinen Bemerkungen 
über den Vortrag des Vicepräfibenten Zahn, **) die 
Forſtorganiſation betreffend auf Seite 28 und 29 daß 


die Unterförfter wenigftens bie Hälfte ihrer Zeit für j 


den Forſt⸗ und Jagdſchutz verwenden fhnnen, oder daß 
die Hälfte der Unterfoͤrſter (85 Kbdpfe) für diefen Zweck 
als wirffam angenommen ‚werben fünne, Die Walds 
fhägen vom Jahr 1818 waren dagegen ausſchließlich 
für den Forſtſchutz beſtimmt, fie waren ſaͤmmtlich aus 
der Klaſſe der Forftleute_ und Jäger gewählt und je 


für ein gegebenes Revier — jedoch ohne Zumelfung bes. 
fonderer Begänge fuͤr jeden Schugdiener feſt angen. 
ſtellt. ***) 


Man kann daher fagen, daß die durch die Forſt⸗ 
orgauiſation vom Jahr 1818 getroffene Beſtellung des 


=) Man vergleiche auch den Abriß der Forſtverfg. Wartem 
bergs von dem Forſtraths⸗Direktor von Seutter u. 1820. 
Seite si. 
®*) Behalten in ber Kammer der Abgeordneten ben 25. März 
1820. u 
***) Man vergl. ben oben eitirten Uhriß u. f. w. Seite 35. 
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Forſt⸗ und Jagdſchutzes mit der am Eingang unter 
Nro. 4. bezeichneten uͤberelnkomme. 

Die Vorwürfe, welche diefer Art der Beftellung des 
Forſtſchutzes in der Staͤndeverſammlung durch den Vice⸗ 
praͤſidenten derſelben gemacht worden find *) beſtunden 
darin, daß er fagte : 

„Ein Hauptfehler wurbe darin begangen, daß man 
„zur Waldhuth, welche nur gefunde, thätige, ehrliche 
„und im Schreiben unterrichtete Männer fordert, Forſt⸗ 
„Leute von Bildung beflimmte, welche fich einer wifs 
eſenſchaftlichen Pruͤfung unterwerfen mußten. Diefe 
„ganze Menſchenklaſſe iſt hoͤchſt ungluͤcklich. Die Bes 
„foldung von 227 fl. gewährt ihnen eben fo wenig Aus⸗ 
„kommen, als Ihr Gefchäft Befriedigung. Sie haben 
„viele Anforderungen, die dadurch, daß fle dem Uns 
„terfdrfter nicht untergeordnet find, noch erhöht werden, 
„aber zugleich wenige Ausficht auf Beförderung und in 
Aihrem Amte Feine erlaubte Mittel zur Subfiſtenz für 
„fd und (was nur gar zu häufig eintritt) fir ihre 
„Familie. Thut nun ein folder Waldſchuͤtze feine 
„Schuldigkelt nicht, fo Ift, wenn er von feinem Amte 
„entfernt wird, eine ganze Kamille ungluͤcklich. Wie 
ſchwer wird man fich dazu entfchließen, ihn abzu⸗ 

vſetzen 7⸗ 
In den letzteren Punkten lag eigentlich das Tadelns⸗ 
“ werthe jener Art der Aufſtellung des Schutzperſonals, 


wicht dad, daß man Leute von einiger forklichen Bil⸗ 
Dung anftellte, war der Zehler, aber das, daß manfle - 





9) Wergleige den oben eltirten Wartrag Schteaom. it. : _ 


= art ent ei — 
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feſt anftellte, darin lag der Zehler, aus welchem die 
Verheurathung und bäuslihe Niederlaſſung mit allen 
ihren dbeln Folgen für den Schug der Waldungen und 
für die Schugdiener bervorgieng. Weberbieß war dies 
ſes Schußperfonat fehr koſtſpielig: 
85 Unterförfter ) mit 474 fl. machen ... 40290fl. 
800 Waldfhägen mit 227 f[. machen ... 68100fl. 
zuſammen 108399 fl. 
Aufwand für den Zorftfchug In den Staatöwaldungen. 
Es if, wie wir unten fehen werben, Grund zu der 
Annahme vorhanden, daß weniger der oben gerügte 
- Sehler, als vielmehr die Groͤße dieſes Aufwandes es 
war, was bey der Revifion, welcher in Folge eines ſtaͤn⸗ 
diſchen Antrags die Korftorganifation vom Jahr 1818 
unterwÖrfen wurde, eine Aenderung In der Art der Bes 
ſtellung des Forſtſchutzes herbeyfuͤhrte. Diefe Aendes 
rung beftand — kurz gefagt — darin, daß man von der 
— am Eingang unter Nro. 4. im Allgemeinen, und 
oben im Einzelnen bezeichneten Urt der Beftellung bes 
Forſtſchutzes zu der — am Eingang unter Niro. 3. bes 
zeichneten — übergieng. 


Der $. 4. der allgemeinen Verordnung, die Forfls 


eintheifung und das Zorftperfonal betreffend vom 21. 
Sanuar 1822 fpriche fich Hinfichtlich der Aufſtellung 
des Schußperfonald auf folgende Weife aud: 

„Dem Sbrfler wird zunächft für den Waldſchutz das 
„erforderliche Perfonal an Jorſtwarthen und Waldſchuͤ⸗ 





| 0 
2.9. 218 der — für den Zorſtſchutz wirlſamen — Zahl. ir 


en 
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gen’ beygegeben, welche bepde nicht ale Staatsdiener 
„anzufebeng find. 


„Als Forſtwarthe werden In den größeren Revieren 
„junge Leute vom Forftfache angefteüt, welche neben 
„den Hauptverrichtungen "als Waldſchuͤtzen auch zur 
„Beyhuͤlfe der Zörfter in Ausuͤbung der Forſtwirthſchaft 
„verwendet werden konnen, ° x 


„Zu Waldſchuͤtzen werben zwar vorerft, fa lange 
| „bereits angeftellte Perfonen vom Forſtfache vorbhana 
„den find, diefe gebraucht; in der Folge aber werden 
„auch angefeffene, für den Dienft tüchtige Gemeinden 
„glieder, wenn fie glei für das Forſtweſen nicht be⸗ 
„ſonders gebildet ſind, zugelaſſen. 


„Nicht minder koͤnnen auch andere — außerhalb 
„des Orts und Revieres geborene, unverheurathete 
Leute, z. B. entlaſſene Soldaten, wenn man vor⸗ 
„ausſetzen darf, dab fie den Dienſt gehörig verfehen 
„und mit dem Gehalte ausreichen, zur Waldhut vera 
„wendet werden,‘ 


Ehe bier. die bey Weitem wichtigere und folgens 
reichere Beſtimmungen wegen der Waldfchügen erörtert 
‚werben. ſollen nur einige Bemerfungen über das Zus 
flitut der Forſtwarthe vorangeſchickt werden: ; | 

Die Bildung diefes Dienfigrades hat ihren rund 
zunaͤchſt in dem Zweck, den Forſters auf dam größeren 
Revieren eine Unterftügung in ihren waldwirthfchaftlis 
chen Seſchaͤften zu verſchaffen, und dann ohne Zwei⸗ 
iel auch in der Abit, für die jungen Borflgute eine: 


„3 
Hufangöftelle zu bilden, die Ihnen zus Vorſchul⸗ {dr 
den Sörftersdienft dienen Ehnnte. *) 


Jener Zweck und diefe Abſicht haben Ihren letzten 


zund in der Beflimmung, daß Me Waldſchuͤtzenſtel⸗ 


leu mit Leuten aus den Gemeinden befegt werden fols - 


len and find daher fo notbwenbig, als nuͤtzlich. 


Auch unterliegt es feinem Zweifel, daß es manche 


Meviere giebt, in welchen nicht gerade um ihrer Größe, 
fondern mehr um ihrer Lage willen die Aufſtelluug wes 
nigfteng eines Schugdienerg mit forftlihen Keuntniſſen 
nothwendiges Erforderniß für den Dienſt iſt. 

Wo bedeutende Walddiſtrikte in bedeutender Eut⸗ 
feraung von dem übrigen Waldareal des Meviers lies 
gen, da follte für dieſelbe ein zuverläffiger „ wo mögs 
lich aͤlterer Schußdiener mit forftlichen Kenntniffen aufs 
gefelt werben, der — ohne daß eine flete Aufſicht 
von Seiten des Foͤrſters nothwendig wäre — In den 
entlegenen Waldungen den Schug und einzelne Ges 


fhäite der Bewirthſchaftung zu beforgen hätte. Wenn, 


man daher diefen Fall allein ins Auge faßt und wenn 
man beruͤckſichtigt, daß ſich im Jahr 1822 viele Uns 
terförfter für die Befegung der Forſtwarthoͤſtellen dars 
boten, ſo fann Dagegen, daß die Forſtwarthsſtellen mit 
befiimmten Nevleren feit verbunden und daß der Horfts 
warth für feine Stelle feſt angeſtellt wurde, nichts eine 


.”) Diefe wohlthätige Abſicht konnte gleich anfänglich nicht in 
ihrem ganzen Umfange erteicht werden, weil es bey vielen 


Revieren unvermeidlich war, die vorhandenen Unterföriter, 


deren Dienjtgrad aufgehoben Wurde zu Forſtwarthen zu 
machen. 


"6 
. / 
gewendet werden. Wenn man dber blos die allgemei⸗ 


- nen Beftimmungen der mehrerwähnten Berordnung bes 
| raͤckſichtigt, nach weldyen die Zorfiwarthe überhaupt 
jur Unterſtuͤtzung der Forſter in den größeren Revieren 
beftimme feyn und aus der Zahl der Jungen Forftleute 
gewählt werben follen, fo fragt es ſich, ob jener Zweck 
und die Einleitung der jungen Korftleute in den prals 
sifhen Dienft nicht vollftändiger erreicht würde, wenn 
die Forſtwarthsſtellen — jenen Fall einer eigenthuͤm⸗ 
lichen Lage der Waldungen eines Reviers ausgenommen _ 
— nicht firiet, d. h. weder an beſtimmte Reviere ges 
dunden, noch die Korftwarthe für beftimmte Reviere aus 
geftellt wären. 

Das Beduͤrfniß einer Unterſtuͤzung haͤngt — jenen 
Fall der Lage ausgenommen — weit mehr von der 
Perſoͤnlichkeit des Forrſters, als von der Ausdehnung 
ſeines Reviers ab. 

Ein Foͤrſter Im kraͤftigen Mannesalter und eben ſo 
gewandt mit der Feder, als thaͤtig im Walde bedarf 
auch in einem groͤßeren Reviere viel weniger eines Ge⸗ 
duͤlfen, als der kraͤnkliche oder aͤltere Mann und der, 
weichem bie ſchriftlichen Arbeiten ſchwer von der Hand 
gihen. 

Es find gegenwärtig Forſtwarthsſtellen mit Mevies 
ren verbunden, in welchen dieſelben ſchon jet oder wes 
nigftens dann füglich eutbehrlich find, wenn ein Mann 
der erfiern Art an die Stelle der gegenwärtigen Forſter 
tritt, und umgekehrt entbehren alte — aber achtungs⸗ 
wuͤrdige — Foͤrſter einer Unterftägung, der ie fehr dea 
duͤrftig find. 


77: 

Das Beduͤrfniß im. letztern Fall und das Ueber⸗ 
fluͤſſige im erſtern Fall kͤunte gehoben werden, menu 
Die Korfiwarthöftellen nicht mit beflinmten ‚Revleren 
feft verbunden wären. 

Ebenfo würde, wenn bie Anftellung auf eine Zorfts 
warthöftelle nicht feſt wäre — wenn vielmehr ein Wech⸗ 
fel auf Diefen Stellen mit den Angeftellten Statt fände,*) 
der große Vortheil erreicht, daß die auf diefe Stellen 
beförderten jungen Forſtmaͤnner nach und nach in, die 
verjchiedenen Landeögegenden, die in waldwirchfchafts 
licher Hinſicht Dauptverfchiedenpeiten zeigen — alfo 
Schwarzwaldforfte — Alpforfte — Unterlandäforfte — 
verjegt werden fünnten ‚und ihnen. bamit Gelegenheit 
zu einer viekfeitigeren preftifhen Ausbildung gegeben 


werden koͤnnte. Dieß würde. dann auch) den weiteren 


Vortheil gewähren, daß fie von einer häuslichen Nies 
derlaſſung abgehalten würden, deun fo bald fie fich vera 
beuräthen,, fo gehoͤren fe — wenn nicht eigenes Vers 
mögen eine Ausnahme begrüudet — bey ber Befolduug 
von 340fl. auch in die Klaffe jener, die der Vicepraͤ⸗ 


fident der Stäudeverfammlung hoͤchſt unglädlich 


nennt, weil fie nur 227 fl. Beſoldung haben 
Hier wäre mithin ein Wechfel fehr wohlthätig. Je 


angemeffener er bier Statt. findet, un fo weniger. wird 


er bey dern künftigen Foͤrſter notgwendig werden, 
Um jedoch zu ber Hauptfache zurädzufehren, iſt 


bier und zu bemerken, deß das ſe eben beſprochene 





*) Welcher freilich die — — als — funktioni⸗ 


renden — Unterfoͤrſter nicht treffen Tönnte, 


\ 
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Inſtitut der Forſtwarthe, deren nach obigem Verzeich⸗ 
niß 64 aufgeſtellt find, den Umfang ber Ausnahme 
erfennen läßt, die von dem — durch die Allgemeine 
Verordnung vom 2i. Jannat aa. — Audgefprechenen - 
Princip, den Waldſchutz durch Leute aus-bem Vuͤrger⸗ 
und Bauernſtande verfehen zu laſſen, für bie Zukunft 
Start finden ſollte; obgleich die große Zahl der im 
Jahr 1533 vorhandenen Schutzolener vom Forſtfache 
eine weitere bedeutende, aber blos zeitweillge Ausnahs 
ine von jenent Princip nothwendig machte; 

Man koͤnnte hier einwendend bemerken, die allges 
meine Verordnung vom 21. Januar 1822 fielle es 
nicht gerade ald Princip bin, daß nur Leute aus Dei 
Buͤrger⸗ und Bauernſtande zu Waldſchuͤtzen beftellt wer⸗ 


den ſollen, da die Verordnung bloß ſage: in der Folge 


werden ſolche Leute auch zugelaſſen werden. Das je⸗ 
dach was dieſe Beſtimmung zum ausſchließenden Grund⸗ 
ſatz erhebt oder wenigſtens erheben ſollte, iſt die Be⸗ 
ſtimmung über den Gehalt der Waldſchuͤtzen am Schluſſe 
des 6. 6. jener allgemeinen Verordnung, indem man 
doch wohl anzunehmen berechtigt ſeyn follte, daß das 
mald, ald der Gehalt eines Waldſchuͤtzen je nach der 
Größe feines Bezirke auf 50 bis 100 fl. und 2 Klaf⸗ 
tern Holz à 9 fl. geſetzt worden iſt, an die Uebertra⸗ 
gung ſolcher Stellen auf Leute yon Forſtfach ge⸗ 
dacht werden konnte. 

Iſt aber bieſe Annahme nothwendiges Ergebniß je⸗ 
ner Gehaltsregulirung, ſo folgt auch daraus, daß die 
mehr erwaͤhnte allgemeine Verordnung die Beſtellung 
des Forſtichutzes in den Staatswaldungen durch Leute 
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aut bem — s und Bauernſtande zum Grundſatze 
gemacht, und blos durch Aufſtellung der Forſtwarthe ei⸗ 
ne Ausnahme von demſelben zuzulaſſen beabſichtigt 
habe. 

Das Hauptmatle far dieſe Art, den Forſtſchuh In 
unfern Staatöwaldungen zu beftellen, Tann wohl fein 
anderes geweſen feyn, als: Erſparung an dieſem Theil 
des Nufwändes für die Staatsforfiverwaltung. 

Wenn in allen Verzeichniffen üder das Forſtperſonal 
der einzelnen Korfte die mir den MWaldfchiügenftellen vers 
bundenen Normalgehälte angegeben worden: wären, fo 
konnte hier eine genaue Berechnung über den gegenwärs 
"tigen Betrag des Aufwandes für den Forſtſchutz anges 
Rellt werden, fd aber kann derfelbe bier nur dadurch ans 
näbernd berechnet werben, daß angenommen wirb, es 
ſeyen ungefaͤhr edenſo viele Waldſchuͤtzen dritter Klaſſe, 

als erſter Klaſſe vorhanden und es gleiche ſich das, was 
erſtere weniger beziehen, als die in zweiter Klaſſe mit 
Dem, was letztere mehr als die in zweyter Klaſſe bes 
ziehen, ſo weit aus, daß im Durchſchnitt alle Wald⸗ 
Ichuͤtzen In der zweyten Klaſſe ſtehen und 76 fl. Geld 
und in Holz iB fl. zuſammen 93 fl. beziehen. 

Nach diefer Annahme würde der gegenwärtige bie 
dentliche Aufwand für den Forſtſchutz betragen fuͤr 

64 Forſtwarthe A 240 fl. = 15360 fl. 

437 Waldſchuͤtzen & 98 fl. = 40641 fl. 

zuſammen 56001 fl. 
und es wurde mithin, wenn blos Waldſchuͤtzen mit den 
Normalgehalten augeſtellt ſeyn wuͤrden, an ben Aufwand 
für den Forſtſchutg eine Erſparniß von ungefaͤhr 52000 fl, 
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gegenäßer von dem Wetrag defielben bep der frügeren 


| Einrichtung vom Jahr 1818 eintreten. 


Eirne ſolche beträchtliche Eriparniß konnte blos durch | 
Beſtimmung der auf Seite 5 angegebenen niedrigen Ges 
halte für die Waldfchügen » Stellen erzielt werden, fir 


dieſe Stellen aber Leute zu finden, Eonnte man blos hofs 


fen, wenn der Grundfaß ausgefprochen wurde, daß fie 
ans bem Bürgers und Bauernſtande genommen werden 
ſollen. 

Dieſer Grundſatz nun, dieſes durch die allgemeine Bere 
ordnung vom 21. Januar 1822 aufgeftellte Haupt⸗ 
princip für die Beftelung des Korftfchuges in den würs 
tembergifchen Staatswaldungen gewährt, wenn es alls 
gemein durchgeführt werden Tonnte, einmal den großen 


Vortheil der Wohlfeilheit des Sorftfchyuges und dann _ 


auch den weiteren Vortheil, daß man bey feiner Bes 


folgung nicht jene große Menge von Schußzdienern vom 


Korftfach erhält, die doch immer nur geringe Befolduns 
gen erhalten können, und denen wegen ihrer Menge die 
Ausſichten auf Vefbrderung faſt gänzlich fehlen. 

Durch Aufftellung der Waldfchägen vom Bürgers 
und Bauernftand werden die Nachtheile vermieden, die “ 
ber Vicepräfident der Ständeverfammlung au der Art 
und Meife der Beſtellung ded.Forfifhuges von 1818 
gerügt bat. 

Die Frage iſt blos die, ob ſich jenes Syſtem wird 
allgemein ausfuͤhren laſſen, ob der Forſtſchutz gehdrig 
ausgeuͤbt werden wird, wenn einmal alle Waldſchuͤtzen 
und Unterfoͤrſter vom Jahr 1818 abgegangen ſeyn wer⸗ 
den und der Schuß blos noch durch Leute ausgeuͤbt wer⸗ 


den fol, . die ſich demſelben bey den: miedrigen Befols 
Dungen durchaus nicht ansfdyließlih widmen Tonnen, 
und bie im Grunde ben Holzdiebſtahl weder für uns 
zecht, noch für entehrend zu halten: gewohnt find, 
and gewöhnlich in hundert Verbindungen mit denjenis 
gen flehen, gegen welche fin die MWaldungen [hüten 
follen ; es fragt fich ferner, ob den Foͤrſtern ihre wald⸗ 
wirthfchaftlichen Gefchäfte und die Yusibung der Jagd 
in den Hofiagdrevieren und In den jRevieren, in wels 
den die Jagd in Selbſtverwaltung fteht, nicht zu 
ſchwer werben werden, wenn fie fi) blos von Wald⸗ 
ſchuͤtzen aus dem Bürger s und Bauernftande umges 
ben ſehen; und endlich fragt es fih, ob — wie es 
der $. A. der allgemeinen Verordnung vom, 21. Januar 
1822 fordert, für den Dienft tuͤchtige ange 
feffene Gemeindeglicder oder. außerhalb des 
Orts und Meviers geborene unverbeurathete Leute, 
die den Dienft gehörig verfeben und mit 
dem Gehalte audreichen in gehdriger Zahl zu 
finden find, denn untuͤchtige Leute bieten ſich wohl 
in großer Zahl an, aber tüchtige und namentlich rechte 
lihe Männer aus den Gemeinden find fir die Walds 
ſchuͤtenſtellen ſehr ſchwer zu finden, weil fie — wenn, 
fie rechtliche Männer bleiben und nad; ihrem Dienfts 
eid leben wollen — den größten Theil ihrer Mitbürger 
ſich zu den erbittertiten Feinden machen muͤſſen. 
Wenn daher auch die obigen Zweifel gegen die Moͤg 
lichkeit, den Forſtſchutz allgemein durch Leute aus dem 
Varger s und Bauernſtande zu beſtellen, durch die Eins 
wendung niedergefchlagen werden wollen, daß nur t uͤch⸗ 
6 
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tige und rechtliche Leute zu Waldſchuͤtzen gewaͤhlt 
werben follen, fo wird doch die Schwierigfeit, ſolche 
Leute zu finden, nicht geläugnet werden können; ja 
bie Erfahrung ber verfloffenen 6 Jahre bat gezeigt, 
baß ed an manchen Orten nicht blos ſchwierig, fondern 


unmoͤglich iſt, fie zu finden, und dieß hat denn zu einer 


Maßregel Veranlaffung gegeben, die ich ald hoͤch ft bes 


klagenswerth zu bezeichnen, nicht unterlaffen kann. 


Man har fi) nämlich durch den Mangel an braud)s 


baren und rechtlichen Leuten aus dem Bürger s uud . 


Bauernftande beftimmen laſſen, auf viele erledigte Wald⸗ 


ſchuͤtzen⸗Stellen Forſtleute mit dem geringen Normal⸗ 


gehalte von 75 fl. bis 100 fl., ſage mit einem jaͤhrli⸗ 


hen Gehalt von Fuͤuf und Siebenzig bis Hundert Gul⸗ 


den und zwey Klafter Holz anzuftellen.. E& wird nicht 
ndthig ſeyn, der Phantafie derjenigen, welche die Lage 
dieſer Waldſchuͤtzen nicht aus eigener Erfahrung und Ans 


ſchauung kemen, zu Hülfe zu fommen, damit fie fi) 
die Lage eines Mannes vorftellen kͤnnen, ber bey bem 


Wunfch, ein ehrlicher Mann zu bleiben, mit taͤglich 12 


bis 16 fr. leben fell, ja fogar don dieſem Lohne mit 


Weib und Kindern leben fol. *) 
Man mahle fi die Lage. diefer Forſtdiener fo 


traurig, ald möglich aus, fo erreicht man die Wirk⸗ 


lichkeit kaum. **) Mit wahrem Schmerz habe ich auf 





2) Die Regierung befümmert fih um die Heurathen ber: 
jenigen Angeftellten, die nicht Staatsbiener im Sinne der 
Dienft: Pragmatit find, gar nichts. 

4%) Ausnahmen, die fih auf den Befitz von eigenem Kern 
gen oder aud auf ein weites Gewiſſen gründen, fehlen al: 
lerdings nicht. 


‘ 
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meinen Relſen durch die Forſte des Landes. Leute, die 
mit mir unter den’ Feldjaͤgern gedient haben, als foldye 
Waldſchuͤtzen in einer Mirleld erregenden: Lage gefuns 
den; wenn Ich ihre Vorgeſetzten nach ihrem Dienft« 
einfommen fragte, fo hieß es, er bezieht 75 fl., er bes - 
zieht 100 fl. Gehalt und kann jährlih 15, 20, aöfl. 
Delationsgebuͤhren machen. Uber wie ift es moͤglich, 
Davon zu leben ? Fa, wenn es ſich nur von feiner Pers 
fon handele, war die Autwort, fo wäre «8 noch gut, 
aber er hat eine Kran und 3 Kinder n. f. w. 

Die Dberfdrfter behandeln die Sache wie etwas, 
wovon man nicht gerne fpricht, die Foͤrſter fagen, was 
Eonnen wir biefen Leuten zumuthen ? 

Die gedrädte Lage ſolcher Waldſchuͤtzen, der kuͤm⸗ 
merliche Unterhalt ihrer Familien fegt diefe Forſtdiener 
ſetdſt in den Augen der Landleute herab, denn in den 
Augen des Bauern ſchaͤndet Armuth. | 

Mir welchen Worten würde der gefühlvolle Vice⸗ 
präfident der Ständeverfammlung bie Lage dieſer Mäns 
ner fchildern, wenn er ſchon die Waldſchuͤtzen von 1818, 
die 227 fl. Gehalt bezogen, eine hoͤchſt ungluͤck⸗ 
lihe Menfhenktlaffe nannte. Sa, 227 fl. Ges 
halt find in den Augen der neuen MWaldfchägen ein. 
hoͤchſt wünfchenswerches Einkommen, und ihre ſchwan⸗ 
gern Weiber bitten faft auf den Knieen um die Befdr⸗ 
derung der Männer auf die Forſtwarthſtellen mit 240 fl. 
Gehalt. Dean glaube doch ja nicht, daß ich die Far⸗ 
ben zu flarl auftrage, ich fage, was ich gefehen und 
gebbrt habe; man fühle fich doch ja nicht durch das, 
was ich fage, beleidigt; ich muß den Zuftand der neuen 

6 * 
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Waldſchuͤtzen vom Forſtfach ſchildern, wie er ift, ich 
muß ihn oͤffentlich zur Sprache bringen, wenn es mir 
gelingen ſoll, die Aufmerkſamkeit derjenigen auf den⸗ 
ſelben zu lenken, welche ihm abhelfen koͤnnen. 

Der Regierung find die Hände durch den Etat ges 
bunden, der Forftfhuß fol gehandhabt werden, brauchs 
bare und rechtliche Leute aus den Gemeinden find für 
die Waldfchägenftellen nicht im der erforderlichen Zahl 
zu befommen, junge Sorftlenute ohne Einfommen bieten 
fih an, fie zu Übernehmen, der Gehalt ift aber durch 
den Etat firirt. So ift ed gelommen, daß diefer Aus⸗ 
weg ergriffen wurde, der aber mit vollem Recht ein 
Abweg genannt und nur dadurch zum wahren Ausweg 
werben kann, daß die Stande eine größere Summe für 
den Forſtſchutz bewilligen. 

Wenn naͤmlich durch ben Umſtand, daß für bie 
Waldfhägenftelen mit den Normalgehalten von 1822 
an vielen Orten Feine brauchbaren Leute aus dem Bürs 
ger s und Bauernftand zu bekommen find, der. Ausweg 
udthig wird, Leute vom Forftfach für den Waldſchutz 
anzuftellen und damit bie blos auf die Forſtwarthe bes 
gränzte Ausnahme von dem früher erwähnten Princip 
der Sorftichußbeftellung zu erweitern, fo ift es auch ums 
umgänglich noͤthig, die Korftleute beffer zu Bezahlen, als 
die Maldfchiitgen die aus den Gemeinden gewählt wers 
den und neben der Waldhut auch ihre Defonomie bes 
forgen und ihr Heinea Keld beftellen koͤnnen. 

Der Finanzminiſterial⸗Erlaß vom 31. Oktober 1828 _ 
erkennt dieß an, und giebt befonderd auch den jünges 
sen Forftleuten alle Hoffnung, daß in Zukunft die Sorge 
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Für Beſtellung des’ Forfiichuges mit der Sorge für ihr 
Fortkommen werbe gepaart feyn. . 

Es findet hlebey ein natürlicher Zuſammenhang 
Statt, die jungen Forſtkente muͤſſen den Dienft auf den 
uuntern Stellen anfangen und diefe, untern Stellen find 
vorzuͤglich für den Forſtfchutz beſtimmt, daher find auch 
mit Ruͤckſicht auf dieſes Verhaͤltniß im’ Jahr 1822 
die Forſtwarthsſtellen — als Schuß s und Anfangs⸗ 
ſtellen zugleich — gebildet worden. 

Nun iſt aber ſchon oben, wo dieſer Stellen Erwaͤh⸗ 
nung geſchah, gezeigt worden, in wie ferne es wuͤn⸗ 
ſcheuswerth wäre, daß fie weniger feſt an beſtimmte 
Reviere und die Forſtwarthe weniger feſt an beſtimmte 
Stellen gebunden feyn moͤchten; es iſt ferner im Vor⸗ 
hergehenden angefuͤhrt worden, daß das Princip, die 
Waldſchuͤtzenſtellen an Leute aus dem Gewerbſtand zu 
übertragen, wegen Marigelö am brauchbaren‘ rechtlichen 
Leuten nicht in feiner ganzen durch die Zahl der Stels 
len bezeichneten Ausdehnung zur Anwendung kommen 
koͤnne und daß deßwegen neben ven Fotſtwarthen noch 
weiter Forftleute für den Schuß angeftellt werben milfs 
fen, daß aber die Bisherige Urt der Anſtellung derfelben 
zu Ihrem Verderben ausfchlagen muͤſſe. 

Daher wird man es nicht unpaffend finden, wenn 
diefe Bemerkungen uͤber die gegenwärtige Art der Bes 
ſtellung des Forftfchußes in den wuͤrtembergiſchen Staats: 
waſdungen mit den Anſichten des Berfaffers über die 
angemeffenfte Art derſelben gefchloffen werden. 

Es laffen fich diefe Anfichten in wenigen kürzen Saͤ⸗ 
em vortragen : | 


. 1) Es ift-bey.Berüdfichtigung der. verfchiebenartigen 
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u, 


Lofalverhältniffe In jeder Beziehung unvortheils 
haft, den Forſtſchutz blos auf eine Art, nach eis 
nem Princip ober Syſtem beftellen zu wollen. 


Deßwegen konnte die Anftelung ber 300 Walds 
fügen vom Forſtfach im Jahr 1818 dem Tas 
del und ber Veränderung nicht entgehen, und 
deßwegen ift die Aufftellung von Bürgern und 
Bauern für alle Waldfchägenftellen unthunfich. 


Bey Verüdfichtigung „ber verſchiedenartigen Local⸗ 

‚ verhältniffe und der eigenthümlichen Vorzuͤge eis 
ner jeden befondern Art der Beſtellung des Forſt⸗ 
ſchutzes möchte ed am Ungemeflenften ſeyn, für 
bie Beſtellung befelben in ben wärtembergifchen 
Staatöwaldungen folgende .3 Methoben zu vers 
einigen : 


a) Yufftellung -fefkangefellter Schuß 


dliener vom Forſtfach, fey ed unter dem 


Titel Unterfdrfter oder Forſtwarth, für folche 
Reviere, wo größere Waldflächen in bedeutender 
Entfernung von dem Haupttheil der Waldungen 
des Reviers liegen und daher — weil ſie der Auf⸗ 
ſicht des Foͤrſters mehr entzogen ſind — einen 
erprobten Mann für den Schutz und für die Anss 
führung der Anordnungen des Foͤrſters hinfichts 
lic) der Iandwirthichaftlichen Arbeiten erfordern. 
Mit foldyen Stellen, beren wohl durch das ganze 
Land nicht viele erforderlich feyn dürften, konnte 
ein Gehalt.verbunden werden, von welchem ein 
Mann mit Samille leben koͤnnte und fie koͤnnten 


8 
zur Verſorgung von Leuten benutzt werden, wel⸗ 
chen man eine ſolche Berforgung geben zu milfs 
ſen glaubt, die * — fär OBEPeueNEen nicht 
eignen. 

b) Aufftellung, son ee aut 
dem Gewerbsftanid, in fo weit fich brauche . 
bare und ehrliche Männer dazu finden, weil es 
die wohlfeilſte Me der Beſtellung des Forſtſchu⸗ 
tzes iſt. 
<) Aufſtellung eines bewegligen Sch u tz⸗ 
u perfonals aus ‚jungen Forſtleuten 
unter dem Namen von Scharfſchutzen „FJorſt⸗ 
ſcharfſchuͤtzen, Forſtgehulfen oder Forſtjaͤgern. 

5) Am wirkſamſten laͤßt fich. ber gorf s unb Jagd⸗ 

ſchutz durd ein ‚mobiles — son jun⸗ 

gen Forſtleuten handhaben. 
&o wenig angemeffen es ſeyn wihte, den Zorſt⸗ 
und Jagdſchutz einzig auf dieſe Weiſe beſtellen 
zu wollen, weil dann einıfolches Perſonal in 
zu großer Menge aufgeftellt werden mÄßte und 
aller Ausficht auf Befdrderung entbehren würde, 
fü ift doch auch fo viel'gewiß, daß ein ſolches 
Korftfehußgperfonal unentbehrlich und für den 
Forſthaushalt fehr nuͤtzlich iſt. Fuͤr die Uns 
entbehrlichkeit deſſelben wird. ed. feinas/andern 
Beweifes als der Bemerkung bebärfen, daß man 
‚zum. Schuß der wuͤrtembergiſchen Seaatöforfien 
und Staats jagden ſeit vielen Jahren: die Forſt⸗ 
feharfichägen nicht entbehren konnte und daß im 


ww 


n, gegeumärtigen Jugenblick nach obigen Verzeich⸗ 


niß deren 40 4ufgeſtellt ſind. 


Was aber, den Nuten befjelben für die Forſtverwal⸗ 


0) 


tung überhaupt betrifft, fo wirb ſich derfelbe 
aus Folgendem ergehen : 
Es iſt notoriſch, daß. die Baldungen durch ein 
"Perfonal ‚ das werhfelt, beffer gehuͤtet find, ale 


durch feftangeftelte Schugdiener. Letztere haben 


zwar die Kenntniß der Zofal = und. Perfonalvers 
hältniffe voraus, aber welcher Forſtbeamte kennt 


j nicht die uͤbeln Folgen, die fo häufig aus dieſem 
Eingeweihtſeyn in alle Orts s und Perſonenver⸗ 


b) 


hältniffe für die Waldungen entfiehen. Wenn 
mit dem mobilen Schutsperfonal nicht: zu haͤu⸗ 
fig 'gewechfelt wird, wenn die Foͤrſter ſich die 
Maͤhe geben, daſſelbe mit den Lokal 5 und Per⸗ 
fonalverhältniffen beym Eintriet im Allgemeinen 
befannt zu machen und wenn das Perfonal felbft 
die Mirtheilungen der vorfindlichen fefkangeftells 
ten Schutzdiener benußt, fo kaun 08 leicht jenen 
Mangel befeitigen. 

Die Aufftellung eines mobilen Schukperfonals 
gewährt den großen Vortheil, daß in jedem Aus 
genblid auf jedwedem Punkt eines Forftes eine 
bedeutende Zahl von Schutzdienern vereinigt wers 
den Tann, um außerorbentliche Wald s oder Jagd⸗ 
exceſſe zu unterdruͤcken. 


c) Die das mob ile Schutzperſonal -— bildenden jungen 


Forſtleute können, fo bald ed den Finanzkam⸗ 


mern oder Forſtaͤmtern paſſend erfcheint, zur 


s 
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temporären ober längeren Unterfluͤtzung einzduer 
Sörker in’ malbrsirthfchafttichen und Tchriftlichen 
Arbeiten abgeorbuet werben. 

d) Die von Zeit zu Zeit, 3. B. von Jaht zu Jahr 

oder nach kuͤrzern und längern Zeiträumen Statt 

findende Berfegung ber mobilen Forſtſchutzdiener 

aus einem Revier in ein anderes, oder beffer, 

aus einem Forſt in den andern, gewährt den⸗ 

2 felben die befte Gelegenheit, fich vielfeitig prak⸗ 

tisch auszubilden und das Inſtitut felbft wird 

‘dadurch zu 'eltter welt beffern Vorfchule'fär den 

wirklichen Staatsforſtdienſt als es das gegens 
wärtige Jaftitut ber Forſtwarthe iſt. 


Dieſe Vortheile fi nd ſchon an ſich mit der Auf— 
ſtellung eines mobilen Schutzperſouals ang jungen Forſt⸗ 
leuten verbunden, das Mans aber, in welchem fie ers 


reicht werden werden, hängt, von ber Einrichtung ab, 


welche man einem ſolchen Schutz⸗ Korps giebt. Wenn 
die Sache blos der Zeit und dem Zufall uͤberlaſſen wird, 
wie gegenwaͤrtig die Aufſtellung und Verwendung der 
Forſtſcharfſchuͤtzen, ſo koͤnnen jene Vortheile auch blos 
in ſehr geringem Maße erfolgen, wenn aber Durch einige 
zweckmaͤßige organiſche Beſtimmungen dem Ganzen Le⸗ 
ben eingehaucht wird, 10 koͤnnen auch die Vortheile für 
die Korftverwaltung fehr groß ſeyn. 


Jenes Schutzkorps mißte In die a Kieiſe es Lans 
des vertheilt werben: und. in jedem: Kreife nnißte dee 
Kreidoberforfinzetfter der Chef der Abchefling bes Kreis 


ſes icon, durch ihn wuͤrderdie Vertheilung auf die Forſte 
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nad den WVorfchlägen ber Fotſtaͤmter umd durch biefe 
bie Vertheilung auf bie Reniere Statt finden. . 

Was die Zahl der in das Schuützkorps aufzunch« 
menden Sorftleute betrifft, fo wird fie allerdings zus 
naͤchſt durch den Bedarf für. den Forſtſchutz beſtimmt 
werden, doch follte auch bey gegebener Gelegenheit zu 
Verwendung einer größeren: Zahl, diefelbe nur fo groß 
angenommen werben, baß Feine. zu lange ‚Zeit vom 
Eintritt in das Korps bis zur ION zum. Foͤrſter 
verfließe, - 

. Es wirb bey biefem Prejelt EEE, daß die 
Forſtwarthſtellen, in ſo weit ſie nicht wegen der fruͤher 
bezeichneten Lage firirt bleiben müßten. (Seite 86.) mit 
dem In Antrag gebrachten Schußforpt aus jungen Forſt⸗ 
leuten verſchmolzen würden, und unter dieſer Vorauss 
feßung würde es dann fehr zweckmaͤßig ſeyn, in dieſem 
Korps zwey Klaſſen zu bilden, mit einem erhöhten Tags 
‚geld in der erften Klaffe (3:8. 40 kr. in erfter, 30 kr. 
in zweyter Klaſſe), mit der Beſtimmung des Vorruͤckens 
aus der zweyten in die erſte Klaſſe nach Dienſtzeit, 
Faͤhigkeit und Wohlverhalten, mit der weitern Beſtim⸗ 
mung, daß die in der erſtern Klaffe befindlichen Indivi⸗ 
duen vorzüglich zur Unterſtuͤtzung der Forſter In vor⸗ 
kommenden Faͤllen verwendet und daß aus ihnen die 
Forſtaſſiſtenten gewaͤhlt und die Foͤrſter ernannt wer⸗ 
‚ ben ſollen. | | 

Wieden ſolche Beſtimmungen getroffen, wuͤrde ber 
verderbliche und erniebrigende. Bezug:der Delationsge⸗ 
bähren abgeftellt und dagegen der Betrag berfelben 
zu außerorbentlichen Belohnungen der nach bem Zeugs 


6 
gı 

uiß der Foͤrſter jud Werforſter eifrigſten Individuen 
verwendet, würden gemeines Betragen, Laͤderlichkeit, 
Dienfinachläffigkeiten ſtrenge geruͤgt und nach Umſtaͤn⸗ 
den eben ſo, wie erwieſene Beſtechlichkeit mit Entfer⸗ 
zung aus dem Dienſte beſtraft, fo würde das Korps 
eine Achtung erlangen, bey welcher fich fein junger 
Mann vom Forftfach ſcheuen dürfte, in baffelbe ju tres 
sen, fo wenig, als diejenigen ſich ſcheuten, welche im 
Jahr 1818 in das Korps der Königlichen Feldjaͤger 
getreten find. | 
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- ‚Died — Fehler des. Setzer⸗ “ das game gerlere GSter⸗ 
— ‚bey dem Forſtemt Stromberg ausgelaſſen worden, und 
es muß deßwegen das Perſonal hier nachgetragen werden: : 
Sternenfels. 1. a. Sörfter Neftel in Derdingen. 

., Borftwarth, Unterfdrfter Schoͤller i in Zaberfeld. 

Wäaldſchutzen. W. S. Scholler in Zaberfeld. 2. a. 
Me ©. Obermuller in Diefenbach. 2. a. 
W. S. ẽcketi in Sternenfels 23. b 





Das vornen ſtehende Verzeichniß der mwürtembergifchen 
Staatsforſtbiener iſt auf ben Stand bes Perſonals am erſten 
Januar 1829 gegründet. Die Sammlung ber Verzeichniſſe 
Aber das Perfonal von ben einzelnen Korfien zog fich aber bis 
in den Monat März hinaus und des Druck verzögerte ſich bis 
in den Monat April, 

Die in dieſen 4 Monaten bey den Dberförfter «, Foͤrſter⸗ 
und Forfkwarth » Stellen vorgefommenen Veraͤnderungen find 
theils noch in vornen ſtehendes Verzeichniß aufgenommen wor⸗ 
ben, theils werden fie hier nachträglich mitgerheilt : 

Foͤrſter Bed in Wehingen vom Revier Harrasheim iſt ges 
fiorben. (Vergleiche Seite 18.) 

Unterförftee Gerfter, bisher Forſtwarth auf dem Stein⸗ 
wald (Seite 16.) it auf das Revier Eterned (Geite 19) ber 
fördert worden. 

Sörfier" Laub vom Revier Bebenhaufen (S. 21.) if pen- 
fionirt worden. ‚ 

Foͤrſter Mehl vom Revier Dettenhaufen (S. 22.) if pen- 
fionirt worden. 

Unterförker Ruckgaber in Agenbach (8. 25.) IR von ſei⸗ 
wer Forſtwarthoſtelle in Ruheſtand verſetzt worben. 

Desgleichen Unterfoͤrſter Schoͤller in Zaberfeld. (S. oben.) 
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" Vorwort. 





DD Beleuchtung der Frage über die Zuläffigfeit 
ober Unzuläffigkeit der Freigebung ber Privatwal⸗ 
dungen in MWürtemberg, die. den Hauptinhalt bes 
vorliegenden Heftes ausmacht, iſt durch die von ber 
Kammer der Abgeordneten audgegangenen Anträge 
über biefen Gegenſtand veranlafft worben und ent⸗ 
fpricht ganz dem Zweck, den ſich ber Unterzeichnete 
bei der Herausgabe der forftlichen Blätter für Würs 
temberg gefeßt hat. | 

Ueber die Art, wie er feinen Gegenfland behans 
delt bat, erlaubt fih der Verfaſſer hier einige Bes 
merfungen torauszufhiden, von welden er wuͤnſcht, 
daß fie bei Weurtheilung feiner Arbeit nicht unbeach⸗ 
tet gelafien werben möchten. RE 


IV 


Gegen den Vorwurf, daß er blos bie Freiges 
bung ber Privaswaldungen berüdfichtigt und bie 
Frage über die Freigebung der Corporationdwalbuns 
gen ganz bei Seite gefeßt habe, wird ihn die Be⸗ 
merkung fehüßen, daß bie leßtere Frage ein fehr uns 
bedeutendes praftifches Moment habe, in fo fern eine 
Sreigebung j jener Waldungen von forſtpolizeilichen Be⸗ 
ſchraͤnkungen nothwendig eine Ausdehnung der Aufſicht, 
die der Staat uͤber das Vermoͤgen der Gemeinden 
und Stiftungen ausuͤbt, auf die Bewirthſchaftung der 
Waldungen dieſer Koͤrperſchaften nach ſich ziehen muß, 
denn es wird nie in der Abſicht der Regierung liegen, 
die Benutzung dieſer Waldungen in die Willkuͤhr der 
Gemeinds⸗ und Stiftungsbehoͤrden zu geben und eine 
andere als nachhaltige Benußung ihrer Wälder zu 
geſtatten. 

Diß vorausgeſehzt, handelt es ſich alſo blos um 
bie Frage, welche Behoͤrden die beſchraͤnkende Auf 
fiht über die Waldungen ber Rörperfchaften zu führen 
haben und dieß iſt offenbar mehr Nebenſache, auf 
welche übrigens im Folgenden gehörigen Orts bie 
nöthige Ruͤckſicht genommen worden iſt. 
| Das ferner, daß der Verfaffer feiner Arbeit die 
Angabe dei aus dem freien Maldeigenthum fließen 
den Rechte, die Darſtellung der Beſchraͤnkungen der⸗ 
ſelben in Wuͤrremberg und die Antraͤge zur Beſei⸗ 
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tigung berfelben vorangeſchickt hat, wird Ihm gleich⸗ 
falls nicht zum Vorwurf gereichen, da dieſe Mate⸗ 
zialien zu Erlangung eines felbfifländigen Urtheils für 
eben unentbehrlich find, aber viele ber Leſer weber 
‚Gelegenheit, noch Zeit zur Sammlung und Zufams 
menftellung derfelben haben dürften; und mas ben Aus 
bang, nämlich die Aufnahme der Beflimmungen des 
franzöftfhen Forflcoder über die Beſchraͤnkungen des 
Waldeigenthums in Franfreih, mit den Motiven 
betrifft, fo hielt der Werfaffer diefe Zugabe für pafs 
fend und zwar befonderd wegen ber Gründe, die in 
den Motiven für bie Belchränfung des Waldeigen⸗ 
thums angegeben worben find und wegen ber Form 
in weldyer das franzoͤſiſche Mimiſterium den Gegen⸗ 
ſtand behandelt hat. 

Schließlich moͤchte es nicht anpafſend fon, bier 
bie vielleicht von Manchen gehegte Meinung zu be⸗ 
kaͤmpfen, als ob die Beſchraͤnkung ber Privatwald⸗ 
eigenthuͤmer im Intereſſe der Staatsforſtdiener liege 
"und der Verfaſſer nur in dieſem handle, wenn er Be⸗ 
benflichkeiten gegen bie Befreiung ber Privatwalbd⸗ 
eigenthuͤmer von forftpofigeilichen Beſchraͤnkungen 
erhebe. 

Die Staatsforſidiener, und namentlich die Koͤ⸗ 
niglichen Revierfoͤrſter, haben nicht nur keinen Vor⸗ 
theil von der Auſſicht, die fie uͤber die Bewirth⸗ 
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ſchaftuug der Waldungen ber Privaten zu führen ha⸗ 
‘ben, fondern es verurfacht ihnen diefe Aufſicht nicht 
ſelten ſehr beträchtliche Reifekoflen und fall Immer 
ſehr viel Mühe, fie koͤnnen daher bei Aufhebung 
ber Beſchraͤnkungen der MWaldeigenthümer nur ges 
winnen und. werden] ſelbſt in Hinſicht auf Wichtigkeit 
amd Auſehen in ber Ötaatögefellihaft gewinnen, da 
es nicht fehlen kann, daß mit der Freigebung des 
Privatwaldeigenthums die Wichtigkeit . der Staates 
waldungen fleigen muß. Die Erſcheinung, , daß alle 
praktiſchen Forſtmaͤnner ſich gegen jene Freigebung 
ausſprechen, wird daher fiherlich nicht durch Ruͤckſich⸗ 
ten auf ihren Wortheil, fondern durch Die richtige 
Würdigung der unansbleiblichen Folgen jener Mas⸗ 
regel veranlaflt. ; j 
Tübingen im Januar 1850. 


Prof. Widenmann. 


Weber die Freigebung 
der me 3 
Privatwaldungen 
in 


Büartemberg. 
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| Ueber die Sreigebung der Pubatwoldonen in 
Wuͤrtemberg. 


Einleitung. 


Die Freigebung der Privatwaldungen, d. h. die Yufs 
hebung der polizeilichen Beſchraͤnkung in der Benutzung 
des Holzbeſtandes und des Bodens der Waldungen der 
Privaten iſt eine in die wirthſchaftlichen Verhaͤltniſſe 
des Volkes fo tief eingreifende Maaßregel, daß ihre Aus⸗ 
fuͤhrung nur das Reſultat der umſichtigſten Pruͤfung und 
der dadurch erlangten vollen Ueberzeugung ihrer 
gänzlihen Gefahrlofigfeit feyn darf. Hievon auf dab 
Lebhafteſte überzeugt, fühlt ſich der Verfaſſer gebrungen, 
die Bedingungen zu entwickeln, unter welchen die in An⸗ 
trag gebrachte Freigebung der Privatwaldungen in 
Wuͤrtemberg fuͤr zulaͤſſig erkannt werden kann. Er 
iſt weit entfernt, dieſe Freigebung unbedingt verwerfen 





*) Srivate iſt hier im weiteſten Sinne des Worts und im 
Gegenſatz gegen Corporation gebraucht. Hinſichtlich ber bes 
ſtehenden Beſchraͤnkungen des Waldeigenthums ift zu untere 
fheiden zwifhen den Waldungen der Standesherren, des ri 
terfhaftlihen Adels und der übrigen Staatsbürger. Cine 
Unterfheidung, auf welde fm Folgenden die nöthige Ruͤcſicht 
genommen werden wird. FR 
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zu wollen, aber er ıft auch Abergeugt, daß fie an Bes 
dingungen gelnäpft ıft, die gegeben ſeyn muͤſſen, wenn 
fie nicht die nachtheiligften Folgen in volks⸗ und ſtaats—⸗ 
wirtbfchaftlicher Hinficht haben ſoll. Die Lofungsworte 
unſeres Zeitalterd, dad man das oͤkonomiſche nennen 
koͤnnte, find Freiheit des Grundeigenthums, Freiheit 
der Gewerbe und man hätte Urfache fih zu wundern, 
wenn diefelbe Freiheit nicht auch fuͤr das ———— 
thum in Anſpruch genommen wuͤrde. 

Auf dem Felde der Theorie iſt dieß — freilich nicht 
ohne vielſeitigen Widerſpruch — ſchon laͤngſt geſchehen 
und zwar mit ſolcher Zuverſicht, daß man nicht allein 
die Freigebung der Privatwaldungen von polizeilichen 
Beſchraͤnkungen, ſondern auch die Veraͤußerung der 


Staatswaldungen an Privaten mit voͤllig freiem Dis⸗ 


poſitionsrecht verlangt hat. Eine Forderung, die zwar 
in den Augen deſſen ganz folgerecht erſcheinen muß, der 
die Freigebung der Privatwaldungen nicht nur fuͤr ge⸗ 
recht und vortheilhaft fuͤr den Beſitzer haͤlt, ſondern auch 
als nicht gefaͤhrlich fuͤr die Befriedigung der allgemeinen 
Beduͤrfniſſe an Waldprodukten betrachtet, die jedoch die 
Frage Aber die Freigebung verwickelt und die Streiter 
fuͤr und wider verwirrt gemacht hat, ſo, daß auf theo⸗ 
retiſchem Felde die Frage noch unentſchieden iſt und es 
wohl auch bleiben wird, da nicht im Allgemeinen uͤber 
eine Wirthſchaftsmaaßregel entſchieden werden kann, de⸗ 
ren Ausfuͤhrbarkeit ſo ſehr von oͤrtlichen Verhaͤltniſſen 
abhaͤngt. 
Dieſe letztere Behauptung, 
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daß die Frage über die Zuldffigfeit einer gänglichen 
- Befreiung der Privatwaldungen von polizeilichen Bes 
ſchraͤnkungen weder allgemein bejaht noch allgemein 
verneint werden koͤnne, fondern daß ihre Entfcheidung 
auf drtlichen Berbältniffen berube ; 
diefe Behauptung nachzuweiſen, ift die Hauptaufgabe 
der vorliegenden Abhandlung. Aus diefer Nachweifung 
ergeben fih dann von felbft die Bedingungen, unter 
welchen auch die Kreigebung ber wärtembergifchen Pris 
vatforfte nur allein zuläfig erfcheinen Tann. 

Um jedoͤch dem Lefer eine vollftändige Wärdigung 
ded Gegenftandes möglich zu machen, ift ed nothwendig, 
zunaͤchſt zu zeigen, worin bie freie Benugung der Wals 
dungen im Einzelnen befteht, ‚dann die Beſchraͤnkungen 
nachzumweifen, welchen die Privaten in Hinficht auf dies 
felde in Wärtemberg unterworfen find, hierauf die Ans 
träge zur Aufhebung jener Beſchraͤnkungen mitzutheilen 
und dann erft in eine genauere Präfung diefer Anträge 
einzugehen. 





Bon den aus dem Waldeigenthum fließenden 
Rechten 9. 





Man unterſcheidet dieſe Rechte in Nutzung 6s und 
Proprietaͤtsrechte. Nach den beſten Forſtrechts⸗ 





9 Nicht unpaſſend wird es ſeyn, bier die ſaͤmmtlichen and 
dem Waldeigenthum fiteßenden Rechte in der Kürze aufzus 
zählen; nicht nur um aa zeigen zu koͤnnen, welche der 


q * 


4 
lehrern und namentlich nach dem Handhuch des Forſt⸗ 
rechts von Schenk (Gotha 1825) fließen aus dem vollen, 
freien, alleinigen —— folgende Nutz ung s⸗ 
rechte: Ä | 
4) Das Recht, alle nußbaren Gegenflände, welche 
die Waldfläche in fid) begreift, zu beziehen, fich 
ausfchließlich anzueignen und auf jede beliebige Art 
zu benugen oder.unbenugt zu Taffen. Daraus fließt: 

a) dad Recht zum Holzſchlag, d.h. das Recht 
alles Holz, wie ed auch befhaffen feyn mag, 
fih zu Nugen zu machen. 

b) dad Recht zur Maft, d. h. das Recht die 
Fruͤchte bes Waldes auf jede beliebige Weiſe 
zu beziehen. 

e) bad Recht, Laub und Gras im Balte auf 
jede beliebige Weife zu Ntugen zu machen; es 
begreift fomit dad Recht zur Waldweide, Walds 
oräferei und Waldſtreunutzung in ſich. 

a) dad Recht gur Jagd, in fo fern fie nicht durch 
Herkommen oder Geſetz zum Regal gezogen ift. 

e) dad Recht zur Benugung aller unter der 
Dberflähe bed Bodens vorfommen 
den nußbaren Gegenſtaͤnde, in fo fen 
nicht dad Bergregal gewiſſe Grenzen hierin feßt. 





felben in Würtemberg Beichränfungen unterworfen find, ſon⸗ 
dern auch um dadurch nachweifen zu können, worin die in 
Unfpruc genommene Geeigeit des Basen im Eins 
seinen beſteht. 
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H dad Recht auf die wilden Bienen, de ſich 
im Walde ſinden. 
E). dad Recht auf das Harz und die Rinde 
der. Waldbaͤume und-alle übrigen. ne Ne⸗ 
benmnatzungen. 
2) Auch das Recht, die Waldflaͤche auf jede moͤgli⸗ 
che Weiſe zu gebrauchen, abgeſehen von dem Be⸗ 
zug nutzbarer Gegenftände, gehoͤrt zu dem Nutzungs⸗ 
recht des freien, vollen, alleinigen Waldtigenthuͤ⸗ 
mers. Es kann fie hienach z. B. zu einem Thier⸗ 
garten, zu einer Bergnägungsanlage u. dergl. machen. 
3) Zu den Nutzungsrechten gehört endfich auch das 
Recht ded Waldeigenthämerd zur Bewirthfhaftung 
und Gultur feines Waldes nad) eigener beliebiger 
Anficht, fo, daB er in Hinficht auf Betriebsart, 
Holzart und Umtriebszeit und in Begimfligung der 
einen Mutzung vor der andern völlige Willkuͤhr hat. 
Die Proprietaͤrs⸗Rechte, die aus dem vollen, 
freien, alleinigen Waldeigenthum fließen, find: 

4) Das Recht her Veräußerung. 
2) Die Befugniß, über die Subſtanz der Walbfläche 
nach Willkuͤhr zu ſchalten. Der Waldeigenthuͤmer 
iſt daher, ſagt Schenk, nach dem Forſtprivatrecht 
berechtigt , feine. Waldfläche ganz oder zum Theil 
. 000.901; und Gefträuchen u. f. w. zu enthlößen und 
entweder in einen andern Holzbefland zu verſetzen, 
‚ oder ‚in Wuͤſtung zu verwandeln, oder in Aecker, 
Wieſen oder auf ſonſt ihm beliebige Weiſe umzu⸗ 


formen. 


6 
3) Die Sefugniß, ſich in dem Beſitze der Nugungss 
und Proprietätörechte zu ſchuͤtzen und jeden Andern 
davon audzufchließen. Hierunter ift enthalten : 
a) Das Net, den Wald zu begrenzen. 
b) Dad Recht, den Wald zu befriedigen oder 
einzuhegen. 
c) Das Recht zur Selbſtvertheidigung gegen uns 
erlaubte Eingriffe in das Waldeigenthum. 
da) Das Necht zur Pfändung. 

Die hier unter 5. Hit. a— d genannten Propries 
tätörechte find blos der Vollſtaͤndigkeit wegen aufgeführt, 
fie unterliegen fb wenig als das Mecht der m 
forftpoligeilichen IT. 


Won den in Wuͤrtemberg beſtehenden forſtpoli⸗ 
zeilichen Beſchraͤnkungen der aus dem Wald⸗ 
eigenthum fließenden Rechte. 





Die Forſtordnung von 1614 iſt das Geſetz, auf 
welches ſich urſpruͤnglich die forſtpolizeilichen Beſchraͤn⸗ 
kungen der aus dem Waldeigenthum fließenden Rechte 
gruͤnden. Der zweite Theil dieſer Forſtordnung die 
Holzordnung (eine Vorſchrift fuͤr die Behandlung, Be⸗ 
nutzung und Beſchuͤtzung der Waldungen) ſchließt mit 
folgendem Capitel: 

„Der Gemeind und Unterthanen auch NE 
wandten Waͤld halber. 

„Und dieweil diefe Ordnung nicht allein Uns, ale 
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Landöfürften, befonber auch allen Unfern Unterthanen, 
Schirmsverwandten und gemeinem Nuß zu Wohlfahrt 
und Gutem, diefelben vor Fünftigem Abgang und ‚Mans 
gel def Holg, fo gemißlih und alfo bar vor Augen ift, 
zu verbäten, und die Waͤld in Wachſung, Auffgang und 
Mehrung zu dringen, aus unvermeidlicher Nothdurft 
und billigen Urfachen fürgenommen wird: So ordnen 
Wir hiemit in Kraft Unfer Obrigkeit, ganz ernftlich bes 
feblend, und wollen, baß diß oberzehlt Unfer Saguns 
gen und Statuten, nicht allein in Unfern, befonder auch 
allen andern Wälden und Gehoͤltzen, ſie ſtanden zu den 
Unſern, Staͤdten, Doͤrfern, Weilern, Kirchen, Gemein⸗ 
den, oder ſondern Perſonen, Praͤlaten und Schirmsver⸗ 
wandten Unſers Herzogthums, gehalten. Gebieten auch 
hiemit, daß derſelben geſtracks ohne Widerred gelebt, 
und alle Unſere Unterihanen, Schirms⸗ und Zuge⸗ 
wandten, deren. alfo gehorſamen und Folg thun. Das 
auch ihr Unfer Amptleut, Borftmeifter und Knecht, jeder 
in feiner Verwaltung „Gezirk und Hut, auf ſolch Unſer 
Praͤlaten, Communen und ſonderer Perſonen obitzet, 
Waͤlde, gleichſam den Unſern, ſehen, daß die in ai ⸗ 
weg, wie die Unſern, dieſer Ordnung gemaͤß gehapet, 
Wo dann ihr berg entgegen einigen Mangel, Waſtun 
unmaß und Unordnung befinden werden, jederzeit Um 
unterſchiedlich berichten, damit. Wir Unfer ernſtlichs 
gebuͤhrlichs Einſehen geſchehen laſſen mögen. — 
„Item, wo auch Unſere Schirmsverwandte und Com⸗ 
munen, ihre Hoͤltzer und Waͤld, hiewider dieſe Unſere 
Ordnung mit der Hut, Rugungen und Strafen “fahr: 
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läffig halten würden, daß ihr Unfere Waldvogte, Vorſt⸗ 
meifter und Knechte die Uebertretter, gleich wie in uns 
fern Hoͤlzern und Wälden rigen und von jeder Ruͤgung, 
Bußen und Strafen dem Rüger den dritten Theil, wie 
von andern Ruͤgen und Strafen, als hernach ein fon; 
der Articul vergriffen fichet, "und die zwei Theil, dem 
Prälaten, Flecken, fondern Perfonen oder andern, fo 
das Holz zugehört, und darin gerügt worden, nemmen 
und zuftehen Taffen wollen.‘ | 

Hiebei ift zu bemerken, daß, nach Referipten der 
Ober⸗ Landes⸗ Regierung vom A. Juli 1804 und 20. Sep⸗ 
tember 1805, nicht nur in den alten, fondern auch in 
den neuen wärtembergifchen Randestheilen proviforifch 
bis zu Bekanntmachung einer neuen Forſtordnung bei 
dem ganzen Forſtweſen, befonderd was die landesherr⸗ 
liche Oberaufſicht in Behandlung der Gemeinds⸗ und 
Privatwaldungen betrifft, die altwärtembergifchen Ges 
ſetze, Verordnungen und rechtmäßigen Obferbanzen, wo 
nicht Befondere abweichende Difpofitionen hochſten Orts 
erfHeitt ‚worden, zur Norm dienen follen und‘ baber, 
damit ſich Niemand mit ber Unwiſſenheit entfchuldigen 
| möge, die altwuͤrtembergiſche Forſtordnung als allge 
mein geltendes proviforifches Geſetz, in fo fern fie nicht 
durch neuere Werordnüngen in ben neuen Landen anders 
modificirt worden iſt, gehoͤrig promulgirt werden ſolle. 
Man vergleiche Schmiblin’ s Handbuch der wuͤrt. Forſt⸗ 
gefetgebung g. 13.) — 

Dieſe Forſtordnung iſt nun auch das Geſetz, das 
durch die Forſtdienſtinſtruktionen vom 31. Dechr. 1818 
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und 11. März 1822 eigentlich blos feine moderne Ausles 
gung erhalten Bat. . 
- Der Verfaffer waßt ſich Tein Urtheil darüber. an, 
ob die Regierung zu Ertheilung der — namentlich bins 
fihtlih der Beſchraͤnkung des Privat» Walbeigenthumg 
mit den Inſtruktionen nom 31. December 1818 gleiche 
lautenden — Inſtruktionen vom 11. März 1822 befugt 
war, nachdem bie Berfaffungs » Urkunde für dad Königs 
reich vom 25. September 4819 in ben $. 24, 30 unb 94 
folgende Beftimmungen gegeben hatte: 
„F. 24. Der Staat fichert jedem. Bürger Freiheit bey 
Perſon, ı Gewiffene s und Den? Freiheit, Freibeit 
des Eigenthums und AuswanderungsFreiheit. 
F. 30. Niemand kann gezwungen werden, fein Eis 
genthum und andere Rechte für allgemeine Staats⸗ oder 
CorporationdsZwede abzutreten , ald nachdem ber Geheis 
merath Aber bie Nothwendigkeit enifchieden bat und ges 
. gen vorgängige volle Entfchädigung. Entſteht aber ein 
Streit Aber die Summe: der Entfchädigung, und der Eis - 
genthuͤmer will fich bei ber Entfcheibung der Berwals 
tungsbehoͤrde nicht berußigen, fo ift die Sache im orbents 
lichen Rechtswege zu erledigen , einftweilen aber die von 
jenes Stelle feſtgeſetzte Summe ohne. Verzug. auszubes 
zahlen. 
- 6. 9... Alle Geſetze und Verordnungen, welche mit 
einer ausdruͤcklichen Beftimmung ber gegenwärtigen Vera 
faffungs-Urkunde im Widerſpruch ſtehen, find, hiedurch 
aufgehoben. Die übrigen find der verfaffungemäßigen 
Revifion unterworfen.” — 


Ob nicht hienach die der Freiheit bed Waldeigenthuns 
entgegenflebenden Beflimmungen der Forflorbhung unb 
der fie auslegenden Jorſtdienſt⸗JInſtruktionen aufgehoben 
und die Inſtruktionen von 1822 nicht mehr fo abzufaſſen 
‚ gewefen ſeyen, wie jene von 4818, maßt fich der Bers 
fafler, wie fchon bemerkt, nicht zu entſcheiden an. 

Die faktiſch beftehenden Befchräntungen der aus dem 
WBaldeigenthum fließenden Rechte find nicht fhr alle Staates 
bärger vollig gleich. Es iſt in biefer Hinficht zu unters 
fheiden zwifhen Standesherren, ritterfchaftlidhen Adel 
and den Äbrigen Staatöbürgern und die polizeilichen Be⸗ 
ſchraͤnkungen, denen ihr Waldeigenthum unterworfen ift, 
"ergeben ſich theils aus den Declarationen der flaatsrechts 
lichen Verhaͤltniſſe der Standesherren; theild aus der Des 
claration der Verhaͤltniſſe bes vormals reich s unmittels _ 
baren Adels vom 8. December 1821, theild aus den die 
Forſtordnung auslegenden Inſtruktionen des Staatöforfts 
perſonals. 

Die Standesherren ſind in Wuͤrtemberg durch⸗ 
aus keinen Beſchraͤnkungen in den aus ihrem Waldeigen⸗ 
thum fließenden Nutzungsrechten unterworfen. 

Dieß beweiſen die oben erwähnten Declarationen - 
und namentlich der 8.55 der Verordnung vom 12. Juni 
1823 über den Vollzug der Declaration, die flaatsrechts 
lichen Verhaͤltniſſe des fürftlichen Hauſes Thurn und Taxis 
betreffend vom 8. Auguft 1819. Diefer Paragraph Taus 
tet, wie folgt: | 

„In Beziehung auf die Bewirthſchaftung der dem 
fürftlihen Haufe mit Nugen und Eigentum zugehoͤri⸗ 


gen Waltungen, welche in der Beilage D namentlich 
aufgeführt. oder unter den daſelbſt aufgeführten Ortds 
markungen begriffen: find, haben die fürfilihen Forſt⸗ 
verwalter *) zwar Teine Verbindlichkeit, die an die Stelle 
ber vormaligen Holgberichte neuerlich getretenen Labels 
len periodifh an den K. Forſtrath eingufenden. Yuf 
bie in ihren Bezirken „gelegenen Gemeinde » Stiftungs+ 
und Privats Waldungen (mit Einfhluß der Falllehen⸗ 
Waldungen, woher fie immer zu Leben rühren) leidet 
‚jedoch diefe Beſtimmung Teine Ausdehnung und felbk 
ber. bie. Bewirtbfchaftung der eigenthämlichen fürftlichen 
Meldungen, wofür die befondere Inftruirung 
feiner Borftbehdrden dem Fuͤrſten unbeno ms 
men bleibt, find fie fchulbig, au jeder Zeit, ſowohl 
dem Forftrath und der einfchlagenden Kreis⸗inanz-⸗Kam⸗ 
mer , als. dem von letzterer von Zeit zu Zeit abzuordnen⸗ 
den BifitationdsBeamten denjenigen Aufſchluß zu ertheis 
fen, den diefelben für nöthig erachten.” . 

Hieraus. ergibt fih, daß ſich der Staat les daß 
Oberaufſichtsrecht über die Forſte ber Standesherren vors 
behalten. hat, nicht um irgend einen Einfluß auf ihre 
Bewirthſchaftung auszuuͤben „ſondern blos um zu bes 
kebigen Zweden von berfelden und dem Stand ber Wal⸗ 





*) Der $. 46 ber genannten Verordnung fagt ; 


Die fuͤrſtlichen Forſtverwalter ſind den Königl, Oberfoͤr⸗ 
ſtern, die fuͤrſtlichen Foͤrſter den Koͤnigl. Foͤrſtern ſowohl in 
Beziehung auf Befähigung und Entlapbarteit, als in Be⸗ 
ziehung auf Gehalt, Venſtons-Anſpruche und amtlichen 
Mirtungstreis. im Allgemeinen gleichgeſtellt,“ 


\ 
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dungen Kennt zu nehmen. . Was dagegen das ben 
Proprietätsreehten beigezählte Hecht zu Waldausſtockun⸗ 
gen betrifft, fo faat der F. 36. der Delsseen vom 
8, Auguft 1814: ö Br 

„Waͤldansteutungen find. dem Finſien in feinen ei⸗ 
genthuͤmlichen Waldungen fo wenig als andern Staats 
angeboͤrigen ohne beſondere Legitimation — KH 
niglichen Forſtraths erlaubt.“ 

Hiebei I zu bemerken, daB ber Schloß n non: den 
ſtaatsrechtlichen Werhältniffen des farſtlichen Hauſes Thurn 


"nd Taxis auf die gleichen Berhältniffe der übrigen Stans 


beöherren Binfichtlich der Forſtpolizeig ewalt auf. der. Bes 
fimmung der Declaration vom 22. September 1819: bes 
ruht, nach- weicher die ſaͤnimtlichen Standesherren, des 
ren Verhältniffe noch nicht befonderd geordnet fepen, vor⸗ 
laͤufig nach der. Analogie des Verhaͤltniſſes vom Thurn 
und Taris ‚behandelt werden ſollten. Es laßt ſich auch 
annehmen, daß fuͤr die definitive Ordnung jener Ver⸗ 
haͤltnifſfe die K. Regierung allgemeine Grradſaͤtze und 
Normen aufgeſtellt habe. Eine Unnahme, die durch die 
K. Verordnung ˖— die Einſetzung des Fuͤrſten von: Hoe 
henlohe⸗ Neuenſtein⸗Oehringen in. die Forſt Serichtso⸗ 
barkeit und bie Forſt⸗ und Jagdpolizei betreffend. io. 
7. December 29 ihre un Amber: , denn es — 
im $. 3 derſelben: = 
„In Anſehung der Erritung und der Befugnif - 
„diefer Behörden (der fuͤrſtlichen Forſtbehdrden) gilt im 
Allgemeinen dasjenige, was wor durch unfere Verord⸗ 
„nung vom 12. Juni 1825 $. 45 — 68 für die fuͤrſtlich 


ı3 
‚Thum s und Zarishen Forſtſtellen beſtimmt Baden 


„u. ſ. w.“ 

Der ritterſchaftliche Adel findet ih bins 
fichtlich der Bewirtbfchaftung feiner Waldungen in ans 
dern Berhältniffen. Fuͤr ihn gelten: die Beftimmungen 
der Declaration der Verhaͤltniſſe des vormals reichesums 
mittelbaren Adels vom 8. December 1821 *). 

Sie find folgende: 

9. 52. Den Beſitzern immatrieulirter Ritterghter 
wird in Beziehung auf die dazu gehörenden eigenthäms 
lichen Waldungen zugeflanden, bie Forfts und Jagb⸗ 
polizei -*P) und Forftverwaltung durch ihre Forſtbehoͤrde 
nad VBorfhrift unferer Sefege und Verord⸗ 
nungen mit gleichen Befugniffen, wie unfere Forſt⸗ 
behörden in dem Umfang auszuäben, wie fie biefelbe 
zur Zeit ihrer Unterwerfung unter die Staats hoheit recht⸗ 


*) Dieſe Beſtimmungen gelten für den ritterſchaftlichen Adel 
überhaupt, weil durch eine K. Verordnung vom 24. Oktober 
1825 die dem reihs:unmittelbaren Adel verlichenen Rechte 
auch den altlandfäßigen adeligen Gutsbeſitzern zugetheilt wor 
ben find, in fo ferne fie am ı. März 1809 diefe Rechte ſchon 
befaßen. ' 

*) Daß bier unter Korft: und Jagdpolizei blod die Sorge für 
den Forſt⸗ und Jagdſchutz zu verſtehen fey, beweist ber 
6. 3 der 3. f. Dberförfter, wo es heißt: „Da die Handha⸗ 
bung der Korft: und Jagbpoliset eine vorzügliche Obliegenheit 
des Oberförfters iſt, fo hat er darauf zu dringen, daß ihm 
von dem untergeordneten Perfonal die Rugregifter am Schluffe 
eines jeden Monats durch die Förfter vorgelegt werden.’ 

Nah $. 42 der oben: citirten Declaration ſteht den Ritter⸗ 
gutäbefißern die Ausübung ber hergebrachten Forſtgerichtsbar⸗ 
Feit in ihren Beſihzungen zu. _ 


⁊ 


14 


mäßig hergebracht haben, wogegen fie das zur Ausuͤbung 
dieſer Gerechtſame erforderliche Perſonal auf ihre Koſten 
zu beſtellen haben. 

F. 53. Die 66. 5, 6 und 11 unſeres Forſtorgani⸗ | 
ſations ⸗Edikts vom 7. Juni 1818 werden in ihrer An⸗ 
wendbarkeit auf die ritterſchaftlichen Gutsbeſitzer aus⸗ 
druͤcklich beſtaͤtigt. Insbeſondere ſind die Forſtbedienten 
derſelben verpflichtet, unſerem Forſtrath and dem mit 
der Oberaufſicht beauftragten Forſtamt alle geforderten 
Nachrichten uͤber die ihnen anvertrauten Forſte puͤnktlich 
zu ertheilen, wogegen die Einſendung der bisher vorge⸗ 
ſchriebenen Holzberichte unterbleiben kann. 

F. 54. In fo fern die unſern Forſtbehoͤrden zuſte⸗ 
hende Oberaufſicht eine Local⸗Unterſuchung in den ritter⸗ 
ſchaftlichen Waldungen erfordern ſollte, kann dieſelbe 
nur durch den vorgeſetzten Oberfoͤrſter oder deſſen geſetz⸗ 
lichen Stellvertreter oder einen von unſerem Forſtrath 
beſonders beauftragten Commiſſair mit Zuziehung der 
grundherrſchaftlichen Forſtbehoͤrden vorgenommen werden. 

F. 55. Waldreutungen ſind den ritterſchaftlichen 
Waldeigenthuͤmern ſo wenig als andern Staatsangehoͤ⸗ 
rigen, ohne beſondere Legitimation unſeres Forſtraths 
erlaubt.“ | 

Die weitern Paragraphen haben keinen Bezug auf 
forfipolizeiliche Beſchraͤnkungen. 

Hält man bie Beſtimmungen ber vorftehenden Pas 
ragraphen mit den Anordnungen: der Inftruftion für Ober 
frfter zufammen, fo ergibt fih, daß die oben aufges 
zählten Nutzungs⸗ und Proprietätsrechte bei ben ritter⸗ 
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ſchaftlichen Waldungen einigen wichtigen Beſchraͤnkun⸗ 
gen unterworfen ſeyen. - 

Bei diefen Waldungen begnägt ſich der Staat nicht 
mit ber bloßen Ausäbung des Oberaufſichtsrechts, fons 
dern er unterwirft fie auch bie zu einem gewiffen Grab 
feiner Poligeigewalt. 

Was die Nugungsrechte betrifft, fo fpricht hiefür 
die Beftimmung ber eben erwähnten Dedaration,, daß 
die Befiger immatrieulirter Nittergäter die Zorft + und 
Jagdpolizei und Forſtverwaltung nah Vorſchrift 
der wuͤrtembergiſchen Lt und Verordnungen ausüben 
follen. 

Sie haben fich alfo mit der Behandlung und Bes 
nugung ihrer Waldungen nach den Beflimmungen ber 
Forſtordnung zu sichten, und namentlich haben fie, abs 
geſehen von den Einzelnbeiten biefed Forftigefeged und 
anderer fpäterer Gefeße und Berordnungen , bie Haupts 
tendenz diefer Gefege, bie in 

der nachhaltigen SenntuiWertung und Benußung der 
Waldungen 
beſteht, auch bey ihren Waldungen zu befolgen. 

Um Gewißheit zu erlangen, daß dieß gefchieht, fors 
dern die höheren Korftbehörden Vorlegung der Waldres 
gifter, Clafiififationsregifter und Nußungsplane durch 
die Öberförfter (J. f. O. $.7, 8, 11, 12,16), prüfen diefe 
Nußungsplane , Taffen die Walbdefiger von den darüber 
gefaßten Befchläffen in Kenntniß fegen (J. f. O. $. 16), 
und verlangen Nachweifungen über den Vollzug der ges 
| nehmigten Plane (%. f. O. 9. 33). 
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Eden fo verlangen fie auch eine Borlegung der Plane 
Aber die Eultur etiwa vorhandener Blöfen (5. f. O. F. 28... 

Hieraus geht hervor, daß bie ritterfchaftlichen Wald s 
eigenthämer die früher aufgezählten Nugungsrecdhte nur 
in fo weit ausäben Tonnen, als dadurch die nachhaltige 
Benutzung ihrer Waldungen nicht gefaͤhrdet wird. 

Was aber die Befugniß betrifft, uͤber die Subſtanz 
der Waldflaͤche nach Willkuͤhr zu ſchalten, ſo iſt ſie durch 
den oben angeführten $. 55. der erwähnten Declaration 
dem ritterfchaftlichen Adel beſtimmt abgefprochen. 

Alle übrigen Privaten, bie nicht zu den 
Standesherren und dem ritterfchaftlichen Abel gehören, 
unterliegen mit ihren Waldeigenthumgrechten ben allges 
meinen polizeilichen Beſchraͤnkungen, deren Natur ſich 
am Beſten aus den Beflimmungen der Inftruftion von 
1822 für die Förfter und Oberförfter ergibt, 

Während dem Titterfchaftlichen Adel in Hinficht anf 
Wahl der Betriebsart, Holzart und Umtriebözeit für feine 
Waldungen Feine Belchränfungen gemacht find, waͤh⸗ 
send er in Folge ber ihm in feinen eigenthämlichen 
Waldungen zugefandenen Forſt⸗ und Jagdpolizei und 
Forſtverwaltung die Nebennußgungen in fo weit willführs 
lich reguliren kann, ald dadurch mit den wärtembergis 
fehen Forfigefeien und Berorönungen Fein Widerfprud) 
entficht, als fie namentlich die Natur von bloßen Neben⸗ 
nußgungen nicht verlieren, iſt ber gewöhnliche Privats 
waldbefiger in Hinficht auf Hauptnugung und Neben⸗ 
nußungen aus feinen Waldungen ganz der Bevormunds 
ſchaftung ded Staats unterworfen. 
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Die fimmilichen Privakvaldungen find in bie Ber 
waltungsbezirke ber Mevierförfter eingetheilt, dieſe letz⸗ 
tern baben bie Ausdehnung der Waldfläche ber einzels 
nen Privatwalbungen , mit Ausfheibung ber mit Holz 
bewachſenen und ber holzlofen Fläche, in den Waldregi⸗ 
fiern zu verzeichnen (3. f. F. $. 5). 

- Die Dberförfter haben die Holzbeſtaͤnde biefer Fläche 
nach Holz s und Betriebsart zu elafüificiren (J. f. O. 
$. 8) und über die nachhaltige Benugung derfelben Plane, 
Nutzungsplane, nach dem Muſter der für die Kronwal⸗ 
dungen vorgefchriebenen, unter Beiziehbung ber Foͤrſter 
zu entwerfen (J. f ©. $. 11, 12, 15). Diefe Arbeiten 
werben der Kreis » Kinanzlammer zur Präfung vorgelegt, 
auf deren Grund dem, Öberförfter über bie VBollziehung 
der vorgelegten Plane die erforderlichen Weiſungen von. 
jener Behoͤrde ertheilt werden. Jener hat dann die Foͤr⸗ 
ſter ſeines Forſts uͤber die Anlegung und Stellung der 
Schlaͤge zu inſtruiren (J. f. ©. $. 16), dieſe ſelbſt iſt 
aber in den Waldungen der Privaten, wie in jenen des 
Staats und der Gemeinden, Obliegenheit des Revierfoͤr⸗ 
ſters (J. f. F. $. 6), welcher dad Holz, befonders die 
ftärferen Stämme, burch Unfchlagen mit dem Waldham⸗ 
mer auszeichnet und den Beligern der Privatwaldungen 
nicht nur die noͤthigen Anweiſungen uͤber die Schlagfuͤh⸗ 

rung, ſondern auch uͤber die Zeit der Fertigſtellung der 
Schlaͤge ertheilt (J. f. F. F. 7). Das Weitere der Holz⸗ 
beziehung iſt dann Sache des Waldeigenthuͤmers. Ueber 
den Betrag des wirklich gefaͤllten Holzes hat dieſer aber 


dem Foͤrſter eine Ueberſicht zu uͤbergeben, woraus : bess: 


* 
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ſelbe die ſogenannten Faͤllungsnachweiſungen uͤber das 


in den Privat⸗ wie in ben Gemeinde; und Stiftungs⸗ 
MWaldungen gefälte Holz zu fertigen und dem Oberfor⸗ 
fler zur Borlegung an die Finanzkammer zu übergeben hat, 

Einer befonderen Control ıft ber. Holzbezug bed Pris 
daten nicht unterworfen, fondern ed ift blos angeordnet, 
daß wenn gegen bie Richtigkeit ber erhaltenen Angaben 
Zweifel und der Verdacht einer Ueberfchreitung ber ges 


gebenen Holz» Fällunged s Erlaubniß entfliehen follte, bad 


Geeignete zu näherer Unterfuchung, insbefondere die Bers 
meflung bed Schlag, die Vernehmung der Holzemyfäns 
ger u. ſ. w. vorzufehren ſey (J. f. F. $. 12). Wobei 
auch nicht unbemerkt bleiben darf, daß ber Bezug der 
Delationsgebähren von ben auf unerlaubte Holzfälluns 
gen gefekten Strafen die befondere Aufmerkſamkeit des 
niedern Forfiperfonals auf dergleichen Sällungen richtet. 

Wie die Hauptnußung , fo unterliegt. auch der Bes 
zug der Nebennußungen aus den Privatwaldungen dem 
Ermeffen .der Staatöforfibehörben. 

Die Geſuche um Waldweide, Waldgras und Walds 
freu in den Privatwaldungen mäffen jährlich von dem 
Görfter verzeichnet und dem Forſtamt vorgelegt werden 
(J. f 8.9.13). Die Oberförfter haben fie forgfältig 
zu prüfen und der Finanzkammer zur Genehmigung vors 
zulegen (3. f. ©. $. 34). Bon den durd) Iegtere Bes 
hoͤrde ertheilten Befcheiden find die Waldeigenthämer 
durch den Förfter zu benachrichtigen, der Äberdieß dies 
jenigen Walbdiftrifte in den Privatwaldungen, worin 
weder bie Waldweide, noch dad Waldgras, noch bie 
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Maldfireu, | ober bie Maft und das wilde Obſt benugt 
werden darf, für jeden kenntlich zu verbängen hat (J. 
f. 5. $. 13). Auch die Harznugung kann nur auf eine 
im obigen Wege eingeholte Genehmigung Statt fin, 
den (3. f. F. $. 15), und feldft über die Unlegung von » 
Steindrüähen und Erdgruben in den Privatwaldungen 
bat der Foͤrſter zu wachen, damit fie fo viel möglich 
unfchädlich für den Holzwuchs eröffnet werden. 

Was endlich den Anbau oder Waldpläge mit Holz 
in ben. Privatwaldungen betrifft, fo haben bie Foͤrſter 
jährlich Eulturplane für diefe, fo wie für die Gemeindes 
und Stiftungs »Waldungen nach den von den Eigen» 
tbämern und Verwaltern derfelden gefammelten Dates 
tialien zu fertigen (J. f. &. $.24) und dem Forſtamt 
zu übergeben, das fie zufammenftellt,, und der Kreisfi⸗ 
nanztammer vorlegt. Nach dem hierauf erhaltenen Bes 
fcheide hat der Oberfürfter über die Vollziehung der ges 
nehmigten. Plane die Förfter mit Beſtimmtheit zu ins 
firuiren und ſich von Vollziehung feiner Anordnungen 
durch vorzunehmende Vifitationen zu Äberzeugen (3. fe 
D. $. 28). Der Zörfter hat dann bie Eigenthämer 
von den in ihren Waldungen vorzunehmenden Eulturen 
in Kenntniß zu fegen und über die Vollziehung derſelben 
zu wachen. Wenn jedoch von ben Waldbefigern aus 
dfonomifchyen oder andern Gründen gegen die Art und 
den gewählten Zeitpunft einer Eultur Einwendungen ges 
macht werben follten, fo bat der Foͤrſter fogleich die 
Anzeige davon bei dem Zorftamt zu machen und weite 
ren Befcheid abzuwarten (J. f. 5. $. 28); dad Forſt⸗ 
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amt aber hat die Anzeige an die Kreisfinanzkammer zu 
machen und gleichfalls weiteren Veſcheid abzuwarten (J. 
f. O. F. 28): 

In den Inſtruktionen findet ſich nirgends eine Be⸗ 
ſtimmung, wie es gehalten werden ſoll, wenn von den 
Waldeigenthuͤmern aͤhnliche Einwendungen gegen die 
Bewirthſchaftungsplane gemacht werden ſollten, wenn 
namentlich der Waldeigenthuͤmer in Hinſicht auf die 
Wahl der Holzart, Betriebsart und Umtriebszeit ande⸗ 
rer Meinung ſeyn ſollte, als der Oberfoͤrſter; und wenn 
man hier nicht annehmen ſoll, daß er gar nicht anderer 
Meinung als der den Nutzungsplan entwerfende Ober⸗ 
forſter ſeyn duͤrfe, ſo muß angenommen werden, dieſer 
Fall werde nach der Analogie des fuͤr die Culturen vor⸗ 
geſehenen Falls behandelt werden, wo dann alſo auch 
in Hinſicht auf Bewirthſchaftungs⸗ und Nutzungsplane 
die Kreisfinanzkammer zwiſchen den Anſichten des Ober⸗ 
foͤrſtets und dem Verlangen des Waldeigenthuͤmers zu 
entfcheiden hätte. 

Auf jeden Ball fteht. nach dem Vorhergehenden dem 
Waldeigenthuͤmer keineswegs die Wahl der Holzart, Ber 
triebsart und Umtriebszeit Hinfichtlich der Bewirthfchafr 
tung feiner Waldungen zu, fo, daß man fagen Fann, 
dem wöürtembergifhen Waldeigenthämer ift dad Recht 
zur Bewirtbfchaftung und Eultur feines Waldes, fo wie 
dad Necht zum beliebigen Gebrauch der Waldfläche durch 
die Forſtpolizei entzogen und das Recht zum Bezug ber 
nußbaren Gegenftände der Waldfläche kann er nur in fo 
weit ausüben, als ed ohne Verlegung der für feine 
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Waldungen vorgefchriebenen Bewirthſchaftungsweiſe ges 


fheben Tann. Unvermeidlich iſt ed, daß mit diefen Bes 
fhräntungen der Nugungsrechte auch eine Befchränfung 
jenes Proprietätsrechtes verbunden’ ift, dad in ber Bes 
fugniß befteht, Aber die Subftanz ber Waldfläache nach 
Willkuͤhr zu ſchalten und ſie auf beliebige Weiſe umzu⸗ 
formen. 


Dieſe Beſchraͤnkung beruht auf folgender Stelle te 


Holzordnung in der Forſtordnung: 
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„Nachdem das Umreuten, Brennen, und Ausſengen 
der Waͤld und Egerten zu Baugätern und Waidgaͤn⸗ 
gen, und befonder auf dem Schwarkwald, nicht ein 
Heiner Abgang und Schmälerung der Waͤld, Hölker, 
und gemeined Nutzens befunden wird; fo wollen wir, 
daß fürthin keineswegs mehr aus Wälden, Hölgern 
und Egerten, Weder, Wiefen, Weingart, Waidgaͤng 
oder andere Neugereuth gemacht, oder gebrenmt wer⸗ 
ben, das geſchehe dann mit guter Erfahrung und 
Tauterem Bericht, auf Unfer oder Unferer Räthe Wiſ⸗ 
fen, Willen und Bergänden. Dann dardurch leichtlich 
nicht allein die Wild und Hoͤltzer vergehen, fondern 
Uns und den Unſern, in etlichen Zällen der Nuß ent⸗ 
zogen und andern zugehet.“ 

Ferner: 

„Auf ſolches alles Unſere Waldvoͤgt, Vorſtmeiſter und 
Knecht, auch neben ihnen Unſere Amptleut ihr ſonder 
fleißiges Aufmerken haben ſollen. Und von jedem 
Uebertreter, zehen Pfund Heller zur Straf einziehen 


und Uns verrechnen, wie ſichs gebuͤhrt. Und ſoll den⸗ 
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noch nichtsdeſtoweniger der Uebertreter ſchuldig ſeyn, 
ein Abtrag, dem Schaden nach, zu thun.“ 


Ueber die dieſe Beſtimmungen beſtaͤtigenden und 
erweiternden Reſcripte vergleiche man Schmidlins Hand⸗ 
buch der wuͤrt. Forſtgeſetzgebung $. 253. 


Wenn man die im Vorhergehenden angegebene Be⸗ 
ſchraͤnkung der Waldeigenthuͤmer uͤberſieht, ſo dringt ſich 
die Vergleichung derſelben mit Pflegkindern auf, denen 
man zwar die Intereſſen ihres Vermoͤgens zukommen 
laͤßt, aber das Capital nicht anvertraut, weil man be⸗ 
fuͤrchtet, ſie moͤchten es durchbringen, und offenbar iſt 
es dieſe Furcht, welche die ſo weit gehenden Beſchraͤn⸗ 
kungen gegen die Waldbeſitzer diktirt hat. 

Wollte man blos die Waldflaͤche erhalten, ſo ge⸗ 
nuͤgte ein Geſetz gegen die Waldausrottungen, 

Wollte man blos die Holzerzeugung ſichern, ſo ge⸗ 
nuͤgten geſetzliche Beſtimmungen gegen Walddevaſtationen. 

Wollte man aber die Erhaltung der Holzbeſtaͤnde 
der Privatwaldungen ſichern, um des nachhaltigen Ers 
trags derſelben gewiß zu ſeyn, ſo mußte man ſie ſelbſt 
bewirthſchaften. 

Wie weſentlich der letzte Punkt von dem vorletzten 
verſchieden ſey, ergibt ſich aus der Bemerkung, daß 
z. B. die Waldſubſtanz und die Holzerzeugung nach wie 
vor geſichert ſind, wenn ein Waldbeſitzer ſeinen Laub⸗ 
holz⸗Hochwald in einen Niederwald von 20jaͤhrigem Um⸗ 
trieb umwandelt, aber der jaͤhrliche Holzertrag ſinkt da⸗ 
durch "vielleicht auf ein Drittheil desjenigen Ertrags, 
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ben der Hochwald nachhaltig: abgeworfen: hatte und das 
Gleiche kann von einer bedeutenden Dermbfegung ber 
Umtriebözeit bei Nadelwaldungen gelten .. 


Wollte man aber annehmen, jene Umwandlung oder | 
biefe Herabſetzung werde um ded verminderten Ertrags 
willen nicht Statt finden, fo ift hierüber auf das Fols 
gende zu verweiſen und hier vorläufig blos zu bemers 
fen, daß ein folcher Uebergang vom Hochwald zum 
Niederwald oder vom hoben zum nichrigen Umtrieh Vor⸗ 
theile gewährt, bei welchen man ben nachherigen gerins 
gern Ertrag ded Waldes leicht verſchmerzen Tann. 

Man vergleiche unter andern die Vemerkungen hiers 
über in den Hälfstafeln für Forſtwirthe und Forfttaras 
toren von Cotta (Dresden 1824) Geite 37. u. d. f. 
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Bon den Anträgen zur Freigebung des Wald⸗ 
eigenthums der Privaten in Wuͤrtemberg. 





Dieſe Antraͤge ſind aus der Staͤnde⸗Verſammlung 
hervorgegangen. Die Verhandlungen hieruͤber folgen 
hier ſo, wie ſie in den amtlich herausgegebenen Ver⸗ 
handlungen der Kammer der Abgeordneten des Koͤnig⸗ 
reichs Wuͤrtemberg vom Jahr 1826 — 1827 ſtehen. 


Nach dem 18ten Sitzungsprotocoll vom Samstag 
den 2iten April 1827 (Heft 3. Seite 674.) entwickelte 
Freiberr von Varnbuͤhler ſeine Motion: 
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„die Regierung gu bitten, daß fie den Ständen: noch 
“auf diefem Landtage einen Gefeges + Entwurf mittheis 
Ien möchte, in welchem bie Freiheit des Wald 
eigentbums ausgeſprochen, der aus forſteilichen 
Gruͤnden beſtehende Zwang bei der Verwandlung deſ⸗ 
‚felden aufgehoben, und das Waldeigentbum fo wie 
jede andere Grunds Eigenthum behandelt werden 
uDyle “ 


Freiherr von Barnbühler bemerkt dabei, daß bie 
Finanzcommiffion zwar auch einen Antrag auf Emancis 
pation hinſichtlich der Wald Bewirthfchaftung dringen 
werde; er .Babe- aber geglaubt, daß fein Antrag vers 
kbieden von bem der Binanzcommiffion fep, und — 
denſelben nicht zuruͤckgehalten.“ 


„Der Antrag wird zahlreich unterftägt, * 


„Bleyer macht darauf aufmerfam, daß badurd) 


aud) eine Erſparniß an Foͤrſters⸗Beſoldungen möglich 
werde, " 


„Da ber Ubgeordnete Vogt auf den Drud dieſer 
- Motion den Antrag ſtellt, fo führeitet die Kammer zur 


Yhflimmung über diefe Frage, und befiehtt mit 68 ges 
gen 5 Stimmen den Drud. 


„ Der Antrag felbft wird ber Binanzeommiffion sur 
: Begutachtung zugewieſen.“ 


Heft 3. Seite 682. der Verhandlungen der K. d. 
4. v. 1826 — 1827. 


x 
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I „Beilage 3. 
„sam Protofoll vom 21. April 1827. 
„Motion des Freiherrn von Barnbühler, betreffend die 

Befreiung des Waldeigenthums von dem aus forft 
polizeilichen Gründen beftchenden Zwang bei der’ 
Umwandlung von Waldungen.“ 
„Die landwirthſchaftliche Commiffion der Kammer 


der Ubgeorbneten bed Jahrs 1823 flellte wenige Tage 


vor der Beendigung des Landtages , veranlaßt durch eine 

Aeußerung des Finanzminiſters den Antrag : | 
„ndie Kammer möchte die Regierung bitten, nicht nur 
die Befchränfung ber Umwandlung von Corporatiunds 
und Privat⸗Waldungen, fondern auch den bisher Abs 

lichen, ohnebin fehr ungleichen Zinsanfag ie 
heben.” « 

„Diefer Antrag Fonnte in der Kammer nicht mehr 
berathen werden, und ba ich von der Gerechtigkeit def 
felßen vollkommen überzeugt bin, fo mache ich benfels 
ben ’feinem wefentlichen Inhalt nach zu dem meinigen, 
indem ich darauf antrage: 

die hohe Kammer möchte die Regierung bitten, ben 
Ständen noch auf diefem Landtage einen Geſetzes⸗ 
Entwurf zu übergeben, in welchem die Freiheit des 
Waldeigentfums ausgefprochen, ber aus forfteilichen 
Sränden befiehbende Zwang bei deffen Umwandlung 
anfgehoben und bad Waldeigenthum, fo wie jedes ans 
dere Grundeigenthum behandelt werben möchte, 

Der 9.24 der VBerfaffung, welcher jedem Wuͤrtem⸗ 
berger die Freiheit feines Eigenthums zufichert, begräns 


v 
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det, wie mir ſcheint, ſchon zur Genfge bie Bitte, daß . 
die Beſchraͤnkung des Waldeigenthums welche unter 
ganz andern Verhältniffen entſtand, und jegt. feinen 
Srund mehr für fih bat, aufgehoben werden ‚möchte. 
Der Einwurf, daß diefer Paragraph auf die Wals 
dungen nicht angewendet werben Tonne, da iener Zwang 


feinen Grund im Forftregal finde und die. Waldungen 


mit diefer Befchräntung von jeher belegt gewefen, und 
fo in die Hände ihrer gegenwärtigen Beſitzer gekommen 
feyen, ſcheint mir nicht begründet; denn -in-manden " 
Landestheilen, und namentlich bei den Waldungen der 
Standes⸗ und Gutsherrſchaften, kannte man denſelben 
nicht, und. wenn ſolche Paragraphen ber- Verfaſſung, 
welche einzelnen Gutöbeligern zum Nachtheil gereichen, 
wie z. B. ber $. 21, der die allgemeine Stenerpflidhtig: 
keit ausſoricht, ohne Beachtung der mit den Guͤtern ers 
worbenen Merbte in Vollziehung geſetzt werden find, wie 
koͤnnte man fih weigern, auch diejenigen ind Leben tres 
ten zu laſſen, bie Bortheile in gleihem Sinne gevähs 
ren; wie koͤnnte eine Regierung, bie bei jeder Gelegens 
beit die Ahficht ausſpricht, dad Grundeigenthum von 
ſeinen Feſſeln zu befreien, eine der druͤckendſten dieſer 
Feſſeln, deren Loͤſung nirgends auch nur die mindeſte 
Schwierigkeit findet, noch ferner fortbeſtehen Taffen! _ 

Ich verkenne zwar im Allgemeinen die Wichtigkeit 
der Gründe nicht, welche die Regierung beftimmen, auf 
die Hervorbiingung des Holzmateriald, als eines der 
unentbehrlichfien Bedärfniffe bed menfchlichen Lebens eine _ 
befondere Aufmerkſamkeit zu richten, 
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Die Waldenltur einmal zerſtoͤrt, erfordert eine Tange 
Reihe von Jahren zu ihrer Wiederherfiellung und bie 
Herbeifchaffung des mangelnden Holzes aus benachbars 
ten Rändern iſt des Transports wegen nicht wie bei 
andern gleichsmwichtigen Vebärfniffen, 3 B. wie beim Salz, 
moͤglich. 

Aber dieſe Gruͤnde moͤgen ihre Anwendung in Laͤn⸗ 


dern finden, wo der groͤßere Theil ber Waldungen Ir 


den Händen von Privaten ift, wo ber Boden ber Holz 
cultur nicht gänftig, oder uͤberhaupt das Werhältniß der 
MWaldungen zum Aderbau ungänflig für die erfteren iſt; 
in Wuͤrtemberg findet aber Teine diefer Bedenklichkeiten 
Statt, 

. Bon 1,740,000 Morgen Waldungen, welche beinahe 
den dritten Theil von dem angebauten —— des 
Landes ausmachen, beſitzt der Staat: 

583,446 Morgen, 
die Gemeinden und Stiftungen 
635,490 Morgen, 
die Privaten > 
527,000 Morgen: 

Der Staat und die Gemeinden beſitzen alfo mehr 
als zwei Drittheile der Waldungen bed Landes; und 
da das Gemeinde Vermögen überhaupt der Oberaufficht 
der Regierung untergeordnet iſt, die Gemeinde Walduns 
gen aber aus ganz andern Rädfichten zu erhalten find, 
fo dürfte das vorgefchlagene Gefeg vorerft nur auf die 
Privatiwaldungen einwirten, von welchen aber vielleicht 
über die Hälfte, ihrer natärlihen Beſchaffenheit wegen 
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- und wegen Lebens + und Fideikommiß⸗Verband, niemale 
zur Ausftofung kommen werden, wie denn die Erfahs 
rung der vergangenen Zeit zeigt,. bag die Waldungen 
bed Adels bei völliger Freiheit des Eigenthums ſich im 
ihrem Stand erhalten haben: 

Hiezu kommt, daß die Holzcultur Fortfchritte macht, 
und alfo auf derfelben Flaͤche mehr Hol; erzeugt wird, 
als fonft, daß die Holgproduftion durch. die fich immer 
mehr verbreitende Obſtbaumzucht einen bedeutenden Zur 
wachs erhalten bat und erhalten wird und daß fich dar 
gegen die Holzconfumtion durch holzerſparende Einrich⸗ 
tungen nicht nur vermindert bat, fondern auch no 
einer bedeutenden Verminderung fähig iſt. 

Selbſt die Behauptung, . daß es bei ben Walduns 
gen eines Landes nicht ſowohl auf die Menge der Wals 
dungen, als vielmehr auf ihre gleiche Bertheilung ans 
fomme , findet in unferem. Lande nicht Statt, wo es 
wohl Gegenden gibt, die eirien Ueberfluß, Teine aber, 
die Mangel an Holz haben. 

Schon diefe allgemeinen Beobachtungen muͤſſen jede 
Bedenklichkeit bei Aufhebung des Forſtzwanges vers 
ſcheuchen. 

Aber ſelbſt bei minder guͤnſtigen Verhaͤltniſſen waͤre 
es vor allen Dingen die Sache ber Staats⸗Finanz⸗Ver⸗ 
waltung , in ihren Waldungen und auf ihren Domänen 
für Die Befriedigung diefed allgemeinen Bebürfniffes zu 
forgen und eine Holzconfumtion für die Gewerbe bes. 
Staats koͤnnte neben einer auf den Grund des Holz 
mangels gebauten Beſchraͤnkung bed Waldeigenthums 
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(nicht?) beſtehen; denn nicht um Salz zu fieden, oder 
Eifen zu ſchmelzen, fondern höchftene nur, um einem 
durchaus nur durch eigenen Anbau zu erhaltenden Bes 
därfniffe abzubelfen,, koͤnnten die Waldeigenthämer in 
der ihnen durch die Verfaffung zugeficherten: freien Bes 
nugung geflört werben. | 
Die Sinanzverwaltung mäßte, flatt Waldungen aus⸗ 
zuftoden, wie fie jeßt zuweilen thut, vielmehr auf ih⸗ 
reh der Waldcultur angemeffenen Domeinen, deren fie 
viele hat, neue Waldungen anlegen, ehe die Geſetzge⸗ 
bung berechtigt wäre, einem Theil der Grundeigenthäs 
mer das Foftbarfte Kleinod der Berfaffung vorzuenthalten. 
” Zei allen diefen Gründen babe ich die Anficht derer 
noch nicht in Anfpruch genommen, weldye der Meinung 
find, die Freigebung des Grundeigenthums werde bie 
befte Eintheilung deffelben zur Folge haben, da die Kons 
kurrenz, durch das Bedärfniß herbeigeführt, in allen 
Dingen dad Gleichgewicht richtiger herſtellt, als es die 
Geſetzgebung auf Fünftlihe Weife zu bewerkſtelligen jes 
mals im Stande feyn wird. | 
Endlich erſcheint der Zwang in der Holzcultur als 
naturgeſetzwidrig und nachtheilig fuͤr ſie ſelbſt. Das erſte 
Geſetz der Natur iſt ein immerwaͤhrender Wechſel. Wenn 
fi) Jahrhunderte lang aus den Ruͤckſtaͤnden der Wald⸗ 
erzeugniſſe auf der Oberflaͤche des Waldraums ein Hu⸗ 
mus bildet, geeignet fuͤr die reichſte Ernte der edelſten 
Gewaͤchſe, deren Hervorbringung auf laͤngſt cultivirtem 
Felde nur bei einer unverhaͤltnißmaͤßigen Düngung moͤg⸗ 
lich iſt; fo erfcheint offenbar der Ausſoruch ber Unwan⸗ 


— 
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delbarkeit einer durch Zufall entſtandenen Eintheilung 
unſerer cultivirten Erdoberflaͤche als eine Verkennung 
der Naturgeſetze. Durch den Ausſpruch der Unwandel⸗ 
barkeit der Waldflaͤche iſt auch die Unwandelbarkeit der 
Oberfläche überhaupt ausgefprochen worden, und nie 
mander Pflug wird auf undankbarem, aber für. die 
Holzcultur geeignetem Uderboben vergeblich geführt, weil 
eine irrig berechnete Gefeßgebung den Fluch der Stabis 
Yität über den nahe liegenden mit dem herrlichſten Bo⸗ 
den verfehenen Wald ausgefprochen hat. 

Ehe ich die Begründung meines Antrags fehließe, 


kann ich einen Einwurf, der zu nahe liegt, ald daß er 


nicht gemacht werden follte, nicht unberährt Iaffen. 
Wie Tann man, fo wird ed heißen, zu einer Zeit, 
wo die MWohlfeilheit aller Produfte ald Folge bed Ues 
berfluffes derfelben eine nie gefannte Noth herbeigeführt 
hat, noch Anträge machen, welche die Vermehrung ders | 


ſelben bezmeden ! ch fürchte nicht, daß biefer Einwurf 


auf diefer Mitte einer Berfammlung , welche einen Theil 
der gefehgebenden Gewalt ausmacht, ernftlich gemeint 
hervorgehen werde. Noch immer war zur Zeit ded Dans 


‚ geld und der Theurung die herrfchende Meinung, daß dies 
ſer Zuftand anhalten, und als Folge der allzufehr wachſen⸗ 


den Bevölkerung u. f. w. betrachtet werden müffe, woges 


gen zur Zeit des Weberfluffes und der Wohlfeilheit die 
entgegengefeßte Anficht die vorherrfchende war. Diefe 
Urtheile, welche in der menfchlichen Natur begründet 
find, mit den Erfahrungen ‚aller Zeiten und Länder aber 
im Widerfpruch ſtehen, find jedoch nicht gemacht, um 


> 
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die Seſetzgebung irre zu leiten, beren unveränderliche 
Aufgabe es ift, die Hinderniffe aus dem Wege zu räus 
men, welche ber höchft: möglichen Eultur im Wege ftes 


‚ben , ohne Nädficht darauf, welchen Gebrauch Die Grund⸗ 


eigentbämer davon zu machen in ihrem Intereſſe finden 
werden. ' 
Der Finanzcommiſſionsbericht uͤber die in dem Vor⸗ 
trag uͤber den Haupt⸗Finanzetat in Antrag gebrachte 
Aufloͤſung des Forſtraths und uͤber die Motion des Ab⸗ 
geordneten Kaiſer von Boͤblingen auf Wiederherſtellung 
eines Central⸗Forſtcollegiums, verfaßt von dem Abge⸗ 
ordneten Schlayer, ſpricht ſich auch uͤber die Freigebung 
des Privatwaldeigenthums aus und da die hieruͤber ge⸗ 
aͤußerten Anſichten der Finanzcommiſſion wenigſtens eben 
ſo viel Einfluß auf den definitiven Beſchluß der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten aͤber dad Anbringen an die Re⸗ 
gierung gehabt haben werden, als die Motion des Frei⸗ 
herrn. von Varnbuͤhler, ſo iſt es nothwendig, hier auch 
den hieher bezuͤglichen Abſchnitt jenes Finanzcommiſſions⸗ 
berichts aufzunehmen. 

Er iſt in dem zweiten außerordentlichen Beilagen. 
heft zu den Verhandlungen ber Kammer der Abgeorbnes 


ten vom Jahr 1826 — 27 Seite 347 und d. f abges . 


druckt und lautet, wie folgt: 


„Das K. Finanzminiſterium hat in dem Vortrage 


zu dem Finauzetat des Entſchluſſes ber Regierung ers 
wähnt, den Zorftrath aufzulöfen und feine Attributios 
nen, mit Ausnahme der Dienſtpruͤfungen, welche an 
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© 
das Minifterium Äbergehen würden, mit denjenigen 
der Finanzkammer in den Kreifen zu verbinden, ’ 

Dagegen hat der Hr. Abgeordnete des O. A. Bezirke 
Böblingen den’ Antrag geftelt: 

die Regierung um Wiederherfiellung des Forſtrathes 
in den durch die Organifationds Edifte vom 18, Nov. 
4818. vorgeſchriebenen Stand zu bitten. 

Bei der Begutachtung diefer Anträge glaubt die 
Finanzcommiffion zwifchen zwei wefentlich verfchiebenen 
Ziweden, welche bisher in dem Finanzdepartement im 
Beziehung auf das Forfimefen vereinigt waren, nämlich: 

4) zwifchen der Ausübung der Forſtpolizei uͤber das 
Waldeigenthum der Koͤrperſchaften und Privaten 
und 

2) zwiſchen der Verwaltung der Staats forſte unter⸗ 

ſcheiden gu möüffen. 

Der erfte Zwei bildet einen Theil der — 
Staatspolizei und ſteht mit der Ginanzverwaltung 4 an 
fih ın Feinem Zufanmenhang. 

Es ift vielmehr eine Anomalie, die bis jegt in uns 
ferer Staatdorganifation beſteht, daß die Finanzbehoͤr⸗ 
sen eine Polizei uͤber Privaten und Körperfchaften aus⸗ 
zuüben haben. Diefe Anomalie ift nicht ohne Nachtheil, 
da, wie der Hr. Ubgeorbnete ded Oberamtsbezirks Boͤb⸗ 
Iingen in feiner Motion mit gutem Grunde bemerkt, 
Gemeinden und Privaten eine Einfchreitung der Staatös 
Forſtbehoͤrden in die Ausuͤbung ihrer Waldrechte oͤfters 
nur mit Widerwillen aufnehmen und da die Finanzbe⸗ 
hoͤrden wegen ihres Intereſſes fuͤr die Staatsforſte leicht 


* 


KR) . 
ald Parthei angefehen werben Tonnen, während die 
Stellung einer Polizeibehorde ſtets unbefangen erfchei« 
nen follte. 

Es befchräntt fich jedoch die beftchende forfteiliche 
Sefeggebung nicht auf die bloße Auflicht über die Bes 
wirtbfchaftung der Gtaatds und Körperfchaftswaldungen 
zur Berhätung von Ausrentung und Devaflationen, fons 
dern fie flellt die ganze Bewirthſchaftung jener Waldun⸗ 
gen fowohl in Hinficht auf die periodifchen Eulturs und 
Betrieböplane,, ferner in Hinficht auf die Vorkehrungen 
gegen Östliche Waldverheerungen durdy Infelten, Mäufe 
u. ſ. w. und endlich in Beziehung auf die Benutzung des 
Harzreißens, der Waldweide, des Waldgraſes und der 
Waldſtreu unter die Verfuͤgung und Leitung der Forſt⸗ 
behoͤrden; der Wirkungskreis dieſer Behoͤrden gleicht da⸗ 
ber mehr einer Vormundſchaft, als einer Polizei gegen 
die Beſchaͤdigung Öffentlicher Intereffen. 

Zwar ift die gute Abficht, von welcher die laͤngſt bes 
ſtehende Gefekgebung ausgeht, nicht zu mißkennen. 

Das Holz bildet ein unentbehrliches Eriftengmittel 
für die gefammte Bevoͤlkerung und ber Staat ift befugt 
und verpflichtet, einen Freiheitögebrauch zu verhindern, 
welcher dahin wirken würde , biefed Epriftenzmittel zu 
vernichten. 

Auch unterſcheidet ſich das Holz dadurch weſentlich 
von andern Exiſtenzmitteln, daß ſeine Produktion einen 
langen Zeitraum erfordert und daß daher eine Beſchaͤdi⸗ 
gung der Nation, die durch Verheerung eines bedeuten⸗ 


den Theils der Waldungen einmal geſchehen waͤre, erſt 
Sort. BI. IV. 3 
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in einer langen Reihe von Jahren wieder verbefiert 
werden koͤnnte. 

Man muͤßte aber eine große Unvernunft bei den 
Eigenthämern voraudfegen, wenn man bei Geftattung 
einer freien Bewirthſchaftung ihrer Waldungen befuͤrch⸗ 
ten wollte, daß fie einen Produktionszweig, ber ein uns 
entbehrliches Beduͤrfniß befriedigt, und eben deswegen 
ein ſicheres Einkommen gewährt, unwirthſchaftlich bes 
handeln oder gar vernichten werden. 

Welchen Bortheil Tann denn der Privat» Eigennuß 
in ber Verwuͤſtung feiner Waldungen finden, wenn nicht 
gerade die polizeilichen Beſchraͤnkungen bes Waldeigen⸗ 
thums ihm erſt einen ſolchen verfchaffen ? 

Wenn das Holzfällen ohne befondere Erlaubniß vers 
boten und aus diefem Grunde der Preis des Holzes in 
einer Gegend vorübergehend gefteigert ift, fo Tann als 
lerdings ein einzelner Waldeigenthuͤmer, welcher die Ers 
laubniß zum Fällen erhält, durch Eigennuß gereizt feyn, 
mehr Holz zu fällen, ald eine geregelte Forſtwirthſchaft 
geſtattet, um von dem vorübergehend höheren Holzpreife 
Nutzen zu ziehen. Wenn aber die Bewirtbfihaftung der 
Waldungen freigegeben ift, fo werden die Eigenthämer 
bald einfehen, daß unwirthſchaftliche Holzfällungen deu 
Holzpreis anfangs unter den natärlichen Sachwerth her⸗ 
unterfegen , fpäter aber denfelben nur um fo mehr fleis 
gern möäffen, und daß daher nur ein wirtbfchaftlicher 
‚Gebrauch der Waldungen den hoͤchſten Ertrag derfelben 
verfchaffen koͤnne. Bei einzelnen leichtfinnigen Haushal⸗ 
teen, die ſich augenbliklicher Verlegenheiten entreißen 
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‚wollen, werben fich freilich Ausnahmen ergeben. Aber. 
theild kann ein ausnahmsweiſer Miäbraud ein allges 
meined Verbot des freien Gebrauchs nicht begründen, 
theils finden ſolche Mißbräuche auch bei einer Bevor⸗ 
mundung ded Walbeigenthums Statt, theild wäre «8 
bei Seftattung. des freien Gebrauches bie Aufgabe der 
Polizei, gegen Waldverwuͤſtungen einzufchreiten. 

Zudem befinden ſich von dem geſammten Flaͤchen⸗ 
— der Waldungen des Koͤnigreichs, welcher zu 

1,735,700 Morgen 
angenommen wird, nur 260,958 Morgen im Beſitze 
buͤrgerlicher Privaten, waͤhrend 583,446 Morgen dem 
Staate, 635,490 Morgen den Gemeinden und Stiftun⸗ 
gen und ber Reſt den Mitgliedern des hohen und nies 
bern Adels angehören. 

Die Bewirthfchaftung der Gemeinde ; und Stiftungds 
Waldungen würde in jedem Kalle, Kraft der allgemeis 
nen Gefeßgebung über dad Gemeinde, und Stiftunges 
vermögen, der befondern Auffiht der Regierungsbehoͤr⸗ 
den unterworfen bleiben, Abgeſehen hievon iſt es eine 
bekannte Thatſache, daß gegenwärtig manche Gemeins 
ben liegende Gründe, welche gu andern Culturen wenis 
ger taugen, von feldft zu Waldungen anlegen. 

Die Furcht, daß bei Einrdumung einer freien Bes 
wirthfchaftung des Waldeigenthums bie Bedärfniffe des 
Landes gefährdet werden koͤnnten, feheint daher in der 
Wirklichkeit nicht gegrändet zu fegn. Noch nie iſt man 
auf den Gedanken gefommen, die Obſtbaumzucht einer 
"ähnlichen Polizei, wie die Waldungen, zu unterwerfen, 
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und doch iſt das Verhaͤltniß zwiſchen beiden nicht ſo ſehr 
verſchieden. Selbſt die Erfahrungen in Anſehung der 
bisherigen Bevormundung der Gemeinde s und Privats 
Waldungen dürften bei einer näheren Beleuchtung nicht 
fehr für die Wirkſamkeit derfelben fprechen, während 
die für ganze Claffen von Staatsgenoffen beſtehenden 
Vefreiungen von jener Bevormundung bie Zuläffigfeit 
einer allgemeinen Aufhebung derfelben beweifen möchten. 
Indem daher die Finanzcommiſſion der Anficht iſt, 
theils, daß ed an ber Zeit feyn bärfte, dad Waldeigens 
tbum der Privaten und Körperfchaften von jener Bors 
‚mundfchaft zu emanzipiren und den Einfluß ber Staates 
behörden auf deffen Bewirtbfchaftung auf die von ber 
Fuͤrſorge für Die fortwährende Befriedigung der Holz⸗ 
bebärfniffe gebotene polizeiliche Aufficht zu befchränten, 
theils, daß die Handhabung diefer polizeilichen Aufficht 
von den Xttributionen ded Finanzdepartementd zu trens 
nen und mit derjenigen ded Departements ded Innern 

zu vereinigen ſey, ftellt fie ben Antrag: 
die Negierung um Mittheilung eines Geſetzes⸗Ent⸗ 
wurfes bieräber zu Bitten. 

In Borftehendem iſt, wie man fieht, keineswegs 
davon die Nede, die Waldausrodungen in die Willkuͤhr 
‘ der Waldeigenthümer zu geben und die Behandlung 
ihrer Waldungen von jeder polizeilichen Aufficht zu ents 
binden. Der vorftehende Antrag verlangt für die Wald⸗ 
eigenthuͤmer dad Necht der Bewirthſchaftung und Eultur 
nad eigener Unficht, verbunden mit dem Verbot der 
Walddevaſtation und wilfährlicher Waldausrodung, alfo 
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ungefähr eine folche Behandlung, wie fie die rittere 
ſchaftlichen Waldeigentbämer erfahren. Der in der 
Motion ded Kreiherrn- von Varnbuͤhler entwidelte An⸗ 
trag gebt dagegen auf bie Forderung einer unbedingten 
Breiheit. in der Verfügung über das Waldeigenthum 
und ber Antragfieller bat daher bei der Entwidlung 
feiner Motion felbft bemerkt, daß fein Antrag verfchieden 
von dem ber Finanzcommiſſion fey. 

Uebrigens find beide Antraͤge gleichzeitig in ber 
Eigung der Kammer der Abgeorbneten vom 25ten Mai 
1627 berathen worden. Diefe Berathung hat gewiß 
für Manche, namentlich für Forſtmaͤnner, welche bie Hefte 
hber die Verhandlungen nicht Ieicht zur Hand befoms 
men koͤnnen, viel Intereſſantes, weswegen ſie hier voll⸗ 
ſtaͤndig gegeben wird, wie fie in dem Sten Hefte Seite, 
1195. u. d. f. enthalten fl. 

„1. Antrag der Commiſſivn: 

Die Regierung um einen Geſetzes⸗Entwurf zu bitten, 
welcher die Tendenz hat, die Waldungen der Priva⸗ 
ten und Koͤrperſchaften der bisherigen Bevormundung 
zu entheben, und den Einfluß der Staatsbehoͤrden auf 
dieſes Eigenthum für die Zukunft auf die polizeiliche 
Sicherung der Holzbedärfniffe des Staats zu befchrans 
fen, die Ausäbung diefer Polizei aber von der Bis 
nanzverwaltung zu trennen und mit dem Departement 
des Innern zu verbinden. 

Schlayer: Es habe, nachdem der Eommiffönse 
Bericht ſchon erflattet gewefen, der Freiherr von Varn⸗ 
buͤhler den Antrag geftellt, das Waldeigenthum wie ie 
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des andere Grundeigenthum frei zu geben, und biefer Uns 
trag ſey - ber Zinanzcommiffion zur Begutachtung zuge⸗ 
wiefen worden. Die Commiſſion fey zwar mit diefem 
Bericht noch nicht gefaßt, indeffen Tonne die Berathung 
diefed Antrags dennoch mit der bed vorliegenden Com⸗ 
mifliond » Antrages in Verbindung gefekt werben, wenn 
die Bitte an bie Negierung fo gefaßt würde, daß in 
dein Geſetzes⸗Entwurfe au die Bellimmungen geger 
ben "würden, unter welchen Waldausflodungen erlaubt 
ſeyn follen; indem nicht anzunehmen fey, baß die Ab⸗ 
ſicht des Untragfiellerd dahin gehe, daß das Waldaus⸗ 


reuten unter allen Umſtaͤnden, ohne Nüdficht, ob em 


Nachbar darunter leide, erlaubt feyn folle.- 

Kreihere von Varn bdühler äußert fih dahin, 
daß beide Anträge fuͤglich mit einander vereinigt werden 
koͤnnten. 

Der Finanz⸗M iniſter: Es ſey uͤberhnupt die 
Abſicht der Regierung, dad Waldeigenthum fo wenig als 
möglich zu befchränten. Das verdiene aber Beruͤckſich⸗ 
tigung, daß dad Waldeigenthum felten ein volled Eis 


Es 


genthum fey. Es koͤnne ein Anderer dad Jagdrecht darin 


befigen,, ein Dritter dad Recht Streue zu holen u. ſ. w. 


Hier treten alfo privgtrechtliche Berbhältniffe ein, fo.daß . 


ein unbedingtes Freigeben nachtheilige Wirkungen has 


ben koͤnnte. Man mäffe daher auch in diefer Hinfihe | 


die Sache in Erwägung ziehen. 

So wenig er nun auch dagegen feyn önne , daß 
die Regierung um einen Gefeßes » Entwurf in Beziehung 
auf möglichfie Befreiung ded Waldeigenthums gebeten 


\ 
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werde, fo erfcheine ihm doch eine zu fyerielle Angabe 

ber Zendenz eines folchen Geſetzes zu frähe, da bie Ver⸗ 
haͤltniſſe noch nicht alle erwogen feyen. Wenn man die 

Regierung im Allgemeinen um einen Geſetzes⸗Entwurf 

bitte, fo duͤrfte dieß angemeffener ſeyn; bie Regierung 

wuͤrde dann alle Berbältniffe mit Schonung ber.Nechte 

der Einzelnen und mit Ruͤckſicht auf. das allgemeine 

Wohl prüfen, um dem Waldeigenthume die möglichite 

Befreiung zu verfchaffen. 


Schlayer: Es fey micht die Abſicht der Coca 
miffion geweſen „Privatrechte verletzen zu wollen. Die 
Commiſſion habe angenommen, daß ed ſich von ſelbſt 
verfiehe, daß, fo wie Privatrechte mit der Tendenz des 
Antrags zufammentreffen, folche entiveder abgelöst, oder. 
fonft ficher geftellt werden. | 


Der Finanz » Minifier: Es frage ih, ob 
man Jemand zwingen Tonne, abzulöfen. Diefe Trage 
feye fehr wichtig. Wenn z. B. Jemand eine Holzgerech⸗ 
tigfeit habe, fo fey diefed ein Eigenthum, wie jedes 
andere. Auf der andern Seite Iaffe fich wieder fagen, 
daß oft ein ganz werthlofed Jagdrecht dazu benußt wers 
den Tonne, eine fehr vortheilhafte Abholzung zu hinter, 
treiben. Damit wolle es nur nachweifen, wie wichtig 
ber Gegenfiand fey, und wie fohr er eine reifliche Er⸗ 
wägung von allen Seiten verbime, 


Freiherr von Barnbähler: Der Antrag gehe 
nicht weiter, als daß das Waldeigenthum fo behandelt 
werde, wie jedes andere Eigenthum bei einer Eulturs 
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Veränderung. Auch bei Aeckern und Wiefen kommen 
Privatrechte Dritter vor. | | 

„Freiher von Sturmfeber: Er frage: in 
welhem Lande dad Maldeigenthum mie ein anderes 
Eigenthum behandelt werde? Miele Schriftfleller Haben 
über diefen Gegenſtand geſchricben, aber die Sache nicht 
entſchieden. 

VUebrigens ſey dabei zu beruͤcſichtigen, daß ein gro⸗ 
ßer Theil unſerer Gemeinden, beſonders im Unterlande, 
nicht blos die Aermſten, ſich aus den Waldungen ande⸗ 
rer Eigenthuͤmer durch Leſeholz u. ſ. w. beholzen. Wenn 
man nun das Ausſtocken ſo ſehr erleichtere, ſo wuͤrden 
wahrſcheinlich in dieſen Gegenden die meiſten Ausſtockun⸗ 
gen vorgenommen, und es duͤrfte dieß auf den innern 
Wohlſtand mancher Gemeinde einen groͤßeren Einfluß 
haben, als man hier vermuthe. 

Dieſes Beholzen ſey nicht uͤberall an 
fondern häufiger bloße Obfervanz. 

Werner: In NRheinpreußen fey die Waldbes 
nußung der Benukung ieded andern Eigenthums gleich 
geftellt. 

Breiberr von Sturmfeder: Er babe au 
Waldungen in einem Lande, wo bie franzoͤſiſche Geſetz⸗ 
gebung noch gelte, allein er Tonne fagen, daß das 
Waldeigenthum zwar nicht fo befchränft ald hier, aber 

doch nicht freigegeben fey. 
Freiherr von Gemmingen: Er fey gewiß, wie 
jebed andere Mitglied, für die Freiheit des Eigenthums; 
aber bei dem Waldeigenthum fey ed etwas anders. Hier 
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. zeigen ſich ſtaatswirthſchaftliche, polizeiliche und privat 
rechtliche Werhältniffe, welche fehr zu beachten feyen. 
Er werde ſich daher nie für eine unbedingte Breiheit des 
Eigentfumd auöfprehen. Daß Erleichterungen Statt 
finden koͤnnen, und daß es für den Waldeigenthämer, 
befonder6 für den Privaten, gut feyn werde, Erleichtes 
sung zu erlangen, gebe er zu; und er fey überzeugt, 
daß, wenn die Wänfche der Kammer in diefer Bezie⸗ 
bung ausdgefprochen wärden, die Negierung entgegen 
Fommen dürfte. Ein zu rafcher Schritt Ponnte fehr ges 
fährliche Folgen haben. Das Waldeigenthum fey nicht 
gleich vertheilt, was ſich bei Bergleichung des Unter 
lands mit dem Schwarzwalde deutlich ergebe. Sodann 
fey zu berädfichtigen, daß in einem Nochbarfiaate die 
Ausſtockungen ziemlich häufig vorflommen; wenn: man 
daher feinen Ueberfluß nicht zu Rath halte, um fpäter 
diefen Handeldartifel zu vermehren, fo begebe men ei⸗ 
nen großen Fehler. 

Er glaube daher, daß es nothwendig ſey, beide 
Antraͤge durch eine eigene Commiſſion von geeigneten 
Maͤnnern pruͤfen zu laſſen. 

Bollſtetter: Er ſey auch nicht fuͤr die vaͤnzliche 
Befreiung; aber ſo, wie es bisher geweſen, Tonne es 
auch nicht bleiben, weil die Beſchraͤnkungen zu groß 
und druckend ſeyen. Er ſey daher mit dem Freiherrn 
von Gemmingen hinſichtlich einer naͤhern Pruͤfung des 
Gegenſtandes einverfianden. 

Moſthaf glaubt auch, daß man nur im Allge⸗ 
meinen die Regierung um einen Geſetzes⸗Entwurf nad) 
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vorangegangener Prüfung der vorliegenden Berhältniffe 
bitten follte. Im Dberamt Oberndorf fey, ed eine Bes 


ſchwerde der Umtsverfammlung , daß die Waldeigentpäs . 
wer ohne Anmeifung des Förfters Teinen Stamm hauen 


dürfen. Fuͤr bedenklich halte er aber dennoch, wenn 
es jebem Waldeigenthämer unbedingt frei ftehen folite, 
Beränderungen in feinen Wäldern vorzuichmen. 

Greiherr von Sturmfeder: Das Fällen des Hols 
zes dad ganze Jahr hindurch därfe nicht Statt finden, 
weil dadurch die Waldungen ruinirt würden. Dieß fey 
in keinem Lande erlaubt, und wenn es wäre, fo wärde 
fein Waldfhug mehr möglich feyn. 


Die Behauptung, daß am Niederrheine gänzliche 


Befreiung des Waldeigenthbums Statt finde, Tonne er 
nicht zugeben; im Gegentheil wollte er, wenn die Ges 
feßesfammlung bier wäre, erweifen,, daß dort noch ſtren⸗ 
gere Verordnungen beftchen. 

Werner führt einen Fall aus Rheinpreußen an, 
wo er felb, ohne Jemanden fragen zu muͤſſen, einen 
bedeutenden Wald habe ausfioden Iaffen. 

Freiherr von Sturmfeder: Wie ed in, Preußen 
gehalten werde, wifle er nicht, wohl aber, wie ed uns 
ter Sranfreich gewefen ſey. 

Der Finanz⸗Miniſter: Die franzöfifche. Re 
gierung habe fich fogar im neuen Forſtgeſetze gereifle 
Bäume vorbehalten. 


Bahn erflärt ſich auch dafür, daß das Fallen der 


Bäume nicht das ganze Jahr hindurch geſtattet werden 
konne. F 
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Kaifer: Eine volllommene Freigebung mit einem⸗ 
mal werde nicht raͤthlich ſeyn. Wenn uͤbrigens Eulturs 
plane beftänden, wornach fid) die Eigenthämer zu rich⸗ 
ten hätten, fo würde gewiß allen fonfligen Plackereien 
vorgebeugt feyn. 

Lang if dafür, daß die Frage gang allgemein 
geſtellt werde. Er führt den Fall an, daB Jemand, 
ber einen Wald gwifchen zwei andern Wäldern heraus⸗ 


— 


bauen duͤrfte, gar leicht bie neben liegenden ruiniren 


koͤnnte. 

Schlayer: Die Commiſſion habe auch nur die 
Tendenz bezeichnen wollen, in welchen um einen Ge⸗ 
ſetes⸗Entwurf gebeten werden ſoll; und dieſe ſcheine ihm 
ziemlich allgemein zu ſeyn, naͤmlich moͤglichſte Freige⸗ 
bung der Benutzung des Waldeigenthums. Allgemeiner 


koͤnne man ſich nicht ausſprechen. Jetzt ſchon ins Ma⸗ 


terielle einzugehen, konnte nicht die Abſicht der Commiſ⸗ 
ſion, — und koͤnne nicht die der Kammer ſeyn. 

Der Praͤſident: Die vorliegenden Anträge ha⸗ 
ben zwei Tendenzen; eine gehe dahin; wie der Wald 
als ſolcher behandelt werden ſolle. Hier fey der Antrag 
der Finanz⸗Commiſſion darauf gerichtet, die Befchräns 


kung der Bewirthſchaftung der Wälder nur fo weit auds 


zudehnen, daß das Holzbebärfniß gefichert bleibe, und : 


daß hierüber eine Polizei⸗Behoͤrde erkenne. Der zweite 
Antrag gebe dahin, daß das Ausftoden der Waldungen 
nicht immer damit abgewieſen werde ‚daß ed im Allges 
meinen an Holz fehle. 

Beide Anträge Könnten fo vereinigt werben, daß 
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man die Regierung um einen Geſectzes⸗Entwurf bitte, 
in welchem die Regeln ber Bewirtbfhaftung dee Wal⸗ 
dungen in poligeiliher Hinficht, und wie die Ausſtockung 
ber Waldungen zu behandeln fey, fefigefegt feyen. . 

Freiherr von Semmingen und von Sturm 
feder bemerken, daß der Punkt des Commiſſions-An⸗ 
trags, daß die Ausuͤbung der Forfipoligei dem Departes 
ment des Innern übertragen werben folle, getrennt wer; 
den muͤſſe, da nur ein Forfimans dazu geeignet fey. 

Schlayer: Ueber technifche Fragen werben nas 
törlih nur Sachverſtaͤndige urtheilen. Die Eontimiflion 
babe geglaubt, daß ſchon bie cenftitutionellen Verhaͤlt⸗ 
niffe der Departements ed mit ſich bringen, daß das 
Finanz⸗Departement Feine Polizei zu uͤben habe, ſon⸗ 
- dern daß folche das damit beauftragte Departement ans 
gebe. | 
Freiherr von Gemmingen erflärt ſich gegen dies 
fen Grundfaß, da er nicht einfehe, warum bad Finanz 
Miniſterium die Forſtpolizei nicht ſolle ausüben Tonnen. 

Schlayer: Es ſey immer ein fremdartiger Ge⸗ 
genſtand. Das Finanz⸗Departement habe es nur mit 
den Einnahmen des Staats zu thun; bier handle: es 
fid) aber von Verwaltung und Bevormundung bed Pri⸗ 
vat⸗ und Gemeinde Eigenthbums. 

Sreiherer von Semmingen: Dan dürfe nicht 
glauben, daß die Mitglieder der Finanz, Rammern bloße 
Zufchauer feyen, wenn von Forfifachen die Rede fey. 

Schlayer: Er fage nur, daß ed bie beſtehende 
Staats⸗Organiſation mit fich bringe, daß, wenn ed fich 
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von Ausäbung einer Polizei handle, dieß feinem an⸗ 
dern Departement zufiche, als dem ded Innern. 


Der Finanz Minifker: Die befichende Orga 
niſation bringe ed mit ih, daß dab Finanz + Departes 
ment bie Forſtpolizei übe; daffelbe werde ſich aber um 
diefen Gefchäftszweig nicht umthun. Allein hier fey nicht 
davon die Rede, was die Theorie ausfpreche, denn dieſe 
laſſe fich im Leben felbft nicht immer anwenden; und 
biefem fatalen Grundfaß ber Trennung, der vom Lehrs 
ftuhl ausgegangen, ber Anwendung der Theorie, haben 
wir viele Nachtheile zu verdanten. In einem Staate 
ſey alled Geſetz, was man für gut erfannt und als Norm 
aufgeftellt babe. Er fehe nicht ein, warum ein Finanz⸗ 
mann nicht Recht ſprechen und Polizei verwalten koͤnne, 
wie früher ein Oberamtmann auch Gefälle eingezogen 
habe. 


Die Korftbehörbe, die immer im Walde fey, werde 
einen Fall der Forſtpolizei doch beffer beurtheilen Fonnen, 
als eine Regierungsbehörde. Durch wen diefe auch Die 
Polizei ausüben laffen wolle? Man fage: durch Sach 
verfiändige; mithin muͤſſe man wieder neue Beamte 
anfteßen. Dann Habe man Forfiverwaltungd s und Forſt⸗ 
polizei» Beamte, melde neue Ausgaben für den Staat 
und die Gemeinden verurfachen ; und zulegt werde man, 
ſtatt Bauern und Waldeigenthämer, Herren und Auffes 
ber haben, was allein von biefer unglädlichen Tren⸗ 
nung herfäme. Den Regierungen mößte man fodann 
auch Kreidforfiräthe zugeben, oder ed muͤßten iene das 
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(don vorhandene Zorfiperfonal benägen,, und dann hätte 
diefed zwei Herten, | 

Freiherr von Sturmfeber: Die Forſt⸗Central⸗ 

ftelle fey nicht blos Sinanzftelle, fondern auch Negimis - 
nalftelle geweſen, denn fie babe auch darüber wachen 
muͤſſen, daß der Bürger dad Holz um ben ae 
billigen Preis erhalte. y 
Schlayer: Der Forftrath fey nie etwas anderes 
gewefen, als eine reine Finanzſtelle, denn er habe ims 
mer unter dem Finanz; Minifterium geftanden. Wenn 
er beffen ungeachtet einen Gegenfland, der die Finanzen 
nichtö angegangen, behandelt habe, fo bemweife dieß 
eine Unomalie, welche aufgehoben werden muͤſſe. Daß 
dadurch neue Anftellungen nothmwendig wäÄrden, Tonne 
er nicht zugeben. Die Gemeinden haben ſchon Wald» 
ſchuͤttzen „ und die uͤbrigen Geſchaͤfte würden ſich ſehr vers 
mindern. 

Dem Eigenthuͤmer wuͤrde die Bewirthſchaftung uͤber⸗ 
laſſen, uud der Staat wuͤrde die Aufſicht nur fo weit 
führen, daß die Waldungen ‚nicht devaflirt werden. 

Die Aufficht follen die Zörfter haben, und wenn fie 
etwas Befegwidriged entdecken, fo follen fie es den Be⸗ 
hörden bed Departements des Innern, ben Oberäms 
tern, anzeigen. In höherer Inſtanz Tonne nicht viel 
vorfommen, und komme etwaß vor, fo. beforge ed der 
Kreisforftrath bei der Kreiöregierung , ber um eben fo 
viel bei der Kreis⸗Finanz⸗Kammer erleichtert werde. 

Sreiberr von Sturmfeder: Er bezweifle, ob 
die Oberamtleute die ndthigen Kenntniffe baden. ‚Der 
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ganze Streit beruhe auf dem Gag: ob die Forſtwirth⸗ 
fyaft eine abgefonderte, für fih zu erlernende Wiffens 
(haft, oder eine foldhe fey, die man in Nebenflunden- 
fo mitnehme. Er fey nicht der Iegteren Meinung. 


Nach einigen weiteren FTurzen Bemerkungen flellt 
. ber Präfident den Antrag: 
Man folle. die Regierung um Mevifion der Forſtgeſetz⸗ 
gebung in ber Tendenz bitten, daß die Bewirthſchaf⸗ 
tung der Privatwaldungen möglichft freigegeben und 
hber die Ausflodung von Waldungen fo viel möglich 
fefte Regeln aufgeftellt werden. 

Diefer Untrag erhält die allgemeine Zuflimmung. 

Diefer Veſchluß wurde der Berfaffung gemäß der 
Kammer der Standeöherren zur gleichmäßigen Berathung 
mitgetheilt, die zwar in ber Hauptfache demfelben beis 
trat, jedoch in der allgemeineren Faſſung: e 

„Die Regierung zu bitten, bei dem Entwurf eines Ges 
ſetzes über Bewirthfchaftung ber Privat s und Goryos 

rationd » Waldungen die Art und Weife feftzuficllen, 

wie bie Auflicht über diefe Waldungen von den beftes - 
henden Zorflämtern gefchehen ſolle.“ 

Die Kammer der Abgeordneten bebarrte dagegen 
bei ihrem erften Beſchluß und machte von dem ihr in 
Kolge des $. 179 der Verfaſſungs⸗Urkunde zuſtehenden 
Recht Gebrauch, indem ſie beſchloß: 

„ihren fruͤher gefaßten Beſchluß als Petition an die 
Negierung zu bringen.“ 
Man vergl. das 7te Heft der Verhandlungen von 


= 
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1826-—27 Seite 1869 und 1885. Nach Seite 1941 wurde 
hierauf folgende Addreſſe an die Regierung genehmigt : 


„, Euer Königliche: Majeſtaͤt 


haben durch mehrere, den treu⸗gehorſamſten Staͤnden 
des Koͤnigreichs mitgetheilte Geſetzes⸗Entwuͤrſe Hoͤchſt⸗ 
ſelbſt anerkannt, daß die Reviſion der Geſetzgebung, 
insbeſondere im Fache der inneren Verwaltung, ein 
dringendes Zeitbeduͤrfniß ſey. 

Zu den Gegenſtaͤnden dieſes Geſetzgebungs⸗Zwei⸗ 
ges, bei welchen eine baldige Reviſion wuͤnſchens 
werth erſcheint, möchte vorzugsweiſe die Polizei über 
dad Waldeigentbum der Privaten und Körperfchaften 
gehören. 


Während die Verfaffungs sUrkunde im 6. 24 dem 
Würtemberger die Freiheit feines Eigenthums zuſichert, 
beſchraͤnken ſich die beſtehenden Forſtgeſetze nicht auf 
die bloße Aufſicht uͤber die Bewirthſchaftung der Pri⸗ 
vat s und Koͤrperſchafts⸗Waldungen, ſondern fie ſtel⸗ 
len diefe Bewirthſchaftung ſowohl in Hinſicht auf die 
Cultur⸗ und Betriebsplane, als in Hinſicht auf die 
Vorkehr gegen oͤrtliche Waldverheerungen durch In⸗ 
ſekten, Maͤuſe u. ſ. w., fo wie endlich in Beziehung 
. auf die Benutzung bed Harzreißens, der Waldweiden, 
bed Waldgrafed und der Waldfireu unter die Verfuͤ⸗ 
gung und Reitung ber StaatesForfibehörden. 


Auch iſt die Erlaubniß zur Eulturveränderung des 
Waldbodens, ohne daß die. befichende Geſetzgebung 
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darüber Ziel und Maaß gibt, ganz von dem Ermefs 
fen der Staatsbehoͤrden abhängig. 

Wir koͤnnen zwar die gute Abficht, ven welcher 
jene Sefeßgebung bei einem für die gefammte Bevoͤl⸗ 
kerung fo wichtigen Eriftenz + Mittel ausgeht, nicht 
mißkennen; wir glauben aber, "daß die Geſtattung 
einer, ben Grundſaͤtzen ber National⸗Oekonomie ges 
mäßen, freieren Bewirtbfchaftung bed Waldeigenthums 
der Privaten und Körperfhaften die wefentlichen Zwecke, 
welche die Staatspolizei bei ienem Eriftenzmittel wahrs 
zunehmen bat, nicht gefährden Tonne. 

Wir erlauben uns daher, Eure Königlihe Mas 
jeftät unterthänigft zu bitten: 

eine Revifion der Forftgefeßgebung in der Richtung 
‚anzuordnen, daß die Bewirthfihaftung der Privats 
und Körperfchafts s Waldungen möglichft freigegeben 
und über die Ausftodung von Waldungen fo viel 
möglich gefegliche Regeln aufgeftellt werben. 

Wir verharren in tieffter Ehrfurcht 


Eurer Königlihen Maijeſtaͤt 


Stuttgart, allerunterthänigfts treus ges 
b. 30ten Juni 1827. horſamſte Kammer der 
Abgeordneten.“ 


Daß dieſe Petition weit mehr im Sinne des An⸗ 
trags der Finanzcommiſſion, als des Antrags des Frei⸗ 
herrn von Varnbuͤhler iſt, dieß iſt klar; letzterer hat 

aber inzwiſchen die Baͤnke der Deputirten verlaſſen, um 


auf der Bank der Miniſter einen ehrenvollen Sitz ein⸗ 
Soxũi. 81. IV. 4 
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zunehmen , und es ift fein Grund zu der Annahme vors 
handen, daß der Kinangminifter über die Freigebung 
des Waldeigenthums anderer Anſicht feyn werde, als 
der Abgeordnete ed war, daher verdient fein Antrag 
hier wenigſtens dieſelbe N wie der eigents - 
liche fländifche Antrag. 


⸗ 


Von den Folgen der Freigebung des Wald⸗ 
eigenthums im Allgemeinen. 





Die Unterſuchung uͤber die Zulaͤſſigkeit oder Unzu⸗ 
laͤſſigkeit der theilweiſen oder gaͤnzlichen Freigebung des 
Privat⸗Waldeigenthums muß nothwendig damit begin: 
nen, daß aus dem Werfen des forfllichen Betriebs ents 
‚ widelt wird, wie ſich diefer Betrieb in den Händen des 
freien unbefchränften Eigenthämersd geftalten wird, 

Der Werth einer Produktion, eined Gewerbes hängt 
nicht allein von dem reinen Ertrag *) ab, den es ge⸗ 
währt, fondern auch von dem Maaß der Arbeit und 
von der Größe der Eapitalien, deren Anwendung fein 
Betrieb geſtattet. Wenn der Handwerker oder der Lands 


*) Wenn von dem Preis der Erzeugniffe eines Gewerbe bie 
Schaffungstoften abgezogen werden, fo bleibt der reine Er: 
trag. Diefe Schaffungskoſten beftehen aber insbeſondere bei 
Urproduftionen. in dem Arbeitslohn und in den Binfen aus 
dem Betriebscapital, bei den Bewerben der Sabrifation in 
dem Wrbeitslohn, in den Zinſen des Betriebscapitals und 
der Auslage für das rohe Material. 
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wirth blos von dem reinen Ertrag leben müßten, fo wäs 
ren fie äbel daran, fie leben auch von den Zinfen des 
Capitals, das fie in den Betrieb des Gewerbes geftedt 
haben und von dem Lohn der Arbeit, die fie auf dafs 
felbe verwendet haben, namentlich ift ed der Fohn der 
Arbeit, von welchem ber größte Theil der Menfchen Tebt. 
Bon einem Handwerk, deffen Betrieb Feine 100 Gulden 
Capital erfordert, lebt vielleicht eine ganze Familie, 
weil es eine lohnende Anwendung der Arbeitskraͤfre ger 
flattet ; von ein Paar Morgen Weinberg oder Garten 
fieht man gleichfalld ganze Familien fich erhalten, nicht 
‚weil ihr Bau fo reichen Gewinn gewährt‘, fondern weil 
er fo viele Arbeit zuläßt oder aufnimmt, für welche der 
Preis des Produktes wenigfiend ben Erfaß —— 
muß ). 

Daher iſt es eine vortheilhafte Seite einer Pro⸗ 
duktion, wenn ſie ihrer Natur nach viele Arbeit zulaͤßt, 
namentlich, eine Steigerung des Ertrags durch An⸗ 
wendung von Arbeit moͤglich macht; ob die Arbeit loh⸗ 
nend iſt, das haͤngt von aͤußern Umſtaͤnden ab, an ſich 
bleibt es immer etwas Werthvolles, wenn eine Produk⸗ 
tion den Arbeitskraͤften Gelegenheit zur Anwendung gibt. 

Eben ſo iſt es mit dem Capital; man muß es als 
eine vortheilhafte Seite eines Gewerbes erkennen, wenn 
es ſeiner Natur nach die Anlage der Capitalien in ſtei⸗ 


*) Dieß erklaͤrt auch, warum der Handwerksmann und der 
Landwirth, der mit ſeiner Familie ſelbſt Hand anlegt, noch 
leben koͤnnen, wo der Fabrikant oder der Gutsbeſitzer, welche 
die Arbeit bezahlen muͤſſen, wen wicht mehr beftehen Finnen. 
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gendem Maaße zulaͤßt. Ob ſie angelegt werden, ob 
z. B. zur Belebung des Handels, zur Erweiterung der 
Gewerbe der Fabrifation, zur Steißerung des Landhaus 
Capitalien angelegt werden, bad hängt gleichfalls von 
äußern Umftänden ab, wenn ed aber auch Örtlich und. 
zeitlich nicht gefchieht, fo hebt bieß den diefen Gewerben 
anffebenden Bortheil nicht auf ‚, daß fie die Anlage der 
Capitalien zulaffen, fobald diefe fich finden oder ber 
vortheilhafte Abſatz der Erzeugniffe dazu auffordert. Diefe 
Faͤhigkeit für die Gapitalanlage, bie‘ namentlich ber 
: Handel und die Fabrikation in unbegrenztem Maaße 
befigen, find der Grund, der Ießte Srund, warum Stans 
ten mit Meinem Gebiet, felbft einzelne Städte, zu fo 
großem Reichthum und dadurch zu Anſehen und Macht 
gelangen Fonnten. 

Unbeftreitbar ift es alfo etwas urſprunglich Gutes und 
Vortheilhaftes an einem Gewerbe, wenn es von der | 
Art it, daß es eine Vermehrung feiner Produfte durch 
vermehrte Arbeit und Eapitalanlage möglich macht; nur 
dadurch iſt ed geeignet, ald Mittel zur Vermehrung ber 
Bevölkerung und Erhöhung des Wohlftandes zu dienen. 

Diefe vortheilhafte Seite mangelt aber dem forfl 
wirthfchaftlichen Gewerbe faft gänzlich. Seine Natur 
erlaubt nur in geringem Maaße die Anwendung ber 
Arbeit und fchließt die Anlage anderswo gefammelter 
Capitalien beinahe gänzlich aus. Eine Steigerung ded 
Erzeugniffes durch vermehrte Anwendung ber Arbeit ift 
bei der Waldwirtbfchaft unthunlich, im Gegentheil je 
naturgemaͤßer ihr Betrieb if, je vollfommener der Wald 
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und feine Bewirthſchaftung if, um fo weniger erfordert 
diefe letztere Arbeit und Capital. Eine mit Ruͤckſicht 
auf den Nachwuchs bed Holzes geleitete Ernte und ber 
Schuß des Waldes, darauf befchräntt ſich die Arbeit bei 
der Waldwirtbfchaft und Bapitalanlage kommt nur aus⸗ 
nabmöweife bei ihr vor. 

In diefer Hinficht fleht mithin das forfiliche Ges 
werbe allen andern nach und dieß iſt ein Hauptgrund, 
warum wir alfenthalben, wo die Bevoͤlkerung fleigt und 
arbeitende Hände Befchäftigung, bisponible Capitalien 
Verwendung fordern, die Waldungen in Zeldgrund vers 
‚wandeln fehen. Zunaͤchſt nicht deßwegen, weil die Bes 
nugung zu Geld größere Meinerträge gewährt, fondern 
weil fie die Anwendung Iohnender Arbeit und die Ans 
Iage der Capitalien in 100mal ftärkerem Maaße erlaubt. 

Dieß iſt daB erſte Verhaͤltniß, das in Betracht 
kommt bei ber Frage, welches Schickſal den Wäldern 
bevorfiehe, die der freien Verfügung der Privaten an⸗ 
beimgeftellt find, befondersd in einem Lande, deffen Bes 
völferung in fleigender Progreflion zunimmt. „ 

Diefem Verhaͤltniß zur Seite fieht ein anderes, nicht 
minder eigenthämliches. 

So wenig nämlich die Beförderung der Holzerzeu⸗ 
gung und die Erhöhung bed Holzertrag6 gegebener Wäls 
der, die Anlage von Geldcapitalien erfordert oder ge 
ſtattet, fo beruht gleichwohl jede Beziehung eines nach⸗ 
baltigen Holzertrags auf einem eigenthümlichen Capitals 
fond, der in dem Holzvorrath ded Waldes befteht. 

Der Waldeigenthämer, ber jaͤhrlich 100jaͤhriges 
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Holz ſchlagen will, muß Holz won 1 — 100 Jahren in 
ſtufenweiſem Alter in ſeinem Walde haben und das 1 
His 99jaͤhrige Holz iſt das Capital ‚ welches als Ertrag 
jaͤhrlich das 100jaͤhrige Holz abwirft. | 

Bei diefer Anficht der Sache, und fie if die wahre 
und folgerichtigfte, war es natürlich, dad Verhaͤltniß zu 
unterfuchen,, in welchem ber Holzertrag zum Holzcapital 
fteht und dieſes Verhältniß in Procenten auszudräden *). 


*) Daffelbe Verhältniß , dad hiebei für das Holz gilt, gilt auch 
für den Geldwerth befielben , fobaldb man annimmt, daß ber 
Holzvorrath zu denfelben Preifen verkauft werden könne, zu 
welchen der. jährliche Holzertrag verkauft werden kann, und 
dieß wird man beinahe annehmen dürfen, wenn ber Holzet- 
trag und der Holzvorrath in Eubicfußen ausgebrüdt find, 
denn es koſtet wohl eine Klafter Scheutholg mehr, als eine 
Klafter Pruͤgelholz, aber 100°’ Scheutholgmafie foften wenig 
mehr, ald 100°‘ Yrügelbolzmaffe, und daß der Eubicfuß 
langes und dickes Holz, dad. namentlich zu Bauten taugt, 
immer mehr koſte, ale der Eubicfuß kuͤrzeres und duͤnneres 
Holz, ift nicht fo ausgemacht richtig, wie es gewöhnlich anges 
nommen wird; 100°’ Holz, bie in Pfählen, Baumſtuͤtzen, 
Meifen, Wagnerftangen und dergleichen beftehen, werben fi⸗ 
cherith eben fo hoch verwerthet, als 100° zu Bauholz taug⸗ 
liches Holz und felbit das wird häufig vorkommen, Daß fo 
viel Reißig, ald zu 2000 Holzmafle erforderlich iſt, eben fo 
boh bezahlt wird, ald 100c‘ von andern Sortimenten. 
Nimmt man aber au an, daß ber Durchſchnittspreis für 
ben Cubikſchuh des Holzvorrathes deswegen, weil unter dies 
fem auch viel fogenanntes ſchwaches Holz ift, nicht ganz fo 
hoch gefeßt werden darf, wie der Durchſchnittspreis vom Cu: 
bicſchuh des jährlichen Holzertrags, der meiſtens in ftärkerem 
Holz erfolgt, fo gleicht ſich dieß bei der folgenden Berechnung 
dadurch aus, daß auf das ı — ı9 Jahr alte Holz bei Be: 
rechnung des Holzvorrathes gar keine Ruͤckſicht genommen tft 
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Es find dazu Erfahrungstafeln über den Holzertrag 
nöthig, welche die Holzmaſſe von einer gegebenen Wald» 
fläche für jedes Alter, vom Rn bie zum bößenen Als 
ter entbalten. 

Bon ber Art find die Erfabrangstafein, die Cotta 
in feinen Hülfstafeln für Korfiwirthe und Tapatoren vom 
Jahr 1821 sub Nro. 5 mitgetheilt bat. Sie haben nur 
den Mangel, daß in benfelden die Holzmaſſe blos für 
die 20jährigen und älteren Beſtaͤnde, nicht aber für die 
1—19jährigen Beflände angegeben ifl. Aber wenn man 
auch die Holzmaſſe der Iekteren ganz außer Rechnung 
laͤßt, fo ergeben fich doch fehr beachtenswerthe Mefultate 
über dad Verhaͤltniß, in welchem ber Ertrag zu ber 
Holzmaffe fleht, die zu feiner Ergeugung da feyn muß. 
Bei den Kiefern 4. B. und zwar bei Befländen von mitt, 
lerer Ertragsfähigfeit, die ber ten Bodenklaſſe ent, 
forechen beſteht der Ertrag 
eined Sajährigen Umtriebs) in 5,2 pet. der Holzmaſſe 


und man barf daher annehmen, baß zwiſchen dem Holzvor⸗ 
rath und dem Holzertrag biefelbe Gleichartigkeit beſteht, wie 
zwiſchen 100 fl. und dem Zins daraus. 

Wie ſich alſo im Folgenden die Holzmaſſe zu dem jaͤhr⸗ 
lichen Holzertrag derſelben verhält, fo verhält ſich auch ber 
Geldwerth der Holzmaſſe zu beim Geldwerth des Holzertrags. 

“) Der Ausdruck Umtrieb deutet die Nachhaltigkeit der Wirth⸗ 
ſchaft an. 

Man kann fi das befte Bild einer folden nachhaltigen 
Wirthſchaft machen, wenn man ſich einen Wald in 50, 60, 
70 Schläge u. f. w. eingetheilt denkt, auf welden das Holz 
vom jährigen Alter an hinauf inmer um ı Jahr Alter iſt, 


- 
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eines 6ojährigen. Umtriebs in 4,1 PCEt. der Holzmaſſe. 
— 70 — — —— —53,3 — — —- 
=. ua wu eg, oe se 
— 90 — — — — 2 — — —— 
— 100 — — — — — 2,1 — — —— 
— 10 — — — —1,9 — — —— 


Es iſt klar, daß dieſe Procente noch etwas niedri⸗ 
ger ſeyn wuͤrden, wenn bei Berechnung derſelben auch 
die Holzmaſſe der 1 — 19iaͤhrigen Beſtaͤnde hätte beige⸗ 
zogen werden: koͤnnen, denn wenn ber Ertrag eines 504 
jährigen‘ WMhtriebs 5,2 pCt. der Holzmaſſe der 20 bie 
ayiährigen Veflände ift, fo wärbe er geringere Procente 


der Holzmaffe der 1 bis Agjährigen Beitände ausmachen, 


Num iſt aber zu bedenken, baß die vorſtehenden Pros 
cente dad Berhättniß bed rohen Ertrag6 gu ber" für feine 
Erzielung erforderlichen Holzinaſſe bezeichnen. Dieſer 
rohe Ertrag vermindert ſich aber noch um ein Bedeuten⸗ 
des durch die Produktionskoſten. 

In Ermanglung einer genaueren Kenntniß des Ver⸗ 
haͤltniſſes der Produktionskoſten zum rohen Ertrag bei 
Privatwaldungen verſchiedener Art, wird hier dad Vers 
bältnig zu Grund gelegt, das in dieſer Hinficht bei ben 
Staatsforften in Würtemberg -befteht. — 

Nach dem Abriß der Forſtverfaſſung Wuͤrtembergs 


jedes Jahr wird der aͤlteſte Schlag abgetrieben und bildet 


dann als neubeſaamt den juͤngſten, wogegen die andern vor⸗ 
ruͤcken. 
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von d. Geutter (Gtuttgart 1820) Geite 64 wird ber 

Aufwand im Berhältniß zu der Einnahme für die Staats⸗ 

Taffe angegeben , wie folgt: E 

. für die Wbminifration - oo 0 0. 178 pet 
für den Eorffhu . oe, 1 — 
für die Produktion (Holgernte, Eulturen) 15 — 


Buf. 445 pEt. 

Die Koſten fuͤr den Schut werden ſich bei Privats ' 
waldungen nicht gänftiger, . fondern cher ungänfliger 
verhalten, weil bei ihnen auch Heinere Flaͤchen befons 
dere Schußdiener erfordern, aber die Adminiſtrationsko⸗ 
fien werden bei Privatwaldungen in einem guͤnſtigeren 
Verhaͤltniß ftehen, weil der Privatmann häufig den Wirth⸗ 
ſchafter felbft macht, oder doch die höhere Behörde felbft 
bildet, und weil unter jenem Adminiſtrations⸗Aufwand 
auch der durch die forftpofigeiliche Aufficht über Gemeindes, 
Stiftumgs⸗ und Privatweldungen entſtehende Aufwand 
begriffen iſt. 

Die Koſten für bie Produktion, d. h. für ——— 
Culturen u, ſ. w. werden bei Privatwaldungen ſchwer⸗ 
lich in einem andern Verhaͤltniß sum Ertrag fleben, als - 
bei Staatswaldungen, mag man übrigens auch hier ein 
etwas guͤnſtigeres Verhaͤltniß für erftere annehmen, fo 
wird man fi) doch der Wahrheit fehr nähern, wenn 
man den ganzen BerwaltungssAufmand bei Privatwals 
dungen im Durchfchnitt 3u 30 pEt. bed rohen =. 
annimmt. | 


Dieß zugegeben’ ftellt ſich dann der reine Ertrag in 


% 


folgendes Verhaͤltniß zu dem Gapital, 
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das zu feiner 


Erzeugung vorhanden ſeyn muß, er betraͤgt naͤmlich, 
5ojährigem Umtrieb 3, 6 pEt. ber Holzmaſſe 
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60 — — 
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90 — — 
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110 — — 


120 — — 
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Hundeshagen bat in feinem Werke über bie Forfts 
abſchaͤtzung (Tuͤbingen 1826) Seite 134 eine Erfahrunges 
tafel über eine Kläche Hochwald in ihren verfchiedenen 
Altersperioden mitgetheilt, nach welcher der rohe Ers 
trag in folgendem Verhältniß zu der Holzmaffe fteht, 
die zu feiner Erzeugung vorhanden ſeyn muß, er bes 


trägt 
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20 — — 
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40 — — 
50 — — 
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70 — — 


80 — — 
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7,9 
5,9 — 
4,7 — 
3,9 — 
3, 4 — 
2,9 — 
2,6 — 
2, 4 — 
2,2 — 
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x0jaͤhrigem umtrieb 21 „pCt. der Holzmaſſe 
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Mechnet man von dieſen Rohertrags⸗ Procemen wie 
oben 30 pCt. A nengefen ab, fo iſt der Reiners 
ta Ba Tr 

bei 1glährigem Umtrieb 14, 7 > der Holzmaſſe. 


— 2 —— —— 77 — — — 
— 30 — —— 5,6 — — — 
— 4320 — — — — 4,1 — — — 
— s0 — — — — 52 — — — 
— Wu — — 2,7 — — — 
— 70 — — —— 2,3 — — — 


— 80 — — — — 2, wu a 

— 90 u —— 18 — — — 

— 100 — — 1,6 — — — 

— 110 — — —— 15 — — — 

— i20 — — —— hie —— 3. 

Bedenkt man nun, daß bei freier Weldwithſchaft 
der Eigenthuͤmer eben ſowohl :äber feinen Holzvorrath, 
wie über den bisher daraus bezogenen nachhaltigen Holz⸗ 
ertrag disponiren kann, fo ergibt ſich aus beiden vorſte⸗ 
henden ziemlich übereinflimmenden Berechnungen, fo wie 
aus jeder andern auf gleiche Weife angeftellten Berech⸗ 
nung , was von der Erhaltung der Waldbeftände durch 
PrivatwaldrEigenthämer in der Regel zu hoffen fey, ed 
ergibt ſich, daß bei jedem höherem, als 5ojährigem 
Umtrieb der reine Ertrag des Waldes in einem höchft 
ungänftigen Verhaͤltniſſe zu den Zinfen ſteht, die aus 
dem durch Niederfchlagung der Waldbeftände zu erlöfens 
den Seldcapital bezogen werden Tönnten und daß daher 
angenommen werden muß, dieſe Nicderfihlagung der 
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Walbbeſtaͤnde und bie Beräußerung der Holgvorraͤthe werde 
erfolgen, fobald nur Gelegenheit zum Abfag gegeben 
if. Sie fest Feinen fchlechten Haushälter voraus, fons 
dern im Gegentheil jeder Flag berechiiende und befons 
nen bandelnde Haudhalter, ber die Waldungen wie 
jeden andern Theil feined Vermögens betrachtet und der . 
aus demfelben das möglich hoͤchſte Einfommen gu bes 
ziehen trachtet, findet ſich durch das ungänflige Vers 
haͤltniß des Ertrags zum Holzvorrath aufgefordert, dies 
fen Holzvorrath, wenigſtens den zu einem hoͤhern, ale 
40 bis Soiährigen Umtrieb erforderlichen, gu veräußern 
und aus dem-Erlöß, fey ed als Geldcapital oder durch 
‚Berwendung zu andern Probuftionen ein höheres Eins 
kommen zu beziehen, als dasjenige, welches der Holz⸗ 
beftand bisher in feinem jährlichen Ertrag abgemworfen 
bat 2). Ä 
Die Preife des Holzes haben hierauf keinen Eins 
fluß, fie mögen niedrig oder hoch feyn, das. ungänflige 
Berhaͤltniß des Holzertrags zu bem für feine Erzeugung 
noͤthigen Holzvorrath ändert fich dadurch nicht, es iſt 
in der Natur der Sache gegründet, namentlich kann man 
nicht fagen, daß hohe Holgpreife die Erhaltung der 
Holzoorräthe ſichern, denn je höher ber nachhaltige Holzs 
ertsag verkauft werden kann, um fo höher kann au 
der Holzvorrath verkauft werben. 


*), Man wird den Beinen fchlechten Haushalter nennen, ber ein 
Sapital, dad nur ein paar Procente trägt, aufkuͤndigt und 
auf eine Weiſe verwendet, baf es zwei⸗ und dreimal höhere 
Binfen trägt, \ . 
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Man kann allerbingd dagegen. eimmenben, wenn 
alle Privatmaldeigenthämer gleichzeitig ihre Holzcapitale 
in Geldcapitalien umfegen würden, fo wuͤrde ihnen die 
Gelegenheit zum Abſatz mangeln und bie Preife wärben 
fo herabgebrädt werden, daß die Holguorräthe nicht mehr 
zu denfelben Preifen angebracht werden koͤnnten, wie 
vorher die nachhaltigen jährlichen Holzertraͤge. 

Allein ed ift gar nicht nothwendig, daß die Bers 
äußerung der Holzvorräthe auf einmal geſchehe, fie kann 
allmähfig vorgenommen werden und wird ed auch, ins 

„dem, wie die Erfahrung beinahe allenthalben Tehrt, die 
Privatwaldungen, wenn es Nadelmaldungen find, auf 
einen niedrigen Umtrieb herabgefeßt werben und, wenn 
ed Laubwaldungen find, zu Niederwaldungen ‚gemacht 
werden *). 

Dieß gefchieht, wenn aud ber Boden zur lands 
wirthſchaftlichen Benugung untauglih ifl. Handelt es 
ſich aber vollends von einem zur Iandwirtbfchaftlichen 


©) Welchen Einfluß dieß auf dem jährlichen Holgertrag ber Wal⸗ 
dungen babe, mag der minder Kundige darand entnehmen, 
daß nach benfelben Srfahrungstafeln, die oben benust worden 
‚ find, eine und diefelbe Fläche Kiefernwald 
bei zojährigem Umtrieb 280440 Cubicſchuh. 
— 30 — — — — 3082830 — — 


— 40 — — — — 331470 — — 

— 50 — — — — 349128 — — 
— 60 — — — — 360900 — — 
— — 70 — — — — HE — — 


— 30 — — — — Sid — — 
jaͤhrlichen Holzertrag abwirft. 
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‚Benugung tauglichen Boden, und beſanders in Gegen, 
“den, wo die Bendlferung fleigt und disponible Arbeits: 
kraͤfte Beſchaͤftigung fuchen, fo kommt zu der Erhöhung 
des. Einkommens durch Verwandlung der Holzvorraͤthe 
in Geldcapitalien noch der Vortheil, den die landwirth⸗ 
ſchaftliche Benugung des Bodens vor der forftwirthfchafts 
lichen bat, follte er auch nur in der größeren Menge 
ber Arbeit beftehen, welche die erftere geflattet und bes 
‚lohnt. 

Man fann daher im Allgemeinen den Sag aufſtel⸗ 
len, daß das eigenthämliche Verhaͤltniß des Ertrags zum 
Borrath oder Eapital bei der Waldwirthfchaft den kei⸗ 
‚ner Beſchraͤnkung untermorfenen Waldeigenthämer jeden 
Falls zur Einführung eines niedrigen Umtriebs oder der 
Niederwaldwirthſchaft, bei Waldungen aber, deren Bos 
den zur landidirehfchaftlichen Eultur tauglich) ift, zur 
gaͤnzlichen Umwandlung des Waldes aufforbere, fobald 
ein Beduͤrfniß zur Erweiterung ber Feldflaͤche vorbans 
den ift. 

Daß fi) Fälle anführen Taffen, wo dat Eine oder 
das Andere nicht gefchehen ift, kann nicht geläugnet wer⸗ 
den, der Grund davon kann darin liegen, daß ber Wald» 
eigentbämer das Verhaͤltniß bes Ertragd zum Holzvors 
rath bisher nicht deutlich erfannt bat, vder daß er hei 
bedeutendem Eintommen aus andern Bermögenstheilen 
fih mit den niedrigen, aber fihern, Procenten feiner 
Holzvorraͤthe begnuͤgt, wie dieß namentlich bei den Bes 
figern großer Maiorate der. Fall iſt; oder darin, daß 
das Befiehen irgend eines Gewerbes von dem Holzertrag 
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gegebener Walbungen äbhängt und diefe gleichſam einen 
Theil bed für bad Gewerb verwendeten Grunbcapitals 
bilden; oder darin, daß privatrechtliche Werhältniffe 
irgend einer Art eine Beränderung der Waldſubſtanz 
nicht geftatten ;. oder endlich darin, daß bie Gelegenheit 
sum Abfag gemangelt hat. 

Welche diefer Urfachen aber auch Beranlaffung ge⸗ 
weſen ſeyn mag, daß Walbbeflände, deren Benutzung 
keinen polizeilichen Beſchraͤnkungen unterliegt, vor der 
Herabſetzung des Kmtrieb oder der gaͤnzlichen Umwand⸗ 
lung in landwirthſchaftlichen Grund bewahrt worden 
find, fo kann doch jeder ſolcher Fall nur als Ausnahme 
von der Regel betrachtet werden, wenn uͤberhaupt das 
als Regel anerkannt werden muß, wofuͤr die Natur der 
Sache ſpricht. Auch die Erfahrung beweist, daß jene 
Herabſetzung des Umtriebs oder die ihr analoge Um⸗ 
-wandlung der Hochwaͤlder in Niederwald, fo wie die 
gaͤnzliche Ausrodung der Wälder da Regel ift, wo das 
Waldeigentbum Feinen polizeilichen Beſchraͤnkungen uns 
terliegt. 

In England hat ſich unter biefen Umftänden bie 
MWaldflähe nah und nach auf den 23ten Theil ber 
Oberflaͤche des Landes vermindert, 

Frankreich befaß im Jahr 1792 nad) den Berech⸗ 
nungen des für die Staatögäter ernannten Ausſchuſſes 
der conflituirenden Berfammlung, eine Waldflädhe von 
65500 Kilometern oder ungefähr 33557 Quadratmeilen, 
25 Meilen auf den Grab gerechnet, während der gegens 
wärtige Umfang feiner .Waldungen 44250 Kilometer 
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oder 2213 Quabdratmeilen beträgt. Die Freigebung des 
Waldeigenthums während ber Mevolution hat alfo die 
Waldflähe Frankreichs um 1124 QDuadratmeilen vers 
mindert, fo, daß fie iegt noch den 12ten Theil der 
Fläche ded Landes einnimmt, während fie zu jener Per 
riode ſich über den Öten Theil beffelben ausdehnte, 
wobei noch zu bemerken ift, daß der größte Theil diefer 
MWaldflähe aus Nieberwald beſteht *). 





*, Das Dktoberheft ber Forſt⸗ und Far)geitung von 2829 ent⸗ 
hält eine fatiftifche Weberficht der Waldungen von Frankreich 
nebft allgemeinen Bemerkungen über den Zuftand derfelben 
aus dem in Paris erfcheinenden Journal des Foreis, Von 
jenen allgemeinen Bemerkungen hier einige auszuheben, wird 
nicht unpaffend ſeyn. Wir führen nur einige Departements an: 

„Eure. Die Waldungen diefed Departements, obgleich 
fie durch die Revolution fehr gelitten haben, enthalten doch 
noch ſchoͤne Hölzer.” 

„Gard. Bellagt ebenfalls den Verfall vieler Waldungen. ” 

„Herault. In diefem Departement fanden große Wald: 

. Devaftationen Statt.” 
„Jura. Hat noch fhöne Waldungen ungeachtet der ſtar⸗ 
u ten Devaftationen. u 

„Loire. Durd. bie zu häufige Urbarmachung ſind die 
Waldungen, welche ſonſt ſehr ſchoͤnes Bauholz lieferten, 
devaſtirt worden.“ 

„Lozere. Wie allenthalben, fo auch bier, bat bie Ent⸗ 
waldung der Berge nachtheilige Folgen gehabt. ” 

7, Manche. Die Waldungen biefed Departements ent: 
balten , obgleich bie Revolution ihmen tiefe Wunden fing, 
doch noch Eoftbare Beftaͤnde.“ - 

„Pas de Calais. Die Urbarmachungen haben ſehr viel 
zur Verbreitung des Flugſandes in diefem Departement 
beigetragen, deſſen Holzvorraͤthe bei Weitem mehr 
fr ben Verbrauch zureichen. — 
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Aehnliche Beifpiele' Inffen ſich von. allen: Laͤndern nach⸗ 

weiſen, in welchen, die Wälder nicht unter das Geſetz 
geſtellt waren oder ſind und wenn irgenbwo, ſo iſt hier 
bie. Weltgefchichte das Weltgericht, dem die trdurigen 
Folgen liegen vor Augen. on Minlonr. 
.: Med. dieß befidtigt :aber ben ſchon üben ‚aufgeilehls 
ten Saß, daß in dem Wefen des forfilicdhen Betriebe, 
in Sein! ihm :eigenthämlihen Werbättniß’ Set Ertrags 
zum Erzengungsvorrath, ſo "wie in ſeiner derAuwen⸗ 
bung der Arbeit unguͤnſtigen Natur derGrund liegt, 
daß der durch kein Geſetz beſchraͤnkte Waldeigenthuͤmer 
in der. Regel feinen Vortheil darin findet, die Holzvor⸗ 
räthe ‚feiner Waldungen niederzufchlagen und bdiefe ents 
weder. auf einen niedrigen Wmtrieb zu feßen, oder in 
Feld zu verwandeln, daß alfo im Ullgemeinen von der 
Induſtrie der Privaten für die Holzproduftion wenig zu 
Hoffen iſt, namentlih aber gar nichts für die fo wuͤn⸗ 
fchenswerthe Erzeugung der möglich größten Holzmaſſen 
von den’ blos zur Holzerzeugung tauglichen Flaͤchen, in⸗ 
dem die nachhaltige Erzeugung der moͤglich groͤßten 
Holzmaſſe von einer gegebenen Flaͤche — — hohen 
Umtrieb moͤglich wird. 

Die Behauptung, daß von der Induſtrie der Pri⸗ 
vaten für die Holzerzeugung wenig zu hoffen iſt, wuͤrde 
jedoch noch nicht vollfummen erwiefen und bad Eigen⸗ 
thbämliche des forftlichen Betriebs nicht allfeitig darge⸗ 
than ſeyn, wenn nicht auch nachgewiefen wärde, in wie 
weit die Anlegung neuer Waldungen von Privaten zu 


erwarten ſey. | 8 
Sort. BI. IV. 5 
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Selbſt diejenigen, welche die Gefahr, die aus der 
Freigeb ung des Waldeigenthums für die Holzbeſtaͤnde 
der Privatwaldungen bervorgeht, nicht in Abrede zie⸗ 
ben, denken doch über die Unternehmung von neuen 
Waldanlagen anders und geben fich namentlich der Hoff, 
nung Bin, daß hohe olzpreiſe zum Waldanbau reizen 
werden. 1 

Ein Wald, der neu angelegt worden #, (on durch 
feinen. Ertrag. die Zinfen aus dem Bodencapital, bie 
Zinfen aus den Eulturfoften *) und ben jährlichen Auf 
wand. für feine Bewachung und zwar alles dieß ‚fammt 
Verzugszinſen beim Eintritt ber Nutzung decken. I 
nun das im. Boden ſteckende Capital gering, find bie 
Gulturkoften and Bewachungskoſten unbedeutend und if 
ber Zeitraum bis zur Nutzung nicht zu lang, fo, daß 
die Verzugsziuſen fich nisbt zu hoch belaufen, ſo Tann 
diefer Aufwand bei hoben Holzpreiſen durch den Ertrag 
nicht: nur erfegt werden, fpndern es Tann ſich fogar für 
den Unternehmer ein Gewinn. herausfiellen und für dies 
fen’ Fall mag die Geneigtheit zu Holzeulturen angenom⸗ 
nen’ werden; es darf dabei aber nicht vergeſſen werden, 
daß alle dergleihen Unternehmungen von einem eigens 
thuͤmlichen Nachtheil begleitet find, den man bei land⸗ 
wirthſchaftlichen Untergehmungen. fo. fehr in Anfchlag 
bringt, nämlich von dem Nachtheil, daß der Ertrag erſt 


*) Nur die Zinſen aus den Culturkoſten darf der Ertrag eines 
Waldes decken, wenn fich die Eulturkoften niht nah jedem 
Abtrieb erneuern. Sollte aber dieß der Kal fepn, fo Bun 
er die Culturkoſten felbft deden, 
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nach fo Janger Zeit dem Unternehmer zu gut kommt. 
Mag diefer auch dereinft in dem, Ertrag nicht blos die 
Zinfen bed Bodencapitald und der Eulturfofien fammt 
Zinfen und ben jährlichen Aufwand ſammt Zinfen, fons 
dern auch noch einen mehr oder minder bedeutenden Ge⸗ 
winn erhalten, fo bleibt doch der Nachtheil, daß er fo 
lange auf den Erfak für feine Auslagen verzichten muß 
und dieß allein fchon ift genug, um Biele von Holzcul⸗ 
turen abzuhalten, ſo lange ihnen der Boden auf irgend 
einem Wege, und ſollte es auch nur durch kuͤmmerliche 
Weide ſeyn, einen jährlichen Ertrag abwirft ). 

Werden aber auch ungeachtet des ſo eben genann⸗ 
ten unguͤnſtigen Verhaͤltniſſes wirklich Waldanlagen ge⸗ 
macht, ſo wird der Unternehmer doch immer den Zeit⸗ 
punkt der eintretenden Nutzung moͤglichſt zu befchleuni⸗ 
gen ſachen und dieß um fo mehr, als nur bei kurz an⸗ 
genommenem Alter der Haubarkeit die Erträge -in einem 
guͤnſtigen Procenten⸗-Verhaͤltniß zu der für ihre nach⸗ 
baltige Erzeugung erforderlichen Beftandesmaife ſtehen. 

Hohe Holzertraͤge von verhaͤltnißmaͤßig kleinen Flaͤ⸗ 
chen, erzielt durch hohe Umtriebszeiten, darf man mit⸗ 





*) Dieß fühlen auch diejenigen, welche durch die Holzzucht der 
Privaten die Holzbedärfniffe für gefichert erklären, dabei aber 
bauptfächlich eine Anziehung von einzelnen Waldbdumen und 
Heden auf Srundftüden im Auge haben, die noch auf andere 
Weiſe benußgt werden, wo alfo der Boden jährlihe Erträge 
liefert und daher der Eihtritt des Nußens von der Holzpjians 
zung wohl erwartet werden kann; ein Jall, der auch von cer 
Obſtbaumzucht gilt. : 

" h 5 * 
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bin von Fänftlihen Waldanlagen der Privaten in ber 
Kegel nicht erwarten und fomit auch Feine flarfen Hölzer, 


Man kann daher im Allgemeinen fagen: 
So wenig bie Erhaltung der Waldungen und ihrer 
.Beftände der Natur der Sache nach von der Induſtrie 
ber Privaten zu erwarten ift, fo wenig iſt von biefer 
bie Anlage neuer Waldungen und dad Aufwachſen⸗ 
laſſen beträchtliher Holzmaſſen in benfelben gu er 
warten, 


Ehe von diefem NRefultat der voraudgegangenen 
Darftellung eine Anwendung auf bie Beurtheilung 
ber Frage Über die Freigebung der Privatwaldungen 
in W. gemadt wird, mag ed nicht Äberfläflig feyn, 
noch einen Blick auf die Eigenthämlichleit der Produkte 
der Waldwirihſchaft und ihrer Verwendung zu werfen. 


Man darf nie vergeffen, daß dad Volumen des 
Holzes und feine Schwerfälligfeit daffelbe fehr wenig 
geeignet zu einem Handelsartikel machen; daß nur da, 
wo Wafferfiraßen zu Gebot fiehen, ber Mangel Holz 
armer Gegenden durch den Ueberfluß entfernterer Lands 
firiche ausgeglichen werden Tann; daß alfo bei dem 
Holz fehr häufig Örtliche Eonfumtion durch Örtliche Pros 
buftion gedeckt werben muß; daß der Verminderung des 
Holzverbrauchs durch erfparende Einrichtungen die Ver⸗ 
mehrung des Verbrauchs durch die fieigende Bevoͤlke⸗ 
sung dad Gleichgewicht halt; ferner daß für Bauten 
aller Art und für viele Geräthe Hoͤlzer von beträdhtlicher 
Länge und Die, wie fie nur der hohe Umtrieb Tiefert, 
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unentbehrlich find; endlich daß uͤberhaupt die Holzbes 
dürfniffe unter bie dringendſten Lebensbebärfniffe ges 
hören. 





Bon der Zuläffigkeit oder Unzutäffigkeit der 
Freigebung der Privatwaldungen in Wuͤr⸗ 
temberg. 





Die Zreigebung der Privatwaldungen kann von dem 
naturrechtliden Standpunft aus vertheibigt werden, ins 
dem man die Freiheit des Eigenthums in Anſpruch 
nimmt; für Wuͤrtemberg bietet die Verfaſſungsurkunde 
einige Anhaltspunkte dar, um die Zorderung ber Frei⸗ 
gebung der Privatwaldungen in ſtaatsrechtlicher Hin⸗ 
ficht geltend zu machen ; und endlich laͤßt fich diefe For⸗ 
derung auch auf flaatswirthfchaftlihe Principien gräns 
den; ia es bient gerade dad, was im VBorhergehenden 
über das Eigenthfimliche des forfilichen Betriebs nach⸗ 


gesviefen worden ift, zur Begründung ber Bortheile der 


Sreigebung in ſtaatswirthſchaftlicher Hinficht *). 


*) Gegen den Verſuch, die Freiheit des Waldeigenthums auch 
durch phpſiſche Gründe und zwar dadurch zu beweiſen, daß ein 
Wechſel zwiſchen Feld und Wald als nothwendig dargeftellt wird, 
ift zu bemerken, daß zwar allerdings der gute Boden dem Zeld: 
bau, der ſchlechte dem Walbbau zu wibmen ift und baß eine Uns 
wandlung bed ſchlechten Feldgrundes in Walbboden und dee 
guten Waldbodens in Feldgrund allenthalben, wo es dic Ver⸗ 
haͤltniſſe geftatten , zu befördern ift und von der Zorftpolizei, 
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Aus diefen Gefichtöpunften ſoll aber die Freiheit 
bes Waldeigenthumd hier nicht beurtheilt werden, es 
Pönnen die naturrechtlichen und ftaatsrechtlichen Anſpruͤche 
der Waldeigenthäner zugegeben werden, ed kann zuges 
geben werden, daß die Freigebung der Privatwalduns 
gen eine Erweiterung ber Induſtrie in einzelnen Bezies 
bungen zur Folge haben wird, und gleichwohl bleibt 
immer noch die Frage, ob und in wie weit fie mit der 
Befriedigung der allgemeinen Bebürfniffe an Waldpros 


die ihre wahre Beſtimmung erfannt bat, auch befördert werben 
wird, daß aber der Lehre von der Nothwendigkeit bes Ueber⸗ 
gangs von Wald in Feld und umgelehrt keineswegs die Allges 
meinheit und Ausdehnung gegeben werden dürfe, daß jeder 
MWaltboden, auf welchen fih unter dem Laubdach feines Be⸗ 
ftandes und aus defien Wbfällen ein reiher Hhumusvorrath ange: 
fammielt hat, ſchon deewegen und weil er feit Jahrhunderten 
Wald trua, dem Feldbau gewidmet werben follte. Unter der 
reihften Dammerdenfhichte findet fih häufig ein magerer, ſan⸗ 
diger oder aus Steingerdllen beftehenber Grund, deffen Holz: 
erzelgung an die Erhaltung des Humusvorrathes gefnäpft iſt. 
Wuͤrde man den Holzbeftand fhlagen und den Boden dem Feld: 
bau widmen, fo würden einige Ernten binreihen, dem Boden 
ſeine nährenden Beftandtheile zu entziehen und dann läge er al6 
ausgefogener Grund da, zu ſchlecht zum Aderbau, zu mager 
zur Weide und zu troden zum Holzanbau, der dann häufig 
— auch den angeſtrengteſten Bemühungen nicht mehr gelingt, be: 
ſonders wenn fih Elimatifche Einflüffe zu der Unfruchtbarkeit der 
., mineralifhen Bodenbeftandtheile gefellen. 

Uchriseng gelten, wie ſchon erwähnt wurde, diefe Bemer⸗ 
fungen blos der Behauptung der allgemeinen Nothwendigfeit 
‚eins Wechſels von Wald auf Feld und umgekehrt; keineswegs 

„ater der Behauptung, daB der Boden mit der günftigften 
Miſchung der mineralifchen Beſtandtheile dem Feldbau, der 
"andere dem Waldbau zu widmen ſey. 
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dukten vereinbar fey und diefe Frage iſt es, weicher die: 
folgenden Erdrterungen gelten. 

Das im vorhergehenden Abſchnitt entwidelte eigen⸗ 
thuͤmliche Verhalten des forſtwirthſchaftlichen Gewerbs 
hinſichtlich der weſentlichſten Bedingungen ber Induſtrie, 
berechtigt zu der Annahme: 

1) daß eine gaͤnzliche Freigebung des Waldeigenthums 
der Privaten im Laufe der naͤchſten Jahrhunderte 
nicht nur die Niederſchlagung der meiſten Holzbe⸗ 
flände und ihre Berwandlung in Geldcapitalien, 
fondern auch die Ummanblung eines großen Theile 
des Bodens der Privatwälder in Aderland zur uns 
ausbleibfichen Folge haben werde; und 

2) daß bie Breigebung der Bewirthſchaftung 
der Privatwaldungen mit Beibehaltang ded Ber 
bots der Waldvevaftationen und Waldausrobungen 
gleichfalls in der Negel die Beräußerung der Holz⸗ 

vorraͤthe, verbunden mit Einführung eined. kurzen 

Umtriebs und ber Niederwaldwirthſchaft, nach fich 

ziehen und_dadurch für die Zukunft eine große Vers 

minderung der Holzerzeugung veranlaffen werde 

Für. die Nichtigkeit beider Annahmen ſpricht eine 
grändliche Prüfung der Natur der Sache und dad Bei⸗ 
fiel anderer Länder ; Bernunft und Erfahrung. 
Gleichwohl ift damit noch nicht gefagt, daß bie 
Greiheit des Waldeigenthums und namentlich dad Recht 

der freien Bewirthſchaftung den Waldeigenthuͤmern in 

Wuͤrtemberg nicht zuruͤckgegeben werden Tonne, ſondern 

es entſteht, wenn man auch die Richtigkeit der obigen 
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Annahmen vrilkoinmen anerkennt, blos die Frage, æb 


der Ausfall, der durch die Freigebung der Bewirthſchaf⸗ 
tung der Privatwaldungen nach der Verſchwendung ih⸗ 
ser Holzvorraͤthe in dem jaͤhrlichen Holzerzeugniß ent⸗ 
ſteht, auf, anderem Wege mit Sicherheit gedeckt wer⸗ 
den koͤnne. 


Dieß iſt die — von deren Beijahung die 


Zulaͤſſigkeit, von deren Verneinung die Unzulaͤſſigkeit 
einer gaͤnzlichen oder theilweiſen Freigebung vorzugs⸗ 
weiſe abhaͤngt. Sie iſt eine rein oͤrtliche Frage, ſie kann 
in dem einen Land mit Zuverſicht beiaht, im andern mit 
Bellimmtheit verneint werben muͤſſen; deswegen ift ſchon 
in der Einleitung gefagt. worden, die Frage über die 
Breigebung der Privatiwaldungen laſſe fich nicht im All⸗ 
gemeinen beantworten und deswegen. kann auch die Aufs 
bebung der forfipoligeilichen Beſchraͤnkungen der Privat 
MWaldeigenthämer in irgend einem Lande nicht als nach⸗ 
ahmungswuͤrdiges Beiſpiel fuͤr ein anderes Land auf⸗ 
geſtellt werden. Die Deckungsmittel fuͤr jenen Ausfall 
und der verhaͤltnißmaͤßige Betrag des Ausfalls ſelbſt 
ſind in verſchiedenen Laͤndern ſo verſchieden, daß jedes 
Land blos auf ſeine forſteilichen Verhaͤltniſſe und auf 
ſeine Huͤlfsquellen Ruͤckſicht nehmen kann. 

Bei der Aufgabe, den Ausfall zu decken, ber in 
Folge der Befreiung der Waldeigenthuͤmer von forſtpo⸗ 
lizeilichen Beſchraͤnkungen in dem Holzerzeugniß eines 
Landes uͤber kurz oder lang entſtehen muß, iſt es vor 
Allem nothwendig, den Betrag dieſes Ausfalles ſelbſt 
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annaͤhernd zu heſtimmen. Dieſe Beſtimmung ſetzt eine 
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Kenniniß ‚ber: Flaͤchengroͤße voraus, Ader welche fich bie 
Privaiwaldungen ausdehnen, fie erheifcht ferner eine 
Kenntmiß ihres biöherigen NaturalsErtrags und dann bie 
Beurtbeilung, um wie viel ſich biefer durch Waldauss 
ſtockungen oder durch Verfügung der Umtriebszeit Fünf 
tig vermindern wird. 

Man follte..annehmen därfen, daß eine fo wichtige 
Maßregel, wie die Aufhebung forftpoligeilicher Befchräns 
Fungen des Waldeigenthums nicht ohne eine genaue Kennte 
nid der Waldungen, auf welche fie ſich bezieht, werde 
ergriffen werden, daß ihre Ausdehnung und ihr Zuſtand 
genau, ihr bisheriger Ertrag annähernd befannt fey; 
was dann die Fünftige Verminderung diefed Ertrages 
betrifft, fo werden fie diejenigen Forſtbeamten, welche 
bisher die Forſtpolizei handhabten, am Bellen zu beurs 
theilen vermögen, fie werben aud ben Abſatzgelegenhei⸗ 
ten, aus dem Stand der Holzpreife, aus der Neigung 
der Waldbefiger zu Holzfällungen einen Schluß auf den 
dereinftigen Zuftand der Privatwaldungen machen \ Füns 
nen unb man wird dadurch zu einem ungefähren Ans 
flag des Betrags gelangen, um welchen fidh bad jaͤhr⸗ 
liche Holzerzeugniß durch die Aufhebung der biöherigen 
Einſchraͤnkung der Waldeigenthämer vermindern wird, 

Gerne geben wir alle Einwendungen , bie gegen bie 
Genauigkeit eines folchen Anfchlagd gemacht werden moͤ⸗ 
gen, zum voraus zu und wir wiffen wohl, daß man in 
jeber Art von flatiflifchen Berechnungen weiter iſt, als 
in den forfiftatiftifchen , ob fie gleich zu den wichtigften 
gehören. Gleichwohl laͤßt ſich, geſtuͤtzt anf die Beweiſe, 
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Die der vorhergehende Abſchnitt geliefert hat, mit Be⸗ 
Bimmtheit behaupten, daß die: sheilweife fowohl,.:@i6:bie 
gänzliche Freigebung des Waldeigenthums in kurzer Zeit 
einen bedeutenden Ausfall in dem jährlichen: Einkommen 
an Holz nach ſich ziehen wird, und. wenn fidh diefer 
Ausfall nicht mit Beſtimmtheit beredinen Idßt, ſo wird 
man wohl thun, ihn eher zu hoch, als zu nieder zu 
taziren und dann auf feine Dedung zu denken. 

Was diefe betrifft, fo iſt zu bemerken, daß eim 
Ausfall in bisherigen Einnahmen durch ziwei Wege ges ° 
deckt werden kann, nämlich entweder durch Berminde⸗ 
sung ber Ausgaben, oder durch Auffindung Neuer Eins 
nahmsquellen. 

Man hat geſagt, die ——— — vermindere ſich 
durch die zunehmende Einfuͤhrung holzerſparender Einrich⸗ 
tungen und es iſt nicht zu laͤugnen, daß dadurch bei 
dem Berbrauch Einzelner eine Erſparniß an Hol; Statt 
findet, ob aber die Holzconſumtion in W. ſich übers 
haupt vermindere, dieß iſt eine andere Frage, eine 
Frage, die man zu verneinen geneigt feyn wird, wenn 
man bedenkt, daß bie fleigende Bevdfferung und Indus 
ſtrie und, man darf ed wohl fagen, auch ber fleigenbe 
Lupas *) den Holzverbrauch fleigern und gewiß in hoͤhe⸗ 
rem Grabe, ald die erfparenden Einrichtungen ihn vers 





*) Während ſich früher eine Familie in einem Zimmer bei einem 
Dfen bebalf, und der Here de3 Hauſes in demfelben Jim: 
mer mit feiner Familie hinter einem Bretterverfchlag arbeitete, 
fühlt man heut zu Tage das Vedürfniß, zwei und drei verſchie 
dene Zimmer zu heitzen. 
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mindern. Wir berufen uns übrigens auf die Hofgpreife. 
Man wird nicht behaupten wollen, baß ſich in den drei 
Jahrzehnten diefed Jahrhunderts die jährliche Holzein⸗ 
nahme bed Landes gegen früher vermindert habe, im 
Gegentheil, ſie iſt groͤßer geworden, allenthalben in den 
Forſten wird mehr Holz geſchlagen als fruͤher, und gleich⸗ 
wohl ſteigen die Preiſe allenthalben. Wo iſt eine Ge⸗ 
gend in Wuͤrtemberg, in welcher die Preiſe des Holzes 
im Jahr 1830 noch dieſelben waͤren, die ſie im Jahr 
1800 waren? es laſſen ſich Gegenden nachweiſen, wo 
ſie doppelt ſo hoch, als vor 30 Jahren ſind, waͤhrend 
andere Bodenerzeugniſſe gleiche Preiſe mit den vor 30 
Jahren beſtandenen haben. 

Deutet dieß auf eine Verminderung des Verbrauchs 
hin? der Preis iſt das Ergebniß der Nachfrage, die 
Nachfrage iſt bad Produkt des Bebduͤrfniſſes, kann alſo 
kein vermindertes Angebot an Holz nachgewieſen wer⸗ 
den, ſo muß der Verbrauch ausnehmend geſtiegen ſeyn, 
wenn die Preiſe ſo ſehr geſtiegen ſind. | 

Wenn auf die Aufnahme grändlicher forfiftatiftifher 
Notizen, die freilich etwoas anderes feyn mäßten, als die 
ftatiftifchen Zabellen unferer Inſtruktion, dieienige Sorgs 
falt: verwendet würde, welche der Wichtigkeit des Ges 
genſtandes gebuͤhrt, fo wuͤrde man uͤber Abs oder Zus 
nahme ded Holzverbrauche in unferem Vaterland mehr 
wiffen, ale man in der That weiß; daß er Übrigens 
im Steigen feyn muß, geht aus Obigem hervor und 
wir glauben uns hierüber auch auf dad Urtheil eines 
jeden prafiifchen Zorfimannes berufen zu Tonnen: end 
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alſo als ausgemacht annehmen gu duͤrfen, daß durch 
VBerminderung ber Conſumtion der zu erwartende Aus⸗ 


fall im Ertrag der Privatwaldungen keineswegs gedeckt 


werden koͤnne. 


Wollte man aber darauf hinweiſen, daß von der 
jährlichen Holzeinnahme des Landes nicht nur bie Ber 
dürfniffe des Inlandes beftritten werden, fondern aud) 
eine Ausgabe an das Ausland Statt finde, durch deren 
Abſtellung vermittelft hoher Zölle oder eined Ausfuhr⸗ 
verbotes der genannte Ausfall wenigſtens theilmeife ges 
dedit werben koͤnnte, fo ift zu bemerfen, daß ber wärs 
tembergifche Holzhandel ind Ausland in neueren Zeiten 
außerordentlich abgenommen bat, baß er bauptfädhlich 
nur auf der Murg und Kinzig Statt findet, daß aber 
nad) diefen Sloßftraßen vorzugsweiſe diejenigen Hölzer 
‚gebracht werden, bie an den Gebirgseinhängen der Thäs 
ler diefer Kläffe und ihrer Nebenthäler gefchlagen wers 
den, deren Transport auf die nad) Wuͤrtemberg führens 
den Floßbaͤche daher in der Negel zu hoch zu ftehen 
kommen wuͤrde. Weberdieß würde durch ein Verbot der 
Holzausfuhr wenigftend einem großen Theil der Walds 
eigenthämer des Schwarzwaldes dad mit ber einen Hand 
wieder genommen , was ihnen mit ber andern burch die 
Freigebung ihrer Waldungen gereicht wärde, und waͤh⸗ 
rend jegt alle Waldeigenthämer durch die Befchränfung 
auf gleiche Weife getroffen werden, würde eine Freige⸗ 
bung, die ein Verbot des Holzhandels ins Ausland im 
Gefolge hätte, die Waldeigenthämer einzelner Gegen, 
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den auf Koflen derer Begänfligen, bie un rn * 
ins Ausland abſetzen konnten. 

Hieraus ergibt ſich aber, daß von ber Deckung & 
ned Ausfalls in der jährlidren Holzeinnahme durch Auss 
fuhrverbote fo wenig die Rede feyn kann, als von feis 
ner Ausgleichung durch bie Abnahme bed Berbrauchs, 
und daß mithin jener Zwei in Wuͤrtemberg blos durch 
Yuffindung neuer Einnahmsquellen erreicht. werben kann. 
Diefe Tönnten beim Holze und im: vorliegenden Falle 
feine anderen feyn, ale 
- 4) Zufuhr vom Ausland; 

2) Senußgung biöher: — gebliebener — 
rogate; 

3) Steigerung des Holzertrags der Gemeinde s, Fr 
tungs⸗ und Staatöwaldungen. 

Zu 1). Was die vermehrte Holzzufuhr vom Aus⸗ 
land Betrifft, fo iſt biefelbe zwar an ſich nichts Nach⸗ 
theiliged, denn die - Holzerzeugung ift Fein Induſtrie⸗ 
* Zweig, der die Volkswirthſchaft beleben Tann, und wenn 
man ben eigenen Waldboden zu andern Produktionen 
verwenden Fann, fo mag die Zufuhr vom Ausland, in 
welches dagegen landwirthſchaftliche Erzeugniffe ausge, 
Führt werden, nicht unvertheilhaft ſeyn; allein wenn . 
von Holzzufuhr vom Ausland die Nede ift, darf man 
nur nit vergeffen, daß die Klafter Holy im Durch⸗ 
ſchnitt 5000 Pfund wiegt, und daß Fein einziger foßr 
darer Fluß nad Wärtemberg bereingeht; und wenn 
dieß auch wäre, fo bliebe immer noch die Frage, welche 
: „ angränzende Landfchaft uns Holz zuführen. koͤnnte? 
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:." Auf das Aubland dürfen wir alfo bie Blicke nicht 
richten, wenn wir uns nad. Befriedigungsmitteln für 
unfere. Holgbedörfniffe umfehen wollen. 
er Zu 2). - Die Dolzfurrogate betreffend, fo find wir ſehr 
arm daran; wir haben weder Steinfohlen,, noch Braums 
toblen und blos der Torf bed Donaurieths fonnte «ein 
erhebliches Holzſurrogat liefern, das aber um der Ent, 
fernung willen und beim Mangel an Wafferfiraßen gerade 
für die hodzarımen Gegenden des Landes. unbenußbar iſt. 
Zu 3). Wir find mithin in Wuͤrtemberg mit der Der 
ung des Ausfalls, den die theilmeife wie die gänzliche 
Breigebung . der. Privatwaldungen zur unausbleiblichen 
Folge haben wird, blos auf die Steigerung des nach» 
haltigen Holzertrags der Gemeindes, Stiftungs⸗ und 
Privatwaldungen angewiefen. : 
Daß er füh fleigern läßt. diefer Extrag,. das unters 
llegt wohlkeinem Zweifel; bei den Gemeinde⸗ und Stifs 
tungewaldungen.. find. jedoch die Ausfichten hiezu nicht 
guͤnſtig. Einzelne Gemeinden im Lande, ober beffer, 
zinzefne SemeindesBorficher, Haben zwar wohl erfannt, 
was ihren Waldungen frommt und haben mit Sachkennt⸗ 
niß und Kraft eine beffere Ordnung ber Dinge in ihren 
Waldungen eingeführt, allein bieß find Ausnahmen von 
der Negel. 

Die Megel ıft, daß die Gemeinde s und zuweilen 
auch bie Stiftungswaldungen, nicht als ein der Körpers 
[haft gehörendes Grundrapital betrachtet werden, von 
welchem die jeweiligen Gemeindeglieder nur die nach⸗ 
haltigen Erträge zu genießen haben, fondesn das lebende 
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9 
Geſchlocht, facht auf jede denkbare Weife die kommenden 
Geſchlechter zu beeinträchtigen und zu genichen,, was 
bisfen gehoͤren foßte.: Wgeſehen von den beliebten außer 
erdentlichen. Holsfchlägen zu Bezahlung der Gemeinde 
ſchulden, der Steuerrefte u. ſ. w. fucht man jährlich den 
Onlafchlägen: eine größere Ausdehnung zu geben, ſucht 
Dan ..Dis verderblichſten Mebeunugungen immer weiter 
auszudehnen und ſucht man fich jeder Ausgabe für Holz⸗ 
witgeanzu- entziehen. : Dadurch kommt bei ben meiften 
Gemeinden die Wirthfihaft auf einen immer Pürzern Um⸗ 
trieb,,. und. ber jährliche .Golgertrag auf immer Heinere 
Summen. Dieſer walddevaſtirenden Tendenz. foflen die 
Zörfter Schranten feßen, fe follen den ganzen technis 
(den. Betrieb: in den. oft: auf viele taufend Morgen fi 


, belaufenden Gemeindswaldungen ihres Revieres leiten, 


weil, aber dieſe Leitung eine Folge der Handhabung der 
Forſtpolizei⸗« Gewalt iſt, fo beziehen fie Feine Belohnung 
für:biefefbe ,. wenn nicht. ihre Mitwirkung zu einem außer 
ordentlichen Gefchäft von der Gemeinde in Anfpruch ges 
nommen: wird. Gleichwohl noͤthigen ven Förfter Die Eins 
fdägungen der Gemeindewalbungen, die Auszeichnung 
der Holzſchloͤge und bie Verhaͤngungen in denfelben oft 
zu. gangen Lagereifen, für welche er feine Reiſckoſtens⸗ 
Eſſhaͤdigung erhält, :: Wenn dieß auch den feinem Amt 
gewiſſenhaft vorfichenden Foͤrſter von der Erfüllung fels 
ner Pflicht in Hinſicht auf die Gemeindewaldungen 
nicht abhält, fo macht ed ihm doch dieſe Pflicht, bei der 
fo ſparſam zugemeffenen Befoldung, zur. Zürde und 
wenn dann dazu auch dad Wiberfireben. der Gemeinden 
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gegen alle die Erhaltung’ der WBaldungen ;be;tweddenben 
Maßregeln kommt, fo wirb dieſer Geſchaͤftszweig des 
Forſters zur. druͤckenden Laſt und daß unter: dieſen : Um⸗ 
ſtaͤnden auch der lebendigſte Eifer erkalten und der’ fri⸗ 
ſcheſte Muth erſterben muͤſſe, iſt Mar; es wird auch je⸗ 
der Sachkundige und Unpartheiiſche dad Urtheil boſtaͤti⸗ 
gen, daß die bisherige Bewrethſchaftung der Gemeinds⸗ 
forſte im der Regel ſehr ungenuͤgend war 
Der Vorſchlag, ſie unter die Oberaͤmter zu ſtellen, 
verdient alle Beruͤckſichtigung, uriter ihre Vormundſchaft 
ift dad gefammte übrige Bermdgen der Genielnden ges 
ſtellt, fie würden den Förftern’ eine träftigere Unterftägung 
in ihrer Bemähung für eine pflegfihe Behandlung der 
Gemeinde s und Stiftungswaldüngen gewähren koͤnnen, 
als die Forflämter fie zu gewähren vermbgen und bei 
einer folhen Einrichtung wuͤrde fich bald die Billigkeit 
und Nothwendigkeit ergeben, den Förftern. angemeffene 
Belohnungen für ihre Verrichtungen in den — 
waldungen zu bewilligen. 

Unter der Vorausſetzung, daß ſolche — 
ins Leben treten, kann eine Erhoͤhung des Ertrags der 
Gemeindewaldungen fuͤr die Zukunft angenommen wer⸗ 
den, wenn aber der Geſchaͤftsgang bleibt, wie er iſt, 
ſo wuͤrde jede Berechnung truͤgen, die Pr eine folche 
Annahme gegrändet würde. 

Mit der Annahme einer Fünftigen Erhobung des 
nachhaltigen Holzertrags der wuͤrtembergiſchen Staats⸗ | 
forfte verhält es fich dagegen anders. 

Wenige. der Bedingungen, von welhen die gute: 
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Bewirthſchaftung der Staatsforſte im Allgemeinen ab⸗ 
haͤngt, ſind in Wuͤrtemberg unerfuͤllt und es wuͤrde hoͤchſt 
unbillig ſeyn, nicht anerkennen zu wollen, daß ſich der 
Zuſtand der wuͤrtembergiſchen Staatsforſte augenſcheinlich 
verbeſſert und eine Steigerung des nachhaltigen Ertras 
ges verfpricht. 

Die Frage kann alfo blos die feyn, ob diefe Vers 
mehrung ded nachhaltigen Holzertrags der Staats⸗ 
forfte fo groß feyn wird, daß fie den Ausfall, den 
Die Sreigebung der Bewirthſchaftung der Privats 
waldungen zur Zolge haben wird, vollfiändig zu 
deden vermag ? 


Hier reihen ſich an die ſchon oben bezeichneten Fragen: 
Wie groß find die Privatwaldungen % 
Wie find fie befchaffen? ; 
Melde Natural » Erträge haben fie biöher gelien 
fert ? 


Melde Berminderung in dem Betrag diefer Erträge 
wird nach Aufhebung der pelizeilichen Vefchräns: 
tungen in einigen Jahrzehenten eintreten ? 


An diefe Bragen reiben fich folgende weitere: 
Wie groß find die Staatswaldungen? 
Weihe Natural s Eriräge werfen fie esenmärig 
ab? 


Welche Erhöhung diefer Ctröge fann nad) einigen 
Japrzehenten eintreten? . 
Berl. 81. IV. 6 
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Gleicht diefe Erhöhung jene Berminderung im Ers 
trag der Privatwaldungen aus oder nicht? 

Gleicht fie wohl die Verminderung, welche die Kreis 
gebung ber Bewirtbfhaftung der Privat 
waldungen in dem Ertrag bderfelben nad ſich zie⸗ 
hen wird, vollſtaͤndig aus? 

Oder gleicht fie vieleicht ſogar jene Verminderüng 
des Ertrags ber Privatwaldungen aus, die eine 
unausbleibliche Folge ber Zreigebung der Wald⸗ 
ausſtockungen ſeyn würdet , | 

Kann die Regierung mit Sicherheit jene bewilligen, 
und ift fie im Stande, die Nothwendigkeit .der 
Verweigerung der letztern zu bofumentiren ? 


Dieß find die Fragen, bie ſich unabweichlich aufs 
drängen, wenn über die Zuläfiigfeit oder Unzulaͤſſigkeit 
der Zreigebung der Privatwaldungen in Würtemberg mit 
Sicherheit entfchieden werben fol... 

In ihrer Beantwortung Und refpectiven Beiahung 
befiehen jene Bedingungen, von welchen die Zuläfiigfeit 
einer theilmeifen oder gänzlichen Freigebung des Wald⸗ 
eigenthums abhaͤngt und deren Nachweiſung wir uns 
nach Seite 1 unſerer Abhandlung zum Ziel geſetzt haben. 
Selbſt zu einem bloßen Verſuch der Beantwortung der 
aufgeſtellten Fragepunkte mangeln dem Verfaſſer alle 
Huͤlfsmittel und es bleibt ihm blos der Wunſch, daß 
fie der Behbrde nicht mangeln möchten, bie mit ben 
darand gesogenen Beweifen und Berechnungen einen 
Sefegess Entwurf über bie polizeilichen Befchränfungen 
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bes Waldeigenthums vor den Ständen zu belegen ver 
anlaßt werden koͤnnte 9). 


Daß in einem folchen Geſetzes⸗Entwurf auf die ns 
tereffen der Servituts Berechtigten und der Nachbarn, 
daß auf die Fälle, in welchen zu Verhütung von Mäufes 

und Inſekten⸗Schaden, zu VBerhätung von Ueberſchwem⸗ 


) Unter den forftftatiftifchen Hulfemitteln für die Erörterung 
der obigen Fragepunkte ift natuͤrlich die Kemitniß der Flaͤ⸗ 
chengröße bad erfte und unentbehrlichfte und in diefer Hin⸗ 
fiht kann der Verfaſſer nicht unterlaſſen, darauf aufmerkſam 
zu machen, wie mangelhaft fie ift, und wie wenig Genanig: 
keit die Zablenangaben befißen, die man in Dieter Hinficht 
mit folder Sicherheit benugt, daB ſelbſt Beweife auf fie ges 
ftügt werden. 


Die Landesvermeſſung iſt noch nicht im dritten Theil des 
Bandes beendigt,, fie kann alfo die Data nicht liefern, fon: 
dern dieſe können blos aus ben Megiftern der Forſtbehoͤrden 
Bezogen werden; vine Vergleichung der, Angabe bei Mem⸗ 
minger (Befchreibung von Wuͤrtemberg, Seite 404) mit der 
Darftelung der würtemb, Korftverfaffung von v. Seutter, 
Seite 46 zeigt auch, daß Erfterer die Angaben ded Leptern 
3 B. hinſichtlich des Zlächengehalts der Staateforfte benugt 
bat. Nun muß man aber wifien, daß im Jahr 1819, ale 
die Waldregifter gefertigt worden find, die damals noch nicht 
vermeffenen Waldungen nicht gemeſſen worden find; eine 
große Menge der Angaben in den Waldregiſtern berubt da: 
ber auf Schäkungen und willführlichen Annahmen und dieß 
gilt namentlich auch von den Gemeinds-, Stiftungs: und 
Privatwaldungen. Man mag bieraus abnehmen, welche Ge 
nauigkeit die Summen ber Elächengrößen haben, bie von 
diefen verfhiebenartigen Waldungen angegeben werden. Die 
Beendigung der Landesvermefling wird zeigen, wie unrich 
tig jene Summen find, 
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mungen und zu Unterdbrädung von Waldbränden allges 
meine Polizeimaßregeln zu ergreifen find, und daß end⸗ 
lich auf die Folgen, welche die Entwaldung einzelner 
Landftriche, befonderd aber der Berghöhen, für den phys 
fifchen Zuftand der benachdarten Gegenden haben Tann, 
die erforderliche NRädficht werde genommen werden, ift 
mit Ruhe von der Umficht der Behörden zu erwarten. 


Anhang, 
enthaltend 


die Beſtimmungen des franzoͤſiſchen Forſtcoder 
uͤber die Beſchraͤnkungen des Waldeigenthums 
in Frankreich, mit den Motiven. 


Der Artikel 2 des franzoͤſiſchen Forſtgeſetzes vom 
Jahr 1827 lautet, wie folgt: 

„Den Privaten find uͤber ihre Waldungen alle aus 
dem Eigenthum fließenden Nechte eingerdumt, mit 
Uusnahme der Seftränfungen ‚ die das vorliegende 
Gefeß bezeichnet. ” 
Unter diefen Beſchraͤnkungen ift diejenige eind ber 

bedeutendften, nach welcher die Privaten fich in den auf 
bie Befanntmachung des Geſetzes folgenden 10 Jahren 
gefallen: Iaffen mäffen, daß die Marineverwaltung uns 
ter den zur Faͤllung beflimmten Eichen, bie mehr als 
15 Decimeter im Umfang haben, diejenigen auswählen 
darf, welche fie für die Marine brauchbar findet. Ue⸗ 
ber den Preis muß der Waldeigenthämer mit den Mas 
sinebeamten unterhandeln und wenn fie fich darüber nicht 
einigen Tonnen, fo entfcheiden gewählte Sachverſtaͤndige. 
Diefe Beſtimmung hat auf die Verbältniffe in Wuͤrtem⸗ 
berg gar feinen Bezug und ihre Eingelnheiten werden 
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daher Hier nicht weiter ausgehoben. Außer berfelben 

finden fich blos noch folgende befchränfende Beftimmuns 

gen in dem franzöfifchen Korfigefek unter der Ueber⸗ 

ſchrift: 
„Titel XV. 

„Tranſitoriſche Beſtimmungen. 


„Artikel 219. 

In den naͤchſten 20 Jahren von ber Bekanntma⸗ 
chung des gegenwaͤrtigen Geſetzes an kann kein Pri⸗ 
vate ſeine Holzungen niederſchlagen und ausrotten, ohne 
uvor bei der Unter⸗Praͤfectur die Anzeige, und zwar wenige 
ſtens 6 Monate vorher, gemacht zu haben. Waͤhrend die⸗ 
ſer Zeit kann die Verwaltungsbehoͤrde dem Waldeigenthuͤ⸗ 
mer die Anzeige machen, daß fie fich feiner Waldausſtockung 
widerfeße. In den auf diefe Anzeige folgenden 6 Mo⸗ 
naten wird der Präfert über diefe Verweigerung eine 
Entſcheidung geben, von welcher an den Finanz Minis 
ſter recurrirt werden Fann. Wenn in den 6 Monaten 
nach Anzeige der Verweigerung die Entfcheibung bes 
Minifters dem Waldeigenthämer nicht Äbergeben und bes 
fannt gemadt wird, fo Fann die Waldausſtockung vor⸗ 
genommen werben.‘ | 
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„Art. 220% 

„Im Ball der Zumiderhandlung gegen ben vorher⸗ 
gehenden Artikel wird der Eigenthämer in eine verhäfte 
nißmäßige Strafe von menigftens 500 Franken und hoͤch⸗ 
ſtens 1500 Franken für die Hectare ausgeſtockten Wal⸗ 
des verurtheilt werden, und überdieß zur Wiederanles 
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gung des Ortes zu Wald in der Friſt, die durch das 
Urtheil beſtimmt werden wird, und nicht laͤnger als 


3 Jahre ſeyn kann.“ F 


„Art. 221. | 
Unterläßt der Eigenthämer bie Ausführung ber Pflans 
zung oder ber Saat in der durch dad Urtheil vorgefchries 
benen Friſt, fo wird fie auf feine Koften durch die Forſt⸗ 
verwaltungäbehdrde vorgenommen, nad) vorgängiger Er⸗ 
mächtigung des Präfecten, der die Rechnung der aus⸗ 
geführten Arbeiten mit feiner Genehmigung verfehen, und 
fie gegen ben Waldeigenthämer vollziehen laſſen wird.’ 


„Urt. 222. 

Die Beflimmungen ber 3 vorhergehenden Artikel 
finden ihre Anwendung auf bie Saaten und Pflanzun⸗ 
gen, die in Folge eines Urtheils zum Erſatz ausgeſtock⸗ 
ter Waldungen ausgefuͤhrt worden ſind.“ 


„Art. 223. 

Von den Beſtimmungen des Artikels 219 ſind aus⸗ 
genommen: 1) die jungen Beſtaͤnde waͤhrend der erſten 
20 Jahre nach ihrer Saat oder Pflanzung, mit Ausnahme 
des in dem vorhergehenden Artikel vorgeſehenen Falles; 
2) die Parks und die geſchloſſenen und zu den Woh⸗ 
nungen gehörigen Gaͤrten; 3) die nicht geſchloſſenen 
Gehölze, von einer Ausdehnung unter 4 Hectaren, wenn 
fie nicht zu einem andern Gehoͤlz gehören, daB ben Bes 


trag von 4 Hectaren ergänzen würde, oder wenn fie . 


nicht auf dem Gipfel oder am — eines Gebirge 
liegen.” 
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„Art. 224. 

Die Handlungen , bie. fi auf Ausfindungen * 
hen und dem Artikel 219 zuwider vorgenommen worden 
ſind, verjähren ſich in 2 Jahren von dem Zeitpunkte 
an, wo die Ausſtockung vollfuͤhrt ſeyn wird.“ 
| „Art. 225. 

Die Holzfaaten und Holzpflanzungen, ‚auf bem Gipfel 
und an dem Abhang der Gebirge, und auf den Dünen 
CSandhuͤgel, Flugſand) follen 20 Jahre lang von als 
- ber Abgabe befreit ſeyn.“ | 

Die Motive, die der Commiffair des Königs Bei 
der Borlegung des Geſetzes⸗Entwurfs zu den vorſtehen⸗ 
den Artikeln deſſelben dargelegt hat, werden hier gleich⸗ 
falls mitgetheilt; da jedoch die Einleitung, mit welcher 
derſelbe die Darlegung ſeiner Motive, bei der Vorle—⸗ 
gung des Geſetzes in der Kammer der Deputirten eröffs 
net hat, gleichfalld ein großes Intereffe gewährt, fo wird 
e6 nicht unangemeffen ſeyn, diefelbe bier den Motiven 
der obigen Artikel vorauszuſchicken, ihre Worte find: 


„Meine Herren ! Ä 
„Der König hat und aufgetragen, Ibnen den 

Entwurf eines Forſtgeſetzbuchs zu uͤbergeben. 

- Die Erhaltung der Wälder gehört zu dem erften 
Intereſſen der Geſellſchaften und in Folge deſſen zu 
den erſten Pflichten der Regierungen. Alle Beduͤrf⸗ 

niſſe des Lebens knuͤpfen ſich an dieſe Erhaltung. 
Der Ackerbau, die Baukunſt, beinahe alle Gewerbe 
nehmen von daher die Mittel ihres Beſtehens, die 
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nichts anderes erfegen Tann. So noihiwendeg die Waͤl⸗ 
ber dem Einzelnen find, fo nothwendig find fie dem 
Stast. In ihnen findet der Handel die Mittel zur 
Uebertragung und zum Austauſch. Bon ihnen. bezies 
hen die Regierungen die Elemente ihrer Vertheidigung, 
ihrer Sicherheit und ihres Ruhmes. 

Nicht blos nach .den Neichtihämern,, welche bie 
Mug berechnete Benugumg der Wälder gewährt, muß 
man ihre Näglichkeit beurtheilen, ſchon ihr Beſtehen 
iſt eine unfchägbare Wohlthat für die Länder, die fie 
befigen,, denn fie gewähren den Quellen und Baͤchen 
Schuß und Zufluß, fie haften und Befefligen den Bo⸗ 
den der Gebirge und fie üben auf die Atmosphäre 
einen günftigen und heilfamen Ginfluß.. 

Die Ausrottung der Wälder ift für die Staaten, 
in welcher fie Statt fand, oft ein wahres Ungläd 
geworden und eine nabe Urfache ihres Berfalld und 
Untergangd. Die Ubnahme der Wälder, die Vers 
minberung ihres Ertrags unter die Bedärfniffe der 
Gegenwart und Zukunft ift eines von ben Lebeln, 
denen man vorbeugen muß, ift einer von den Sehlern, 
die nichts entfchuldigen Tann, und die ſich nur durch 
Jahrhunderte lange Ausdauer und Enthaltſamkeit 
wieder gut machen laſſen. 

Durchdrungen von dieſer Wahrheit haben die Ge⸗ 
feßgeber aller Zeitalter die Erhaltung der Wälder zum 
Segenftand ihrer befonderen Borforge gemacht. Un⸗ 
glädlicher Weife flehen die Yntereffen der Privaten, 
alfo gerade diejenigen,“ deren unmittelbare Wirfrng 
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ſich mit der ſtaͤrkſten Gewalt fühlber macht, im Wis 

derſpruch mit dieſem großen Intereſſe eined Landes, 

und die Geſetze, die ed wahren ſollen, ſind nur zu 
haͤufig unzureichend.“ 

Nun folgt ein kurzer Ueberblick deſſen, was ſeit 
Jahren in Frankreich im Gebiete der Forſtgeſetzgebung 
geſchehen iſt, und aus der Unvollfiändigfeit ber. beſte⸗ 
henden Geſetzgebung wird die Nothwendigkeit dargethan, 
ein neues allgemeines Forſtgeſetz zu geben. 

Hiebei iſt in Hinſicht auf Wuͤrtemberg zu bemerken, 
daß die franzoͤſiſche Forſtordnung, die ſich fuͤr die neue⸗ 
ven Zeiten fo ungenuͤgend zeigte, vom Jahr 1669 iſt, 
während die wärtembergifche Sorftordnung, die noch heute 
dad Forſtgrundgeſetz für Würtemberg if, ihre Entftes 
bung dem Jahre 1614 verdanft.. 

Wo der Commiffair des Königs, im Verfolg feines 
Vortrags, anf die Borarbeiten kommt, die für das neue 
Forſtgeſetz gemacht worden find, gibt er über biefelben 
folgende beachtungsmwerthe Nachweifung: 

„Em Forſtgeſetzbuch war alfo bringended Bes 
bärfniß geworben, das befriedigt werben mußte, und 
man mußte ſich mit befonderer Sorgfalt mit der Vor⸗ 
bereitung einer Arbeit befhäftigen, die fehr ernite 
Schwierigkeiten barbot und lange Berathfchlagungen 
erforderte, Nichts wurde vergeffen, was der Regie 
sung nuͤtzliche Auffchlüffe über den Gegenftand vers 
ſchaffen konnte. | 

Dom Jahr 1823 an wurden im Innern der Forſt⸗ 
verwaltung Borarbeiten durch Männer gemacht, von 
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welchen man ficher war, daß bei ihren die Bekannt⸗ 
fhaft mit den Bedärfniffen und mit den Regeln des 
Petriebs mit praßtifiher Erfahrung verbunden fey. 
Mitglieder des Staatsraths und Beamte der Marine 
wurden aufgefordert, mit der Forſtverwaltung an dies 
fer vorbereitenden Arbeit Theil zu nehmen. Gpäter 
wurde biefer erſte Entwurf einer Commiſſion vorges 
legt, die aus Magiftraten, Nechtögelehrten und Ver⸗ 
waltungsbeamten zufammengefeßt war. Diefe Com⸗ 
miſſion widmete fih der Erledigung ihres Auftrags 
mit Eifer und Ausdauer. Gie begriff, daß fie die 
allgemeinen Bebhrfniffe mit den Nechten des Einzels 
nen zu vereinigen habe; daß es ihr obliege, durch 
kraftwolle und weife Maßregeln die Erhaltung uns 
fered forftlichen Reichthums, als den erfien Gegenftand 
ihrer Sorgfalt fiher zu flellen, und Die Rreibeit des 
Privateigentbumd nur denjenigen Beſchraͤnkungen zu 
imterwerfen, welche durch ein allgemeines, jedem vor 
Augen liegendes, Intereſſe geboten wurden. 

Nach einer Iangen Prüfung und einer mehrmals 
wiederholten Berathſchlagung wurde ber Entwurf des 
Geſetzbuchs yproviforifch genehmigt; allein diefe erfte 
Buͤrgſchaft genägte noch nicht und burfte nicht genuͤ⸗ 
gen. Dan wollte ale Meinungen vernehmen, alle 
Intereſſen hören, bie mannigfaltigfien Critiken vers 
anlaffen. Der Entwurf wurde gegen das Ende der 
Sigung vom Jahr 25 gedrudt; er wurde jedem von 
Ihnen, meine Herren, mitgetheilt, fo wie den ‚Herren 
Mitgliedern von der Erbs Kammer. Er wurde dem 
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Eaſſationshof zugeſchickt, eben fo allem Gerichtshoͤfen 
des Königreichd, dem Generalrath eined jeden Des 
partementö, ben Präferten und ben Eonfervatoren ber 
Forſte. 

Bemerkungen daruͤber wurden gefordert und eifrig 
geſammelt. Die Gerichtshoͤfe wurden eingeladen, ſich 
zu vereinen, um uͤber die ihnen gemachte Mittheilung 
zu beratbſchlagen und ihre Anſichten aufzuſetzen. 

Die Protokolle des Caſſationshofs und der koͤnig⸗ 
lichen Gerichtshoͤfe wurden der Commiſſion uͤbergeben. 

Dieſe unermeſſliche Sammlung von Materialien wurde 
geordnet, abgetheilt und auf jeden Theil des entwor⸗ 
fenen Geſetzbuchs angewandt; eine neue Berathſchla⸗ 
gung fand hierauf uͤber jede ſeiner Beſtimmungen 

Statt und wichtige Veraͤnderungen wurden in dem 

erſten Entmurfe gemacht. Die neue Redaction, aber⸗ 

mals zahlreichen Berathungen unterworfen, mußte 
gleichfalld Die Probe der ernfteiten. Debatten beſtehen, 
“und erfuhr noch weſentliche Veränderungen. 

Auf diefe Weife wurde die Arbeit, die Ihnen heute 
vorgelegt wird, ausgeführt. Nichts follte vernachläfs . 
figt werden, und nichts ıft audy in der That vernach⸗ 
lüfigt worden, um Ihre Berathungen zu erleichtern, 
und Ihnen ein vollfommened und regelrechtes Werk 
über diefen wichtigen und von zahlreichen Schwierigs 
keiten begleiteten Gegenftand vorlegen zu können. “ 

Dieb iſt die Art, wie Gefegedentwärfe vorzubereis 
ten find, welche auf dad Wohl und — vieler Tau⸗ 
ſende einwirken! 


- 


17 % 

Mad die Motive zu den oben mitgdiheitten Beſtim⸗ 
mungen bes Geſetzbuchs betrifft, fo enthält darüber der 
Bortrag des koͤniglichen Commiffairs Folgendes: 

„Die alten Verordnungen hatten den Waldeigens 
thuͤmern zahlreiche und peinliche Bedingungen der 
Benutzung auferlegt. 

Das Verbot, die Niederwalbungen vor dem fefls 
gefegten Alter zu ſchlagen, die Verpflichtung fich bei 
der Abholzung nach den. Regeln zu richten, die für 
die DBenußung der Timiglichen Waldungen beflanden, 
die Unterhaltung von Oberholzſtaͤmmen, dad Berbot 
der Wuldausſtockungen, darin beftand ein Theil der 
befchräntenden Mafregeln, welchen die Ausuͤbung 

des Eigenthumsrechtd Tange Zeit unterworfen war. 

Das Geſetz von 1797 bob fie alle auf einmal 
auf und milderte diefe Revolution in der forfilichen 

. Gefeggebung durch feinen Webergang. 

Die Eigenthämer mißbraudten diefe ungewohnte 
Breiheit; die Waldausrodungen vermehrten fich ınd 
Unendliche, ohne Unterſchied der Orte, auf weldyen 
fie vorgenommen wurden, fo, baß an mehreren Ors 
ten durch die Abfchwenmung des ausgeflodten Erd⸗ 
reiche und die Entwaldung der Gebirge, ber tragbare 
Boden verſchwand, und nur die nadten Selfen blieben. 

Gegen biefe Uebel mußte nothwendig ein ſchnelles 

- Mittel ergriffen werden. Dan griff zu einem Mittels 
weg zwiſchen dem alten und neuen Stand der Dinge 
und da6 Gefek vom 29. April 1805 verbot die Bors 
nahme von Waldausrodungen ohne Yorgängige Ers 
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mächtigung. Gleihwohl wurde diefe Maßregel nur 
voräbergehend ergriffen. Ihre Dauer ift auf 25 Bahre 
geſetzt, und diefer Termin iſt beinahe verfloffen. 

Iſt es norhwendig, dieß Verbot aufrecht zu erhal⸗ 
ten, oder fol man dem Privateigenthum die unbes 
ſchraͤnkte Freiheit zuruͤckgeben, deren ed durch das Ges 
feg vom 29. April 1803 beraubt worden if? 

Dieb war die Frage, bie man entfcheiden mußte, 
und die den Gegenftand einer langen Pröfung und 
sahlreicher Berathungen ausmachte. 

Nichts, meine Haren, ift ehrwärdiger, als das 
Eigenthumsrecht, dieſes Recht geftattet feiner Natur 
nach Feine Grenzen; es begreift, wir wiffen ed, bie 
Befugniß, zu gebrauchen und zu mißbrauchen in fidh. 
Diefe dem Eigentbum anflebende Befugniß, die dafs 
felbe ausmacht, iſt in unferem Sefellfchaftöverband 
bad Lebensprincig, dad man fich wohl häten muß, 
gu verkennen und anzutaften. 

Das find Ihre Grundfäge, meine Herren, und e6 


find auch die unfrigenz; gleichwohl muß ſelbſt dieſe 


große Regel fi) beugen, wie Sie wiffen, vor der 
Mädficht auf die noch größere des Bebärfniffes der 
Geſellſchaft und der Erhaltung ded Gemeinweſens. 
Um dieſen Preis verbärgt die Gefellfchaft ihren Glie⸗ 
bern Sicherheit und Eigenthum. Es ift dieß ein Opfer, 
dad der Vortheil des Einzelnen dem Bortheile Aller 
Bringen muß, und das fomit ſelbſt jenen nutt, denen 
es auferlegt iſt. 

Die Geſetze aller Laͤnder und unſere eigenen Se 
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fee enthalten zahlreiche Beifpiele von Auflegung eines 
ſolchen Opfer6, und ed mag genägen, bier dasjenige 
anzuführen, das ſelbſt die Entziehung des Eigenthums 
für das allgemeine Beſie gefattet. 

Die Frage über die Intereſſen ded Ganzen, die 
Frage über dad allgemeine Befte ift alfo in der That 
die einzige, auf die ed hier anlommt; auch wird der 
Grundfag nicht angefochten werden Tonnen; uber bie 
Anwendung beffelben Tann beftritten werden. 

In dieſer Hinficht, meine Herren, fcheint allein 
die Kenntniß der Thatfachen genägen zu koͤnnen *) 

Mehr als die Hälfte des Waldbodens, wir haben 
ed bereits gefagt, gehört den Privaten. Der Theil, 
der dem Staat, ber Krone und den Gemeinden vers 
bleibt, ift in der gegenwärtigen Rage unzureichend für 
die Bedärfniffe des Staats und bie Confumtion der 
Privaten, 

Die Höhe des Holzpreifed, bie Teichte und fichere 
Hölfsquelle, die dem Waldeigenthuͤmer bie Abholzung 





* Der Redner erkennt bier gleichfallid an, daß die Beſchraͤn⸗ 
fungen des Waldeigenthums einzig durch den Stand ber for 
fteiliben Verhaͤltniſſe eined Landes modivirt werben können 
und daß ſowohl die Entbehrlichkeit, als bie Unentbebrlichkeit 
der Beichräntungen durch zuverläffige Nachweiſungen über 
jene Verhaͤltniſſe begründet werden muͤſſen. So kann z. B. 
in Frankreich das bloße Verbot der Waldausſteckungen genis 

‚ gen, weil die meiften Privammaldungen Niederwaldungen find, 
bei welchen an KHerabfegung des Umtriebs mwentg- legt und 
die Holzerzeugung gefihert iſt, wenn die Deuaftation und 
Ausſtockung nicht geftattet wird. ’ 
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eined mit. Holz deſtandenen Grundſtuͤcks gewährt, vers 
glichen mit dei entfernten und eventuellen Bortheilen, 
die feine Erhaltung gewähren kann, die Hoffnung, 
diefe Bortheile in gleihem oder höherem Maaße be 
einer andern Benußung bed Bodens erlangen zu koͤn⸗ 
nen; alle diefe Urſachen, die nicht in Abrede gezogen 
werden koͤnnen, erklären zur Genfge die Neigung zu 
Waldausſtockungen, die bei einer großen Zahl von 
Maldeigentbümern vorherrſchend iſt. Weberdieß find 
wir über diefen Punkt nicht auf Mutbmaßungen bes 
ſchränkt, jene Neigung hat fih nur zu gut durch bie 
Eile bewährt, mit welcher man von der durd bad 
Geſetz vom Jahr 1791 ertheilten Zreiheit Gebrauch 
machte, fo wie durch Die unzählige Menge von Ge⸗ 
ſuchen um Erlaubniß zur Ausſtockung, die ſeit dem 
Berbot derſelben eingelegt worden find. 

Durch Wiederberftellung einer unbedingten Breiheit 
würde man fich wirklichen Gefahren augfegen, gegen 
weiche Sie bald eine Schugmwehr zu verlangen gends 
thigt wären. Daher mußte man, obzleich ungerne, . 
ein firengered Syftem annehmen. 

Uebrigend haben wir und wohl gehütet, meine Ser 
ren, die Befchränfung ald einen Grundfag, als eine 
bleibende Maßregel in das Gefek aufzunehmen ; wir 
baben fie vielwehr als eine begremite, zeitweilige Aus⸗ 
nahme betrachtet. R 

Der Zitel über die Privatwaldungen enthält feine 
Befimmung diefer Urt; nur am Schluß ded Geſetzes 
verlängert ein tranlitorifcher Titel auf au Jahre das 
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Berbot der’ Waldausftodungen ohne Erlaubniß. Dies 
ſes Verbot iſt nicht nur in Beziehung auf bie Dauer, 
fondern auch in Hinficht auf feinen Umfang begrenzt; 
ed bezieht ſich weder auf bie Gehölze, die unter 20 
Jahren alt find, noch auf die Parks und bie geſchloſ⸗ 
fenen und zu den Wohnungen gehörigen Gärten, noch 
auf. die nicht gefchloffenen Holzungen, deren Größe 
geringer ald 2 Hectaren iſt. Die gefeglihe Anord⸗ 
nung , die in ihrer ganzen Ausführung leichter und 
einfacher gemacht worden ift, berüdfichtigt nur die Wal⸗ 
dungen von einiger Wichtigkeit, deren Erhaltung durch 
bie Ruͤckſicht auf das allgemeine Wohl geboten ift. 

Alles berechtigt zu der Hoffnung, daß nach Ber 
fluß des durch Die tranfitorifchen Artikel fefigefegten 
Zeitraumes, dem Eigentbum bie gänzliche Freiheit 
werde zurädgegeben werben Tonnen : mit der einzigen 
Ausnahme, welche die Gebirgslagen und fleilen Ab⸗ 
hänge immer erheifchen. j 

Auf diefed Ziel der Befreiung werben bie gemein» 
fbaftlichen Bemähungen der Forftverwaltung und bie 
fihtbaren Sortfchritte ded Ackerbaues und des Gewerbs 
fleißes führen. 

Eine durch eigene und frembe Erfahrungen erprobte 
Art der Waldbehandlung, die Ersichtung einer Forſt⸗ 
ſchule, auf welcher ſich unterrichtete Beamte bilden 
werden; mit Umſicht angeordnete und mit Gorgs 
falt ausgeführte Waldanlagen werden nad und nad 
den der Forfiverwaltung unterworfenen Waldungen *) 





7) Im Gegenſatz gegen die Privatınalbungen. 
Sorki. St. IV. 7 
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vollkommenere Beftände und größere Ausbehnung vers 
fhaffen und damit jede Beforgniß hinfichtlich der Bes 
friedigung unferer gegenwärtigen und Fänftigen Ber 
därfniffe befeitigen, | 
Dabei ift nicht zu vergeffen, daß die Ausbeutung 
unferer Braunkohlen⸗ und Steinkohlen⸗Bergwerke mit 
großer Thätigfeit betrieben wird; daß die Induſtrie 
durch finnreiche Verfahrungsarten die Confumtion ber . 
Brennfloffe vermindert; daß bie Anlegung von Ca⸗ 
nälen und Landſtraßen mit jedem Tage eine gleichere 
Bertheilung deſ Ertrags uͤnſerer Waͤlder bewirkt; daß 
das Beiſpiel fremder Laͤnder unſere Waldbeſitzer uͤber 
den Rutzen belehrt, ber fi) aus ben Wäldern ziehen 
laͤßt, und daß fomit alle diefe Umſtaͤnde uns die Ue⸗ 
berzeugung gewähren muͤſſen, baß beim Ublauf der 
20 Jahre der temporaire Titel ohne Gefahr von dem 
Geſetz wird abgelöst werden koͤnnen. 
Wie viel Gutes, Nuͤtzliches und Guͤnſtiges, meine 
Herren , hat man nicht in 20 Jahren in einem Lande 
zu hoffen, das die Vorfehung mit Wohltbaten übers 
| häuft; in einem Rande, wo bie Anfichten umfaffender 
und klarer werden; wo bie Wiffenfchaften, die Känfte 
und der Aderbau unter dem Schuß des Iegitimen Mos 
narchen und unter ben Aufpisien einer weifen, fol 
genreichen Sreiheit bluͤhen.“ 


Trennen 


Beleuhtung, 
ber 
im ten Hefte der forftlihen Blätter 
| enthaltenen | 
‚Bemertungen 
über 
einzelne. Berhättnifle der. Staatsforſtdiener. 
Bon 
Oberfinanzrath Nörblinger 
im 


Stuttgart, 


ar 


Sin zten Hefte der forfllihen Blätter find Bemerkungen 
über einzelne Berbältniffe der Staatöforfidiener enthals 
ten, die zum größeren Theil die Mängel der gegenwärs 
tigen Staats forſtverwaltung richtig ſchildern. Mehrere 
derfelben bärften jedoch eine nähere Beleuchtung erfors 
dern, weil fie gar Teisht mißverfianden werden, fogar zu 
Aenderungen Anlaß geben Tonnten, durch welche größere 
Mißverhältniffe, ald die beſtehenden, hervorgerufen wärs 
den. Auch wird einiges von bem, was mit Necht ger 
tadelt, von Anordnungen abgeleitet, denen dad Geta⸗ 
delte gar nicht beigemeffen werben Tann. 


Wenn bier dieſe Bemerkungen ihrer Folge nad 
durchgegangen werben, fo gefchieht es nicht in ber Ahr 


ſicht, Tadel abzumenden, mo er mit Necht flieht, fon» 
dern in ber Abficht, Abänderungen von Einrichtungen 
au verhäten, fo lang an deren Stelle etwas Beſſeres 
nicht geſetzt werden koͤnnte; in der Ueberzeugung, daß 
es oft beſſer iſt, einmal beſtehende und begruͤndete Ein⸗ 
richtungen auch mit kleinen Maͤngeln beizubehalten, als 
Umkehrungen zu veranlaſſen, die ihre neuen Maͤngel 
mit fi bringen und in jedem Falle die im Forſtfache 
doppelt fchädliche Meinung begründen, baß Feine Anords 
nung dauernd, fondern alled vorübergehend feye. 


‘ 
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1) Die Stellung der dirigirenden Staats forſtibeamten. 


Die hier geruͤgte Vereinzelung derſelben fuͤhrt al⸗ 
lerdings fuͤr das Forſtweſen hoͤchſt bedeutende Nachtheile 
mit ſich. Sie ſind erkannt worden und konnen durch 
die beabſichtigte Concentrirung der Functionen, welche 
dem Forſtrath und dem Miniſterium fruͤher zukamen, 
in einer Stelle doch nicht ganz beſeitigt werden, ſo lange 
dieſe Stelle auf bloße ſchriftliche Mittheilungen durch 
eine und dieſelbe Mittelſtelle gewoͤhnlich beſchraͤnkt und 
nicht im Stande iſt, ſelbſt zu ſehen und thaͤtig an Ort 
und Stelle einzugreifen. | 


Eine ſolche allein auf Schreiberei und: Tabellen bes 
ruhende Einrichtung mag bei Gegenfländen, wo es 
nicht aufd Sehen ankommt, bei geiftlichen, richterfichen, 
Megierungss und Verwaltungs⸗ Gegenftänden ꝛc. gar 
wohl befiehen und ganz zwedimäßig feyn. Im Forſt⸗ 
wefen, Bauweſen, Bergwefen, überhaupt bei allen for 
genannten technifchen Faͤchern, fährt fie. unausbleiblich 


große Nachtheile herbei. Die leitende Stelle wird der: 


Sache fremd und von ihren Untergeordneten ungefähr 
fo angefehen, wie der Stubengelehrte von dem Praktiker. 


Es fragt ſich aber, ob es nicht aus hoͤheren Ruͤck⸗ 


fihten und um der ganzen Staatsverwaltung Einheit 


r 


und eine gleihe Form zu geben, nöthig war, bdiefe ' 


Einrichtung zu wählen, wenn fie gleich nicht alle Bors 
tbeile gewährt uud nicht allgemein durchgeführt ift. Eine 


Frage, die nicht unwichtig, aber hier nicht wohl zu ers 


drtern ſeyn därfte, 
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2) Ueber- die Beſoldungsklaſſen der orflämter und 
Reviere. 


Die Verbindung der Beſoldung mit dem Amt wird 
hier, neben Anerkennung mehrerer dafuͤr ſprechenden 
Ruͤckſichten, vorzuͤglich deßwegen fuͤr den Dienſt und 
fuͤr die Diener fuͤr nachtheilig erklaͤrt, weil ſie den Forſt⸗ 
mann noͤthige, um ſein Einkommen zu verbeſſern, ſeine 
Stelle mehrmals zu veraͤndern und weil ſie auf die beſt⸗ 
beſoldeten und daher beſchwerlichſten Stellen Maͤnner vom 
höheren Alter bringe. Dieſe Bemerkungen find richtig. 
Es wird aber dadurch nur bewiefen, daß auch die befs 
fere Einrichtung ihre Mängel habe. 

Fragt man: ob mit allen Etellen gleicher Gehalt 
hätte verbunden werden follen, fo wird biefe Frage ger 
wiß nicht bejaht werden Tonnen, weil die Reviere ims 
mer fehr verfchieden bleiben muͤſſen und es fehr unbillig 
“wäre, bei hoͤchſt verfchiedenen Dienftleiftungen gleichen 
Lohn gu geben. Doch dieß fcheint nicht bad Gewuͤnſchte 
zu feyn: es fol die Befoldung perfönlich und bei der 
Zunahme ber Dienftiahre und wohl auch bei tadellofen 
Dienftleiflungen eine perfünliche Zulage gegeben werden. 


Wenn auch bei der Austheilung diefer Zulagen die 
firengfle Gerechtigkeit und Billigfeit, und nur dieſe ale 
lein, walten würden; fo wärde doch der Forſtverwaltung 
ein Hebel fehlen, der bei der gegenwärtigen Einrichtung 
ſchon viel gewirft hat. Der Antrieb ſich durch Kennts 
niffe und Thätigfeit auszuzeichnen und ſich dadurch ein 
verbefferted Einfommen zu verſchaffen. Es wuͤrde bei 
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diefer Einrichtung zur Befbrderung auf die höhere Be: 
foldungsflaffe nur ein höheres Alter, dad mit aller Bes 
quemlichtelt abgewartet werden Tann, und eine tabdellofe 
Dienftleiftung, wozu gewiß alles Mittelmäßige gezählt 
‚werben Tann, erforderlich feyn. 
Setze man aber audy voraus: zum hoͤchſten Gehalt 
koͤnnten nur vorzuͤgliche Maͤnner gelangen, ſo entſteht 
die Schwierigkeit, wie daruͤber zu entſcheiden ſeye. 

Wird etwa den Menſchen zu wenig zugetraut, wenn 
man befuͤrchtet, es moͤchte Manchem mit der Gunſt nur 
gar weniger und immer derſelben Perſonen bei großer 
Mittelmaͤßigkeit gelingen, das hoͤchſte Ziel zu erreichen 
und es moͤchte deshalb Mancher mehr bemuͤht ſeyn, ein⸗ 
zelnen Perfonen gefällig zu werden, als ſich im Dienſte 
anzugreifen ? Liegt die Beforgniß etwa gar zu entfernt, 
ed werbe dagegen mancher. Ehrenmann und wadere 
Diener, der fih darum, wie er andern erfcheint, zu 
wenig befümmert, bei ſchwerem Dienſt zuruͤckbleiben? 

Eine Anordnung, die dem Arbeiter ſeinen Lohn, 
unabhaͤngig von zufaͤlligen Nebenverhaͤltniſſen, ſichert 
und auf den Geiſt des Forſtperſonals wohlthaͤtig wirken 
muß, kann an und für ſich nicht getadelt werden. Fährt 
fie Nachtheile mit fich, fo werben diefe, ohne die Haupt⸗ 
fache umzuftoßen, wohl zu befeitigen feyn. 

Unter den gerägten Nachtheilen ſteht hier die Ber 
änderung ‚ber Stelle oben an. 

Einmal ift hier zu bemerken, daß eine Veränderung 
beim UWebertritt vom Zorftwart zum Förfter und von 
diefem zum Oberförfter immer nöthig bliebe, fodann daß 
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der Stellenwechſel wegen Kränklichfeit, Unvertraͤglich⸗ 
keit ıc. noch häufiger ald gegenwärtig vorfommen würde, 
wenn auf der bequemeren Stelle derfelbe Gehalt bezos 
gen werden koͤnnte. Der Anficht, daß ein Forfidiener 
wo möglich feine Lebengzeit auf einer Stelle bleiben 
möäffe, wird auch beim Zörfter nicht beizupflichten feyn. 

Es trägt nicht wenig zur Bildung eined Foͤrſters 
bei, wenn er mehrere Reviere in verfchiedenen Gegen 
den des Landes verwaltet hat und es liegt darin ein 
guted Schugmittel gegen manche Einfeitigfeit. Mankhe 
Erfahrung kann ohne die Vergleihung auf verfchiedenen 
Standpunkten gar nicht gemacht werben. 

Wenn daher die Berfegung auch in oͤkonomiſcher 
Beziehung für den Foͤrſter, und in fo fern der Staat 
bie Reiſekoſten vergütet, auch für diefen, mit Befchwers 
Tichfeit und Aufwand verbunden ift, fo kann doch auf 
der andern Seite derfelben ein großer Nußen nicht abs 
gefprochen werden. Oder ift es nıcht auch gar oft dem 
Dienft nachtheilig, wenn ſich eine Förfterdös Familie in . 
einer Gegend einbürgert und in alle Verwandtſchaften 
und Familien verflicht? 

Daneben ift wohl zu bemerfen, daß ed gar nicht 
ohne Werth ift, Stellen zu haben, auf welchen ber Bers 
fuh im Kleinen angeftellt werden Tann, ob und wie 
ein Forftdiener einem Revier vorzuftehen vermöge. Wenn 
auch alle Stellen gleich wären, fo wuͤrden doch die, weis 
che diefelben fuchen, es nicht feyn. Es gibt befchränfte, 
übrigens fleißige und brave Männer, von denen auch 
nach erfiandener Prüfung nicht mit Gewißheit behauptet 
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werden Tann, ob fie ein wichtigere Revier tadellos zu 
verfehen im Stande feyen. 

Solhe Männer Tonnen Häufig ohne große Härte 
vom Dienft nicht ganz ausgefchloffen, fie Tonnen aber 
mit gutem Gewiffen auf einer Forſtwarts⸗ oder Foͤrſters⸗ 
fielle äter Klaffe belaffen werden. 

Auch iſt nicht vorgefchrieben, noch weniger iſt es 
bieher fo gehalten worden, daß die Anftelung jedesmal 
zuerfi in der 3ten, fodann in ber 2ten Klaffe flatt fins 
ben mäffe; wenn gleich ein ſucceſſives — im Au⸗ 
gemeinen zu wuͤnſchen iſt. 

Gar viele Perſonen find fogleich als Förfter 2ter 
Klaffe, auch find Forſtwarte als ſolch und als Foͤrſter 
iſter Kl. angeſtellt worden, je nach Beſchaffenheit der 
Umſtaͤnde. | 

Was hier vom Förfter gefagt wurde, gilt auch vom 
Oberfoͤrſter. Es Fonnte ſich gar leicht fügen, daß ein 
vorzäglicher Mann, etwa ein Zorftafliftent,, zuerſt Foͤr⸗ 
fer ter Kl., fofort Oberförfter 3ter Kl. umd hierauf 
DFdrfter 1fter Kl. wärde, und folglich mit 3 Stellenwech⸗ 
feln Oberförfter ifter Klaffe.. 

Zugegeben aber auch, daß bite Stellen zu oft ger 
wechfelt werben müßten, fo folgt daraus noch nicht bie 
Näglichkeit oder Nothwendigkeit, dad gewählte Princip, 
die Befoldungsflaffen an die Wichtigkeit 
der Reviere zu knuͤpfen, aufzugeben. 

Es wuͤrde alddenn nur zu unterfuchen feyn, ob 
nicht eva eine Klaffe ber Foͤrſters⸗ und Oberfoͤrſters⸗ 
Gtellen zu unterdruͤcken feye, in welchem Galle die Zahl 
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der Klaffen, wenn man nicht ganz darauf verzichten 
wollte, auf die geringfte gebracht wäre. 

Gerne wird man mit einflimmen, wenn ber Herr 
Berf. klagt, daß dltere Männer oft gendthigt feyen, 
der höheren Befoldung wegen, beſchwerlichere Reviere 
zu verſehen. 

Auch hier kann, unbeſchadet des beſtehenden Prin⸗ 
cips, geholfen werden, wenn ein verhaͤltnißmaͤßiger 
Aufwand nicht geſcheut wird. 

Es koͤnnte naͤmlich auch bei dem Beſtand 
der durch die Wichtigkeit der Stelle bes 
flimmten Dienfts und Befoldungstlaffen 
bem’ältern verdienten Manne eine nad 
der Dienſtzeit ſich rihtende Zulage gege—⸗ 
ben und derfelbe in den Stand gefeßt werden, fich auf 
ber höheren beſchwerlicheren Stelle Unterſtuͤtzung zu ge⸗ 
waͤhren, oder auf eine ſolche Stelle und ihre Veſoſding 
zu verzichten. 
| Der Einwurf, daß ed auch — — — 

men wuͤrde, wie ein Mann praͤdicirt würde, duͤrfte kaum 
zu beforgen ſeyn, da immerhin der große Unterſchied 
beſtuͤnde, daß mit der beſchwerlichen Stelle der ange⸗ 
meſſene Gehalt verbunden bliebe. 

Nicht unwichtig iſt hiebei die Bemerkung, daß der 
Staat dieſelben Grundſaͤtze auch bei andern Verwaltungs⸗ 
Zweigen, und man darf ſogar ſagen, allgemein beobachtet. 

Sind nicht die Cameral⸗ und Huͤtten⸗Verwaltun⸗ 
gen, die Regierungs⸗ die Richter⸗Stellen, fogar die 
Ganzleis Stellen in Unfehung ber damit verbundenen 
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Gehalte nach ihrer Wichtigkeit und Beſchwerlichkeit ges 
ordnet? Wie geht ed hier den älteren auf die Böheren 
Stellen vorrädenden Dienern? Und warum follte der 
“ Staat nur bei dem Forftwefen eine Ausnahme machen ? 

Wenn einem Forfidiener bei höherem Alter mandyer 
Dienft befhwerlicher fallt, fo Fommt ihm dagegen fehr 
zu flotten, daß ihm die Ausäbung der Waldhuth nicht 
mehr zunaͤchſt obliegt und alle Berhältniffe und Derts 
lichkeiten fo befannt find, daß er gar vieles vom Zims 
mer aus und ohne Mühe beforgen fann, was einem 
jingern viel zu thun macht und daß dadurch ein Amt, 
fo lange nicht Geiftedabnahme eintritt, immer leichter 
wird. 

Es ließe ſich noch manches beifuͤgen. Nur das ſtehe 
noch hier: daß uͤber das gegenwaͤrtig befolgte Beſoldungs⸗ 
Princip noch: Feine Klagen des unbefangenen Forſtpu⸗ 
blikums laut geworden ſind und daſſelbe in der bei wei⸗ 
tem groͤßeren Mehrzahl damit ſehr zufrieden zu ſeyn 
ſcheint. 


3) Der Beweis, daß zwiſchen dem Dienſteinkommen 
der Oberfoͤrſter und der uͤbrigen Staatsdiener auf 
analogen Stellen keine Gleichheit beſtehe, iſt ſo 
gruͤndlich gefuͤhrt, daß nichts dagegen zu erinnern, 
nur weniges beizufügen ſeyn duͤrfte. | 


Es ift wahr, daß es zu weit führen würde, wenn 
dem Oberförfter und Foͤrſter für iede Verrichtung aus 
ßerhalb Wohnorts eine Entfchädigung gegeben werden 
wollte Dad Amt, das fie begleiten, bringt es mit 
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ſich, daß ihre Thaͤtigkeit oft in einem dedeutenden Lan⸗ 
destheil gleich wirkſam ſeye. In dieſem Falle aber has 
ben ſie ein Recht, im Ganzen eine ſolche Entſchaͤdigung 
zu verlangen, daß ſie ohne die Beſoldung, welche da⸗ 
fuͤr nicht beſtimmt iſt, anzugreifen, den damit verbun⸗ 
denen taͤglichen Aufwand jeder Gattung beſtreiten koͤnnen. 


Es gab eine Zeit, wo der Forſtdiener jeden Dienſt⸗ 
grades nur einen kleinen fixen Gehalt bezog, fo klein, 
daß man erftaunen mußte, wie er damit nicht nur le⸗ 
ben, ſondern ſogar wohlhabend ‚werden koͤnne. Se Fleis 
ner der Gehalt war, deſto größer war die Zahl der ers 
laubten und unerlaubten Ntebeneintfommend «Quellen, auf 
die er ausbrädlich oder ftillfchweigend vermwiefen war. 


Diefe Zeit if nicht mehr; was dem Korfidiener 
nicht zur DBefoldung gegeben ift und gebührt, — man 
darf ed von der alled Äberwiegenden Mehrzahl berfelben 
fagen — das erhält er nicht mehr. — Die von ihrem 
Amte reich werden, find gewiß eine merkwuͤrdige Gel 
tenheit und die immer zunehmende Verbreitung von Mos 
salität in biefem Stande iſt unverkennbar. 


Man muß deßhalb zwifchen jetzt und ehemals fehr 
unterfcheiden — und Tann, was früher gur Entſchuldi⸗ 
gung ungenÄgender Gehalte und Entfchäbigungen ges 
braucht werben mochte, ohne Unsecht jekt nicht mehr 
anwenden. 


4) Ueber die Beſtellung des Korfifhuges. 
Ein wichtiges Capitel, weil davon die Sicherheit 
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der Waldungen und dab Loos fo vieler jungen Männer, 
die fich dem Forſtfache gewidmet haben, abhängig ifl. 

Dad, was hier vorzäglich eine nähere Beleuchtung 
erfordern möchte, find die allerdings fehr gegrändeten 
Klagen über Mangel an Unterkunft für junge Forſtleute 
und über bie Seringfägigteit des Gehalts der Walds 
fhägen und Sorfimarte, und Betrachtungen, wie ber 
Forſtſchutz für die Zukunft zu beftellen ſeyn möchte. 

Um die gegenwärtigen Verhaͤltniſſe und die neues 
ren Unordnungen gehörig würdigen zu Tonnen, iſt 
«8 nöthig, fih in die früheren Zeiten zurädzuverfeßen 
und den Stand der Sache vom Jahr 1821 ind Aug zu 
faſſen. 

Die Forſtorganiſation vom Jahr 1818 hatte — uns 
befümmert um das, an was fie fich anfchließen * 
und konnte — um das Beſtehende 

4) eine Forſt⸗ und Revier⸗-Eintheilung gegeben, bie 
zwar eine gewiffe Waldflaͤche unter diefem Namen 
vereinigte, aber die in der Dertlichkeit Tiegenden 
Schwierigkeiten eben fo wenig berädfihtigte, als 
die Vortheile benuͤtzte. 

Hatte ſie zwar die Verrichtungen der verſchiebenen 
Klaſſen von Forſtdienern nach gewiſſen Vorder⸗ 
ſaͤtzen regelrecht geordnet, dabei aber von der Ein⸗ 
fachheit und Sparſamkeit, welchen damals ſo leicht 
Genuͤge zu leiſten geweſen waͤre, weit entfernt und 
den Staat unnoͤthigerweiſe mit Penſionen und ei⸗ 
nem unverhaͤltnißmaͤßigen Perſonal belaftet ©). 


*) Das Verdienftlichfie diefer Organiſation, denn fie hatte fehr 
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Es wurden 151 Reviere je mit einem Foͤrſter und 
Unterförfter gebildet, im ganzen aber nach Zahns Bow 
trag in ber StändesBerfammlung ®) 

457 Unterförfter 
/ und 292 Waldfchügen, 
letztere ausfchließend, erftere zum Theil zum Schuß der 
Waldungen aufgeftellt. Beide ‚mußten fich einer Pruͤ⸗ 
fung unterwerfen und wurden audfchließend ans bem 
Forſtfach genommen. 

Man hatte alfo 449 Forfidiener, die — ſeyn 
wollten. Die Waldfchägen,, gepruͤfte Männer vom Fach, 
mit Familie, Tonnten von ihrem Gehalt von 227 fl. 
nicht Teben und auch den Unterförftern, an welche bes 
deutende Dienftforderungen gemacht wurden, meiftend 
Männer in vorgeruͤcktem Alter, waren nicht zufrieden. 

Es waren aber nur 151 Foͤrſters⸗ und 24 Oberfoͤr⸗ 
ſters⸗Stellen vorhanden, von welchen zuſammen durch 
Tod und andere Veraͤnderungen jaͤhrlich etwa 8 in Er⸗ 
ledigung gekommen ſeyn wuͤrden. Setzt man, was hier 
wohl geſchehen darf, voraus baß alle Bewerber gleich 
gemeſen wären, fo hätte der letzte Waldfchäg AO Jahre 
bis zu feiner Beförderung zum Zörfter warten mäffen ! 
Schon deßwegen Fonnten die Berhältniffe von 1818, abs 
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viel Gutes, iſt wohl die beftimmte Sonberung und Beſtim⸗ 
mung ber Verrichtungen und Pflichten jedes Dienftgrades in 
ben Forſtdienſt⸗ Inſtruktionen, woran es bie dahin durchaus ger 
fehlt Hatte. _ 
*) Bem. über den Vortrag des Vice⸗VPraͤſidenten Zahn ꝛ⁊c. 
v. Geutter, ©. 18. 
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gefehen von dem hoben Aufwande, den ſie nothig mach⸗ 
ten, nicht befichen. 

Es mußte daher, ald man fich zu einer Abaͤnde⸗ 
rung entfchloß, der Bedacht genommen werden, ein ans 
dered Verhaͤltniß zwiſchen den geringeren und den hoͤhe⸗ 
ren Stellen, ſo weit ſie mit Maͤnnern vom Fach beſetzt 
werden ſollten, herzuſtellen, um mehr Gelegenheit zur 
Befoͤrderung zu geben. | 


Dieß Fonnte nur erreicht werben, wenn die Wald⸗ 
ſchuͤtzen⸗Stellen nicht mit Zorftleuten befekt wurden. Diefe 
Ruͤckſicht fcheint wichtiger noch, ald die Erfparniß, die 
dabei gemacht werden Tonnte, geweſen zu ſeyn. Denn 
ed wird von Niemand beftritten werden, daß ein Lands 
mann, ein entlaffener Soldat ıc., deſſen Zamilie ein 
Guͤtchen baut und deffen Bedärfniffe gering find, 
mit geringerem Einfommen beftehen Tann ‚cal en 
‚ gebildeter Forſtmann. 


Seldft wenn dergleichen Waldſchuͤtzen nur Tleinere 
Huten *) verfehen konnten und daher ihre Zahl vers 
größert wurde, mußte noch eine Erſparniß entfliehen. 


*) Man wird fi zum Gebrauch der neuen. nirgends angenoms 

ı menen Worte Begang und Belauf für die Bezeichnung 

des einem Waldſchuͤtzen zur Hutung übergebenen Waldbezirks 

nicht entfchließen, wenn man bedenkt, daß Gang nur die 

Bewegung im Gehen, Lauf aber nur die fchnelle Bewegung, 

nie aber eine Ausdehnung, eine Flaͤche oder einen Bezirk 
bezeichnet. 


Hut bat diefe Bedeutung fhon längft, insbeſondere bei 
Weide und Wald. 
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Es war baber um fo natärlicher, diefe Stellen wirk⸗ 
lich mit Landleuten ıc. zu befegen, ald man von denſel⸗ 
ben außer Ehrlichkeit und Thaͤtigkeit nur Kennmiß im 
Lefen und Schreiben fordern darf ®). 

Aber auf diefe Weife mußten auf einmal 292 Stel⸗ 
Ien, auf weldyen ber junge Forſtmann die erfle Anſtel⸗ 
lung hätte finden Tonnen, wegfallen. 

Nicht genug! Man hatte im Berlauf von wenigen 
Jahren ſich vollkommen überzeugt, daß die Unterförfter, 
fo wie fie die Organifation von 1818 gegeben Jatte, voll⸗ 
kommen entbehrlich feyen. Die UnterforfterdsStellen wur⸗ 
den aufgehoben und es giengen abermal 152 Stellen ein. 

Die Regierung, auch wo fie nicht dazu verbindlich 
gemwefen wäre, ließ aus Nädfichten ber Billigkeit und 
Menſchlichkeit den einmal angeftellten Waldfchägen und 
Unterförfiern ihren Gehalt und wurde, ba der geringfle 
Theil derfelben fogleich als Foͤrſter angeftellt werden konn, 
te, dadurch in die Nothwendigkeit verfeßt, in ber Folge. 
bei Dienfterledigungen auf ihre Wiederanfiellung auf beſ⸗ 
fer befoldete Stellen den Bebadht zu nehmen. . | 

Inzwiſchen hatte fich aber, veranlaßt durch die große 
Zahl von Forfiftelen und gelodt von der Leichtigkeit, 
womit im Jahr 1818 Anftelung gefunden worden war, 
eine große Zahl iunger Leute dem Korfifache gewidmet, 
die nun mit ben Penfionären zu concurriren haben. 

Das 2008 diefer durch heftehende Einrichtungen zur 


*) Und) in andern Staaten, namentlich im Nafauifhen , befteht 
eine gleiche. Einrichtung. | 
Forſti. Bi. IV. 8 
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Ergreifung des Forſtfaches veranlaßten jungen Männer 
ift hoͤchſt bedaurungswuͤrdig. | 
Aber es ift, wie aus dem Borgetragenen her 


vorgeht, eine Kolge der unhaltbaren Anordnungen vom 


Yahr 1818 und der Organifation vom Jahr, 1621 22 
nicht zur Laſt zu legen. | 

Wie traurig auch die Tage diefer jungen Männer 
ſeye, fo wird zugegeben werden möüffen, daß bei jeder 
Staatdeinrichtung dad Daurende vorzüglich ind Auge zu 
faſſen und dem Voruͤbergehenden nicht unterzuordnen feye. 

Man Fonnte bei der Korftorganifation vom Jahr 1821 
—22 unmoͤhlich fich darauf einlaffen, zu berechnen, wie 
viel Stellen erforderlich wären, um die iungen Forſt⸗ 
männer unterzubringen, fondern bie erfte Unterfuchung 
mußte feyn, wie viel ber Staat zur Berwaltung feiner 
Forſte in den verfchiebenen Dienftgraden Stellen bedärfe 
und diefe Zahl mußte auf das möglich Niedrigfte gefegt 
werden. 

Sieht man von den zufälligen Umfländen, unter 
welchen die neuern Einrichtungen getroffen wurden, ab und 
denkt man fih, daß nur eine ben Dberförfterös und 
Foͤrſters⸗Stellen angemeffene Anzahl von Forſt⸗Candida⸗ 
ten vorhanden wäre, fo wird gegen bie Zwedmäßigfeit 
der gegenwärtigen Einrichtungen wenig zu erinnern ſeyn. 

Die Forſtwartſtellen, den Waldfchägenflellen fo nahe 
ſtehend, follen neben dem, daß dadurch hie und da eine 
Unterftägung des Foͤrſters bezweckt werden Tann, haupts 
fählih nur dem juͤngern Zorfimanne, der nicht ale Aſ⸗ 
fiftent dienen kann oder will, zur einflweiligen Unter 
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kunft im lebigen Stande und zu feiner Vorbereitung 
für den eigentlichen Staatsdienſt dienen. Dazu ift fein 
Gehalt in Verbindung mit dem auf die berrfchaftliche 
Caſſe Äbernommenen Nebeneintommen genhgend.j Er 
ift etwas höher, ald der frühere Gehalt der Walbfchügen 
vom Fach, wovon eine Familie leben follte. Die Zahl 
der Forſtwarte iſt 64, wovon fih ein bedeutender Theil 
nie zu Körfterftellen eignen wird. Die höheren Stellen 
betragen aber 198, woraus fich ergibt, daß der für eine 
Beförderung geeignete Forſtwart bald vorräden würde. 

Wohl wäre zu wuͤnſchen, daß einige der größern 
Neviere etwas Heiner wären und einige Reviere ‚äter 
Klaffe mehr beftänden. 

Dennoch aber kann alles feinen geregelten und ans 
gemeffenen Gang gehen, fobald der Andrang von Pens 
fionären vorüber ift und die Zahl der Forſt⸗Candidaten 
fih in ein beffered Verhaͤltniß zu den Stellen gefegt bat- 
€ if auffallend, wie Äbermäßig viel iunge Leute 
auch gegenwärtig noch, des auffallendften Mißverhaͤltnif⸗ 
fe& zwifchen Bewerbern und Etellen und der bedauerlis 
hen Lage ber erflern ungeachtet, fih zum Forſtweſen 
draͤngen. Ein ernſtes Wort der Abmahnung wird Pflicht 
fuͤr jeden, der hierin zu wirken vermag )! 

Nicht nur, daß beinahe jeder Forſtdiener einen Sohn 
ſeinem Fache widmet, — es gibt ſolche, die ihre ganze 


+), Ein ernſtes Wort der Abmahnung ſollte zunaͤchſt an dieie⸗ 
nigen gerichtet werden, welche ſich ein Geſchaͤft daraus ma: 
hen, iunge Leute zum Studrum des Forſtweſens aufzumun: 
tern. Der Beransgeber. 
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männfidye Nachkommenſchaft unbefämmert um alles Weis 
tere ihrem Stande widmen. 

Dieſer Hang laͤßt ſich, außer der natuͤrlichen Liebe 
zu einem den Genuß der freien Natur und des Jagd⸗ 
vergnuͤgens beguͤnſtigenden Stande, vielleicht nur dadurch 
erklaͤren, daß der Foͤrſter meiſtens in Doͤrfern oder klei⸗ 
nen Landſtaͤdten lebt, wo Handwerker und Gewerbe fuͤr 
ihn und ſeine Kinder wenig Anziehendes haben und daß er 
der Landwirthſchaft ſich ſelbſt nicht uͤberlaſſen und wegen 
beſchraͤnkten Vermoͤgens feine Kinder mit en erhöhten 
Beduͤrfniſſen nicht widmen kann. 

So wenig nun im Allgemeinen erwartet werden kann, 
daß der Staat uͤber ſeinen Bedarf die Forſtſtellen ver⸗ 
mehren werde, ſo duͤrfte doch der Wunſch, daß auf die 
gegenwaͤrtige Noth ſo vieler junger Maͤnner Ruͤckſicht 
genommen werden moͤchte, gerecht ſeyn. 

Durch die Errichtung der vielen Forſtſtellen im Jahr 
- 4818 warı man. allerdings berechtigt worden, zu glaus 
ben, ed werde auch in der Folge die Unterkunft im Forſt⸗ 
fache Teicht feyn. | 

Die gegenwärtige Verlegenheit ift voräbergehenb, ein 
Opfer, das derfelben gebracht würde, würde es gleich, 
falls ſeyn! | 

Was die Maldfchägenftellen betrifft, fo follen dies 
ſelben dem Forſtmann Fein Unterfommen gewähren. Wenn 
man gleichwohl viele auf Waldfhägenftellen dienen ſieht, 
fo ift es wohl felten dem Umftand, daß es zur Bes 
fegung berfelben an Ortöbärgern, Soldaten ꝛc. gefehlt 
hätte, zuzufchreiben, fondern gewöhnlich der Neth, oder 
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bem Wunfch, nur endlich einmal in den Dienſt zu tre⸗ 
ten. Wer aufd Weußerfte gebracht ift, zieht ed immer 
vor, wenig zu haben, ald gar nichts. 

Daß die Hinfichtlich des Waldfchußes getroffenen Ans 
orbnungen nicht fehlerhaft und beizubehalten feyen, bes 
weist ber Herr Verfaſſer des Auffages felbft, indem er 
mit feinen Vorfchlägen auf dasjenige Ana: was 
eigentlich ſchon beſteht: 

1) Aufſtellung feſtangeſtellter Schutzdiener vom ſorſt⸗ 
fach für größere Reviere 1% 

Für größere Reviere und Huten find bereitd 64 sen 

warte aufgeftellt. 

Wann der Gehalt derſelben nad feinem Antrage, 
fo -weit erhöht würde, daß auch die, welche ſich fuͤr Foͤr⸗ 
ſtersſtellen nicht eignen, mit Familie leben koͤnnten, 
fo "ändert dieß im Mefentlichen nichtö ab. 

2) Aufftellung von Waldfchägen aus dem Gewerbes 
fand, fo weit fi brauchbare und ie Maͤn⸗ 
ner finden. 

Es wuͤrde mithin die Anſtellung ſolcher Perſonen, 
wie es jetzt gegenwaͤrtig der Fall iſt, die Regel ſeyn. 

3) Aufſtellung eines beweglichen Schutzperſonäls aus 
Forſtleuten. Dieſes Perſonal iſt bis auf den Na⸗ 
„men Scharffchägß, der ihm gegeben werben ſoll, 
das, was wir vorzuͤglich fuͤr unvorhergeſehene vor, 
übergehende Fälle beſtimmt, bereit befigen. 

Wenn Hdrigens beigefügt wird, daß fich der Kork 
und Jagdſchutz am wirffamften durch ein mobiles Schutz, 
perſonal handhaben laſſe, ſo kann dieß zwar in fo fern 
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zugegeben werben, ald ber Beruf eined Waldhüters Su 
fundheit und Kräfte erfordert, die ein folched Corps, 
nicht weil es mobil, fondern weil es jung if, vorzuͤg⸗ 
lich befigt, und weil da, wo beftehende Gewohnheiten 
und Verbindungen zu flören find, ein Fremder vorzägs 
lich tauglich ifl. | . 
| Aber auch bier ift nicht eine Seite, wie bie 
andere. Würde man bie Zahl biefer Scharffhägen 
neben 64 Forſtwarten, zu fehr vermehren, fo würden 
fie lange dienen und in ihrer wiſſenſchaftlichen Ausbil⸗ 
| bung zuruͤckkommen möffen, — alfo für dad mobile Corps 
zu alt und für den böhern Dienft immer weniger geeigr 
net, daher ber Staatöverwaltung fehr. Iäflig werben. 
Auch iſt es von großem Werth, wenn ein Waldſchoͤt 
alle Perfonen und Verhaͤltniſſe einer Gegend kennt. Wird 
der Forſtſcharfſchuͤtz ſo lang in der Gegend belaſſen, bis 
‚er alle Frevler kennt und noch mehr bis auch der Foͤr⸗ 
ſter ihn und den Grad des Vertrauens, das er ihm 
Iſchenken darf, kennt, fo hoͤrt die Mobilität deſſelben je 
länger defto mehr auf? 2 

Kein geringer Bortheil der Anftelung von Ortöbhes 
gern iſt: daß man ſich bei ihrer Entlaffung und Zuruͤck⸗ 
fendung zum früheren Beruf weniger Bedenklichkeiten 
machen darf, als mit der Entlaffung eines in diefem 
Kalle ganz brodlos gemachten Forſtdieners. 

Ein Wechfel mit den Perfonen im Fall ſich gegrän- 
deter Verdacht zeigt, ift daher ein leicht anzuwendendes 
Mittel. 

Aus dem Gefagten, bem fich noch — beifuͤ⸗ 


‘ 
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gen Tieße, dürfte fo viel hervorgehen, daß zu wefent- 
lichen Veränderungen in der Berwaltung des Staatds 
forfimefene, worunter GehaltssErhöhungen nicht gehoͤ⸗ 
.. ren, nirgends ein Grund vorbanden iſt. 


Naqchſchrift. 





In der Abſicht des Herausgebers liegt es nicht, ſeine 
Anſichten gegen die vorſtehenden Bemerkungen weiter 
auszufuͤhren, er glaubt vielmehr, daß das von beiden 
Seiten Geſagte fuͤr den unbefangenen Leſer hinreichen 
koͤnne, um über die beſprochenen Beepalnife ſich ein 
ſelbſtſtaͤndiges Urtheil zu bilden. 
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—D forſtmaͤnnſchen Publikum Wuͤrtembergs uͤber⸗ 
gebe ich biemit ein neues Heft ber forſtlichen Blätter, 
Sein Inhalt entſpricht, wie ich hoffe, der In der 
Vorrede zum erflen Hefte ausgeſprochenen Beſtim⸗ 
mung biefer Blätter. | 

Es enthält 3 verſchiedenartige Aufſaͤtze, naͤm⸗ 
lich eine Geſchichte der Forſtlehranſtalten Wuͤrtem⸗ 
bergs, eine Unterſuchung uͤber die bei Servitut⸗Ab⸗ 
loſungen anzuwendende Art der Waldwerthsberech⸗ 
nung und die Darſtellung einiger ausgezeichneten 
Gemeiudewaldwirthſchaften. 

Ueber Veranlaſſung und Beſtimmung der beiden 
letzten Abhandlungen habe ich mich am Eingang der⸗ 
ſelben ausgeſprochen, ich bemerke daher hier blos hin⸗ 
ſichtlich der erſten, daß fie durch einen Aufſatz vers 
anlaßt worden iſt, der unter dem Titel: „hiſtoriſche 

| (*) 


Dun ie 
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Ueberſicht der Entwicklung der forſtlichen Unterrichts⸗ 
anſtalten im erſten Hefte bed Hten Vandes ber 
geitifhen Blätter von Pfell ſteht. Cs iſt zwar nicht 
dle Tendenz beffelben, ausführliche Nachricht von den 
Forſt⸗Lehranſtalten der verſchiedenen deutſchen Laͤnder 
zu geben, ſondern dieſelben werden nur in ſo weit 
beruͤhrt, als ſie eine Stufe der Entwicklung dieſer 
Anſtalten bezeichnet. Uber auch fuͤr dieſen Zweck. 
iſt das, was auf Seite 47 von dem forſtlichen Un⸗ 
terricht in Wuͤrtemberg geſagt iſt, ſo duͤrftig, daß 
es zu einer ausfuhrlichern Darſtellung deſſen auffor⸗ 
dern mußte, was fuͤr berſtwiſeuſheſtlchen Unterricht 
in Wuͤrtemberg geſchehen iſt. 

Ich habe nun dieſe Darſtellung in einer ſolchen Aus⸗ 
dehnung gegeben, daß ſie nicht allein die Neugierde 
voͤllig befriedigen, ſondern auch für die Zukunft Ge⸗ 
ſchaͤftsmaͤnnern eine vollſtaͤndige Ueberſicht deſſen ge⸗ 
waͤhren kann, was der Staat in dem fehjigjährts | 
gen Zeitraum von 1772 — 1832 in Wärtemberg 
für den Unterricht in der Forſtwiſſenſchaft gethan hat. 

Zum Schluß habe ich den paffendften Bildungs 
gang für diejenlgen In Würtemberg bezeichnet, welche 
die Forftwiffenfchaft in. ihrem ganzen Umfang ſtudi⸗ 

ren und ſich auch fuͤr hoͤhere Stellen ausbilden wollen. 


11 
Sch wuͤnſche dabei nur, daß bie Lehranflalt in Ho⸗ 
henheim mit der Univerfität gemeinichaftliche Sache 
machen möchte, fo, daß jebe ſich auf den ihr zukom⸗ 
menden Wirkungskreis beſchraͤnkt, und, indem fie 
dieſen ganz auszufüllen fucht, der andern ihre Auf⸗ 
gabe erleichtert. | 
Tübingen, Im September 1831. 
Dr, W. Widenmaun. 
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Juhault. 
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BGeſchichte 


der 
Forſtlehranſtälten Würtembergs. 


Nie Idee, bie richtige Bewirthſchaftung ber Wälder 
zum Begenfland eines dffentlihen Unterrichts zu 
inachen , hat fih, fiemag nun Ausgegangen feyn, von 
went fie will, als eine fehr fruchtbare bewährt. Die erſte 
Bedingung deddffentlichen Vortrags eines Lehrgegenſtan⸗ 
des it Orbnung; das Beduͤrfniß nach einer guten Ans 
brdnung Zeigt Aber die Nothwendigkeit, mit den erften 
Bränden der vorzuträgenden Lehren zu beginnen, und 
diefe durch jene zu begründen; darin liegt das eigentliche 
Weſen Einer wiffenfchaftlihen Behandlung gegebener 
Lehrgegenſtaͤnde. Man kann mithin behaupten, daß die 
wiſſenſchaftliche Behandlung des Forſtfachs aͤus dem Ver⸗ 
ſuche hervorgegangen iſt, daſſelbe zum Gegenſtand eines 
oͤffentlichen Unterrichtes zu machen; *) und wenn es uns 
Es liegt darin bie einſachſte und befriedigendſte Erfärung, 
warum bis jetzt blos Deutſchland eine Forſtwiſſenſchaft hat; und 
zum Beleg derſelben kann die Thatfache dienen, daß der erſte 
Öffentliche Lehrer des Forſtweſens (Gleditſch) auch der erſte war, 

der ein wiſſenſchaftliches Werk uͤber daſſelbe ſchrieb und ſchon 

der Titel, Den er demſelben gab, zeigt gewiſſermaßen dad Be⸗ 
duͤrfniß, das er fühlte, die Regeln dei Forſtwirthſchaft durch 


ihre Gründe zu belegen und fie dadutch erſt zu Lehrſatzen zu 
Borki. Bi. V. i 


laͤugbar ift, daß die Wiſſenſchaft der forſtlichen Praxis 
ſchon großen Nugen gebracht hat und noch weit größeren 
Fünftig bringen wird, fo ergiebt ſich hieraus dag große 
Berdienft desienigen, voelcher zuerft beim forftlichen Ges 
werbe an die Stelle einer zunftmäßigen Lehre einen oͤf⸗ 
fentlichen Unterricht zu ſetzen unternahm. 

Dieſes Verdienſl ſcheint einem Miniſter des Königs 
Frledrich IL. von Preußen zugeſchrieben werden zu muͤſſen. 

Walther ſagt in ſeinen Grundlinien der deutſchen 
Forſtgeſchichte 8.41. „Gleditſch, erſter Profeſſor der uns 
ter Friedrich II. von dem damaligen Finanz⸗Miniſter 
v. Hagen, im Jahr 1770 zu Tegel bei Berlin angeleg— 
ten Forſtakademie.“ Auch Pfeil fpricht in dem, in der 
Vorrede erwähnten Aufſatze Seite 38 von der „Forſtaka⸗ 
demie, die auf Beranlaffung des Minifterd von Hagen 
in Berlin entſtand.“ Andere — 4. B. Hundes hagen in ſei⸗ 
ner Encyclopaͤdie Seite 7 — nennen Friedrich felbft ale 
den Stifter. 





erheben. Er gab feinem Merk den Titel:*, Spftematifhe Ein⸗ 
leitung in die neuere — aus Ihren eigenthuͤmlichen, phyſika⸗ 
liſch⸗ Öfenomifchen Sränden hergeleitete — Forſtwiſſenſchaft.“ 
Pfeil Hat in der — in der Vorrede erwähnen — Abhandlung, 
auf Seite 37 , ber großen Fortſchritte im forſtlichen Unterricht 
gedacht, zu welchen biefe Schrift Veranlaffung gab, allein er 
bat nicht Darauf hingewiefen, daß die Schrift ſelbſt eine Folge 
der Beſtellung Gleditſch's zum öffentlichen Lehrer der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft war. Gr .geht über den Punkt der Begründung 
eines öffentlich en Unterrichts leicht weg, ung fcheint aber, 
man müpe die erfte Idee deffelben als den fruchtbaren Keim 
bes kraͤftigen Baumes der Wiſſenſchaft betrachten , den die 
deutſchen Forſtmaͤuner zur Ehre ihres Vaterlandes erzogen haben. 
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Huf. jeden Fall Hatte det Umſtand, daß. der erſte 
Schritt von der preußiſchen Regierung geſchah, die wohl⸗ 
ithaͤtige Folge, daß ſehr bald auch andere deutfche Laͤn⸗ 
‚der bffentliche Forſtlehranſtalten nach dem Baiſpiel Preu⸗ 
Ben erhtelten; denn 6. ſuchten damals bie meiſten deut⸗ 
ſchen: Fuͤrſten die. Einrichtmangen dei. Künigs non. Preußen 
im Militair⸗ imd Staatshaushalt nachzuahnren. . . ı 

Der erſte, der: auch in-Hinſicht auf oͤffehtlichen Uns 
ierricht: im Forſtweſen dem von Friedrich gegebenen: Bei⸗ 

ſpiel folghe, war Herzogt: Carlivon. Wuͤrteniberg. u ı 

Exr traf Fuͤrſorge fuͤr den forſiwiſſenſchaftlichen Un⸗ 
terricht bei Gruͤndung feiner Alademie und als er fand, 
daß damit dem allgemeinen, Beduͤrfniß wach beſſerem Uns 
erricht imi Forſtweſen noch nicht Genuͤge geſcheha, ſuchte 
‚2, duch Bilhung einer Forſtclebranſtalt mit, milbdairiſcher 

Sincichtung allen koͤnftigen >Boritbermemn dien Gulangung 
geotdietegt?und Aränbichet Kenntniſſe ᷣn ihrem Fache 

moͤglich zu, machen IE — a —— 
7 DR erſterer, Beziehung swlikben: Schaft: im Johr 1772 
von, den, Ahglingen der militairiſchen Manzſchule auf ber 
. Splitude: mehrere ausgemählt;,: wehlhe für dasuForfßfach · 

beftimmt und daher in.btr Raturgeſchichta Mitbamesif 
und: Forſiwirh ſchaft unterrichtst wurden Menlätterricht 
in letzterer ertheilte der ⸗ Hof⸗ und Domeimenrath Stall. 

(geſt. 1790 J 

In der „Lebensgeſchichte des verſtorbenen Sam Jo⸗ 
hann Friedrich Stahl,“ die in der erſten Haͤlfte des iſten 

Bandes des Journal's für, daB Forſt⸗ und Jagdrbeſen 

(Leipzig 1790) ſteht, iſt über jenen Unterricht geſagt: 

1* 
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2 MNadh erhalte nem Farſil. Aafttag ertheike Stahl 
"den Böglingen der Militairakademie, welche ſich dem 
Forſt⸗ und Jagdweſen wiedmeten, woͤchentlich zweimal 
"Unterricht auf ber Golitäde, und hatte Gelegenheit, in 
ber dortigen Forſtſchule, worin alle Holzgewaͤchſe, die in 
‚Wärtemberg wild wachſen, ſich befinden, und. inssben 
umberliegenten :MRaldungta. die Lehren der Forſtwiſſen⸗ 
ſciaft zugleich anſchaulich zu machen. Die -vorfägliche 
Gabe⸗der Darſtellung, mit paſſenden Beiſpielen Segleis i 
tet, machte ſeinen Unterrithtcinpereffant, und feine- Rechts 
ſchaffenheit und Unpartheilicht eit erwacheh ihm- die Liebe 
aller ſeiner Lehrlinge in rinem olchen Grad, beſſen fh 
nicht leicht ein Rehrer erfreuen: kann.“ 

Im Jahr 1775 verlegte: Herzog Gert feine — 
nach Gtattgast und bednte: ken; Unterricht in derſelben 
nach und nach auf. die ſes bauptfäcer: NRechtstunde, 
Arzneibunde, Vhbuͤbſophie. Krie abwiſſen ſchaft, Oekono⸗ 

mie und freie Kuͤnſte aus. Ungeachtet biefer: Erweiterung 
Führe Te den: Namen Militan⸗Adademie bis fie a Jahr 
1781. von:Raifer Joſeph, dere 4 Jahre zuvor beſucht 

«hatte, zut hohen Schale mir allen Borrechten un. ar 
fen nanderer Univerſtiaten erhoben wurde. .. : .i. . 

Ban nun an hieß fie Earlas Hohe «Schule: und ers 
Hielt nach den genannten:6xDanptsmweigen.des u 

6 ——— , deren 5te die BE Wars I. 
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E Die — ber * Carlsſchule (Stuttgart 1783) 
nennt folgende orbeutllche und le kehrer in der 
oͤlsnomiſchen Fakultaͤt: 


3 


Die den oͤkonomiſchen Faͤchern ſich widmenden Zdg⸗ 
linge zerfielen wieder m 3 Klaſſen, naͤmlich Kamerali⸗ 
ſten, Forſileute und ſolche, die zu — Stande die 
Kaufmannſchaft wählten: . 

Neben dem auf allgemeine Bildung — Uns 
terricht, an dem alle Zoͤglinge der Anſtalt Theil nahmen, 
beftanden die Borlefungen für die dem Forſt⸗ und Jagd 
weſen fi widmenden Zoͤglinge im Wortrag des Natur⸗ 

rechts, der praktiſchen Geometrie, der Botaniß, Zoolo⸗ 
gie, Mineralogie, der Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft, des 
Forſtrechts und der Landwirthſchaft und dann im Un⸗ 
terricht im Rechnungsweſen und in der Pflanzen⸗ und 
Thierzeichnung, 

Diefe Vorleſungen waren a einen qweiläßrigen 
Gurfas vertheilt, : 

Biszu ſeinem Tode war * Lehrer der dorſt⸗ 
und Jagwiſſenſchaft. 





a GWentniche Lehrer: 
1). Den Hofe und Domänenrath Stahl für Forſt⸗ gag- 
und Bergwiſſenſchaft. 
= Den Hof: und Crpeditiondrath Autenrieth, ber zuerft 
Nechnungsweſen, Landwirthſchaft und Technologie, ſpa⸗ 
ter aber Polizei: Handlungs: und Finanz: Wiffenfhaft 
vortrug. 
3) Den Hofrath Dannenberger, der Handlungskunde vortryg. 
4) Den Magifter und nachmaligen Rektor des Gymnaſiums, 
Stanz , der politifhe und Handlungsgeograpbie vortrug. 
Als außerordentliche Profefforen werden genannt: 
Der Rath Weilfer, ber Rechnungsweſen, Technologie und 
Polizei vortrug, und 
der Sekretaͤr Pfeiffer, der die Landwirthſchaft lehrte. 
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Wie er lehrte, daruͤber gibt ſchon die oben aus dem Jour⸗ 
nal fuͤr das Forſt⸗ und Jagbweſen ausgehobene Stelle 
Ausfanft und ıwir würden. auch Kunde ven dem haben, 
was er eigentlih aus dem Gebiet ber FJorſtwiſſenſchaft 
vortrüg, wenn ‚die Mlanuftripte, nach welchen er feine‘ 
Borfräge Felt, gedruckt worden, wären. ‚Das genannte 
Journal: ſagt bei Aufzählung feiner Schriftens 

„Außer biefen bereits bekannten Forſi⸗ und Jagdfıhrife, 
ten lieges nody“ mehrese beträchtliche Eßerde = die.nich, 
Teicht dad Publikum in Zukunft kennen fernen mird — 
im Manuſcript fertig, von welchen auch hier nar diejeni, 
gen genannt werden, welche auf unfen Fach Bezug haben, 
Nämlich nt 

! die Theorie won ber Yagbweiffenfhaft: " n.; . 

Syftematifher Entwurf von ber Forſtwiſſenſchaft. 

Einfeitung zum Forſt⸗ und Jagd s Kamgrakwefen, 
Bei dieſen Schriften finden fich viebb Handzeichnungen, 
welche denfelben zur Erläuterung dienen. Diefe Dianus 
feripte wurden zu den Vorleſungen in der Militair-Aka⸗ 
demie und nachmaligen hohen Carleſchule befoniders ver« 
fertiget.“ | P | 
Sie find nicht gedruckt worden 3-Äbrigens findet fich 
fhon in dem Aten im Jahre 1774 erfehienenen — Bande 
des von Stahl herausgegebenen allgemeinen dkonomiſchen 
Forſtmagazins ein „ſoſtematiſcher Grundriß der practi⸗ 
ſchen Forſtwiſſenſchaft“ von Stahl. 

Er hat das Eigene und im Grunde Sachgemaͤße, daß 
zuerſt die wirthſchaftliche Benutzung der Waldungen und 
dann der' Wiederanbau des Helzes auf den abgetriebenen 
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Flächen gelehrt wird und da einer der ausgezeichnetſten | 
Schüler Stable — Zeitter — in feinem im Jahr 4789 ers 
fchienenen foftematifhen Handbuch der theoretifchen und 
praktiſchen Forſtwirthſchaft diefelde Ordnung befolgt, fo 
dürfte wohl hieraus gefchloffen werden , daß Stahl bei feis 
nen Borträgen ſowohl in Dinfiht auf Form als Schalt 
im Weſentlichen jenem. Grundriffe gefolgt ſey. 

Stahl erhielt einen würdigen Nachfolger. Profeſ⸗ 
for Hartmayn, fpäter Vorſtand der Section ber Krons 
forfte, jetzt Geheimerrath und Vorſtand der Gentralftelle 
des Iandwirthfchaftlichen Vereins — befannt in ber liter 
rariſchen Welt durch Herausgabe einer Zeitfhrift für 
Forſtwiſſenſchaft — übernahm nach dem Tode Stahld den 
Unterricht in der Zorftwiffenfchaft und feßte ıhn bis zur 
Aufhebung der Akademie fort. 

Diefe endigte, zum Schmerz aller Gebildeten in Wuͤr⸗ 
temberg, mit ihrem aufgeflärten Stifter. Carl flarb den 
24. Okt. 1793 und im Februar 179% befchloß fein Nach⸗ 
folger Ludwig Eugen die gänzliche Auflofung der Hoden 
Carlsſchule in allen ihren Zweigen. Kür die 3 erften 
Hauptziveige des Unterrichts: Rechtskunde, Arzneitunde 
und Philofophie gewährte dad neue Aufblähen der Lan⸗ 
deöuniverfität Erfaß; aber für die 3 weitern Abtheiluns 
gen: Kriegswiffenfchaft, Defonomie und Künfte hörte 
aller Unterricht auf. Für den Krieger eröffnete fich Statt 
deffen eine praktiſche Schule, die Künfte wurden, wenn 
nicht Öffentlich gelehrt, doch von einigen Meiftern im 
Stillen gepflegt, die dkonomiſchen Wiffenfchaften dages 
gen, Staatswirthſchaftslehre, Forſt⸗ und Landwirth⸗ 
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ſchaftslehre wurden gänzlich verfäumt; ein. barbarifihes 
Finanzweſen verachtete diefe Stägen ber aͤchten Finanze 
kunſt. | 

Wehen Gewinn, welchen Kuhn hätte Wuͤrtem⸗ 

‚ erg, ernten Tonnen , wenn die trefflich eingerichtete dko⸗ 
- womifche Safultät von ber hohen Garlöfchule auf die 
Univerfität Tuͤbingen Übertragen worden wäre, welchen 
wohlthätigen Einfluß müßte dieß auf die Kultur der dko⸗ 
nomifchen Wiffenfhaften in Wuͤrtemberg, auf den praßs 
tifch fo gemandten und nur der Wiffenfchaft entbehren, 
den Schreiberftand, auf die Landwirthſchaft, auf die 
Forſtwirthſchaft, auf die technifchen Gewerbe, fo wie 
auf die flaatswirthfchaftlichen Maaßregeln und das Fi⸗ 
nanzweſen geaͤußert haben. 

Allein die Nachfolger Herzog Carls ſcheinen keine 

Ahnung gehabt zu haben von ben Vortheilen einer wife 
fenfhaftlihen Bearbeitung und Lehre ber verſchiedenen 
Zweige der Privat s und Staatsbkonomie. 

Hinfichtlich der Forſtwirthſchaft zeigt diß befonderg 
auc die Aufhebung der Jäger» Garde, die Herzog Carl 
zum Zweck der Bildung. tüchtiger Zörfter errichtet hatte, 

Die Errichtung dieſes militairiſchen Korfte Inſtituts 
fand im Jahr 1783 Statt. Ein Aufſatz von Reitter 

im 2ten Band des Moferfchen Forſt⸗Archiys gibt von 
ar derfelben Nachricht, ohne einen andern Grund für fie 
anzuführen als den Nuten der forftwiffenfchaftlichen Bils | 
- dung der Forfidiener. Siehe a. a. O. Seite 8. 

Es drängt ſich aber doch die Frage auf, was eine 
ſolche Anftalt neben dem forſtwiſſenſchaftlichen Unters 
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richt in der Hoben ⸗Carlsſchule nothwendig gemacht 
haben möge ? 

Die Antwort auf diefe Frage dürfte in der Benin 
fung liegen, daß die Anordnung des forſtwiſſenſchaftlichen 
Unterrichts in der Hohen⸗Carldſchule nicht in Ueberein— 
fimmung fland mit der Korflorganifation des Landes 
und den Grundfäßen, auf welchen diefe ———— jene 
war biefen vorangeeilt. 

Die (härffte Zrennung , eine unÄberfleigliche Kluft 
fand fich zwifchen dem adeligen Oberforftmeifter und dem 
börgerlihen Foͤrſter. Der Erftere gelangte zu feiner 
Stelle auf dem Wege von Militairs und Hofsnamente 
Ih Jagd⸗Chargen; die Forderung einer befondern forfts 
lihen Bildung wurde an denfelben durchaus nicht ger 
macht und Feine Nachricht weißt darauf hin, daß in ber 
Garlöafademie ein Adeliger in der Abtheilung der Forſt⸗ 
zöglinge gewefen ſey. Was dagegen die Foͤrſter betrifft, 
fo hatten dieſe erft kuͤrzlich ſtatt der Benennung 
Forſtknecht den Zitel Foͤrſter erhalten, wurden aber noch 
mit „Er! angeredet und fo ziemlich alg die Knechte 
der Oberforftmeifter gehalten und behandelt, 

Unter diefen Umftändert Fonnten die wiſſenſchaftlich 
gebildeten Forſt⸗Zoͤglinge der Afademie in Feine der beis 
den Hauptftellen ded Staats + Forftdienftes paffen. Obers 
forfimeifter Tonnten fie nicht werden, weil fie Buͤrgerliche 
waren und für die damalige Stellung der Förfter waren 
fie eigentlich zu gebildet. 

Diß Berhältniß mochte fich wohl erſt dann fühlber 
machen, ald mehrere Forſtzoͤglinge der Afademie ihren 
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wiffenfchaftlichen Lehrcurs geendigt hatten und nun im 
Forſtdienſt untergebracht werden follten; und wahrſchein⸗ 
Ich ift es Diefes Verhaͤltniß geweſen, welches ben Her 
309 bewog, eine der Stellung feiner Zörfter entfprechens 
dere Anſtalt zu gründen, aus diefer aber dann alle Foͤr⸗ 
fier zu wählen. 

Wir Tonnen uns nicht enthalten, aus dem oben 
angeführten Aufſatz bier das abdrucken zu.laffen, was 
auf die mufterhafte Einrichtung iemer Anſtalt Bezug 
bat; wir finden und um fo mehr dazu bewogen, ala 
wir iveiter unten von einer zweiten 35 Jahre fpäter ers 
sichteten militeirifchen Forſt⸗ Lehranftalt Nachricht zu ges‘ 

ben haben und eine Vergleichung zwifchen beiden nicht 
ohne Intereſſe feyn dürften 


1. Bon ber hieher gehorigen Kenntniß der 
Anſtalt. | 

Es ift nicht zu, bezweifeln, daß, wenn die Forſt⸗ 
Pediente eined Landes einerlei forſtwiſſenſchaftliche Grund⸗ 
fäge beiigen, und nach diefen, jedoch mit denen von 
Local⸗ Umſtaͤnden abhangenden noͤthigen Veraͤnderungen, 
handeln, dad Forſtweſen den wmoͤglichſten Grad der Voll⸗ 
kommenheit erlangen werde. Aber nur Regenten ift eg 
vorbehalten, diefe Uebereinſtimmung fiher und bald zu 
bewirken, indem. fie die zu Korftdienften beſtimmte Jaͤ⸗ 
ger zuvor nach einerlei Grundfäßen unterrichten laſſen. 
Hievon fowohl, ald auch von der mangelhaften Erzies 
hung mancher jungen Jäger überzeugt, entſchloſſen Sich 
Seine Herzogliche Durchlaucht ein befondes 


res Eosnd von Landeskindern, welche die Jaͤgerei dereits 
practiſch :erleent hatten, "berufen — und fie in Hinſicht 
auf ihre Berforgung unterrichten zu laſſen. Der Uns 
fang hierzu wurde im Jahr 1785 gemacht, und die 
Zahl dicſer Jäger wurde von Seiner Herzoglichen 
Durchlaucht auf Sechzig geſetzt. Zum Ort des 
Aufenthalis wählten Hoch ftdiefelbe Hohenheim, mo 
‚Sie om Ende der dortigen ſchoͤnen Anlagen ein befons 
ders aufgefuͤhrtes aͤußerſt bequemes Gebaͤude bewohnen. 

Dieſe Jaͤger find meiſtens unter ber Aufſicht ihrer 
vortrefflichen Dfficiers; und derer and ihrer Mitte ers 
wählten Ober s Jäger, damit. fie nichtd anders als gute 
Beiſpiele fehen und gewohnt werden.” Diefe gute Abe 
ſicht, und die befondere Gnade welche biefes Corps von 
Seintr Herzoglichen Durchlaucht genießt, 
waren 'auch die Urſache, warum Anſtalten zu einer ei⸗ 
genen Menage getroffen wurden. Jeder Jaͤger giebt 
täglich für. Mittag s und Abend⸗Eſſen Acht Kreuzer, und 
da diefed bei weitem nicht zureicht, fo ergangen Seine 
Herzogliche Durchlaucht das Fehlende. Daims‘ 
mer einige Jaͤger die Haus⸗Inſpection haben, und hies 
bei quch porzäglih auf die Reinlichkeit und Ordnung. 
der Speifen fehen möffen, fo befommen fie diefelbige 
gut gekocht. Ihre dauerhafte Geſundheit und. ‚befgnders 
gutes Ausſehen find die beften Zeugen hievon. Auch 
waͤhrend dem Eſen ſind dieſe Jaͤger unter der Aufſicht 
eines Offiziers, welcher ihnen aber nichts unterſagt, 
ſo lange es den Wohlſtand und gute Sitten night belei‘ 
diget. | 


74 


Beine Herzoglichen Durchlaucht ertheil⸗ 
ten dieſem Corps Jaͤger hierauf den Namen Jaͤgergarde 
und gaben ihm eine militairiſche Verfaſſung, welche ſehr 
vieles zur Ordnung und Sittlichkeit des Corps beiträgt. ”) 
Der Dienſt der Jaͤger⸗Garde beftehet meiſtens darinn, 
daß ſie in Gemeinſchaft mit dem Herzoglichen Leibcorps die 
Wache vor dem Wohnzimmer Seiner Herzoglichen. 
Durchlaucht hält, und Hbchftdiefelbe bei der Ta⸗ 

fel pedient. Diefe Gnade haben befagte Corps ausſchlie⸗ 
| ßend, und Seine Herzogliche Durchlaucht ver 
ſaumen Selbſten keine Gelegenheit, die Jaͤger⸗Garde zur 
Sittlichkeit und zum Eifer, etwas Nuͤtzliches zu lernen, 
zu ermuntern. Insbeſondere haben Hoͤch ſt die ſelben 
dadurch, daß ieder Jäger, ſobald er einen Plan vers 
fertigt hat, denſelben Seiner Herzoglihen Durchs 
laucht vorzeigen muß, die Zeichenkunſt auf einen giemlis 
chen Grad der Vollkommenbeit bei diefem Corps gebracht, 

Da aber demjenigen Theil des Publitums, welcher 
an Korft ; Anftalten Antheil nimmt „nur die Art des 
"Unterrichtd bei der Herzoglichen Jäger ⸗Garde merkwuͤr« 
dig iſt, ſo gehe ich zu dieſem über, 


IL. Ton bem Unterricht bei der Herzogs 
lihen Jdger« Garde 
Verfchiedenheit der erften Erziehung, der Anlagen 
und des Alters, ließen die größte Verſchiedenheit unter 
diefen Jaͤgern vermuthen, ald fie in ein Corps ver⸗ 


— — —— — 


H Die Jaͤger- Garde war beritten und ihre Pferde wurden. 
durch befondere Stallknechte beforgt. 
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ſamm alt wurden. Einige hatten ſchon deutlichere Be⸗ 
griffe in den Schulen erhalten, audere und zwar viele, 
Sonnten wenig fchreiben und rechnen, oder hatten es 
wieder, weil fie zu fruͤhzeitig zur Jaͤgerei angehalten. 
wurden , vergeffen. Die Lehrer inußten daher fordern 
fanfi::dit; Subjekte kennen lernen, und nach ihren ber 
figenden Kenntniffen, fie in derfchiedene Adtheilungen 
abellen:. Seine Herzoglichen Duchlaucht ven 
fägten hierauf gnaͤdigſt, daß diejenige, welchen ſowohl 
Die: Rumft recht und: fehhn zu ſchreiben, als auch die Ans 
famgagruͤnde her Arithmatik, mangelten, zuforderſt hier⸗ 
innen durch beiondese Lehrer unterrichtet wurden, da 
zoit NE von denen ims:folgenden Plan angezeigten ifs 
ſenſchaften, Vortheile ziehen koͤnnten. Mit denjenigen 
berg welche ſchon ⸗iniger: Kenntniſſe M der Arithmetit 
und Schreibekunſt beſaßen y Wurde nach vorhergegange⸗ 
ner Wiederholung der Rechenkunſt, der Anfang in de⸗ 
nen nachſtehenden Wiſſenſchaften gemacht # 

Ir Kenntniß der Pflichten gegen Soft, den Neben 
menſchen und ſich ſelbſt, find jedem Menſchen aͤußerſt 
nothwendig, und die daraus entfpringende Rechtſchaffen⸗ 
beit und Liebe zur Tugend verehrungsßwuͤrdige Eigen 
fbaften wines Beamten, ‚Der Unterricht: in der Sit 
tenkehme. muß dahero bei. Iänftigen::-Zorfibedienten 
auch von großer Wichtigkeit ſeyn. Dieſen erhält die Jaͤ⸗ 
‚ger s Garde durch einen eigenen ‚Lehrer, und nußer dies 
fem, tragen die in ber Bibliothek des Torps befindliche 
beite moraliſche Schrifterreines.& elle &:und anderer 
zur Bildung des Herzeiubonieletcheh „Salben nur wenige 


/ 
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Schritte von ihter Wohnung entförnten Dorf Püenin⸗ 
gen, uͤben fie den, Sottesblenft aus, und es mitt her 
ſonders darauf. gefehen, daß fie hierin mabs. nachluͤſſih 
ſeyen. Auf diefe Art wird in dieſer Unkaltı für den fit 
lichen Menſchen geſorgt. a ee er 1:1. IQ: 
2. Wenn der Menſch nechsfchaffen denkt fessmirb::ö 
ſich hauptfaͤchlich angelegen :feyn laſſen, uud) bieisnige 
Kenntniſſe zu erlangen, welche ihn tachtigemachen:; fee 
Berufs s Sefchäfte nachdruͤchlich verrichten ::gu: Tbanen. 
Ein Pünftiger Korftbebienter, wird fich :dahen üWorzůgbich 
bemühen , daß er.die Forſt wüßſſenſcha⸗fit fo. gruͤndlich 
ald möglich verfiehen Ierne. Du aber biefe für.fichuseine 
Srundwiffenihaft -— fondern austundern. Wirfsnfchaften 
zuſammen getragen iftz ſo leg abthig, daß man jun⸗ 
gen Forſtmaͤnnein die Quefiemguige ‚:ubrankidief@.ihre 
Beſtimmungs« Wiſſenſchaft geſchpfriſt.. — - 7: 

Diefe Quellen find...” re 
1. Aus der Natuertandsrr.. : tunen... 

A. Natur» Gefhichte - . I: ",. 


4. Das Thier⸗ 
RED Pflanzen⸗ . Reichz · 
3. Des Mineral⸗ 


27 
* „id * F 


Bi Die Natur;⸗ Lohse, ιν. 
II. Die andere Quello iſt „die Matheindaen u 
J via u: bb Wi‘ Goua 
1. Arithmetik. ale In 

ı .-2r.Beomerie li mim Erna aa, 


„5:35 Steredmehle;iu.  .. lilasugı anna 
4. Ebene Erigialsifiebsita pn. 


\ 
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III. Die dritte Duelle iſt die Cameral⸗Wiſſen 
ſchaft. Aus dieſer weitſchichtigen Wiſſenſchaft 
bedarf ein Forſtmann vorzuͤglich 

1. Landwirthſchaft, 
2. Rechnungsweſen und 
3. Technologie. 

Dieſes find diejenige Wiſſenſchaften, woraus die 
Forſtwiſſenſchaft heraus gezogen iſt, und die alſo auch 
von einem Jaͤger, wenn etwas gruͤndliches erzielt wer⸗ 
den ſolle, erlernt werben muͤſſen. Wenn man von ws 
gend an Gelegenheit zu deren Trlernung hat, fo ift der 
Nutzen groß ; allein diefer Kal ift felten, und war es 
auch nicht , wie aus bem Vorhergehenden zu erfehen ifl, 
bei jenen federn der Jaͤgerr Garde. Es ware daher noͤ⸗ 
thig, daß ein Aus zug aus befagten Hülfswiffenfchafr 
ten derfertiget wurde , welcher aus diefen Biffenfhaften 
alled dasjenige in Ordnung und gedrängt in. ſich faßt, 
was irgend Bezug auf die Foͤrſtwiſſenſchaft hat. 

Mit diefen aufs Forfts und Jagdweſen angewands 
ten Huͤlfswiſſenſchaflen find die zwei befonders angeſtellte 
Lehrer, welche ſelbſten Jäger und Zöglinge der Carls⸗Ho⸗ 
hen s Exhule zu Stuttgart find, bald fertig, und Tonnen 
ſodann um fo leichter und ungehinderter die Forſtwiſſem 


ſſchaft in ihrem gangen Umfang vortragen, 


Vorſtehende Hoͤlfswiſſenſchaften find unter dieſe 
zwei Lehrer getheilt, ſo daß der eine bloß die Naturkunde, 
und der andere die hieher gehoͤrige mathematiſche Wiß 
ſenſchaften vorträgt 

Bann die Forſtwiſſenſchaft und Vorſiwitthſhafd don 
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Beträgen ſeyn wird, fo werden iheils zur Wiederholung, 


theild aber auch zur weitern Unterſuchung 3. Die beften 
Sorfifchriftfteller »Gleditſch, Bekkmann, Zam 
thier, Oettelt, Stahl, Maurer, Burgs dorf 
sc. geleſen werden; und damit der Jaͤger⸗Garde die forſt⸗ 


liche Verfaſſung Wuͤrtembergs, als unumgaͤnglich noth⸗ 


wendig, betannt werde; fo wird am Ende noch 2. bie 
Forſtordnung, und die auf dad Forſt⸗und Jagd⸗We— 
ſen ſich beziehende Reſcripte in Betrachtung genommen 
Werden j 

Das Spaͤtjahr und der Winter find jebedmal dazu 


beftimmt , bie Theorie vorzuktagen und zu erflären; for 
‚ bald. aber ber Fruͤhling kommt, fo Fangen mit ihm die 


praftifchen Uebungen an. Derjenige Lehrer, welcher zu 
feinem Fache die Naturkunde hat, führt die Jäger in 


- die MWaldungen bei Hohenheim, und macht ihnen basje 


nige anſchaulich und begreiflich, was er den Winter über 
vorgetragen hat, und fucht die bei manchen vorhandene 


graue Voruriheile und Meinungen zu vernichten: derje⸗ 


nige aber, weicher die mathematifche Wiffenfchaften bes 


handelt, laͤßt Waldungen meffen , zeichnen, berechnen, 


eintheilen , und zeigt die befondere Vortheile und Ruͤck⸗ 
fichten welche babei nöthig find, Gegenwaͤrtig Wird in 
diefem Fache die Körpermeffung gelehret und Fünftiges 
Fruͤhjahr auf das Forfiiwefen angewendet werden. Syn ies 
nem Fach aber wird bie Natur s Befcichte des Thier⸗ 
Neichs angefangen: 

Theild um denen Kehrern den Unterricht zu erleich⸗ 
teen, bauptfächlich aber um der Jäger s Garbe immer 


1y 

wahrende Beſchaͤftigung, und Gelegenheit zu geben, ſich 
"ohne eigene Koften- in denen Wiffenfchaften zu üben 
yyd ‚au vervolllommpoen ,, haben © eine Herzoglice 
Durchlqucht dieſem Corps eine, eigene Bibliothek 
verſchafft, welche zwelwaͤhig iſt, und aus ben beſten 
morahichen, cameraliſchen und Forſt⸗ und Jagd⸗Schrif—⸗ 
ten beſtehet. So iſt z. B. darin zu finden die deutſche 
Encyclopaͤdie, Kruͤnitzens bkonomiſche Enchelopaͤdie, Li⸗ 
ne, Buͤffons, duͤ Hamels, Moſers, Beckmanns, 

Gleditſchens, Bergius, Sprengers, Qurgsdorfs, Maw 
rers, Oettelts, Zanthierd,. Stahls, Juſti, Schweſers, 
Doͤbels und anderer Schriften. Außer dieſen ſind auch 
verſchiedene Magazine, . E. das Hatgiburger, Hanno⸗ 
verſche, Bremiſche daſelbltt. 

Diejenige gute Werte, welche bereits. noch nicht 
varhanden ſind, oder erft erſcheinen, erden mi and 
digſter Genehmigung erkauft. Diefe. Bibliothek ſtehet 
dar Jaͤger⸗Garde zum Gebrauch frei,..umd Derienig? 
Jaͤger, welcher ein My, verlangt ,, darf nyr an dens 
jenigen ſo die Aufſicht, dardögr hat, ein Billet abgeben, 
worguf fein und des Fuchs, Napınen, feht. — 

‚„.Qpe. Frlernung - der - praclifchen Germstsie.. ‚haben 
Seine Herzogliche Durchlaucht. ein, Aſtrola⸗ 
Sum, eine Bollmännifche Scheibe, und, ‚ale, Zugepör 
durdh...den „ befannten, n Mechanikus ‚ieh men zu 
Biwngatt verfertigen laſſen.  ;;,, 

Amuf dieſe Art laſſen Seine Kersoglihe Durch 
laut bie Jaͤger⸗Garde auf ihre kuͤnftige Beſtiimmung 


hinleiten, und wer wird zweiflen, daß nicht der größte 
NUITE Bl. V. in :T , x,5 re TIERE TE r * 
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Nutzen fuͤr Wuͤrtemberg bierauß entſpringen werde? 
Zwar wird ed geben, wie es bei allen Anſtalten in der 
Welt zu geben pflegt, ed werden nämlich nicht 'alle 
| ſich gleich appliciren, und mithin gleich tuͤchtig werden: 

wenn aber nur Biele, und wie es wirklich iſt, die meh; 
refte, den großmäthigen Iandesväterlichen Abſichten ent, 
ſprechen, fo wird ber Endzweck des ganzen Inſtituts 
erfüllt, fo wird der Nutzen ausgebreitet fen. 

Damit aber diefe Jaͤger während ihres Dafeyns ' 
bei der Jaͤger⸗Garde, ihre mit Mühe *) erlangte pracs 
tiſche Kenntniffe nicht verlieren, fo haben Seine Her 
zogliche Durchlaucht die hohe "Snade und fetzen 
1. Beinahe in jeder Woche, und an allen in Waͤrtem⸗ 
berg merfwärdigen Tagen, gewiſſe Preife im Scheiben⸗ 
{hießen aus, damit ſaͤmmiliche Jaͤger fich hierin üben 
und volltommener machen. Dergleichen Prämien’ find 
3. E. Geld, Reißzeuge, filderne Sporen, filderne Be⸗ 
ſtecke und ‚Kuppelfchlöffer rc. 2. Iſt dieſen Jaͤgern der 
Zugang beinahe zu allen Jagden vergoͤnnt, wobei “fie 
Gelegenheit haben, ſich auch in dieſem Theil der Jaͤ⸗ 
gerei Kenntniſſe zu erwerben, oder die bereits beſi itzende 
zu vermehren.“ 5. Iſt der Jaͤger⸗ Garde in der Gegend 
von Hohenheim ein beſonders verwahrier Wald Diſtrikt 
eingeraumt, worin jeder Jaͤger ſeinen eigenen Platz zum 
Anſaͤen und Bepflanzen ſowohl vaterlaͤndiſcher als exo⸗ 
tiſcher Holzgewaͤchſe beſitzt. Die Unterftägung nit Saa⸗ 
“ men erhalten fievon Seiner Herzoslichen Durde 
Taudt. - a 


. 7 R 





®) Wahrend her Lehrjahre. 
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Mas num endlich die Abſicht des Ganzen, die An⸗ 
flellung biefer Jäger auf dem Lande betrifft; fd hat jes 
der eiien Forſt⸗Dienſt zu gewarten, wenn er ſich ſo⸗ 
wohl durch eine gute Auffuͤhrung und gute Sitten, als 
auch dutch Eifer und Fleiß im Lernen, einer Verſorgung 
wuͤrdig zu machen ſucht. Diejenige, welche ſich hierin 
auszugeichnen ſuchen, haben beſſere Verſorgungen zu ge⸗ 
warten, als Andere. Es ſind bereits ſchon mehrere auf 
dieſe Art angeſtellt worden, wann Plaͤtze zu erſetzen wa⸗ 
ren, und Wuͤrtemberg wird ſich in Zukunft ruͤhmen kon⸗ 
nen,’ mehrere benkende, von Vorurtheilen freie und 
nach einerlei Grundſaͤtzen handelnde Foͤrſter durch die 
gnaͤdigfte Vorſorge ſeines Regenten zu haben; und wenn 
nun fo viele Kräfte ſich vereinbaren, und ihre ganze 
Ehre nur barein ſetzen, die Waldungen moͤglich zu vers 
beſſern, und die Wald + Produkte gemiffenhaft und beſt⸗ 
möglichft zu benutzen, fo Farin der Erfolg Fein anderer, 
als bluͤhender Zuftand des. Forſtweſens feyn. 

Stuttgart den 24, DE IR0T. 

Reitter. 

Moſer macht zu "der Unterſchrift die Bemerkung, 
„daß der Verfaſſer des Aufſatzes einer der beiden oben⸗ 
gedachten Lehrer und zugleich Herzoglicher Vuͤchſenſpan⸗ 
ner ſey; ein junger Mann, deſſen BEER Wahl 
des Herzogẽ rechtfertigen.” 

Reitter trug bie mathematifchen Halfomiffenſchaften 
vyr, bie naturwiffenfchaftlichen or Feige Ober⸗ 
forſtrath von Jaͤge..— 

Beide Lehrer waren, wie der Auffaß ſagi, aus der 
2* 


‚2D 


Earls · Hehen · Schule ‚hervorgegangen, beiden gewährte 
ihre Berufung gu Lehrern. bei der Jaͤgergarde die günflig- 
fte Gelegenheit ihre erworbenen Kenntniffe auf eine fruchts 
dringende Weiſe dem Dienfte.ded Baterlandeg zu widmen. 
Doch. dieſe Gelegenheit, wurde ihnen bald wieder 
entzogen, denn mit dem Tode des Herzog Carl Horte 

auch diefe-Bildungsanftait für Forfimänner ynd mit ihr 
für eimen Zeitraum von mehr, als 20; Jabyen (17,93 — 
1816) alle Fuͤrſorge des Staats für die wiſſenſchaftliche 
dlusbildung feiner Forſtdiener auf , °_- ’ 

Das Auf hören jener Anftalt: dürfte. im Snterefe 
des Forſtdienſtes faſt noch, mehr zu beflagen ſeyn, als 
has. Aufhoͤren des hboͤherer korſtzyiſſenſchaftſichen Unter⸗ 
richts in der Carls⸗ Haba Schule, Ihr Fortbeſtehen haͤtte 
Wörtensberg die.-Erfangumg „tächtiger Spifter, foͤr die Bes 
wirthſchaftung “feiner Forſte daurend geſichert, waͤhrend 
ed blos zufällig war, wenn,bei dem nun wieder 
eintretenden alten zunftmäßigen, Unterricht und bei dem 
vieljährigen Dienſt in.pem, unter ; König Friedrich rein 
für die Jagd errichteten Leibjäger » Corps Einzelne zu 
tüchtigen: Görftern ſich ausbildeten. | 

Daß diß immer noch geſchah, muß beſonders auch 
dem Unterricht zugeſchrieben werden, ben einzelne wiſ⸗ 
ſenſchaftlich gehildete Forſtmaͤnner privatim ertheilten. 

Jeitt er unterrichtete als Hofjaͤger in Bothnang 
(161 — 1797) und als Forſtverwalter in Heiden⸗ 
heim 41797 — 4806) viele junge Sorftleute,, „die einen 
Drang in ſich fühlten,. etwas mehr als blos die Tür 
gerei zu erlernen. 
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Neitter ertheilte gleichfalls von der Aufhebung 
der oͤffentlichen Forſtlehranſtalten an bis "zum Jahr 
1807 in Stutigart Privatunterricht in- ber’ Forſtwiſſen⸗ 
fhaft; und der preußiſche Oberlandforftmeiften Hartig 
hatte, fo Tange er als Forſtrath in würtembergifchen 


- Dienften war (1807 — 1814) ein — Forſtinſtitut. 


in Stutt gart. 

Oben ſchon wurde geſagt, die Wirkung diefes Pri⸗ 
vatunterrichts ſey geweſen, daß Einzelne ſich zu tuͤchti⸗ 
gen Forſtmaͤnnern ausbildeten; aber er war nicht ges 
nögend, um dem gefammten wörtembergijchen Forfia 
dieners Perfonal jenen Grad von Bildung zu geben, 
von welchem fih allein eine verfläudige und zweckmaͤ⸗ 
Bige Bewirthſchaftung der. Forſte erwarten läßt. 

Diß wurde unter der Negierung König Friedrichs 
von vielen erkannt, welche die Wichtigkeit der Forſte 
fuͤr das Ganze und den Staatshaus halt insbeſondere zu 
würdigen wußten. König Friedrich ſelbſt begann es gea. 
gen das Ende feiner Regierung zu fühlen, und ſuchte 
dem Bedärfniß durch Verbindung eines ZorfisGadettens 
Inſtituts mit dem Militair⸗Cadetten⸗Inſtitute abzuhelfen. 

Er traf: die Einrichtung im Anfang des Jahrs 1816. 
Dberforftratd von Jäger wurde mit dem Unterricht im. 
Sorftwefen beauftragt, allein kaum hatte diefer Unters 
sicht begonnen, fo flarb König Friederich (Oftober 1816) 
und das Inſtitut wurde wieder aufgeboben. 

Alles, was unter der Regierung bed König Fried 
sich für den dffentlichen Unterricht im Forſtfach geſchah, 
beſtund fomit in einem fehr verfpäteten Anfang. 
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Man kann die forfteilihen Berbälmiffe Wuͤrlem⸗ 
bergs üunter diefer Regierung durch die kurze Bemerkung 
bezeichnen, daß die Ruͤckſſicht : auf die Jagd die Ruͤck⸗ 
fiht auf das Forſtwe ſen uͤberwog. 

Als König Wilhelm bie Regierung antrat, war es 
eine feiner erſten Sorgen, den darnieder Tiegenden Uns 
terricht in den privats und flaatöwirtbfchaftlichen Faͤ⸗ 
Kern neu zu begründen. An den afabemifchen Senat 
in Tübingen ergieng unterm 26. Oktbr. 1817 ein Res 
feript des Eultminifter6 von Wangenpeim, in weichem 
geſagt ill: 

„Beine Königliche Maieftät haben, von der Noth⸗ 
wendigfeit überzeugt, den Fünftigen Staatödienern jeder 
Klaffe Gelegenheit: zur wiffenfchaftlichen Bildung zu 
verfchaffen, vermög hoͤchſten Reſcripts vom 17. d. M. 
zu befchließen geruht, daß für die im Staatsdienſt, 
außer der Rechtswiſſenſchaft, noch erforderlichen Kennts 
niſſe ein eigener Zweig des öffentlichen Unterricht ans 
geordnet und daher auf der Univerfität Löbingen eine 
befondere Fakultät unter dem Namen einer ftaatds 
wirtbfchaftlichen errichtet werde. 

Die Lehrfächer, über welche die Mitglieder diefer 
Fakultaͤt Borlefungen zu halten Haben, werden ſeyn: 


4) Theorie der Staatswirthſchaft, namentlich 


Staats policei 

Natlonaloͤkonomie — 
und . 

Finanzkunde. 
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‚2) Staats verwaltungspraxis namentlich. 
Regiminal⸗ 
Polizei⸗ 
Cameral⸗ und en 
Finanz⸗ | 
für alle Stufen ber ofentiihen Verwaltung. 
3) Landwirthſchaft. 
4). Forſtwirthſchaft. 
5) Technologie, Handelds und Bergbaufunde 
und 
6) bürgerliche Baukunſt.“ 

(Folgen hierauf die beſondern Anordnungen für die 
Ausführung ber vorftehenden Beſtimmungen. Nas 
mentlich iſt an mehreren Stellen darauf hinges 

wieſen, daß die techniſchen Bächer befonderd Lands 
wirthſchaft, Technologie, und buͤrgerliche Baus 

| kunſt nur nach dem. Beduͤrfniß kuͤnftiger Admini⸗ 
ſtrativ ‚Beamten vorgetragen; werden follen; die 

. eigentliche Beflimmung des Lehrers der Forſtwiſ⸗ 

fenſchaft geht hauptfächlich. aus den unten folgen, 
den weitern Anordnungen hinfichtlich des forſtwiſ⸗ 
fenfchaftlichen Unterrichte bervor.). 

Zum öffentlichen ordentlichen, Lehrer der Forſtwiſ⸗ 
ſenſchaft an der neu errichteten Fakultaͤt wurde im April 
1818 der Oberförfier Hundes hagen zu Hersfeld etnannt. 

Theilweiſe mit Bezug auf dieſe Verfuͤgungen wurde 
burch das Edikt uͤber Organiſation der Forſtv erwaltung 
vom 7. Juni 1818 ausgeſprochen: | 

° „Bbr die Zukunft fol ae ‚ohne, durch — 


— 
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„Borftrath, bei der für jeden‘ Dienftgthd geeignkten Proͤ⸗ 
„fung tächtig befunden worden zu feyu;: zu ehrer Stelle 
„in der Forfiverwaltung vergefchlagen oder in derfelben 
„angeftellt werden Tonnen. Wir haben, damit die Gans 
„didaten zu der für einen jeden Dienftgrad erforderlichen 

„Bildung Gelegenheit finden mögen, bei der Einrich⸗ 
„tung einer finatswirthfchaftlichen Fakultät in Tuͤbin⸗ 
„zen das Bedärfniß für die Bildung zu den höheren 
„Dienftgraden beruͤckſichtigen laſſen. Außerdem aͤber 
„ſoll ein niederes Lehrinſtitut errichtei werden, welches, 
„damit auch. Söhnen von unbenittelten Forſtbeamten 
„die Gelegenheit zu koſtenfreier Erlangung des erforder⸗ 
Nichen Unterrichts gewaͤhrt werden moͤge, mit unferer 
„Feldjaͤger⸗ Schwadron verbunden werden, fol. "' 

„Wir werden die Gegenftände, über weſche ber 
„Unterricht ſich erſtrecken ſoll, ſowie den Lehrplan bes. 
„ſonders anordnen, ſowie uͤber die Verhältniſſe, in wel⸗ 
„Gen das Feldiaͤgercorps für die Folge zu dem Militair 
„und zu dem Finanzbepartement "Reben ſoll, beſondere 
„Verfuͤgung treffen laſſen.“ — 

Dieſe Verfuͤgung wurde durch die Verordnung vom 
2. Juli 1818 getroffen, die wir hier m ganzen ns 
halte nach folgen laſſen: I 

„Wilhelm 
von Gottes Gnaden Koͤnig von Wuaͤrtemberg. 

„In Bezug auf unſere Verordnung vom 7. Juni 
d. J. die Forſt ‚ Diganifation betreffeüd, in! welcher Wir 
Unſere hoͤchſte Abſicht wegen Errichtung einer -niedern 

Forſtſchule und zugleich "huögefdrochen haben, daß wit 


“ A 
.. 
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zur Unſterſttzung von Söhnen unhemitielter Forſtbe am⸗ 
ten dieſelbe mit Unſerer Falager · Schwadroa verbin⸗ 
den wollen, ——— Wir, wie folgt: 


Art.’ i. 

Die Feldiager⸗ESchwadron iſt zur uUnterrichts ‚Ans 
ftalt für Revier» und Unterförfter und zugleich dazu be⸗ 
ſtimmt, in dem Fall, daß unſer Aimee⸗Corps in das 
Feld ruͤckt, bei demſelben als Guiden und als Ordon⸗ 
nanzen bei, den Generaiſtab Verwendet zu werden, | 


At. 2 
Dieſelbe fol vom 4. Juli dieſes — an in nach⸗ 
ſtehender Art zuſammengefetzt ſeyn und beflehen -- 
1) Aus einem Schwadronschef 
2) — drei Lieutenants 
3) = einem Ober-⸗Wachtmeiſter 
4) — einem Quartiermeifter 
5) — einem Unterarzt Te 
6) — drei Horniften oder Trompete . 
7) — adıt Obermännern 
8) — einem Fahnenſchmid 
2 — vierzig Jaͤgern 1. Claſſe | 
10) — vierzig Jaͤgern 2. Claſſe. 
Zufammen 4 Offizieren 
und 95 Unteroffizieren und Simeinen, "überhaupt 


aus 9 Mann 


. 2 


. Art. 3. > | % 
In die erfte Claſſe von Feltzaͤgern ſollen nur 
Soͤhne von horſtbeamten bis au Dein "Grade von Unter, 
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forftern einſchließlich; ſodann ſolche junge Leme aufge⸗ 
nommen werben, welche ſich dew Torſtdienſt his zu dies 
- fem Grade widmen wollen, 

Die zweite Claffe foll aus gedienten Cavalleriſten 
und aus Söhnen von Waldſchuͤtzen gebildet — und follen 
diefelben bei entfichenden Dienft + Erledigungen als fols 
he angeftellt werben *).. 


Art. 4. 


In die erſte Claſſe von Jaͤgern ſoll keiner aufgenom⸗ 
men werden, der nicht entweder wenigſtens Ein Jahr 
lang bei einem Revier⸗ oder Unterforſter als Gehälfe 
oder Jaͤgerburſche geſtanden und. einige Kenntniſſe im. 
Forſtfache erworben hat, oder aber in der Prüfung, 
welche der Affentirung jedesmal vorbergehen und von 


dem Forft ». Direktor angeordnet werden foll, in Hinſicht 


auf feine, Fähigkeiten als annehmbar erflärt worden iſt. 


Art. 5. “ 

In Hinſicht auf den in dem Art 1. audgefprochenen 
doppelten Zweck foll der Unterricht auf nachftehende Lehre, 
gegenftände fi erfireden: == 

1) Deutfche Sprache, fowohl grammatikaliſch als 
praktiſch durch Uebung in Aufſaͤtzen; 
2) Allgemeine Naturgeſchichte, — und Zoologie; 
3) Mathematik, 


IX 


*) An dieſen Artikel ließen ſich viele Betrachtungen knuͤpfen, 
er iſt aber nie zur Ausführung gekommen und fo mag Al⸗ 
bed, was ſich fagen ließe, ungeſagt bleiben. 


* 
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a) Arithmetik, einfchließlich, der Lehre von den Pros 
‚greflionen und der nieberg Algebra, 
b): Geometrie, J 
x) Planzeichnung; 

4) Geographie, vaterlaͤndiſche und allgemeine; 

5) Technologie in Beziehung auf die BER INNE: s 
6) Forſtwiſſenſchaft, 

a) Forflbotnt na 

b) Phyſiologie der Hohpflaigen, — 

o) Lehre von den Gemeng⸗Verhaͤltniſſen bes Bo⸗ 
dens, der Berſchiedenheit des Klima unb der 
Einwirfung von beiden auf die Vegetation der 
Holzpflanzgen; . | 

d) Forſtwirthſchaftz | 

4) Waldbehandlung, Ausſcheidung ber Be⸗ 
ſtandesklaſſen nach den Beſtimmungen⸗ ihrer 
Regenerationsweiſe und Echlagbarkeit; 

2) Nutzungsbetrieb; erſte Grundſaͤtze für die 
Anfertigung der Wald⸗ESEtats und über die . 
Eintheilung der Nugung s 

3) Materiolverwendung ; 

4) Materialverwerthung; 2 
5) Korftfultur ; | 

6) Forſiſchutz ; 

e) Erklaͤrung der in dem Koͤnigreich beſtehenden 

Forſt⸗Jagd⸗ und Polizeigeſetze und Rehlements; 
7) Jagdwiſſenſchaft, 
ar Naturgefchichte der jagdbaren Thiere und ber 
Raubthiere, 
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b) Lehre von der Hegung der erfien im Freien, 
c) Wartung und Berpflegumg der Thiergaͤrten, 
d) — ber Jagd. 


> 


| ‚Urt. 6. 

Bir — die erforderliche Anzahl von Lehrern er⸗ 
nennen und zugleich einen angemeſſenen nach Claſſen 
eingetheilten Lehrplan uͤber die Folge entwerfen laſſen, 
in welcher der Unterricht ertheilt werden ſoll, damit. der— 
ſelbe mit. dem ſiebenten Semeſter vollendet iſt. = 


Art. 7. 
"Die — neuer Feldjaͤger in die Schwadron ſoll 
fuͤr die Zukunft jedesmal auf Oſtern Statt haben und 
zu dem Enbe vier Wochen vor diefem Termine ein an 
nun eröffnet werden. 

In gleicher Art fol am Schluffe eines jedenSe⸗ 
meſters eine Präfung injeder Claſſe ) vorgenommen und | 
follen nur diejenigen in eine'höhere Claſſe befördert wers 
den J welche nach dem Ausfall der angeftellten Prüfung, 
zu dem Aufruͤcken in eine ſolche hinkaͤnglich kuoͤchtig er⸗ 
klaͤrt worden ſind. 

Sollte ein Feldiäger ‚nach wiederholten, am Schluſſe 
von zwei auf einander folgenden Semeſtern erſtandenen 
Pruͤfungen zum Aufruͤcken in eine höhere Elaſſe nicht 
als — erfunden worden ſeyn, fo wird, infofern 


* Hier if don den für ben unterricht zu bildenden Claſſen 
“nicht von den beiden oben — Erin von Feldjägern 
die Rede. 


u ü 


derſelbe als ‚Freiwilliger eingetreten iſt demſelben dir 
Liustridt aus ber. Schwadron geſtattet, ‚bie uͤbrigen aber 
werden bis zu vollendettt Dienſtzeit in die zweite Claſſe 
eingetheilt. Uebrigens ſollen bei der Pruͤfung in der 
zweiten Elaffe bie Sehrgegeniftände der erften und bei 
jener in? der dritter,: jene wiederholt werden, welche 
in — vorhergchenden Claſſe gelchrt worden ſind. 


X 
6 3. .s. Ye .9542 


nt 8, © 

Um Anbemifteften Eandidaten, weile durch Fahig⸗ 
keit, Fleiß und Kenntniß ſich auszeichnen, die Gelegen⸗ | 
heit darzubieten, durch ˖ Krweilerung von dieſen, durch 
Aortgefägted Suudium auf ‚der Eameratsgakuftät in Toͤ⸗ 
‚hingen auch für die hoͤhern Dienſtgrade ſich ausbilden zu - 
Fonnen;; haben Wir die Anordnung getroffen, daß für 
Sechs; Belbiäger befonpege Etipendien ausgeſetzt und eis 
nem jeden nuf ‚eiw Jahr aus der Staats ⸗Kaſſe bezahlt 
werder follene Jehdeg dieſer Stipendien ‚fol, in 250 fl 
und xinem Freitiſche befiehen ; außerdem „foll ein Jeder 
das. Net. haben, bie Bertelungen unentgeldlich — 
chen zu —— 


—— ren ne 


At, 9. 
„gel Gleichheit der Kenntniſſe zwiſchen Aienten 
Einer Anſtellung in dein Korftdienfte, zwifchen Gans 
'bibaken, die in der Sehiäge?» Scmabren gedient. haben, 
und andesn u bie erſtern jeder Beit den Vorzug haben. 


en 


i n | } ; = Arte 10. 
.A a Diſcjplin in der FZeldiagex:Schwadron, welche 
— wie vor Militair ⸗Corps bleibt, reſſortirt auch fer⸗ 


J 
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ner von dem MilitairCommando; dagegen ſoll bie Auf⸗ 
ſicht auf den Unterricht und die Leitung deſſelben dem 
Direltor bes Forſtraths übertragen an 


Art. 11. 
Die Sage und Verpflegung für bie — fon wie 


auch Für ben Unterftab verbleibt, wie diefelbe gegenmärs 
tig regulirt .ifl. Dagegen werden Wir in Betreff des 


Soldes der beiden Elaffen don ‚Gelbiägern unverzüglich 
Berfägung treffen laſſen. 


Art. 42. 


Um auch Privalbeſi itzern don Baldungen- bie Gele⸗ 
genheit zu verſchaffen, ihr Forſtperſonal gehörig bilden 
‚zu laſſen, wollen Wir einer Anzahl folcher Candidaten, 
für welche diefe Begänftigung nachgefucht wird, die uns 
entgelbliche Theilnahme ar dem Unterricht in der Forſt⸗ 
ſchule geſtatten, welche ſodann aber allen Anordnungen 
unterworfen find‘, bie ſowohl fuͤr den Unterricht, als fuͤr 
die Handhabung der Ordnung in dem —— werden 
getroffen werden. | | — 

Art, 13. j 

Wir beauftragen - unfer Krieger und Zinarig » Deinis 
flerium, ein jedes infofern. es daſſelbe angeht, mit der 
Vollziehung der gegenwaͤrtigen Verordnung. 

Gegeben Stuttgart den 2. Juli 1818. 

Wilhelm. 

Als dieſe Veror dnung erlaſſe n wurde, befand" die 

‚BelbjägerSchmabren mn. | 2 


u 


+4) aus Jaͤgern, die fehon viele Jahre bei dem Leib⸗ 
jaͤger⸗ Corps des Kbnig Friedrich gedient hatten; 

2) aus’weu eingetretenen Jaͤgetn und Forſt⸗Candida⸗ 
ten, welche theils die oben mitgetheilte Beſtimmung 
des Edicts vom 7. Juni 1818, theild Privatmit 
theilungen zum Eintritt in die verans 
laßt hatten; 

Ä 3) aus Garbiften, die man bei Errichtung der Schwa⸗ 
dron in dieſelbe eingetheilt — um das ne | 
zaͤhlig zu machen 

Sogleich nach Befannimachung der Berordnung mes 
dete ſich eine große Zahl junger Jäger and Forſt⸗Candida⸗ 
ten um Aufnahme in die Schwadron, fo daß man fich. bes 
wogen fand, die bei Nro. 3. angeführten Gardiſten zu 
beurlauben und an ihrer Stelle Jäger aufzunehmen, wo⸗ 
durch vor der Hand die zwei im Artikel 3 ee Klaſ⸗ 

ſen von Jaͤgern wegfielen, Ä 

Zu Lehrein ander Forſtſchule wurden beſtelit: 
1) der Gymnaſlal⸗Profeſſor Fiſchhaber, welcher nicht 
nur die deutſche Sprachlehre, ſondern auch Logik 
und praktiſche Philoſophie vorirug; 

2) der Gymnaſial⸗Profeſſor Lebret für Naturgefchichte ; 

3) der Hauptmann Lindaner für Mathematik; 

% der Gymnaſial⸗Profeſſor Gang für Gengraphie und 
 Berhnologie; - a | 

* 5) dei Oberfoͤrſter Jeitter far Forſt⸗ 'und- Je obwiſſen⸗ 

7haft. | 

= Odgleich fomit Heide Thei⸗e, Lehrer : und Lernende 

auf ihren: Poften waren, fo begann gleichwohl. ‚bei Un 


— 
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terricht:nicht, weil bie militairiſche Behoͤnde und der Direk⸗ 
tor der Forſtſchule fich nicht aͤber die Verbindung des mili⸗ 
tairiſchen Dienſtes mit dem Unterricht vereinigen ‚boten. 
Der Umſtand, Daß die. Feldjaͤger für den Fall eines 
Kriegs zu Guden und Ordonanzen beſtimmt waren, 
machte ed neihwendig, Be. beritten zu machen; nun 
ſcheint ſich aber die MilitairsVerwaltung. geweigert zu 
‚haben, die Pferde durch, Stallknechte deforgen zu. Taffen, 
wie dieß fruͤher Herzog Carl bei: feiner, Teibiäger- Garde 
‚gethan hatte; und wenn man den Feldisgern neben 
den Wadıen, die fie zu geben hatten, neben ben. mili⸗ 
tairifchen Uebungen und dem Unterticht im. Reiten, auch 
‚noch..die. Beforgung der Pferde laſſen wolln, ſo waren 
fie dadurch. -fo. in Anfpeuch.. genommen, daß ihnen-Leine 
Zeit für. ben Unterricht Dlich. Eine gleichmäßige Ders 
Folgung red. militairiſchen, Zwedd und dee. Zimed, der 
Forſtſchule zeigte fich daher als unthunlich; ecfi.. nach 
Monate langen Verhandlungen murbde die Auskunft 
getroffen, einen Theil der Feldjaͤger der militwiriihen 
Dieuſte zwentheben, fie zu aggregiren, die. übrigen aber 
in zwei Abtheilungen zu theilen, die einander inc den milis 
tairiſchen Dienſten abloͤſen und. abwechslungsweiſe in 
ber einen .Hälfte der Woche die Rachen verſehen, in 
ber andern. den linterricht beſuchen ſollten. 
Nachdem dieß feftgefegt war, wurde eine.wIfgemeine 
Pruͤfung veranſtaltet, um At: Bähsgfien fürz die Chaſſe 
der Nggregirten herauszuheben. Diefer Pröfung ag Folge 
wurden: 16 Beldidger nagtägispyaunnen aber. mpih im 
Laufe des exften halben Jahrs zwti abgiengen. 
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So flund nun dem Beginnen des Unterrichts nichts 
mehr im Wege. Der Direktor eröffnete ihn in Anwe⸗ 
fenheit aller Lehrer und der militäirifchen Behoͤrden mit 
einer feierlichen Rede, in weldyer er die Zwede der Forſt⸗ 
ſchule audeinanderfegte und fid dann an die Aggregirten 
wendete und ihnen bemerflich machte, daß wenn fie die 
getroffene Wahl nicht rechtfertigen, man fie wieder unter 
die Dienfithuenden zuruͤckſtoßen werde, wenn ſie ſich aber 
durch Fleiß auszeichnen, man nach Ablauf des Lehr⸗ 
curſes die 6 erſten auf koͤnigliche Koſten die Univerſitaͤt 
werde beziehen laſſen, die uͤbrigen aber als Körfter uns 
terbringen werde. Den Dienſtthuenden dagegen wurde 
bemerkt, daß es bloß von ihnen und ihrem Fleiß abs 
hänge, ſich in die höhere Klaſſe emporzufchwingen und 
von da aus gleichfalls befördert gu werden. 

Es ift unglaublich, welchen Eifer diefe wohlange⸗ 
brachten Berheißungen und Drohungen bei beiden Klafs 


fen von Feldiägern hervorbrachten. Die Borlefungen 
begannen am 7. December 1818 und felten möchten fih 


Lehrer einer ſolchen Aufmerkſamkeit ihrer Zuhörer , zu 
erfreuen gehabt haben, wie die an diefer Forſtſchule. 
Nie wurde von einem Feldiäger eine Borlefung verfäumt, 
Feine der zahlreichen Ausarbeitungen, die namentlich den 
Aggregirten aufgetragen wurden, blieb ungefertigt, im 
firengfien Winter wären Morgens um 5 Uhr die Zim⸗ 
u mer, in welchen die Uggregirten wohnten, beleuchtet 
und diefe an der Urbeit; die beiden Abtheilungen der 
Dienfitäuenden zeigten denfelden Eifer, auch wurden 


fhon an Oftern 1819 neun der dienfithuenden Feldiaͤger 
Sorſti. Bl. V. 3 


\ 
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für faͤhig erfannt, in die Mlaffe ber Aggregirten vorzu⸗ 
säden und an ihrem LWriterricht Theil zu nehmen. 

Der Fleiß, mit welchem die Borlefungen befucht 
wurden, die Aufmerkfamfeit, die dem Bortrag des Leh⸗ 
rers geſchenkt wurde, die Früchte, die fish hievon bei 
ben halbjährigen Prüfungen zu erkennen gaben, mach⸗ 
ten es zuläfiig, ale Lehrgegenflände, die in dem 5. Ars 
tifel der oben: mitgetheilten Verordnung aufgezählt find, 
im Laufe von 3 Semeftern der Klaffe der Aggregirten 
vorzutragen und fo 'endigte fich mit Oſtern 1820 der 
Curſus derfelden an der Forſtſchule. 

Dieſe Feldjaͤger hatten — vertrauend auf die Ber 
ſtimmungen ber koͤniglichen Verordnung und die Bers 
beißungen, welche ber Direktor in feiner Eroͤffnungsrede 
. gemacht hatte, — voll Hoffnung dad Ende ihres Curſus 
herannahen fehen; allein ihre Hoffnungen waren ſchon 
vernichtet, ald fie noch voll Zuverficht ihrer Erfüllung 
entgegen ſahen. 

Der Sinanzminifter von Malchus, unter welchem 
bie Forſtſchule mit der Feldiäge Schwadron verbunden 
worden war, war ingwifchen von dem Finanz s Miniftes 
rium entlaffen worden; und ber Forſtraths⸗Direktor 
von Geutter diefer Stäge beraubt, war in der im Fruͤh⸗ 
jahr. 1820 verfammelten Kammer der Abgeordneten von 
ihrem, wie durch ‚höhere Inſpiration zum Korftverftäns 
digen gewordenen Bicepräfidenten wegen der Organi⸗ 
fätion der Korftverwaltung angegriffen und — um einen 
chemifhen Ausdrud zu gebrauchen — u. dieſe Saͤure 
neutraliſirt worden. 
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Die Forfifchule hatte damit den Schuß ihrer Beiden 
Stifter verloren. Als daher die Finanz⸗Commiſſion ber 
Kammer der Abgeordneten den Antrag auf ihre Aufs 
hebung flellte, fo war niemand da, der ein befonderes 
Sintereffe gehabt hätte, für die Erhaltung. der Anflalt 
zu forechen; der neue Chef des Finanz « Minifleriums 
erflärte vielmehr bei der Berathung bed Coinmiſſions⸗ 
berichtes in der Sitzung vom 24. Mai 1620 in Bezie⸗ 
hung auf die beantragte Aufhebung, „daß die Regie 
„rung geneigt feyn werde, ben bißfallfigen Antragen | 
„der Stände Gehör zu geben.‘ | 

Sp war mithin das Ende bed erften Curſus auch 
das Ende der Anſtalt. 

Ihre Aufhebung iſt nicht ſehr zu bedauren, denn 
die Art der Verbindung des Militairiſchen mit dem Forſt⸗ 
unterricht war unzweckmaͤßig; allein man haͤtte die Auf⸗ 
hebung der Anſtalt wenigſtens mit einem Act der Milde, 
um nicht zu ſagen, ber Gerechtigkeit, gegen die Felt 
jäger verbinden und damit. für diefe minder ſchmerzlich 
machen koöͤnnen. Der Direktor — wahrſcheinlich von der 
Anſicht ausgehend, daß diejenigen, welche durch den 
Eintritt in die Feldjaͤger⸗Schwadron fi) dem gemeinen 
Neitersdienft nnd den Placereien einer kleinllchen mis 
Iitairifhen Disciplin unterwerfen, nur durch befchränfte 
Vermögens Umftähde dazu veranlaßt werden Tonnen > 
hatte in feiner Erdffnungsrede den Artikel 8 der koͤnig⸗ 
lichen Verordnung, um ihn zu einem Sporn des Fleißes 
zu machen, dahin ausgelegt, daß das dort verſprochene 
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forftern einſchließlich; fodann ſolche junge Leute aufges 
nommen werden, voelche fich dem Forſtdienſt bis zu dies 
ſem Grade widmen wollen, 

Die zweite Claffe fol aus gebienten Savalleriften 
und aus Söhnen von Waldfhägen gebildet — und follen 
dieſelben bei entfiehenden Dienft » Erledigungen als fols 
he angeftellt werden *). 

Art. 4 


in die erſte Claſſe von Jaͤgern ſoll keiner aufgenom⸗ 
men werden, der nicht entweder wenigſtens Ein Jahr 
lang bei einem Meier s, oder Unterforſter als Gehälfe - 
oder Jaͤgerburſche geftanden und. einige Kenntniffe im 
Forſtfache erworben bat, oder aber in der Prüfung, 
welche der Affentirung jedesmal vorbergehen und von 
dem Zorft ». Direktor angeordnet werden fol, in Hinficht 
auf feine, Faͤhigkeiten ald annehmbar erflärt worden iſt. 


Art. 5. ' 


Sn Hinfiht auf den in dem Art 1. ausgeſprochenen 
doppelten Zweck ſoll der Unterricht auf nachſtehende Lehr⸗ 
gegenſtaͤnde ſich erſtrecken: 

9 Deutfhe Sprache, fowohl grammatifalifcd. als 
praßtifch, durch Uebung in Aufjäßen ; 
2) Allgemeine Naturgefchichte, Botanik und Zoologie; 
. 3) Mathematik, 


DR 


*) An dieſen Artikel ließen ſich viele Betrachtungen knuͤpfen, 
er iſt aber nie zur Ausführung gelommen und fo mag Al⸗ 
ke, was ſich fagen ließe, ungeſagt bleiben. 


an 


. 47 

a) Arithmetik, einſchließlich der Lehre von den Pros 
greflionen und der niedern Algebra, 

b): Geometrie, | 

ce) Planzeichnung z 

4) Geographie, vaterländifche und allgemeine; 
5) Technologie in Beziehung auf die ———— 
6) Forſtwiſſenſchaft, 

a) Forſtbotanik —— 

b) Phyſiologie der Holzpflabzen, — 

c) Lehre von den Gemeng + Verhaͤltniſſen des Bor. 
dend, ber Verfchiedenheit des Klima und ber 
Einwirkung von beiden auf die Vegetation der 
Holzpflanzen . 

d) Forſtwirthſchaftz 

4) Waldbehandlung, Ausſcheidung der Be⸗ 
ſtandesklaſſen nach den Beſtimmungen⸗ ihrer 
Regenerationsweiſe und E hlagbarkeit; 

2) Nußungsbetrieh; erfte Grundfäße für bie 

| Anfertigung der Wald.» Etatd und über die . 
Eintheilung der Nutzung; 
3) Materialverwendung; ur 
4) Materialverwerthung; = 
\ 5) Forſtkultur; 

6) Forſtſchutz; 

e) Erklärung der in dem Königreich beflchenden 
Forſt⸗Jagd⸗ und Polizeigefege und Rehlements; 

7) Iagdwiffenfhaft, 
a) Naturgefchichte der jagdbaren Thiere und der 

Raubthiere, 
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b) Lehre von der Hegung der erflem im Freien, 
c) Wartung und Verpflegung der Thiergätten, 
d) each ber Jagd. — 


Art. 6. 

Wir werden die.erforderliche Anzahl von Lehrern er⸗ 
nennen und zugleich einen angemeſſenen nach Claſſen 
eingetheilten Lehrplan über die Folge entwerfen laſſen, 
in welcher der Unterricht ertheit werden foll, damit der⸗ 
felbe mit dem: fiebenten Semefter vollendet iſt. 


Art. 7. 
Die — neuer Feldjaͤger in die Schwadron ſoll 
fuͤr die Zukunft jedesmal auf Oſtern Statt haben und 
zu dem Ende vier Wochen vor diefem Termine ein > 
— eroͤffnet werden. 

In gleicher Art ſoll am Schluſſe eines jeden Se⸗ 
meſters eine Pruͤfung in jeder Claſſe *) vorgenommen und 
ſollen nur diejenigen in eine hoͤhere Claſſe befordert wers 
den, welche nach dem Ausfall der angeſtellten Prafung 
zu dem Aufrüuͤcken in eine ſolche hinlaͤnglich tächtig ers 
Härt worden find. i 

Sollte ein Feldiäger. nach wiederholten, am Schluſſe 
von zivei auf einander folgenden Semeftern erfiandenen. 
Prüfungen zum Aufruͤcken in eine höhere Elaſſe nicht 
als tächtig. erfunden worden feyn, ſo wird, infofern 


*) Hier ift don den für den Unterriht zu bildenden Glaffen 
nicht von den beiden oben begeitptien a von Feldjaͤgern 
die Rede. 
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derſelbe als Freiwilliger eingetreten iſt demſelhen der 
‚Austzitt aus der Schwadron geſtattet, die uͤbrigen aber 
werden bis zu vohlendeter Dienſtzeit in die. jweite Claſſe 
eingetheilt. Uebrigens ſollen bei der Prüfung in der 
zweiten Claſſe die Lehrgegenſtaͤnde der erſten und bei 


jener über dritten, jene wiederholt werden, welche 


in — a N gelchrt werden find: 


At 8. — 


2. 


uͤm bemiltelten Eanbidaten, welche durch Zähig 


keit, Fleiß und Kenntniß ſich auszeichnen, die Gelegen⸗ 
heit darzubieten, durch Erweildrung von dieſen, durch 
fortgefetztes Sticdium auf ‚der CamerabeFakultaͤt in Tuͤ⸗ 


bingen auch für die hoͤhern⸗Dienſtgrade ſich ausbilden zu 


Tonnen; haben Wir’ die Anordnung getroffen, daß für 
Sechs, Feldiqͤger befondege Stipendien ausgefegt und ei⸗ 
‚nem. jeden. auf ‚ein Jahr -nıs..der Stants ⸗Kaſſe bezahlt 
‚werden follen Jedes diefer Stipendien ‚fol, in 250 fl, 


und einem. Breitifche: befichen ; ‚außerdem fol ein Jeder 


das Kecht haben, bie Berlelungen unentgeldlich ee 
en zu Bari 


rt, 9. 
Bei Gleichheit der Kenntniſſe zwiſchen Aſpiranten 


were! 


au ne Aunſtellung in dein Forſtdienſte, zwiſchen Gans 
'bidaten ‚ die in ber Belbiäger » Schwabron gedient haben, 
und andern ſollen die erſtern jeder Beit den Borzug haben, 


ce 1 7 


+. y & N 1 . N ‚Urt. 10, 


Yııı ‘ ’ 


Die: Difgplin-i in der Feldjaͤger⸗Schwadron, welche 
* wie vor Militair » Corps bleibt, veffortirt auch fer⸗ 


y 


J 
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der von dem Militair⸗Commando; dagegen ſoll die Auf⸗ 


ſicht auf den Unterricht und die Leitung deſſelben dem 
et bes Forſtraths übertragen ſeyn. 


Art. 11. 
Die Gage und Verpflegung für die Offiziere, fon wie 


auch für den Unterfiab verbleibt, mie diefelbe gegenmärs 
tig regulirt .ift. Dagegen werben Wir in Betreff des 


Solded ber Heiden Claffen von ‚Seldiägern ‚unverzüglich 
Verfügung treffen Taffen. 


Art. 12. 


Um auch Privarbefi igern, von Waldungen- bie Gele 
genheit zu verfchaffen, ihr Forſtperſonal gehörig bilden 
‚zu laffen, wollen Wir einer Anzahl folcher Candidaten, 
für weiche dieſe Begänftigung nachaefucht wird, die un 
entgeidliche Theilnahme an dem Unterricht in der Forſt⸗ 
ſchule geftatten, welche ſodann aber allen Anorönungen 
unterworfen find’, die ſowohl fuͤr den Unterricht, als fuͤr 
die Handhabung: der Ordnung -in bem en werden 
getroffen werden. | 


, 


13. 
Wir beauftragen unſer Kriegds und Finanz > Minis 
flerium, ein jedes infofern es baffelbe angeht, mit der 
Voll;iehung der gegenwärtigen Verordnung. — 
Gegeben Stuttgart den 2. Juli 1818. 
Wilhelm. 
Als dieſe Berorbnung Be Wurde, on. dis 
Feldiaͤget⸗Schwadron 


= je 


1) aus: Jaͤgern, bdie ſchon wiele Jahre bei dem Leib⸗ 
jaͤger⸗Corps des: Koͤnig ‚Friedrich gebient hatten ; 
2) aus? neu eingetretenen Jaͤgern und Forſt⸗Candida⸗ 
ten, welche theils die oben mitgetheilte Beſtimmung 

Hd Edicts vom 7. Juni 1818, theils Privatmit⸗ 
theilungen zum Eintritt in die UBER: verans 
laßt hatten; 


3) aus Gardiſten, bie man bei Errichtung der Schwa⸗ — 
dron in dieſelbe eingetheilt hate, u um’ Bas Caree nel | 


zaͤhlig zu machen. 


Sai nach Bekanntmachung der —— mel⸗ 


* ſich eine große Zahl: junger Jaͤger und Forſt⸗Candida⸗ 
ten um Aufnahme in die Schwadron, fo daß man ſich.be⸗ 
wogen: fand, die bei. Niro. 3. angeführten Gasdiften zu 
beurlauben und an ihrer Ötelle Jäger aufzunehmen, wo⸗ 


"durch vor der Hand bie zwei im Artifel 3 genannten Klaſ⸗ 


fen: von ·Jaͤgern wegfielen. 
Zu Lehrein an:der Forſtſchule wurden beſtelt: 
4).der. Gymnaſlal⸗Profeſſor Fiſchhaber, welcher nicht 
nur die deutſche Sprachlehre, ſondern auch Logik 
and praktiſche Philoſophie vorirug; 


9). der Gymnaſial⸗Profeſſor Lebret für Malitgeſchichte; 


3) dei Hauptmann Lindaner für Mathematik; 


der Gymnaſial⸗Profeſſor daug ei — und 


Technologie; — 
9 der Oberförfter Jeittet ‚für Forſte unb- —— 
EEE = 
- Dbaleich fomit- beide Theibe Lebrer und Lernende 


Be ihren‘ Poſten waren, ſo begann gleichwohl der Uns 


— 


\ 
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terricht: nicht, weil bie mülitairiſche Vebonde und der Direk⸗ 
tor der Forſtſchule fich nut aber · die Berbinduug bed mili⸗ 
tairiſchen Dienftes mit dem Unterricht vereinigen ‚Ipımten. 
Des Umſtand, daß die. Feldjaͤger für .den Fall eines 
Kriegs zu Guben und. Ordonanzen beſtimmt waren, 
machte ed neshwendig.: Me. beritten zu machen; nun 
ſcheint fih aber die MilitairsBerwaltung geweigert zu 
haben, die Pferde durch, Stallknechte Defürgen zu. Taffen, 
wie dieß früher Herzog Earl "bei. feiner. Leibiäger-Garde 
‚gethan hatte; und wenn man den Feldiägern neben 
den Wachen, die fie zu geben hatten, neben den, mili 
tairifchen Uebungen und dem Unterricht im. Reiten, auch 
noch. die. Beforgung der Pferde laſſen wolle, ſo waren 
fie badurdy fo. m Anſpruch genommen, daß ihnen-Leine 
Zeit für. Den: Unterricht dließ. Eine gleichmäßige Vers 
Tolgung dei. militairiſchen. Zwmeds. und des. Zwecks der 
Forſtſchule zeigte fich daher ald unthunlich;, exfi.. nach 
Monate langen Verhandlungen wurde die Auskunft 
getroffen, einen Theil der Feldjaͤger der militxiriſchen 
Dierfte zu entheben, fie zu aggregiren, die. übrigen aber 
in zwei Abtheilungen zu theilen, die einander inc den milis - 
tairiſchen Dieuſten ablüfen und. abwechslungsweiſe in 
ber einen ‚Hälfte der Woche die Rachen verſehen, in 
der andern. den Unterricht beſuchen ſollten. 
Nachdem dieß feftgefegt war, wurde eine. wIlpemeine 
Pruͤfung veranftäktet, um Als; Faͤhigſten für, die Chaſſe 
der Aggregirten herauszuheben. Diefer Präfung ag Folge 
wurden: 66 Feldiager magtegiebjrunmen aber npih im 
Laufe des erſten halben Jahrs zwei abgiengen -.; " 
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So ſtund nun dem Beginnen des Unterrichtö nicht 
mehr im Wege. Der Direktor eröffnete ihn in Anwe⸗ 
fenheit aller Lehrer und der militairifchen Behoͤrden mit 
einer feierlichen Rede, in weldyer er bie Zwede der Forſt⸗ 
fhule ausdeinanderfegte und ſich dann an die Aggregirten 
wendete und ihnen: bemerflich machte, daß wenn fie die 
getroffene Wahl nicht rechtfertigen, man fie wieder unter 
die Dienſtthuenden zurädftoßen werde, wenn fie ſich aber, 
durch Fleiß auszeihnen, man nach Ablauf des Lehr 
curfed die 6 erfien auf Zönigliche Koften die Univerfität 
werde beziehen Taffen, die übrigen aber als Foͤrſter uns 
terbringen werde. Den Dienfitäuenden dagegen wurde 
bemertt, daß es bloß von ihnen und ihrem Fleiß abs 
hänge, fi in die höhere Klaffe emporzufchwingen und 
von da aus gleichfalls befürbert gu werden. 

Es ift unglaublich, welchen Eifer diefe wohlanges 
brachten Verheißungen und Drohungen bei beiden Klaf 
fen von Beldiägern hervorbrachten. Die Borlefungen 
begannen am 7. December 1818 und felten möchten fih 
Lehrer einer folchen- Aufmerkſamkeit ihrer Zuhörer , zu 
erfreuen gehabt haben, wie die an diefer Korfifchule. 
Nie wurde von einem Feldiäger eine Vorleſung verfäumt, 
Feine der zahlreichen Ausarbeitungen, die namentlich den 
Aggregirten aufgetragen wurden, blieb ungefertigt, im 
firengfien Winter wären Morgens um 5 Uhr die Zims 
mer, in welchen die Uggregirten wohnten, beleuchtet 
und diefe an ber Arbeit; die beiden Abtheilungen der 
Dienfitäuenden zeigten denfelben Eifer, auch wurden 


ſchon an Oftern 1819 neun der dienftthuenden Zchdiäger 
Ser, Bi. V. 3 
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für fäyıg erfannt, in die Klaffe der Nagresirten vorzu⸗ 
säden und an ihrem Uniterricht Theil zu nehmen. | 

Der Fleiß, mit welchem die Vorlefungen befucht 
wurden, die Aufmerkfamteit, die dem Vortrag des Leh⸗ 
rers geſchenkt wurde, die Fruͤchte, die fish hievon bei 
den halbiährigen Prüfungen zu erfennen gaben, madıs 
ten es zuläfiig, alle Lehrgegenflände, die in dem 5. Ars 
tifel der oben mitgetheilten Verordnung aufgezählt find, 
im Laufe von 3 Semeftern der Klaffe ber Uggregirten 
vorzutragen und fo ‘endigte fi) mit Oftern 1820 der 
Curſus derfeiden an ber Forſtſchule. 

Dieſe Feldjaͤger hatten — vertrauend auf die Ber 
ſtimmungen der koͤniglichen Verordnung und die Ver⸗ 
heißungen, welche der Direktor in feiner Eroͤffnungsrede 
gemacht hatte, — voll Hoffnung dad Ende ihred Curſus 
herannahen fehen; allein ihre Hoffnungen waren ſchon 
vernichtet, al8 fie noch voll Zuverſicht ihrer Erfuͤllung 
entgegen ſahen. 

Der Finanzminiſter von Malchus, unter welchem 
bie Forſtſchule mit der Feldiaͤger⸗Schwadron verbunden 
worden war, war inzwifchen von dem Finanz» Miniftes 
rium entlaffen worden; und ber Korftrathi s Direktor 
von Geutter diefer Stäge beraubt, war in ber im Fruͤh⸗ 
jahr. 1820 verfammelten Kammer der Abgeordneten von 
ihrem, wie durch ‚höhere Infpiration zum Forſtverſtaͤn⸗ 
Digen gewordenen Bicepräfidenten wegen der Organis 
fätion der Sorftverwaltung angegriffen und — um einen. 


ehemifchen Ausdruck zu gebrauchen — durch dieſe Saͤure 
neutraliſirt worden. 
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Die Forfifchule hatte damit den Schuß. ihrer Beiden 
Stifter verloren. Als daher die Finanz⸗Commiſſion ber 
Kammer der Abgeordneten ben Antrag auf Ihre Aufs 
hebung fiellte, fo war niemand da, der ein befonderes 
Intereſſe gehabt hätte, für die Erhaltung. der Anſtalt 
zu fyrechen; der neue Chef des Finanz + Minifleriume 
erklaͤrte vielmehr bei der Berathung des Commiffionss 
berichte in ber Sitzung vom 24. Mei 1820 in Bezie⸗ 
bung auf die beantragte Aufhebung, „daß die Regie 
„rung geneigt feyn werde, ben dißfallſigen Yeirign 
„der Stände Gehör zu geben.’ | 

Sp war mithin das Ende bed erfien Eurfus auch 
das Ende der Anſtalt. 

Ihre Aufhebung iſt nicht ſehr zu bedauren, denn 
die Urt der Verbindung des Militairiſchen mit dem Forſt⸗ 
unterricht war unzweckmaͤßig; allein man hätte die Aufs 
bebung der Anftalt wenigftend mit einem Act der Milde, 
um nicht zu fagen, der Gerechtigfeit, gegen bie Feld⸗ 
Jäger verbinden und damit. für diefe minder fehmerzlich 
machen Tonnen. Der Direktor — wahrfheinlid von der 
Anſicht ausgehend, daß diejenigen, welche durch ben 
Eintritt in die FeldjaͤgerSchwadron ſich dem gemeinen 
Reitersdienſt nnd den Pladereien einer Tleinlichen mis 
Titairifchen Disciplin unterwerfen, nur durch beſchraͤnkte 
Vermoͤgens Umftände dazu veranlaßt werden koͤnnen — 
hatte in feiner Eröffnungsrede den Artifel 8 der koͤnig⸗ 
fichen Verordnung, um ihn zu einem Eporn des Fleißes 
zu machen, dahin ausgelegt, dag das dort verfprochene 
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zu Theil werben folle; Statt beſſen gab man es nur 
vieren und darunter zweien, die keineswegs unter den 
6 erſten waren. Der Direktor haͤtte die buchſtaͤbliche 
Erfüllung ſeines Berfprechend als eine Ehrenfache hoͤhern 
Orts verlangen koͤnnen, wenn ihn nicht der Umſtand 
gelaͤhmt hätte, daß fein Sohn — jedoch nach Verdienſt 


— unter ben 6 erfien war. 


Der Direktor hatte ferner in feiner Gröffnungsrebe 
den übrigen Aggregirten nad) Beendigung ihred Lehr⸗ 
curſus eine paffende Unftelung verheißen; als Forſt⸗ 
direktyr, von welchem ‘die Borfchläge zu Anſtellungen im 


| Sorfifache Hauptfächlich abhingen, konnte er dig und 
man darf vermuthen, daß er diefe tächtigen, unter feiner 


eigenen Aufficht herangebildeten jungen Korftieute vor 
ber Hand als Unterförfter befonders bei folchen Zörftern 
wärbe angeſtellt haben, weiche einer foldyen Unterftägung 
hoͤchſt bedärftig waren; unter den die Aufhebung der 
Anſtalt begleitenden Umftänden konnte er nichts für die 
Erfüllung feines Verſprechens thun und diejenigen welche 
ed Fonnten, wollten nichts dafür thun; im Gegentheil 
die fämmtlichen Feldjaͤger, darunter folche, welche ſchon 
6 und 8 Jahre unter dem Leibiäger s Corps des König 
Friebrich gedient hatten, empfiengen mit Ausnahme jener 
4, weldje „das Staatöflipendium zur Sortfegung ihrer 


Studien in Zäbingen erhielten, den“ trofilofen Befcheid, 


daß fie entweder für die militairifche Beſtimmung bei 
dem Corps bleiben oder hingehen fünnen, wo fie wollen. 

Diefe Entleffung hätte endlich durch das Verſpre⸗ 
Gen gemildert werden Tonnen, daß bei Fünftigen Uns 


- 
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ſtellungen im Forſtdienſt der $. 9 der Thniglichen Ver⸗ 
ordnung ſtets beachtet werden ſolle, allein nie iſt ein 
Paragraph einer Foniglichen Verordnung weniger bes 
rhdfichtigt worden als diefer; diß kann bewiefen werben. 

Daher irrten die Feldjaͤger zum Theil brodlos ums 
ber, und als an’ bie Etelle des im Jahr 1820 angegrifs 
fenen Spfiemd der Forfiverwaltung ijened Sparſyſtem 
trat, bad einem Schugdiener in den Staatöforften die 
erfledlihe Summe von 50, 75 bis 100 fl. jährliche Bes 
foldung verleiht, war ed für die Realifirung diefes Syſtems 
ein überaus gänftiger Umſtand, mit Noth und Hunger 
ringende Keldiäger zu finden, welche die Stellen, wozu 
man Feine Buͤrger und Bauren finden Tonnte, zu Aber, 
nehmen bereit waren; aber — welde ulm ward 
jenen‘ damit bereitet. 

Großer Sott! ich habe ehrliche Menfihen, die ich 


unter ben Feldiägern bei Kommisbrod Träftig und wohls 


ausfehend Fannte, am Hungertuch nagend, bleich und 


abgezehrt, Tämpfend mit Mangel aller Art gefunden ; 


ich habe andere gefunden, die unter ber Laſt ihres Ges 
(his tief gefunfen find, die ein Gewerbe daraus machen, 


- die Revier-Infaßen auf jede dentbare MWeife zu prellen, 


deren Name in allen Wirthöbächern ſteht, die eine 


‚wahre Laft für den Bauren find, bie ein nachtheiliges 
Licht auf den ganzen Stand werfen, die aber gleiche 
. wohl’ auf ihren Stellen bleiben, weil — weil man bei 
-75 fl. Gehalt ſchon ein Auge zudräden muß. — 


Ich habe endlich ſolche gefunden, die bei dieſem 
fhönen Gehalt ganz wohl und zufrieden leben, man 
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fieht ihnen keinen Mangel an, es find thaͤtige Leute, 
ihre Regiſter find an allen Rugtagen voll, ihre Kunds 
(haft ift im beflen Bang. Gicht ed dabei auch etwas 
viele Stoͤcke und abgemähte Grasplatten, fo muß eben 
der Kreis + Oberforftmeifter bei feinen Waldvifitationen 
einen andern — bequemern — Weg ‚reiten und wenn 
er etwas merit, ſo darf er ſchon ein wenig toben, bei 
ſich muß er doch denken: 75 fl. if wicht ber 30te Theil 
. von dem was ich habe, da muß ich ſchon ein Yuge 
zudräden. | | 


Das find die Ergebniffe des Syſtems des Korfis 
ſchutzes in den wuͤrtembergiſchen Staatsforſten, realiſirt 
hauptſaͤchlich durch die an die Mehrzahl der ae 
geſtellte Frage Hamlets: 


Seyn oder Nichtſeyn? | 
Baldfhäg oderQungerflerben? 


Nachdem ſo die mit der Feldjaͤger⸗Schwadron vers 
bundene Forfifchule aufgehoben war, follte auf eine ans 
dere wohlfeilere Weiſe für den Unterricht ber Fünftigen 
Foͤrſter geſorgt werden. 


Es geſchah dadurch, daß an der ——— 
chen Lehranſtalt in Hohenheim eine Lehrſtelle der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft errichtet wurde. Sie wurde dem Veteranen 
Jeitter uͤbertragen. Fuͤr den Unterricht in den Huͤlfs⸗ 
wiſſenſchaften war durch die für die Zwecke des land⸗ 
wirthſchaftlichen Inſtituts fchon vorhandenen Fehrer der 
Mathematik, der Botanik und Chemie geforgt. 
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In Tübingen hatte in diefer Zeit Hundeshagen ein 
ziemlich beträchtliched Auditorium von jungen Forſtleuten. 
Er folgte jedoch im Jahr 1821 einem Rufe aus feinem 
Baterlande und im Herbft des Jahrs 1822, trat der' 
Berfafler diefer Abhandlung an feine Stelle - 


In Hohenheim bat Zeitter im Jahr 1823 um Pens 
fionirung, fie ward ihm bewilligt und feine Stelle erhielt 
Profeffor Gwinner. Seitdem hat fich die Frequenz in 
Hohenheim ſehr gehoben, und der Unterricht in den forſt⸗ 
wiſſenſchaftlichen Faͤchern eine feſtere Einrichtung erhalten. 
Es wird deshalb auf die kuͤrzlich erſchienene Schrift: 


Ueberſicht der Lehrgegenſtaͤnde und Wirthſchaftszweige 
des koͤniglich wuͤrtembergiſchen land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Inſtituts zu Hohenheim. (Etuttgardt bei 
Schweizerbart 1851) verwiefen. | 


Was Abrigend die dort nicht angezeigten ſpeciellen 
Lehrgegenſtaͤnde betrifft, ſo glaubt der Verfaſſer diefer 
Abhandlung, daß fie — infofern fie auch Forſtdirektions⸗ 
lehre, Forſtrecht und dergleichen in ſich begreifen — der 
Stellung der Hohenheimer Anſtalt nicht ganz enffprechen. 
Letztere iſt in forſtwiſſenſchafilicher Hinſicht an die Stelle 
der mit der Feldjaͤger⸗ Schwadron verbundenen Forſtſchule 
getreten und ſollte das Verhaͤltniß, in welches dieſe zur 
Univerſitaͤt geſetzt worden war, ſtets im Auge behalten. 
In dieſer Hinſicht glaubt der Verfaſſer hier das uͤber 
die Beſtimmung beider fuͤr den forſtwiſſenſchaftlichen 
Unterricht wiederholen” zu möüffen, was er fhon an einem 


> 


40 


andern — ben Leſern dieſer Hefte weniger zugaͤnglichen 
Orte daruͤber geſagt hat.) 

Er ſprach ſich dort in folgender Weiſe aus 

Offenbar muß ſich der Bildungsgang des jungen 
Forſtmanns nach den Kenntniſſen richten, welche der 
Wirkungskreis derienigen Stellen nothwendig macht, fuͤr 
welche er ſich ausbildet, und bei der Beſtimmung jener 
Kenntniſſe moͤchte es ſicherer ſeyn, ſie unmittelbar aus 
dem Wirkungskreis der Aemter abzuleiten, als ſie aus 
den Anforderungen zu beſtimmen, bie bei den Dienfts 
präfungen gemacht werden, weil ed mwenigftend zıveifels 
haft ift, ob die Forderungen bei diefen dem Wirfungss 
‚ Freis der Aemter immer vollkommen entfprechen. Nun 
iſt aber zu bemerken, daß unſere Forſtorganiſation keine 
Forſtleute kennt, die ausſchließlich fuͤr den Schutz be⸗ 
ſtimmt ſind; ſie will, daß die Waldſchuͤtzen aus dem 
Bürgers und Bauernſtand gewählt werden, **) und bie 
Forſtwarthsſtellen betrachtet ſie als Anfangsdienſte fuͤr 
die Bewerber um Foͤrſterſtellen. Alſo die Stellen der 
Körfter, denen im Allgemeinen die Bewirthfchaftung der 
Maldungen obliegt, die Stellen der DOberförfter, denen 
die Leitung und Beauflihtigung der Wald Wirtbfchaft, 
die Eontrolle Aber bie Nutzungen, dann die Handhabung 





” Inder allgemeinen Juſtiz ⸗Cameral⸗ und vollzei⸗ dama 
v. 1830 Nro. 48. und 49. 


) Weil man Häufig keine tiichtigen Bürger und Bauren fand, 
‚nahm min, wie oben bemerft wurde, Forſtiente, melche 
die Stellen annehmen mußten, "weil fie keinen audern 

Ausweg fuͤr Ihe Unterkommen ſahen. 
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der Forſt⸗Strafrechtspflege und die Forſipolizei⸗Verwal⸗ 
tung obliegt, und endlich die Stellen der Kreis⸗Ober⸗ 
forftmeifter und Minifterial » Referenten ‚ die Sig und 
Stimme in den Kreis⸗Finanzkammern und in der Obers 
finanzkammer als den eigentlichen Forſtdirektions⸗Be⸗ 
hoͤrden, haben, dieß ſind die Stellen, fuͤr welche ſich in 
Wuͤrtemberg der junge Forſtmann ausbilden kann. Der 
Wirkungskreis des Foͤrſters erheiſcht blos gruͤndliche Kennt⸗ 
niſſe in der Forſtwirthſchaft, er braucht blos Techniker, 
Forſtwirth im vollen Sinne des Wortes zu ſeyn. Dem 
Oberfoͤrſter und den hoͤheren Korftbeamten bärfen dage⸗ 
gen gewiſſe rechtliche, polizeiliche und ſtaatswirthſchaft⸗ 
liche Kenntniſſe nicht fehlen, denn waͤhrend der Foͤrſter 
blos auf die gute Bewirthſchaftung der ihm anvertrau— 
"ten Waldungen nach den allgemeinen Regeln der Wald 
wirtbfchaft und den befondern ihm ertheilten Borfchrife 
ten angewieſe en iſt, muͤſſen die Oberförfter und die Dirts 
girenden Forftbeamten. noch etwas mehr, als blos Tech⸗ 
niker ſeyn, weil ihnen ein Theil der Rechts⸗ und Po⸗ 
lizei⸗ Verwaltung und Mitwirkugg bei der FinanzsBers 
waltung übertragen ift und weil-fie hberhaupt das Forſt⸗ 
wefen in feiner Beziehung zum Staat zu erfaſſen haben. 
Was nun zuerft bie Bildung des jungen Forfimannd 
zum Techniker, zum Forſtwirth betrifft, fo giebt es da⸗ 
für zwei Wege, von welchen man den einen den prak⸗ 
tifchen, den andern den wiſſenſchaftlichen nennen Fünnte, 
wenn diefe Bezeichnung nicht infoferne mangelhaft wäre, 
als bei dem Wiffenfchaftlihen das Praktifche nicht feh⸗ 
len darf, und’ das Praktiſche der Theorie nicht entbehren 
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kann. Dieſer leßtere beſteht darin, daß ein geuͤbter Prak⸗ 
- tifer den jungen Forſtmann mit allen Geſchaͤften der 
Bewirthſchaftung her Waldungen in der Regel im Walde 
ſelbſt bekannt macht, daß er ibm die Regeln fuͤr die 
Schlagfteilungen , Saaten, Pflanzungen, bie Art und 
Weiſe der Abtheilung der Waldungen und ber Echägung 
. einzelner Stämme und Beſtaͤnde mittheilt, ihn die Ges 
fchäfte ber Zugutmachung der Waldprodufte Fennen lehrt, 
ibn auf bie mannigfaltigen Gegenftände bed Zorfifchus 
zes aufmerkſam macht und ihm wohl auch fchriftliche 
Arbeiten überträgt, um ihn mit dem Gang ber Ges 
fyäfte befannt zu mahen. Wie vortheilhaft ein folcher 
von einem tächtigen älteren Forſtmanne etwa unter Ges 
nägung einiger gut geſchriebenen praftiihen Schriften 
ertheilter Unterricht ift, bedarf Feiner weitläufigen Auss 
einanderfeßung; gleichwohl darf dieſe Art ber Bildung 
des Forſtmanns nicht Äberfchägt werden, es Fleben ihr 
zwei Nachtheile an, von welchen der Eine darin beſteht, 
daß auf jenem Wege der junge Forſtmann zwar ganz 
gut erlernen Tann, wie Waldungen unter den an dem 
Ort der Lehre beſtehenden Verhältniffen, namentlich des 
Bodens und ded Klima behandelt werden muͤſſen, daß 
ihn aber fein Wiſſen verläßt, und er Sehlgriffe oller 
Ast begeht, wenn er Waldungen bderfelben oder anderer 
Art unter ganz andern brtlichen Berhäftniffen bewirth⸗ 
ſchaften ſoll; dann macht ſich auch der zweite Mangel 
jenes Bildungsganges fühlbar, der darin beflcht, daß 
der junge Forfimann bei demfelben nur bie Regeln ber 
Waldbehandlung, aber nicht, bie Gründe diefer Regeln 
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kennen lernte. Die ganze Lehre von der Behandlung 
„der Waldungen beſteht aus Regeln, die ihren Grund 
in der Naturkunde und Mathematit haben, und nur der 
kann unter allen dußern Umftänden die Negeln der Walds 
behandlung zweckmaͤßig anmenden, ber bie Sande ders 
felden, wie fie Naturfunde und Mathematif darbieten, 
genau kennt. Die Ueberzeugung von diefer Wahrheit 
bat zu der zweiten Art der Bildung bed Forſtwirths ges 
führt, die ich oben mit Einfehränfung die wiſſenſchaft⸗ 
lihe nannte. Bei ihr wird dem Vortrag ber varberei⸗ 
tenden Fächer aus dem Gebiet der Naturkunde und Mas. 
thematif eine befondere Uufmerffamfeit gewidmet, und 
an diefe ficheren Grundlagen wird der Unterricht über 
die Forftwirthfchaft angefnäpft. Um diefem die nöthıge 
Klarheit zu geben, ift es nothwendig, bie Theorie im 
Walde gu erläutern. Weiter Fann bei diefem Unterricht 
dad Praktifche nicht gehen, und» auch hierin Tiegt ein 
Unterſchied zwiſchen dieſem wiſſenſchaftlichen und jenem 
praktiſchen Unterrichte. Bei letzterem find die Nachweis 
fungen im Walde die Hauptfahe, die Wirthfchaft des 
Lehrherrn ift gleſchſam das Mufter, das der Lehrling 
bereinft nachahmen fol; bei erflerem wird das Allges 
meine, bie Theorie, gegeben, und ber zum Beſuch zu 
Gebot flehende Wald Tiefert nur einzelne Beifpiele zu 
Verdeutlichung berfelben. Eine folhe Hinweifung auf 
den Wald ift bei dem wiffenfchaftlichen Unterricht in der 
Forſtwirthſchaft immer zwedimäßig, unentbehrlich ift fie 
aber dann, wenn der Unterricht Zöglingen ertheilt werben 
fol, die jenen praktiſchen Unterricht, von welchem oben 
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die Rede war, nicht genoffen haben. So wuͤnſchenswerth 
ed wäre, daß dieſer Fall nicht vorkommen möchte, daß „ 
vielmehr jeder junge Forſtmann zuerſt die praktiſche Schule 
unter einen tuͤchtigen Forſtwirth durchmachte, ehe er den 
wiſſenſchaftlichen Unterricht fucht, fo iſt ed doch nicht ſelten, 
baß den Zöglingen die praftifcheBorbildung fehlt, daß alſo 
ein häufiges Befuchen des Waldes mit ihnen unums 
aänglich nöthig wird, und für diefen Fall iſt nicht zu 
Yeugnen, daß der miffenfchaftliche Unterricht in der Forſt⸗ 
wirthſchaft angemeffener auf einer gutgelegenen Zorfts 
Lehranſtalt ald auf der Univerfität ertheilt werden fann, 
welch erftere für den Unterricht in der Forſtwirthſchaft im 
Allgemeinen auch den Borzug bat, daß alle einfihlagens 
den Ziveige der Naturfunde und Mathematif- mit fpes 
cieller Beziehung auf bie Forſtwirthsſchafts-Lehre vorgen, 
tragen werden. Aus diefen zwei Gründen laͤßt fih ber 
Daupten, daß ein Forftihftitut für die Bildung von Forſt⸗ 
wirthen geeigneter ſey, als eine Univerſitaͤt mit einem 
Lehrſtuhl der Forſtwiſſenſchaft. 

Waͤhrend ich dieß im Allgemeinen zugebe, koͤnnte 
ich, wenn es uͤberhaupt in meiner Abſicht laͤge, in Hin⸗ 
ſicht auf Hohenheim und Tuͤbingen darthun, daß gerade 
hier ein ſolcher Vorzug der Forſt⸗Lehranſtalt vor der 
Univerſitaͤt nicht ſtatt findet; ich koͤnnte anfuͤhren, daß 
der erſte Grund, worauf er ſich ſtuͤtzt, bei Hohenheim 
fehlt, weil daſſelbe in ſeiner Naͤhe nur unbedeutende, 
groͤßtentheils durch Holzdiebſtahl verdorbene Mittelwal⸗ 
dungen hat, waͤhrend eine halbe Stunde von Tuͤbingen 
der Schoͤnbuch mit den verſchiedenartigſten Waldbeſtaͤnden 
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ber eine Fläche von 30 — 40,000 Morgen fih aus⸗ 
breitet und ed möglich macht, an einem Tage Nach 
weifungen über Waldgegenflände zu geben, um welcher 
willen von Hohenheim aus, mehrtägige Ercurfionen ges 
macht werden muͤſſen. Ebenfo koͤnnte ich hinfichtfich 
des zweiten Punktes, der für ben Unterricht in der Forfis 
wirthſchaft den Vorzug eines Inſtituts vor einer Uni—⸗ 
verſitaͤt begruͤndet, bemerken, daß, wie in Hohenheim, 
ſo auch in Tuͤbingen die Haͤlfsfaͤcher aus dem Gebiete 
der Naturkunde und Mathematik mit befonderer Bezie⸗ 
Hung auf Land» und Forſtwirthſchaft vorgetragen werben; 
mit einem Wort, ich Fonnte darthun, daß Tübingen für 


* 


die Bildung des Forſtwirths dieſelben, wo’ nicht noch 


"größere Huͤlfsmittel befigt, wie Hohenheim”); allein 


“ *) Ih könnte and. dartinm, dab fie bisher vollſtaͤndig für die 
Bildung von Forftwirthen benügt worden find, daß ale 
Theile der Forftwirthichafts-tehre mit ihren fpeciellen Huͤlfs⸗ 
fähern gewiß fo "grändlih ale in Hohenheim vorgetragen 
worden Find, daß diefer Vortrag durh Häufige Greurfionen 
in die benachbarten Schönbuhd: Waldungen, und felbft in 
entferutere Waldungen, erläutert worden iſt, daß der bos 
tanıfhe Garten, der die deutfchen und ſehr viele erotifdye 
Holzgewaͤchſe enthält, von jedem Studirenden umgehindert 
befucht werden, kann, mas in Hohenheim bei dem Garten, 
der dieſe Gewaͤchſe enthält, nicht einmal der Kal ſeyn foll. 

Durch Altes diefes könnte ich zeigen, dab Tübingen nicht 
‚ nur die Mittel für die Bildung des Forſtwirths wenigftend 
in gleihem Maaße wie Hohenheim befigt, fondern daß fie 
dort auch mit ginftigem Erfolg angewendet werden, unb 
es bliebe mir nur no die Beantwortung des Einwurfs 
übrig, wie es demungeachtet Tomme, daß Hohenheim feit 
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ich unterlaffe eine weitere Ausführung, weil ed-nidht in 
meiner Abſicht Tiegt, Tübingen als den für die Bildung 
des Forſtwirths paſſendſten Ort zu bezeichnen, fondern 
meine Ueberzeugung dahin audzufprehen, daß die Aufs 
gabe, die jungen Landwirthe fowohl, ald die jungen Forfts 
Teute zu guten Technifern zu bilden, in Wuͤrtemberg zus 
nächft von Hohenheim zu ofen iſt. " 


Ganz anders verhält ed fi dagegen mit derjenigen 
Bildung des Forſtmanůs, die ich die ſtaatswiſſenſchaft⸗ 
liche nennen möchte. Die Nothwendigkeit, baß alle dies 
jenigen, welche ſich für Oberforfterös und höhere Stellen 
ausbilden wollen, nicht blos das Techniſche, bie Forſt⸗ 
wirtbfehaft erlernen, fondern ſich auch Kenntniffe aus 
dem Gebiete der NRechtds, Polizeis und Cameral— Wiffens - 
[haft erwerben, Tiegt nicht nur ‚darin, daß die Leitung 
des Staatsforſt⸗Haushaltes ſolche Kenntniffe erfordert, 
ſondern ſie liegt auch in der am Eingang bezeichneten 
Stellung und in den Funktionen Ber Oberfoͤrſter und 
höheren Staats⸗ Forſtbeamten. Auch jene Kenntniffe 
Iaffen ſich auf denfelben zwei Wegen erwerben, die ich 
oben für dad ZLechnifche angedeutet babe, nämlich ents 
‚weder auf dem praktifchen, oder auf dem wilfenfchafts 
lichen, d. h. entweder durch dad Prafticiren bei Forſt⸗ 
aͤmtern und durch Befleidung der Referendärftellen bei 
den höheren Behörden, verbunden mit dem Studium aus 





einigen Jahren mehr Forftsandidaten zählt, als Tuͤbingen, 
auf die ich aber, ale nicht zur Sage gehörig, bier nicht 
eingebe. 
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gemeſſener Schriften, oder aber durch das Beſuchen wifs 
fenfchaftlicher Vorträge Aber die bezäglichen Materien aus 
der Rechts⸗, Polizeis und Cameral⸗Wiſſenſchaft. Diefe 
beiden Arten der Erwerbung der bezeichneten Kenntniffe 
fteben in demfelben Verhaͤltniß zu einander, wie der 
praktiſche Unterricht in der Forſtwirthſchaft zu dem wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen; der letztere verdient auch hier weit den 
Vorzug, oder vielmehr auch hier ſollen beide vereinigt 
werden, nur mit dem Unterſchied, daß hier, wo ed nicht 
auf Anfhauung ankommt, der wiffenfchaftlihe Unters 
richt weit zwedmäßiger vorausgeht und die Praris folgt. 
Nun iſt es aber klar, daß einer Lehranſtalt, wie Hohen⸗ 
heim, die Huͤlfsmittel für Dim Unterricht in den dem 
Borfimanne näglichen und nötigen ſtaatswiſſenſchaftli⸗ 
ſchen Fächern mangeln, daß fie alſo ihre Stellung mißs 
kennt, wenn fie auch diefen Unterricht ertheilen will, 
daß vielmehr für dieſen Unterricht die Univerfität da 
if, und daß ed Sache des Lehrers der Korftwiffenfchaft - 
an der Univerfität ift, das Verhaͤltniß des Forſtweſens 
zum. Staat in richterlicher, polizeilicher und ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung zu lehren. Hieraus ergiebt ſich 
dann auch, daß dlejenigen Forſt⸗Candidaten, welche ſich 
fuͤr hoͤhere Stellen ausbilden wollen, immer einen Curs 
von einigen Semeſtern auf der Univerſitaͤt machen ſoll⸗ 
ten, daß mithin der paſſendſte Bildungsgang fuͤr dieſel⸗ 
ben nach dem Vorhergehenden offenbar der iſt, daß ſie 
nach Erlangung der noͤthigen Vorkenntniſſe etwa ein 
vahr lang bei einem tuͤchtigen Forſtmann auf dem Res 
vier zubringen, dann den Curſus auf dem Inſtitut in 


Ir 48 


Hohenheim durchmachen, son dort ein Jahr Tang auf 
die Univerfität gehen, und dann noch wenigſtens ein 

”.Sahr lang bei einem Forſtamt prafticiren. Diejenigen | 
dagegen, welche ſich blos für Forſterſtellen befähigen 
wollen, koͤnnen den Befuch der Univerfität füglih uns 
terlaſſen. 
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die Art der WBaldmertheberehnung | 


R bei 
Sersitut- sAblofungen 
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| Die Materie von ber Waldwerthsberechnung wird 
für eine der ſchwierigſten in der forſtlichen Theorie und 
Praxis gehalten, und nicht mit Unrecht. Der Umſtand, 


daß dabei nicht blos Gegenwärtiges, fondern auch Zus 
kanftiges zu Beachten iſt, macht fie ſchwierig. Dei 


eigentlichen Walbverläufen laſſen fich uͤbrigens die Zweifel 


über den wahren. Werth eines Waldes am Ende durch 
eine dffentliche Verſteigerung ldſen. Diefes Auskunfts⸗ 


"mittel iſt aber unanwendbar, wenn eine Uebertragung 


von Wald⸗Eigenthum in Folge von Erbſchafts⸗Theilun⸗ 
gen, Pfandvertraͤgen, Servitut⸗Abloſungen u. dergl. 
Statt finden ˖ſoll. Doch kann auch hier bei verſchiedenen. 


Anſichten der beiderſeitigen Betheiligten uͤber den Werth 


eines Waldes am Chde. eine Ausgleichung zu Stande 


fommen, Wenn aber in Folge ſolcher Rechtsgeſchaͤfte 


ein Rechtsſtreit entſtanden iſt, bei welchem bie richter⸗ 


Nice Entſcheidung von ber. Beſtimmung des Werths des 
Waldes abhoaͤngt, dann verlangt. der Richter einen ber 


ſtimmten Ausſoruch unpartheiiſcher Techniker aͤber denſelben 


‚und dann muͤſſen feſte Grundſate fuͤr die Berechnung 


dert. Bi. V. 4 
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| deſſelben aufgeſtellt werden. Herrſchen nun verſchiedene 


Anſichien über die Art der Waldwerthsberechnung übers 
haupt, fo werben fie bei einer folhen Beranlafjung an 
den Tag gelegt und mit allen fich darbietenden Gruͤnden 
unterſtoͤtzt werben. 

Hievon hat ſich der Heraustzeber dieſer Blaͤtter erſt 
kaͤrzlich durch einen ihm bekannt gewordenen Fall zu 
überzeugen Gelegenheif gehabt und er glaubt dem forſt⸗ 


maͤnniſchen Publikum einen Dienſt zu erweiſen, wenn 


er die ausfuͤhrliche Entwicklung der Anſichten uͤber Wald⸗ 
werthsberechnung, zu welcher dieſer Fall Veranlaſſung 
gab, im Folgenden mittheilt. 

Die Gemeinde N. N. hat vor mehreren Jahren mit 
dem Staat einen Servitut⸗Abloſungs⸗Vertrag abgefchlof« 
fen, durch welchen fie auf ihre Wald⸗Nutzungsrechte vers 
gichtete und bagegen einen Wald von einigen hundert 
Morgen vom Staat erhielt. 

Einige Jahre nach Abfchließung des Bertrage reichte 
fie, bei dem Gericht eine Klage auf Aufhebung deſſel⸗ 
ben wegen enormer. Berlegung ein und gründete ihre 
Klage nicht blos auf eine zu niedrige Berechnung des 


Werths ihrer Nugungsrechte, fondern auch auf die Bes 


hauptung eines zu geringen Werthed bed ald Ubfindungss 
objeft erhaltenen Waldes; ed wurde daher im Verlaufe - 
des Nechtöftreits eine Ausmittlang ded wehren Werthes 
deo Waldes als nothwendig erkannt. 


Hiebei gab aber nun die Frage, auf welche Maſe 


dieſe Werthsberechnung geſchehen ſolle? zu dem Eroͤr⸗ 
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| terungen Beranlaffung,, die hier mitgetheilt werden. Es 
boten ſich für die Ausmittlung des wahren Werthes 
des in Brage ſtehenden Waldes zwei Wege dar, denn 


1) fann der Werth eined Walded dadurch ausgemit⸗ 
telt werden, daß ber Werth ded im Augendlid der 
Schaͤtzung. vorhandenen Holzbeſtandes moͤglichſt ge⸗ 
nau berechnet wird. Dieſer Geldwerth des Holzbe⸗ 
ſiandes verbunden mit dem Werth des Bodens druͤckt 
dann den Capitalwerth des Waldes aus. 


9 Bei der Berechnung des Capitalwerths eines Wal⸗ 
des koͤnnen aber auch Boden und Holzbeſtand zus 
‚fammen ald ein Grundfiod betrachtet werden , ber 
jährlich einen gewiffen Holzertrag Tiefert; wird dien 
fer jährliche Hoͤlzertrag durch die Taxation ausge⸗ 
mittelt, zu Geld berechnet und von ſeinem Geld⸗ 
werth die Summe der Verwaltungskoſten abgezo⸗ 
gen, fo bleibt der reine jährliche Geldertrag ‚des 
Walded und wird dieſer nach dem landlaͤufigen 
Zinsfuß zu Capital erhoben, ſo erhält man gleich, 
falls den Capitalwerth des Waldes. | 


Diefe zwei verfhitdenen - Arten der Waldwerths⸗ 
Berechnung. ergeben; auch verſchiedene Werthe für einen 
und denfelben Wald und zwar aus- Gründen, deren‘ 

- Angabe bier. nicht:unyaffend ſeyn dürfte, 

. Der erfte und hauptfaͤchlichſte Grund, aus welchem 
di⸗ſe beiden Berechnungsarten verſchiedene Reſultate ge⸗ 
waͤhren, liegt in dem Umſtand, daß der in dem Holz⸗ 
vorrath eines Waldes beſtehende Capitalſtock durch den 
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jährlichen Holzertrag geringere Zinfe Liefert, als das 
Geldkapital, in weldyes ber Holzvorrath durch Faͤllung 
und Veraͤußerung umgewandelt werden kann. 

Um aus einem gegebenen Walde einen jährlichen 
Ertrag an Holz beziehen zu können, muß ein Holzoors 
rath vorhanden feyn, von welchem als jährlicher Ers 
trag fo viel weggenommen werden Tann, als auf der 
andern Geite wieder an Holz nachwaͤchsft. Um 3. ©. 
jährlich ‚sojähriges Holz ſchlagen zu. koͤnnen, muß in 
Abſtufungen Holz von 1 — 79 jährigem Alter vorhan⸗ 
den feyn. Dieſes 1— 79jährige Holz bildet das Holz⸗ 
j capital, von welchem nach Ablauf eines Jahrs das 
‚ 80 Jahr alt gewordene Holz ald Zind genommen wers 
den kann. Sucht man nun dad Procenten · Verhaͤltniß, 


in welchem dieſe jährlihe Nugung zu jenem nothwen⸗ 


digen Holzvorrath oder Holzcapital ſteht, fo findet fich, 
daß befonderd in allen Fällen, wo das jährlich zu ges 
winnende Holz ein 50 — 60 und mehriähriged Alter has 
ben ſoll, diefe Procente niedriger find, ale die gewoͤhn⸗ 
lichen Procente aus Gelbcapitalien, ſo, daß wenn man 
nach gleichen Preifen den Holzvorraih und den Holzer⸗ 
trag zu Geld anfshlägt, die Iandläufgen Zinſe aus dem. 
Geldwerth des Holzvorraths größer find, als ber Geld⸗ 
werth des jährlichen Holzertrags ©), . 
ö Dem Gefagten gu Folge gewinnt berienige,; wel 
cher feinen Wald nieberfchlägt, dad Holz verfauft und 





*) Vergl. H. Cotta, Hulfstafeln fuͤr Foſtwirthe und Forſttara⸗ 
toren. Dresden 1821 Seite 3ı m. db. f. W. Widenmann, 
foorſtl. Blatter für Wartemers I IV. Heft, Seite 53m. d. f. 
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den Erlds ald Gelbcayıtal anlegt, eine größere jährliche 
| Einnahme, als derienige, welcher den in. ftufenweifem 
Alter vorhandenen Holzbeftand unangetaftet läßt: und 
jährlich nur den älteften Beſtandestheil nutzt; ober mit 
andern Worten: wenn ber Geldwerth diefer jährlichen 


Yolznugung zu Capital erhoben wird, ſo iſt diefed Ca⸗ 


pital Heiner, als dasjenige, welches der Wald⸗Eigen⸗ 
thuͤmer durch gaͤnzliche Niederſchlagung und Veraͤuße⸗ 
rung ſeines Holzbeſtandes erlangen kann. Wobei noch 
zu bemerken iſt, daß zu letzterem Capital auch der Werth 
des abgeholzten Bodens hinzukommt, waͤhrend ſich das 
erſtere noch bedeutend geringer berechnet, wenn man 
von dem Geldwerth der jaͤhrlichen Nutzungen den Bes 
trag der Verwaltungskoſten abzieht und dann blos ben 
seinen Ertrag zu Capital erhebt. 

Wenn ſchon dieſes in ber Natur bes Wachsthumsgan⸗ 
ged der Holzarten gegrändete Berhältniß genügend ers 
klaͤrt, warum bie beiden oben angegebenen Waldwerth⸗ 
Berechnungsarten verfchiedene NRefultate liefern müfffen, 


fo wird es hinreichend feyn, zur Aufflärung der Sache 


hier blos noch das beizufügen, daß der Holzertrag, 
wenn er jaͤhrlich erfolgen und dabei jährlich mödlichft 
gleich groß feyn fol, oft unter die Summe, welche der 
jebeömalige aͤlteſte Beftandestheil gewähren konnte, ge 
feßt werben muß; nämlich dann, wenn die jüngeren 
Beſtaͤnde oder Hölzer nicht in regelmäßiger Altersabſtu⸗ 
fung vorhanden find, fondern einzelne Alteröflaffen, alfo 
3. 8. dad 20 — 30 jährige oder dad 30 — 40 jährige: 


Holz u. ſ. w. fehlen. In diefem Fall muß jährlich et⸗ 


$ 
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"was weniger gefchlagen werden, ald nad) dem Stand 
der haubaren Hölzer gefchlagen werden koͤnnte, um für 
diejenigen Jahre, in welchen die fehlenden Altersklaſ⸗ 
fen zur Nutzung kommen ſollten, gleichfalls ſchlagbare 

Hoͤlzer und uͤberhaupt Nutzungen zu haben. Wo alſo 
die regelmäßige Altersabſtufung der Hoͤlzer in irgend 
‘einer Weife mangelt, und diß iſt ein gewöhnlicher Fall, 
da miffen zur Herftellung einer jädrlichen und naments 
lich einer jährlich « gleichen Holznutzung Ausgleichungen 
der bezeichneten Art vorgenommen werden, welche Die 
Jahres⸗ Ertraͤge unter das herabdruͤcken, was der jedes⸗ 
malige aͤlteſte Beſtandestheil gewähren koͤnnte. Wird 
nun der Capitalwerth des Waldes aus dem Reinertrag 
dieſer verminderten Jahresnutzung berechnet, fo fällt er 
dann, wenn viele haubare und der Haubarkeit nahe . 
fiebende Hölzer da find, tief unter den Werth, den der 
Holzvorrath, wenn er gleich gefihlagen und verdußert 
wird, und der Boden , zufammen befißen. 

Unter diefen Berhältniffen war ed bei dem oben 
angegebenen Falle gar nicht gleichgültig, ob die erfte 
ober bie zweite der angeführten Waldwerths⸗Berech⸗ 
nungsarten zur Anwendung gebracht werben. 

Ein ausgezeichneter höherer Forſtbeamter fand fich 
veranlaßt, alle Grände zufammenzuftellen, die für die 
erfte Berechnungsweife, nämlich für Die aus dem Holz⸗ 
vorrath und Bodenwerth fprechen. Er theilte feinen 
Aufiag dem Heraudgeber mit und geftattete feine Aufs 
nahme in diefe Blätter. Er ift folgender: 

„Die Srage, ob der Werth eines Waldes nach feis 
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nem gu boffenden nachhaltigen Ertrag an Haupt + und 
Nebennugungen, oder yach feinem dermaligen Holzvors 
sath und Bodenwerth zu berechnen fey, wird bei Walds 
verfäufen nach biöheriger Erfahrung gewöhnlich zu Guns 
fien der letztgenannten Berechnungsweiſe entfcbieden, 
welche den Werth des Waldes höher ſtellt. Zwar wird 
demnach durch den beftchenden Marktpreis die wohlfei⸗ 
lere, auf den. nachhaltigen Ertrag geſtuͤtzte Berechnungs⸗ 
weiſe ald unzureichend erflärt. Es ift aber bei der Bes 
flımmung des Werths eined Waldes der Umfiand zu ben 
ruͤckſichtigen, daß foRher öfters zu Abfindung von Holz⸗ 
berechtigungen auszumitteln iſt, ungeachtet deren Fixi⸗ 
rung befonderd in ben Staatswaldungen dad Wohl der 
Staatdangehörigen mehr fiher ftellt, ald die Abfindung 
der Servituten dur Waldabtretung. | 

Wenn jeboch Letzteres gefchehen fol, fo entfteht die 
Frage, ob die Berechtigten fo viel MWaldfläche verlans 
gen koͤnnen, daß ihr Holzertrag (einfchließlich oder aude - 
ſchließlich der Verwaltungskoſten?) dem bereditigten 
Holzgenuß gleich kommt. 

Die Beantwortung dieſer Frage hat auf den Wald⸗ 
werth entſchiedenen Einfluß, und wenn auch bei der 
| Abfindung von Berechtigungen der Werth eined Wals 
des nad) feinem dermaligen Holzvorratö und Bodens 
werth in Berechnung zu nehmen ift, fo wird hiedurd) 
die Nichtigfeit diefer Art von Werthausmittlung bei dem 
Waldverkauf um fo mehr betätigt, da es bei diefem 
ohnehin dem Käufer und Verkäufer überlaffen bleibt, 
nach ihrem jebesmaligen Intereffe einen wohlfeileren 
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oder teureren Dandel abzufchließen,, als der nach ir⸗ 
gend einer Berechnungsweiſe quögemittelte Werth bes 
trägt. u” | 

Die Abfindung der Holzberechtigungen beruht bis 
jetzt auf keiner geſetzlichen Beſtimmung, ſondern ſie iſt 
eine freiwillige Uebereinkunft der kontrahirenden Theile, 

wobei es jedem frei ſteht, feine Maare in Kauf und 
| Tauſch auf die ihm beliebige Weife umzufeßen. Es iſt 
alſo die vorſtehende Frage in Beziehung auf die Vers 
bindlichkeit zum Voraus zu verneinen. 

Wenn aber auch aus dem Geſichtspunkt gehandelt 
werden will, daß die Abfindung der Holzgerechtigkeiten 
durch ein Geſetz geboten werden und es angemeſſen ſepn 
duͤrfte, den geſetzlich zu beſtimmenden Maßſtab zu Ent 
ſchaͤdigung ber Berechtigten vorläufig nach Wahrfcheins 
Iichleit auszumitteln und anzuwenden, fo muß, ſowohl 
nach dem Vorgang des Gefäll » Ablofungs s Gefeges,. arg 
überhaupt wegen ber Unausfuͤhrbarkeit der Ausmittlung 
des in der Oprgenannten Frage liegenden Betrags der 
Entſchaͤdigung dieſe Frage wieder verneint werden. , 
Dffienbar bat das Geſetz über die Gefaͤllabloſung 


me 


bie Abficht, den Grundeigenthoͤmer zu Beförderung der . 


Candescultur für das allgemeine Wohl zu erleichtern. 
Daffelbe muthet dem Grundeigenthämer nicht zu, 
von feinen Grundſtuͤcken an den Gefällberechtigten fo 
viel Grund und Boden abzutreten, daß deſſen Nas 
tural » Ertrag Ceinfchlicßlich oder ausſchließlich der 
Verwaltungsfoften?) bem abzureichenden Gefaͤll gleich 
kommt; fondern es iſt biedur eine in Geld abzu⸗ 


— 
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feichenke Tantieme für den zu Geld berechneten Gefaͤll⸗ 
werth vorgeſchrieben. 

Warum ſollte dieſe Wohlthat nicht auch dem Wald⸗ 
eigenthuͤmer gu gut kommen? für den ſich der Staat, 
wegen ber Wichtigkeit der Waldungen für das allge. 
meine Wohl beſonders zu inteseffiren hat, und der durch 
die Abtretung der Waldungen in der Ausdehnung bis 
zu dem obgenannten Naturalertrag verhäftnißmäßig uns 
gleich mehr verkürzt wuͤrde, als ed bei keinem andern 
Grund s Eigenthämer der Fall in fo hohem Grade wäre, 
»Denn , da die Waldungen nicht wie Aecker und Wiss 
fen auf einen einjährigen Umtrieb gefeßt werben Tons 
nen, fo ift mit ihrer Ucbergabe zugleich die Abtretung 
eined Holzvorrathes verbunden, der in dem vorgenanns 
ten Fall fo groß feyn müßte ‚, als, einfchließlih des 
| Buwachfes, zum alljährlichen gleich großen Naturalges 
nuß bid zu bem Betrag der fraglichen Holzberechtigung 
erforderlich wäre. 

Nun ift-aber Fein Maldeigenthämer nach fotſipoli⸗ 
zeilichen Beſtimmungen zu einer alljährlichen gleich gro⸗ 
Ben Holznugung verbunden , fondern er kann, wenn er 
ſich nur Feine Walddevaſtation zu Schulden Fommen 
läßt, von feinem Holzvorratb fo viel zum Voraus nds 
gen, ald es feinem augenblidlichen Intereffe zufagt. 
Diefer Bortheil if fehr groß, fo, daß ein nad diefem 
Maßſtab abgefundener Holzberechtigter durch den Ver⸗ 
kauf eines Theils — des ihm mit dem Wald uͤberge⸗ 
benen Holzvorraths den Geldwerth ſeiner Holzberechti⸗ 
gung ausgleichen und ſodann den übrig bleibenden Holz⸗ 
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vorrath fammt bem Grund und Boden aid reinen Ger 
winn betrachten kann, und es wuͤrde alfo der in diefem 
hohen Betrag zur Waldabtretung gendthigte Waldeigens 
thuͤmer auf eine nach Geſetzen unzulaͤſſige Weiſe verletzt. 

Unausführbar iſt aber eine Abfindung der Berech⸗ 
tigung auf bie vorgenannte Meife befonderd um des wil⸗ 
Ien, weil tein Wald ausgemittelt werden Tann, ber 
nicht mehr und nicht weniger und auch nichtd anderes - 
enthält und Fänftig erträgt, al& gerade den Betrag von . 
jedem der — dem Berechtigten zuſtehenden Holzfortimente. 
Würde diefer wunderbare Zuftand eined Waldes auch⸗ 
für den Uugenblid aufgefunden werben Fönnen, fo würde 
er fich nicht für die Zukunft erhalten, weil Die Abwechs⸗ 
lungen der Natur nach Holzart, Sortiment und Qualis 
tät ꝛc. nicht gehindert werden fonnen. 

So wie die oben genannte Frage würden aud die 
weitern Fragen, ob der Geldwerth des jährlichen Ges 
rechtigfeithofzgenuffes mit einem Wald der eben fo viel 
jährlihen Geldertrag abmwerfen kann, oder ob der Ca⸗ 
pitalwerth diefed Gerechtigkeitögenuffes, mit einem Wald, 
deſſen gleich großer Capitalwerth aus dem Ertrag des Wal⸗ 

ded hergeleitet werden wollte, auszugleichen fey, verneis- 
Nnend zu. beantworten ſeyn, wenn der Waldbefiger durch 
die Abfindung der Servitut an den ihm ald Waldei⸗ 
genthämer zuftehenden Rechten nicht gefränkt werden fol. 

"Denn wenn berädfichtigt wird , daß dem Waldeis 
genthämer das Necht der willführlichen ungleich großen 

Holznutzung nach augenblidlichem Gutbefinden zufteht, 
folglich jede auf mathematifche Formeln geſtuͤtzte Ertrags3 
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und von dieſem abgeleitete Wertböberechnung sum Bors 
aus iluforifh iſt, (welche uͤbrigens jeden Balls den - 
Walderwerber auf Roften des Waldabtreters begänftigt), 
daß uͤberdiß die Natur in ihrer Produktion ſich nad 
‚ Holgart, Sortiment und Quantität nicht an Propors 
tional s Zahlen. der Arithmetik bindet, daher auch der 
aus dem Steigen und Fallen ber Holzpreife Fünftig ents 
ſtehende Werth der Berechtigung und des hiefür uͤber⸗ 
Iaffenen Walds nicht in gleihem Verhaͤltniß bleibt, wozu 
noch der weitere Umftand fommt, daß bei einer auf ben 
kuͤnftigen Waldertrag geſtuͤtzt werden wollenden Berech⸗ 
nung offenbar auch die kuͤnftigen Holzpreiſe anzunehmen 
waͤren und bekannt ſeyn muͤßten, welche aber, ſowohl 
im Allgemeinen, als fuͤr jedes Holzſortiment ins heſon⸗ 
dere von ſolch zufaͤlligen und augenblicklichen Umſtaͤn⸗ 
den abhangen, daß ihre Vorausbeſtimmung rein unmoͤg⸗ 
lich iſt; wenn ferner beruͤckſichtigt wird, daß dieſe Hin⸗ 
derniſſe auch bei der Berechnung aller mit dem Waldbe⸗ 
fig verbundenen Nebennugungen eintreten, fo dürfte 
außer Zweifel gefeßt feyn, daß ſolche ſchwankende, blos 
auf unzuverlaͤſſigen Projekten und Muthmaßungen bes 
ruhende Berechnungen, welche je nach Annahme laͤngerer 
oder kuͤrzerer Umtriebszeiten, anderer Holzarten, ihrer 
Mifchungsverhältniffe, ihrer Sortimente und deren Preiſe 
fo vielerlei Refultäte für denfelben Wald liefern, ats 
Fälle angenommen werden, Fein richtiges — und den 
Waldbeſitzer rechtsbeſtaͤndig zu Abfindung der Gervitus 
ten verbindendes Fundament geben können. 

Zwar Fommt bei den Staatswaldungen die Abfin⸗ 
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dung der Berechtigten nach einem für den Wald⸗Eigen⸗ 
thämer zu ungänftigen Maßſtab einem Theil der eigenen 
- Untertanen zu. gut. Da aber fämmtliche Untertbanen 
mit der Staatöfteuer für die Schmälerung des Staats⸗ 
guts einzufiehen haben, fo if die Verpflichtung gegen 
fämmtliche Staatsangehörige, die Staatswaldungen auf 
die moͤglichſt wohlfeile Weiſe von den Servituten zu 
befreien, gewiß nicht kleiner, als die Verbindlichkeit 
gegen Einzelne, (gleichviel ob Gemeinden oder Privaten) 
fie in Hinſicht ihrer Gerechtigkeitd » Unfprüche zufrieden 
zu. fiellen. | | 

Der Werth einer Holzbereihtigung zur Zeit, wo fie 
abgefunden werden will, Tann nad) dem zu diefer Zeit 
beitehenden NHolzpreiß ausgemittelt werben. Ihre Ab⸗ 
kaufung in Geld nad dieſem Maßſtab beruht auf nicht 
minder richtigen Grundfäßen, ald der Verkauf jeder ans 
dern Sache nach dem augenblidlichen Geldwertd und 
als der Verkauf der Gefälle nach dem Ablofungsgefeg.' 

Wil der Berechtigte für den Werth feiner Holzge⸗ 
rechtigteit Wald einfaufen, fo ift dieſes ein zweites abs 
geſondertes Handeidgefchäft. 
Die tägliche Erfahrung und namentlich der Auf⸗ 
ftreichöverfauf. der Waldungen Iehrt, wie wohlfeil foldye' 
verkauft würden, wenn hiefür nur ein aus einer Ertrags⸗ 
berechnung bergeleiteter Werth bezahlt werden wollte. - 
Denn ed wird gewöhnlich nicht nur der zur Zeit des 
Berkaufs vorhandene Holzvorrath und neben diefem ber 
Werth des Grund und Bodens (was zufammen ungleich, 
‚mehr ift, ald eine auf den Ertrag gegründet werben 
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wollende Werthsberechnung) fondern oft ein höherer 
Preiß erlöst, weil ber Käufer alle mit dem Wald⸗Erwerb 
verbundenen Vortheile, 3. B. einer vortheilhafteren Aus⸗ 
nußung und höheren Berwerthung der einzelnen Holzs 
fortimente und der Nebennußungen, der möglichen Werths⸗ 
Erhöhung des ald Waldboden jeder Zeit wohlfeil in Ans 
ſchlag gebracht werdenden Grund und Bodens durch 
Waldausſtockung, fo wie der mit dem Grundbeſitz ver⸗ 
bundenen größeren Sicherheit ded Eigenthums vor Aus 
gen hat. 


Zwar hat der Erwerber eines Waldes, wenn ihm . 
deffen Ausſtockung nicht geflattet wird ; die Verbindlich 
keit, bei dem Holzabtrieb die Saamens und Schugbäume 
erft nach erfolgtem Unterwuchs zur Faͤllung zu bringen 
und aljo auf die Geld-Einnahme von einem Theil bes 
Holzvorraths 10 Jahre zu warten. , 


Dieſes wird ihm aber nicht nur durch die obengenanns 
ten Vortheile, fondern befonderd auch durch den gänftigen 
Umftand reichlich erfegt, baß die Saamens und Schuß: 
bäume während ber Zeit ihres Ueberhaltens nicht nur 
einen auffallend großen Zuwachs an Holzmaffe haben, 
fondern zugleih auch am Schnellften von den Glaffen 
der wohlfeilern Holzfortimente zu den Elaffen der theurern 
Holzſortimente heranwachſen, alfo auf gedoppelte Weife 
bei ihrer einfligen Faͤllung einen höheren Geld⸗Erldé ges 
währen, als für fie zur Zeit des Waldverkaufs (oder - 
der Abtretung an Berechtigte) in Berechnung genom⸗ 
men wird, | : 
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Eine auf den dermaligen Holzvorrath und. Boden⸗ 
werth gegruͤndete Waldwerthsberechnung giebt dem Wald⸗ 
Erwerber uͤberhaupt die Sicherheit, daß bei längerem 
Ueberhaften des Holzvorraths ſolcher nicht nur nach Quan⸗ 
titaͤt, ſondern auch nach Qualität zum groͤßern Geld⸗ 
Erlbß heranwächöt, folglich jeder Zeit der bei der Er⸗ 
werbung angenommene Werth realifirt werben Tann. 


Es laͤßt ſich kein zureichender Grund denken, warum 
der Vortheil eines zu wohlfeilen Wald⸗Erwerbs durch 
eine geſetzliche Beſtimmung dem Berechtigten bei der 
Abloͤſang. der Holzgerechtigkeit nicht allein auf Koſten 
bed bisherigen Waldbefigerd, fondern auch, wenn ed 
fih von Staatewaldungen handelk, auf Koften fümmts 
Iiher Steuerpflichtigen zu gut fommen fol. 

Es wird alfo, fo Tange Feine geſetzliche Beſtimmung 
beſteht, der Wald⸗Eigenthuͤmer um ſo weniger in der 
Lage ſeyn, bei der Abkaufung der Holzberechtigungen, 
wenn dieſe mit Wald geſchehen ſoll, die Waldungen 
wohlfeiler in Berechnung zu nehmen, als ihr Holzvor⸗ 
rath und Bodenwerth befagt, da diefer, Preiß nach bis— 
heriger Erfahrung bei dem dffentlichen Hal ers 
löst werden Tann. a © 


Aber auch dieſer wohlfeilern —— ber. Holze⸗ 
gerechtigkeiten dürfte für dad Staatswohl ihre Fipirung, 
vorzuziehen ſeyn, weil hierin die gräßte Sicherheit eines ' 
nachhaltigen Wald sErtrags, alfo einer dauernden Be 
friedigung des Holzbedärfniffes für bie Staatönngehörigen 
- überhaupt. und für dem Berechtigten indbefondere Liegt. 
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Unftreitig find im Vorſtehenden alle Gründe für 
eine Berechnung ded Waldwerths aus dem Werth des 
Holzvorraths und Bodens erſchoͤpft und die meiſten ders 
feiben find fo gewichtig, daß fie nicht wohl. widerlegt 
werden Fonnen, fie follen daher bier nur mit einigen 
Bemerkungen begleitet werben. 

Offenbar kommt bei ber Frage Äber die Art der 
Waldwerthsberechnung bei Servitut s Uhlofungen ſehr 
viel darauf an, ob ein Geſetz den Berechtigten zur Ab⸗ 
loſung noͤthigt, oder ob dieß nicht der Fall iſt. 

Obgleich bis jetzt in Wuͤrtemberg kein Geſetz be⸗ 
.  fieht, dad den Berechtigten zur Gervitut » Ablofung nds 

thigte, fo iſt gleichwohl auch auf diefen Fall in dem 
im Borftehenden ' mitgetheilten Auffag Nädficht genoms 
men und die Frage, ob im Kal einer Nöthigung zur 
Abloſung die Berechtigten ſo viel Waldflaͤche verlangen 
koͤnnen, daß ihr Holzertrag dem Berechtigungs⸗Genuß 
gleich komme, verneinend beantwortet und zwar? 
1) deswegen, weil auch das Grefaͤll Abloſungsgeſetz 
keine Abtretung von Grundſtuͤcken an den Ge⸗ 
faͤllberechtigten vorſchreibe; 
2) deswegen, weil zur Erzielung eines jährlichen 

Holzertragd ein Holzvorrath abgegeben werden : 

müßte, der, wenn er von dem entfchädigten Be⸗ 

rechtigten gleich nach Abſchluß des Abloſungs⸗ 

Bertragsé benutzt, d. h. in ein Geldcapital umge⸗ 
wandelt wuͤrde, ſammt dem Werth des Bodens 
den wahren Capitalwerth des Berechtigungsge⸗ 
nuſſes uͤberſteigen wuͤrde; 
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3) iſt jene Frage auch deswegen verheint, weil Fein 
Wald ausgemittelt werden könne, der nicht: mehr 
und nicht weniger und auch nichts anderes ent 
hält, und fänftig ertragt, ale gerade ben Betrag 
von jedem der dem Berechtigten suftehenben Holy 
fortimente. 

Was den erften biefer Gründe für Verneinung 

Der aufgeflellten Frage betrifft, fo ift in Beziehung auf 
benjelben gu bemerken, daß man nicht wohl werde ſagen 
Tonnen: weil bad Gefaͤll⸗Abloſungsgeſetz Fein Land als 
Abfindungsobjiekt beftiimmt, fo ift auch in einem Geſetz 
uͤber Abloſung von Waldberechtigungen kein Wald als 
Abfindungsobjeft feſtzuſetzen. Nah dem Gefaͤll⸗ 
fungögefeg muß fih der Berechtigte blos die Abloſunq 
der Grunds Abgaben gefallen Iaffen, die weniger als 
1 fl. 30 Fr. betragen und wenn er biefür mit Grund 
und Boden zu entfchädigen wäre, fo würbe ihm die Ers 
- werbung eines ſolchen Entfchädigunge s Objektes hoͤchſt 
‚Iäftig feyn. Das Gefaͤll-⸗Abloſungsgeſetz fpricht mithin 
dem Berechtigten das zu, was ihm am vortheilhafteften 
it, und kann wohl in diefer allgemeinen Tendenz ale 
Mufter für ein Walds Serpitut s Üblofungsgefeg dienen, 
aber nicht in der befondern Beſtimmung, daß bie Abfin⸗ 
bung in Geld geſchehen folle. 

Sehr ricjtig iR der zweite der oben angegebenen 
Gründe gegen die Abfindung des Berechtigten mit Wald, 
der einen nachhaltigen, jährlichen — dem Berechtigungs⸗ 
Holzgenuß gleichkommenden — Ertrag abwerfen ſoll. 
Er verdient beſonders da alle Beachtäng, wo bie Wald 


\ 
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eigenthämer. ibre Holzvorraͤthe nach Belieben benußen 
koͤnnen, *) denn es iſt nicht zu Täugnen, daß der ent 
fhädigte Berechtigte einen großen Gewinn machen kann, 
wenn ihm ein Wald abgetreten wird, der einen — feinem 
Berechtigungdgenuß gleihlommenden — Ertrag abwirft 
und deffen Holzvorrath er dann auf eirimal berugen Tann. 

Auf der andern Seite darf aber auch nicht unbe⸗ 


. achtet bleiben, daß, wie hier vorausgeſetzt if, der Bes 


rechtigte durch dad Geſetz zur Abloſung gendihigt wird; 
er fol — wenn wir im Ullgemeinen firirte Holzberech⸗ 


tigungen annehmen, ba auch unbeſtimmte vor der Ablos 


fung in beflimmte zu verwandeln find — einen aͤhrli⸗ 
hen Genuß aufgeben und Tann mit Recht von dem Ges 
feßgeber verlangen, daß er ihm auch einen jährlichen 
Genuß. dur das Abfindungsobielt zufichere; es wird 
dadurch der Waldeigenthuͤmer gegen den vorigen Stand 
ber Sache nicht einmal benachtheiligt, da ja, ſo lange 
die Berechtigung auf fenen Waldungen laſtet, immer 
ein Theil der Fläche und bed Holzvorraths ald ein zur 
Erzielung des Berechtigungsholzes unentbehrlicher und _ 
daher auch unveräußerlicher Grundfiod vorhanden ſeyn 
muß. Diefen durch Taxation zu beftimmenden Theil fei« 
ned Waldes trete der Waldeigenthämer dem, Berechtige 
ten ab, wenn er wänfcht, daß der Reſt des Waldes 
von der Servitut befreit ihm zur beliebigen — 
verbleihe. 


u gen en 


*) In wie weit fie diß im Beau Yen, it im vum 
den erörtert werden. £ 
Soroi. 1. V. — * 
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Pfeil fagt in dieſs Beziehung in feiner Schrift: 

Anleitung zur Ablöfung der Waldfernitute mit bes 
fonderer Nädficht auf die preußifche Gefeggebung (Der 
fin 1828) Eeite 70. 

„Durch Ermwerbung einer Grundgerechtigteit hat des 
ven Befißer die Befugniß erhalten, von dem. belafteten 
Grundftäde eine gewiſſe Nutzung zu verlangen , welche 
bei unbeflimmter Größe, von dem ————— Zuſtande 
deſſelben abhaͤngt. 

Verlangt der Eigenthmer des Grundes die Bers 
zichtleiſtung auf dieſe Anſpruͤche „, fo iſt er verpflichtet, 
dem Beſi ißer der Grundgerechtigkeit eine. anderweitige 
Nutzung zu gewaͤhren, wodurch das Beduͤrfniß des Be⸗ 
rechtigten eben fo vollkommen, ſicher und bequem bes 
friedigt wird, als es bisher durch die rechtliche Benus 
Kung diefer Grundgerechtigkeit gefchahe und in Zufunft 
gefchehen Tann. 

Das Gefeg begänftigt die Aufhebung und Sondes 
rung der gemeinfchaftlichen Nußungen, da ed dieſe in 
vielen Faͤllen, und mit Recht, ald der allgemeinen Lan⸗ 
deskultur hinderlich betrachtet. Es will jedoch, daB bas 
bei dad Recht bed Einzelnen nicht verlegt werde, es 
will nit, daß dad Eigenthum gefährdet werde, fons 
dern nur baß bie gemeinfchaftlichen Benuger von Grunds 
fißden allen Theilen vortheilhafte Austaufche treffen. 
Im Ball niemand Nachtheil dabei bat, foll aber auch 
"Feiner berechtigt feyn, fich diefem Austauſche, wenn er 
auch nur von einem Theile verlangt wird, zu — 

Und Seite u Oo. | 

„Wie ſtellen, im Sinne des Rechts und der in Preus 
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* 


ßen erlaſſenen Geſetze, bei Feſtſtellung der dem Berech⸗ 
tigten von dem Grundbeſitzer, bei einer von dieſem aus⸗ 


gehenden Servitut⸗Abloͤſung, zu gewaͤhrenden Entſchaͤdi⸗ 
gung, nun folgende Grundſaͤtze als leitendes Princip auf: 
Der Ertrag der ihm dafuͤr abzutretenden Nutzung 


muß eben fo groß ſeyn, als derienige ber ihm zuſtehen⸗ 


den Grundgerechtigteit biöher war, oder der Wahrfcheins 
lichkeit nach, bei einer rechtlichen Benutzung derfelben 
fünftig ſeyn würde. 

Er muß von der Art feyn, daB dad Bedärfniß, zu 
befien Befriedigung dad Recht urfprünglich verliehen 
wurde, eben fo ficher daraus befriedigt werben Tann. 

Er muß geftatten, das berechtigte Grundſtuͤck in 
derfelben Art, wie biöher zu benußen. 

. Um feinen Betheiligten für die Zufunft durch den 
wechfelnden Werth ded Geldes zu verlegen, foll die Ents 
(hädigung in der Rkhel in Grund und Boden erfolgen, 
dies um fo mehr, ald Capital und Geldrente die Bes 


friedigung der Bedärfniffe der Tänftigen Beſitzer bed bes 


rechtigten Grundſtuͤckes nicht ficher ftellen wuͤrden.“ 
Der dritte oben ausgehobene Grund greift. nicht 

ſowohl den Grundſatz, daß die Holzberechtigungen mit 

Wald von nachhaltigem Ertrag abzuloͤſen ſeyen, fons 


dern er greift die Moͤglichkeit der Ausfuͤhrung einer ſol⸗ 


chen Abloſungsweiſe an uͤnd es iſt allerdings richtig, 
daß es nicht wohl möglich ift, für jede Holzberechti⸗ 
gung Wald zu geben, ber nicht mehr und nicht wenis 
.ger und auch nichts anderes erträgt, ald gerade den 
Betrag von jedem ber dem Werechligten zuſtehenden 


5* 
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‚Holgfortimente. Weil diß, wie jeder Forſtmann einfes 
ben muß, unmöglich ift, fo konnte auch in einem Ges 
ſetz, das die Ablösbarkeit der Holzberehiigungen aus⸗ 
ſpricht, hinſichtlich des Abfindungsobjektes blos die Ber 
| ſtimmung gegeben werden, daß Holzberechtigungen in 
ber Megel mit Wald abzulöfen feyen, deffen nachhalti⸗ 
ger Ertrag dem Berechtigten eine reine Einnahme ge⸗ 
waͤhre, die dem reinen Nutzen gleichkomme, welchen 
die Berechtigung gewaͤhrte. 

Da dieſe Beſtimmung ihre Rechtfertigung haupt⸗ 
faͤchlich in dem Umſtand findet, daB der Berechtigte 
durch das Geſetz auch gegen ſeinen Willen zur Ablo⸗ 
ſung gezwungen wird, ſo kann ſie durchaus nicht da 
geltend gemacht werden, wo ein ſolches Geſetz gar nicht 
beſteht, und die Abloſung das Ergebniß der freien Ueber⸗ 
einkunft zwiſchen Waldeigenthuͤmer und Berechtigtem iſt. 

Diß iſt nun aber der Fall in Wuͤrtemberg und da⸗ 
her wuͤrden ſowohl im Allgemeinen, als auch bei dem 
am Eingang erzaͤhlten Falle alle in dem mitgetheilten 
Aufſatze angegebenen Gruͤnde gegen die oben aͤufge⸗ 
ſtellte Tefiimmung und für die Berechnung der Ent 
fhädigung aus dem Werth des Holzvorrathed und deg 
Bodens vollkommen gältig, und für letztere entfcheidend 
ſeyn, wenn ed mit jenem Grund, der von der willkuͤhr⸗ 
lichen Benugung des Holzuorratbes beraten ift, 
feine vollfommene Nichtigfeit hätte, 

Sobald ed nämlich richtig ift,, baß, wie jener Auf⸗ 

fat ſagt, dem: Waldeigenthümer dad Recht der willlührs 
lichen ungleich großen Holznutzung nach augenblicklichem 
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Sutbefinden zuftehet; wenn es richtig iſt, daß der Walde 
eigenthämer feinen ganzen Holzvorrath auf einmal abs 
treiben kann und nur die Saamen s und Schugbäume 
bis nach erfolgtem Unterwuchs fliehen zu Taffen bat, fo 
ft, wie gefagt, gar Fein Grund vorhanden, aus wel⸗ 
chem der Berechtigte, der in eine Ablofung gewilligt hat, 
mehr ‚ale den durch den Holgvorratb und Bodenwerth 
eines Waldſtaͤcks gegebenen Gapitalmerth feined- Nus 
tzungsrechtes folite verlangen koͤnnen? Allein wenn im 
Gegentheil jene Behauptung einer dem wärtembergis 
ſchen Waldbefiger zuftehenden willfährlihen Benußung 
der Waldbeſtaͤnde mnrichtig feyn follte, fo würde auch 
diefer einzige Punkt alle übrigen Gründe entfräften, 
denn fie mögen an und für fid) noch fo gewichtig feyn, 
fo. Tonnen fie nicht in Betracht Fommen, wenn das Ges 


ſetz dem Waldeigenthämer blos eine nachhaltige Venus 


gung feiner Waldungen , alfo auch dem entfhädigten 
Bereihtigten feine andere in feinem neu erworbenen 
Walde, geftattet, 

Was nun diefen Hauptpunft betrifft, fo iſt es ges 
wiß nicht unwichtig, ihn ind Klare zu feßen, und diß 
kann blos durch genaue Erwägung der darauf bezäglis 
chen Gefeßeöftellen gefchehen ; diefe ſowohl Gemeinds⸗ 
als Privat» Waldungen betreffenden Geſetzesſtellen find 
aber folgende: Ä 

4) Die ältefte Geſetzesſtelle Aber Beauflichtigung Dies 
fer Waldungen enthält der Nealinder der Forſtord⸗ 
nung (Stutt. 1745) auf Seite 69 — 71 aud dem 

Generalsefeript vom 11. Juli 1606, es iſt jedoch 


© 
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auf dieſe Stelle Fein befondered Gewicht zu legen, 

da fie aus einem Refeript ausgeboben ift, das vor 

der Emanirung der neueften Zorflordnung von 1614 

erlaffen worden iſt. 

‚ 2) Eine geordnete Benußung namentlih ber Ger 

meindöwaldungen *) wird vorgefchrieben durch 

die Stellen der Zorftordnung von 1614 (Duodezs 

Ausgaben von 1700) Seite 18. Wo aber. .. ©. 40. 

Dieweil auch ... Seite 69. Wo auch ... Seite 70. 

Sofern . .. Seite 74. Fuͤrohin ... Seite 76. Zum 

Erſten ... und Seite 77. 

3) Eine nachhaltige, mit dem jährlihen Zuwachs 
im Verhaͤltniß ſtehende Benußung der Privats und 
Gemeinde Waldungen ſchreiben Befonderd nachſte⸗ 

hende zwei Stellen der Forflordnung von 1614 vor. 
a) Seite 45: 

„Ein jeder Unfer Untertban und Schirmsverwand⸗ 
„tes fol auf feinen eygenen oder Lehenwaͤlden, 
„weiter zu flöffen,, oder fonften zu hawen nicht 
„Macht haben , dann foviel .einem jeden Jahrs 
„von den ordentlichen Amtleuten und Vorſtmei⸗ 
„ſtern ſelbigen Orts, auf Beſichtigung der Gele⸗ 
„genheiten ſolcher Waͤlde, **) erlaubt und zuge 





*) Dee Mealindes fast Seite 506. „Was oben sub Rubr. Com⸗ 
mun:Waldungen verordnet, gehet alled auch die Privat = 
Waldungen an.” 


er) Das beißt doch wohl In der Sprache der neuern Zeit: nach 
dem Ertragsvermoͤgen bes Waldes? 


®. 


un 71 
„aſſen wird. Alles bei Straf eined großen Fre⸗ 
„vels, dreyzehen Pfund Heller, Unferer Mäng.’ 

b} Auf Seite 86 fagt diefelbe Korflordnung : 
„Daß auch ihre Unfer Amptleut, Borfimeifter 
and Knecht, jeder in feiner Verwaltung, Ges 
ih und Hut, auf ſolch Unfer Prälaten, Coms 
„munen und fonderer Perfonen „Hoͤlzer, Wälde, 


„slelhfem den Unfern fehen, daß. die m ale. - 


weg, wie bie Unfern diefer Ordnung 
„semäß gehayet. Wo dann ihr dero eniges 
„gen einigen Mangel, Wuͤſtung, Unmaß : und 
„Unordnung befinden werden, jederzeit Und uns 
aterſchiedlich berichten, damit Wir Unfer ernfilis 
„ches und gebährliches Einfegen. gefchehen If 

„fen mögen.” 
4) De Realinder enthält auf Seite 71 und den 
folgenden. aus fpätern Generalreſcripten nichts, wa die 

vorſtehenden Beſtimmungen aͤnderte. 

5) Eben ſo wenig find diefelben durch die Referipte 
. und Verfügungen geändert, die in Schmiblind Handbuch 
der wärtembergifchen Forſtgeſetzgebung Theil 1, Seite 124 
unter Nro. 7 eitirt find, 

6) Die neuen Gorfdienfinfruftionen ‚ die als bie 
mobernen Commentare zu dem alten Gefeke zu betrach⸗ 
ten find, flimmen mithin vollkommen mit dem Geiſte 
und den oben ausgehobenen Haren Beflimmungen diefes 
Geſetzes überein, indem fie in $. 3 — 8 und 12 ber Ins 
firuftion für Forſter und im $, 8 — 16 und $. 35 der. 
Jnſtr. für Oberförfter die Vorſchriften für den Nuttungs⸗ 
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Betrieb sleihmäßig für Staats⸗, Gemeinds⸗, m 
und Privativaldungen ertheilen. 

7) Wenn alfo auch in jenen Paragraphen nicht auss 
druͤcklich gefagt ift, daß dieſe Waldungen blos auf eis 
nen nachhaltigen Ertrag eingerichtet und abgeſchaͤtzt wers 
den follen, fo Tiegt diefe Beſtimmung doch ſchon in der 
auf dad Geſetz ſich gruͤndenden Vorſchrift, daß ihre Nu⸗ 
tzung ganz "wie die der Staatswaldungen regulirt wers 
den foll; und ed unterlieat wohl feinem Zweifel, baß, 
wenn auch nicht alle Forflämter dem Gegenftand gleiche 
Sorgfalt gewidmet haben, doch wohl alle die Inftrußs 
tionen in jenem Sinne verftanden haben ? Dem mag übris 
gend feyn wie- ihm will, fo iſt die Stelle ber Forſtord⸗ 
nung „daß fie in allweg wie die Unfern gehayet“ wers 
den follen entfcheidend und fegt ed außer Zweifel, daß 
dies Gefeß eine nachhaltige — dem Ertragdvermögen ents 
fprechende — Nußung der Gemeinds⸗, Stiftungs⸗ und 
Privatwaldungen verlangt. | 

Da aber diß ift, fo kann auch bei Waldſervitut⸗ 
Abloſungsvertraͤgen in Wuͤrtemberg der Werth der Wal⸗ 
dungen, die an Berechtigte abgetreten werden ſollen, 
blos auf ben Grund des — nach den Vorſchriften der 
Dienſtinſtruktionen ausgemittelten — nachhaltigen jaͤhrli⸗ 
chen Ertrags berechnet werden. | 

Nicht zu Täugnen ifl, daß dabei ber abgefundene 
Berechtigte einen großen Vortheil ın Folge bed Umſtan⸗ 
des erlangen kann, daß die Korfibehörden nicht allents 
halben mit gleihem Nachdruck auf die Einhaltung der 
nachhaltigen Nugungsgröße dringen, daß höhere Behors 
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den ſelbſt außerordentliche Faͤllungen auf eingelegte Ge⸗ 

ſuche bewilligen; allein wenn der Waldeigenthuͤmer dem 
Berechtigten einen ihm dadurch moͤglicher Weiſe zuge⸗ 
henden Vortheil nicht zukommen laſſen will, ſo bleibt ſo 
lange, als die beſtehende Geſetzgebung uͤber Gemeinds⸗ 
Stiftungð⸗ und Privatwaldungen nicht geaͤndert wird, 
dem Waldeigenthuͤmer nichts Anderes uͤbrig, als die ihn 
druͤckenden Berechtigungen — Statt fie mit Wald gänzs 
lich abzulöfen — in: möglihft beſtimmte Abgaben au 
derwandeln. 
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Ausgezeichnete 


Gemeindswald⸗Wirthſchaften 


Die Gemeindswaldungen find in Wärtemberg im 
Allgemeinen die ſchlechteſten Waldungen. 
Außer jenen Urſachen, wodurch Staats» und Ges 
meindd s Waldungen in gleicher Weife gelitten haben, 
ward und wird den Ießtern noch insbefondere der Um⸗ 
ftand verderblich, daß gewoͤhnlich Gemeindsvorſtaͤnde 
und einzelne Gemeindsglieber die Gemeindswaldungen 
ohne alle Ruͤckſicht auf die Nachkommen ſchrankenlos 
zu benutzen ſuchen. Wo der Ertrag der Holzſchlaͤge 
gleichmaͤßig vertheilt wird, iſt diß die Tendenz aller 
Gemeindsglieder, wo aber der Holzertrag zum Nutzen 
der Gemeindskaſſe verkauft wird, da iſt es beſonders 
im Intereſſe der — aus den wohlhabendern Gemeinds⸗ 
Gliedern gewaͤhlten — Ortsvorſtaͤnde, daß in den Wal⸗ 
dungen moͤglichſt vieles Holz geſchlagen werde, weil 
deſſen Erlds zunaͤchſt zu Tilgung der Gemeindslaſten 
verwendet wird, an welchen bie Beguͤterten am meiften 
zu zahlen haben, da.die Gemeindslaften nad) dem 
Steuerfuß umgelegt werden. Den minder Begäterten 
werden dann gewiffermafen als Erſatz, die für fie bes 
fonderd wichlige Nebennugungen im Uebermaß einges 
räumt, wodurd die Waldbeftände oft noch mehr, als 
durch die Hauptnugung leiden, - 
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Die Aufſicht der Staats forſtbehoͤrden iſt gewoͤhnlich 
nicht im Stande dieſen Uebernutzungen Schranken zu 
ſetzen; die Behoͤrden erlahmen im Kampfe mit den ſtets 
erneuerten Anforderungen der Betheiligten. 

Daher find fo viele Gemeindswaldungen in einem 
fehr ſchlechten Zuflande, in welchem fie oft nicht bie 
Hälfte, ia nicht den vierten Theil deffen ertragen, was 
fie bei befferer Behandlung und Schonung abwerfen 
Eönnten; ein hoͤchſt bedeutender Schaden, den die Ders 
gangenheit der Gegenwart hereitet bat und diefe der 
Zufunft zu bereiten fortfährt *). 

Unter diefen Umftänden iſt es um fo erfreuficher, 
einzelne Gemeinde» Waldungen zu finden, die einer 


befiern Behandlung und Benugung unterworfen find. 


und de die Gemeinden felbft hiebei dad meiſte thun 
muͤſſen, fo dürfte es für die Erweckung eines wohlihäs 
tigen Nacheifers in biefer Sache nicht unangemeſſen 
feyn,, bier — gleichfam als Zeifpiele des Guten — das 
zu erzählen, was einzelne Gemeinden zur Emporbrins 
‚gung ihrer Waldungen und Überhaupt zu Begründung 


- , einer geordneten Bewirthfchaftung derfelben gethan haben, 


Wir wählen für dismal die Stadtgemeinden: 
Böblingen und Bönnighbeim;. 
und behalten uns por, in folgenden Heften ähnliche Bei⸗ 
ſpiele zu geben. 


*) In Würtemberg follen 560000 M. Gemeindd: Waldungen 


fepn, ihr Ertrag Lönnte im Durchſchnitt wenigftens um 4 
Slafter alfo um 140000 Kl. erhöht werben, . 


— 


Böblingen) 


Die. Seabt Boͤblingen beſitzt nach dem Lagerbuch 
und einer darin vorhandenen Charte — 5140 Morgen 
Waldungen, wovon aber, ſeit 1779 — 143 Morgen 
als Schaafwaide benutzt, jedoch der darauf geſtandenen 
alten Eichen wegen, immer noch unter der albilene 
nachgefährt worden find. j 

Bon undenflichen Zeiten ber bis ins Jahr 1815, 
Titten diefe Waldungen unfgglich durch einen übermäßigen 
Wildſtand und durch Jagen ;' befonders nachtheilig wirks 
ten die vielen Zeugiagden auf die — dem Zahn des 
Wildes enttommenen und mehr herangewachfenen Bes 
"fände, und diefe Uebel hatten auch noch den großen 





*, Bir glauben am Beten zu thun, wenn wir in Beziehung 
auf bie in dem legten 13 Jahren vorgenommenen Derbefs 
ferungen in dee Bewirtbfhaftung der Waldungen diefer Stadt 
geradezu bie Mitteilungen des k. Mevierförfter Vogel im 
Böblingen aufnehmen, welchem bie Stade die Bewirthſchaf⸗ 
tung ihrer Waldungen gegen einen angemeffenen Gehalt 
‚übertragen und ſchon damit beuyfundet bat, daß es ihr um 
die Emporbringung derfelben eruftlich zu thun ift; denn die 
Aufſtellung eined fahfundigen Mannes muß ale dad erfte 
und allgemeinfte Mittel betrachtet werben, dad eine Ges 
meinde zur Berbefferung ihrer Waldungen zu ergreifen hat. 
Die forftpoligeilihe Aufficht von Seiten der Staatsforſt⸗ 
bebörden iſt hiezu nicht "hinreichend. Diefe thun in der 
Regel nur fo viel, als fie von Korftpolizei wegen thun muͤſe 
fen, diß iſt aber für eine gute Behandlung der Waldungen 
nicht genug und ſchon deßwegen häufig nicht von Erfolg, 
weil gewöhnlich den von jenen Behörden getroffenen Anord⸗ 
nungen um ihrer polizeilichen Natur willen wiberftrebt wird. 

. & k 
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Nachtheil im Gefolge ‚ daß durchaus Feine Fünflliche 
Hölfe angewendet werden konnte. 

Nach dem Jahr 1815, mo ber Wildſtand ſo ver⸗ 
ringert wurde, daß ſolcher der Holz⸗Production nicht 
mehr zu nachtheilig werden konnte, gieng mein Beſtreben 
dahin, nuͤn ſo ſchnell und ſo viel, als immer moͤglich 
auf einen den Naturverhaͤltniſſen der verſchiedenen Be⸗ 
ſtaͤnde angemeſſenen Ertrag hinzuwirken, und zu Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes die Natur durch Kunſt moͤglichſt 
zu unterſtuͤtzen. Ich habe auch damals ſogleich dem 
hieſigen Stadtrath den — fuͤr die Berbeflerung der Wal⸗ 
dungen im Allgemeinen eingetretenen Zeitpunkt zu bes 
nußen befiend empfohlen und zugleich. außeinanderges 
feßt, wie noͤthig und vortheilhaft es fey, auch ihre Wals 
dungen durch Fünftliche Eulturen zu einem den Kocals 
und NatursBerhältniffen angemeffenen Ertrag zu bringen, 
und daß deßwegen ſchon im kommenden Fraͤhjahr der An⸗ 
fang damit gemacht werden ſollte. Bei dem traurigen Vor⸗ 





Daher ſollten Gemeinden mit bedeutenderen, b. h. mit 
mehr ald 2000 Morgen betragenden Waldungen immer tüdy 
tige Sorftwirthe zur Bewirtbichaftung ihrer Waldungen aufs 

fielen, und Gemeinden mit Yeinerem Waldbeſitz koͤnnten 
für die forgfältige Bewirthfchaftuing derfelben dadurch forgen, 
daß fie Uebereinkuͤnfte mit koͤniglichen Sorftdienern träfen) 
die ihr Vertrauen beſitzen. 

Solchen Uebereinkänften ſollten die höheren Staateforfts 

behoͤrden nicht entgegen ſeyn, ſo lange ſie nicht notoriſch 
dem Schutz und der Bewirthſchaftung der Staatswaldungen 
nachtheilig find; — ein Punkt, bei deſſen Pruͤfung nicht zu 
überfehen iſt, daB außerordentliche Belohnungen auch die 
Kräfte und Ihre Anftrengung über das Gewoͤhnliche fteigern. 
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gang, daß nie an eine Cultur gedacht wurde, und neue 


Ausgaben ohnehin gefürchtet waren, fand ich im erften 
Augenblid nur wenig Gehör, doch wurbe ich nicht ganz 
abgewiefen, indem mir verfprochen wurde, ben Gegen, 
ftand bei der naͤchſten Stadtraths⸗Sitzung wieder in Bes 
rathung zu ziehen. In der Zwifchenzeit fuchte ich dann 
die meiften Stadts Rath s Mitglieder für die Cache zu 
gewinnen, und erreichte auch wirklich dadurch, daß ich 
nicht nur in die beflimmte Sitzung eingeladen worden 
bin, fondern daß darin auch befchloffen wurde, baß der 
von mir in Antrag gebrachte Forchen⸗Saamen, durch 


mich und den Wald Meifter angefauft, aus der Wald⸗ 


Gaffe bezahlt, umd nach meiner Beftimmung verwendet 
werden ſolle. Nun war doch dad Eis gebrochen, und 
Hoffnung für die Zukunft vorhanden, Ich taͤuſchte mich 


. auch nicht, denn auf das Jahr 1817 gieng auch mein 


verftärkter Antrag ſchon leichter durch. Die Bewilligung 
der .zu gleichem Zweck auf das Jahr 1815 in Antrag 
gebrachten Summe, bie ich wieder höher, auf 250 bis 
275 fl. ſtellte, fand dagegen weit mehr Schwierigkeit 
als in den vorangegangenen zwei Jahren, weil indeſſen 
das Inſtitut der Bürgers Deputirten entflund, und biefe 
mit der Minorität des Stadt⸗Raths, unter der Vorauss 
fegung ded Sprichwort: „Holz und Gras wächst über 


Nacht,“ der Meinung waren, baß jede desfalfige Koften. 


überfläflig und deswegen zu verweigern ſeyen. Da ich 
- diefe Meinung im Augenblid nicht ganz zu befämpfen 
vermochte, fo machte ich den Vorſchlag, daß aus der 
Mitte des Stadt: Raths und der BürgersDeputirten eine 
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Deputation gewaͤhlt, und durch dieſe die erſte Forchen⸗ 
ſaat, die vorzäglich gelungen war, und von der Iekts 
jährigen Ciltur wenigſtens die Fläche, die durch moͤg⸗ 
Jichft gerade Anlegung eines mit Seitengräben verfehenen 
Hauptwegs für den Holzwuchs gewonnen wurde, beaus 
‚genfcheiniget, „und darnach beurtheilt werden möchte, 
ob es überhaupt zweckmaͤßig fey, auf bie Wald-Eultur 
Etwas oder Nichts zu verwenden. Diefed wurde zuges 
ftanden und hatte zur Folge, daß auf diefed Jahr für 
genannten Zweck bis 200 fl. audgefegt worden find, 
Auf das Jahr 19 ftellte ich den Antrag, daß zu gleicher 
Bermendung — 400 fl. ausgeſetzt werden möchten; aber 
auch dieſesmal wurde nur die Feßtjährige Summe bes 
williget. | | 

m Jahre 1819 trat für die in Frage ſtehenden 
Waldungen, und überhaupt für dad Wohl Bbblingens 
dadurch ein glädfiches Ereigniß ein, daß der Chemiler 
Kaifer zum Stadbt-Schultheißen gewählt wurde, 

Ich habe diefen fogleih mit dem Zuftand ded Wals 
des in jeder Hinſicht befannt gemacht und demfelben 
audeinandergefeßt, daß folcher nur dann zwedmäßig bes 
wirtbfchaftet und benägt werden koͤnne, wenn er gleich 
den Herrſchaftlichen Waldungen, nach der Größe der 
verſchiedenen Beftände beſchrieben und tazirt, und auf 
biefe Grundlagen em Nutzungs⸗ und Gulturs Plan ents 
worfen feyn werde, Dafür fand ich bei diefem eins 
fihtsvollen Mann ein eben fo offenes Ohr, als guten 
Willen und Fräftige Unterfiäßung, und wurde kurz dars 

auf vom Stadt⸗NRath und den’ Bärgers Deputirten ers 
; * — 
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ſucht, nach meinem Gutdenfen, einen Nutzungs⸗ und 
Cultur⸗Plan zu fertigen, ein Auftrag welchem ich mit 
Vergnügen entfprach, und bei deſſen Volziehung ich weder 
Mühe fparte, noch irgend ein Mittel unverſucht ließ, 
dem Zwecke möglichft zu entſprechen. ⸗ 

Die Refultate hievon waren folgende: 

An dem ganzen Meßgehalt von 5140 Morgen, 
wurden 4951 Morgen beftodte, und 189 Morgen uns 
beftodte Kläache ausgemittelt. Nach den Holzarten bie 
die erftere bildeten, find 160 Mongen zu Eichen, 5300 Mors 
gen zu Buchen und 62 Morgen zu gemifchtem Laube 
holz⸗Hochwald, dann 2562 Morgen zu vierzige und 
1905 Morgen zu. dreißigiährigem Umtrieb, mithin zu 
Nieder Waldungen, angenommen worden; bon der uns 
beftodten Fläche aber wurden außer den Waldwiefen 
62 Diorgen als culturfähig audgemittelt, und die unter 
den weitern 127 Morgen begriffenen Waldwiefen, wovon 
das Gras jährlich verliehen wird, find zu 85 Morgen 
orfhägt, an biefen aber bereitd 16 Morgen, bie fich 
zwifchen Beitänden die gefchlagen wurben, fanden, durch 
Yuspilanzen zur Beſtockung gebracht worden, was auch 
fünftig in gleihen Fällen fortgefegt werden wird, es 
bleiben daher an wirflich nicht ————— Flaͤche nur 
42 Morgen. 

Nach dem allgemeinen Nutzungs⸗Plan betrug die 
Nutzung einer zehnjaͤhrigen Periode 8992 Klafter Holz 
“ und 550,420 Stuͤck Wellen. | 

Nachdem der Nugungs+ Plan ganz ausgearbeitet 
war, wurde er vom koͤniglichen Forſtamt Leonberg nad 


an 
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allen Beziehungen, an Ort und Stelle gepruͤft, und un, 
term 11. März; 1820 von dem öniglichen Forſt⸗Rath 
genehmigt. Es wurde auch ſchon in jenem Jahr dar⸗ 


nach gewirthſchaftet, und nicht nur der ausgemittelte, 


fondern auch noch ein Mehr⸗Ertrag erhalten, was auch 
die ganze Periode hindurch der Fall war. 


Die Art der Verwendung und Verwerthung des 
Holzes geſchah auf die für die Gemeinde vortheilheftefte 
Meife und machte diefe zu allen für die Verbefferung 
der Waldungen dienenden Ausgaben geneigt, fo daß in 
den zehn Jahren von 1820 — 30 mit einem Aufwand 
von, 5209 fl. 20 Fr: 

16,815 Ruthen Schugs und Abzugögräben aricaem. 

813 Sr. Eicheln; 

63 Sr. Bucheln; | h u 
‚ 462 Sr. Efhens \- Fe u 
: „40. Sr. Ulmen⸗ 

20 Sr. Ahorn⸗ I in 

547 Sr. Yainbad,s\ Saamen ausgefät und . 
528 Sr. Birtens I...‘ .. . 
4613 8 Elm — Bar. << = 
39265 8 Sohn. I). :. | nn 


105200 St. Roth u. Hainbuch., Birk. u, Erl.⸗ 


. 39,000 Städ Efchens 


47,900 Stuͤck Forchen⸗ 


B800 Stuͤck Ahorn⸗ Pflanzen 
60,000 St. canad., ital. u. Balſam⸗Pappeln⸗ 
ausgepflanzt worden ſind. 

Sorſti. BI. V. 6 
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Die Schutzgraͤben ſind groͤßten Theils an den Sei⸗ 
ten der Hauptwege, die in moͤglichſt gerader Richtung, 
geführt wurben, gezogen. worden, ſowie um — frühen, 
sur Jagd benußte, jetzt aber. dazu ENDEN gewordene 
— Wege abzugraben. — — 
| Die Abzugögräben wurden * Xrodentegung den 
vielen — bei der ebenen Lage des Waides derfumpft 
gewefenen — Flaͤchen gezogen. — 

Die Eicheln und Bucheln wurden auf Schlägen in in 
Stufen eingelegt; der Hainbudjenfaame aber ber dies 
felben — und mit ber nethtlichen Seſaamung 
eingehaͤckelt. _' 

Der Eſchen⸗Ulmen⸗ und Abornfaamen wurde größe 
sen Theild auf Schläge in Stodtbcher, ein Theil vom - 
- erfteren aber au in — durch das Holjabführen ents 
flandene Fahrleiſe, nachdem fie eingehackt waren, ein⸗ 
gelegt und iſt der Erfolg beſonders von dieſen ſo gut, 
daß von der Saat von 1826 u. 27 uͤber die ſchon ver⸗ 
pflanzten 14000 Stuͤck immer noch 100000 Städ 1 — 3° 
hohe Pflanzen vorräthig find. 

Die Birkenſaaten gefhahen durchaus auf Schläge 
unmittelbar nach den Hieben, die Erlenfaaten aber theils 
‚in von Gras gereinigte Streifen, theils in Stockloͤcher. 

Die Zorchenfanten wurden auf Flächen, die durch 
das möplichft gerade Anlegen der Hauptwege gewonnen 
wurden, und, nur mit einer kurzen Unterbrechung, zus 
fammenhängend 91 M. betragen, dann auf einem 
vormaligen großen Brunftplan u. fe w. gemadt. Der 
. Erfolg ift im Durchſchnitt gut und bauptfächlich audy Der 
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zugufchreiben, daß fämmtliche hiefige Bürger 
‚jede ndthbige Borbereitung mit eben fo 
großer Bereitwilligkeit als Pünktlichkeit 
vollzogen haben. 


Durch dad Berpflanzen der Roth⸗ und Weißbu⸗ 
chen wurde eine 15 M. große, früher der Jagd ges 
widmete öde Fläche, dann einige in Schlägen gelegene 
Waldwiefen in Befland gefegt und die Beſtockung einis | 
ger Schläge verbeſſert. | 


Die Eichen und Ahorne, die hier san fehlten, 
wurden auf Schlaͤge, namentlich auch in Stodlöcher 
auf den Schlägen gepflanzt und find yon ber erflen 
im Jahr 20 und 21 gemachten Pflanzung fehr -viele 
von 1 — 2% Zoll Durchmeſſer amd 15 — 20. Schub 
Höhe zu feben. 


Die Borchenpflanzungen — — des 
Pflanzenbohrers mit ſo gutem Erfolg, daß Feine 25 
Pflanzen ausgeblieben find, Die aus Stecklingen erzo⸗ 
gene Pappeln Yflaͤnzlinge ſind zum Auspflanzen der 
Bloͤſen in dem Diltrift Schmellenhau zunaͤchſt dem Ort 
Mußberg beſtimmt, weil diefe Holzart dem Dievbſtahl 
nicht ausgefekt - iſt, ſchnell wächst, die Rinde Yavon 
zum Serben benägt and das Holz in die nahen Filder⸗ 
Drte. gut verwenthet werden kann, war die Verkaufe 
in der Umgegend von Hohenheim Sinlängfich heweifen. 


Die Folge alfer bieſer Culturen iſt, daß Bei der Re⸗ 
viſion des Nutzungsbetrlebes im Jahr 1830 außer den 
Waldwieſen keine ode kulturfaͤhige Flaͤche mebhr:in das 

6* 
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Megifter der nicht beftodten Flaͤchen kam, wogegen es 
"allerdings noch viele Nachbefferungen gibt. . 

Die Folge diefer Culturen iſt ferner, daß fich bei ber ers 
wähnten Reviſion der Ertrag einer- 10jährigen Perivde 
auf 9289 5 ‚Klafter und ‚545906. Wellen, alfo für jede 
10jährige Periode um beinahe 300 Klaftern höher. ſtellte, 
als bei der erſten Nutzungsregulirung; ; wobei ‚Übrigens 
zu bemerken iſi, daß dieſe Erhoͤhung gegenüber von den 
ausgeführten Culturen noch unverhältnißmäßig gering 
ift, allein ich wollte nicht, daß bie jährlihe Nugung 
auch: nur'ein einzigedmal "unter der Schaͤtzung bleiben 
fol und defibegen nahm ich ber Ertrag junger Beftände 
unter⸗ ſeinem ganz wahrſcheinlichen · Betrag an, wie z. B. 
die vollkommen gelungenen Forchencultuten bei 70jaͤhriger 
Umirlebszeit nur zu 25 Rlafter p. Morgen. 

Zu Bezwedung- einer geregelten Bewirihſchaftung 
der. Waldungen mußte auch fürubefeen: cheh derfelben 
geforgt werden. Daher werben aͤhrlich zum Aezug. 
fowohl der Haibden und, Moo&r .al& auch der. Laubſtreu 
befondere Diſtrikte eingeräumt ‚and es darf die. Streu 
nur on ‚unmittelbar zuvor befimmten Lagen. bezogen 
werden, was bei dem Lefeholsfgmmeln, derſelbe Foll ift. 

Die -größte. Möpe a die Unterdruͤcung der 
Holzezceſſe. ano. mi 

So.vielfälfig, und — fie. auch: in eben At 
vorfamen, ſo waren body die des Beſenreisſchneidens 
die machtheilig ſten und wurden durch 15 — 18 Famis 


lien aus den "Dorf Dußbers, begangen „de Als Be⸗ 
5. 4 4 . 


=) Was Mevlerfoͤrſter Wogel. im. Felganden von der Unterdru⸗ 


% 
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weis für das Maaß der Exceſſe im Allgemeinen, mag 
dad einzige Factum dienen, daß anf einer diefem Ort 
zunächft Tiegenden Flaͤche von 1099 Morgen (daß erfte 
Haus liegt von dem Außerften Grenzftein nur 230 Schritt 
ehtfernt, von hier aus ift es aber zwei Stunden dahin) 
‚ ungeachtet bafelbft feit mehr ald 30 Jahren fein Hieb 
. geführt wurde, nicht eine Klafter Unterbolz; und nur 200 
Städt Wellen per Morgen in den ii lie 
nommen werden Tonnten. 

Alle jene Bamilien waren ohne alles Bermdgen, 
es fruchteten deßwegen keine Geldſtrafen, und das Ein⸗ 
ſchreiten mit Gefaͤngniß⸗Strafen hielt deßwegen ſehr 
ſchwer, weil ſie ſich damit entſchuldigten, daß ſie außer 
dem Beſenhandel durchaus keinen Berdienſt haben und 
ohne dieſen verhungern muͤßten, weiches ihnen immer 
auch durch-ihre Orts s Obrigfeiten bezeugt wurde. Aber 
auch diefed Fonnte die Stadt nicht abhalten, den ihr von 
der Regierung fchuldigen Schutz Dagegen zu verlangen, 
und fie fuchte folhen am Ende bei den hoͤchſten Be⸗ 
hörden nad. Gleichwohl fund es lange an, bis fie das 
Einfchreiten der Gerichte dagegen bewirkte. | 

Als die Zuficherung des letztern erlangt war, machte 
ich dem Etadts» Rath und den Pürgers Deputirten den 
Borfchlag , von dem Augenblid an jedem — fowohl ber 


. dung ber Mufberger Befenreis:Ereeffe ſagt, glaubten mir 
auch aufnehmen zu müflen, um andern Gemeinden zu zei⸗ 
gen, wie felbft unbefiegbar ſcheinende Hinderniſſe einer befs 
fern Waldeultur durch PVeharrlichkeit und einige augenblidli- 
he Dpfer befeitigt werden können. } 
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berrfhaftlichen als flädtifchen Waldſchuͤtzen — ber’ einen 
Defenreis s Ezceß oder Handel entdede, für jeden Eys 
ceß, der vor ber Behörde eingefianden ſeyn werde, eis 
nen Kronmthaler Honorar aus der Waldfaffe auszubes 
zahlen. Diefes Mittel entfpsach dem Zwede fo fehr, 
‚daß felten ein Befenreis » Eyceß unentdedt blieb, und 
anfänglich dfterd. 10 — 15 derlei Excedenten in das Pos 
lizei⸗ ober Arbeitshaus ſelbſt bis auf 10 Monate ger 
sichtlich verurteilt wurden und nun Fommen fowohl die 
Beſenreis⸗Exyceſſe, als der Holzdiebſtahl nur als Sel⸗ 
tenheit vor. ne -. 

Als diß erreicht war, find von ben oben aufge 


’ führten, durch die Musberger fo fehr devaflirt geweſe⸗ 


nen 1099 Morgen gleich in den erfien vier Jahren 824 | 
Morgen kahl abgetrieben worden, und, da die Beſto⸗ 
ung bis auf 86 Morgen ziemlich dicht war, und alle 
Stöde fo gehauen wurden, wie ed zu Bezweckung eis 
nes moͤglichſt vollftändigen Stockausſchlags erforderlich 
iſt, ſo entſprach der Erfolg dieſer Operation fo fehr, 
dag bei der Anno 1851 vorgmommenen Nlugungsrevi, 


ſion auf einer Släche von 230 Morgen auf Aojährigen 


Umtrieb pr. Morgen 9 Klafter Holz angenommen, und 
auf ben zuerft gehauenen zwei Schlägen, von den Aeſten 
der Birken im Jahr 18295 — 125000 Städt Erndimweis 
den gefchnitter werden Torinten. Dad Schneiden ber. 
Weiden gefchahe übrigens unter beſonderer Aufficht im 
Taglohn, und deswegen auch fo viel wie immer moͤg⸗ 
lich unſchaͤdlich. Diefed ift gewiß auch ein Beweis für 
den guten Schuß, 


. 
% - 
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Roch wollte ich auch das anfügen, daß ich im. 


‚Sommer 182% al& die Landesvermeſſung gegen diefe Wal⸗ 


dungen dorrädte, dem Gtadträth und Bürger «Auds 
ſchuß den Vorſchlag machte, die ganze Waldflaͤche nach 
Diſtrikten abzutheilen, und mit 3 hohen, auf 1 »/.Tang 
md 1° did gehauenen ; jedem Winerungs Einfluß tro⸗ 
tzenden Sandſteinen ſo einzuſteinen, daß man von ei⸗ 


nem Stein auf den andern fehen koͤnne, und daß man 


burch die Landesvermeſſung von jedem Diſtrikt den Flaͤ⸗ 


chen⸗ Inhalt erhalte, und jeder Stein auf den Meßplat⸗ 


ten‘ vorgeiherft‘ werde: : Auch diefer Antrag. wurde gut 


- geheißen und ich thekite unter allen dabei zu beobach⸗ 


tenden Mädfichten den Bals in 50 — ab, die 


| Datei eingeſteint wurden. 


Daß ich es dahin brachte, Haß ich laͤngſt an keine Ders 


jveigerung, der Ausgaben; die ich zur Berbeff erung der Wals 


. dungen in Antrag’brachte, ‚mehr denfen darf, habe ich baupt⸗ 


+ 


faͤchlich dem refignirten Etadt-Schufipeig Kaifer zu dans 
ten, aber auch der gegenwärtige Stadt» Schuftheiß Of⸗ 
terdinger ; fo wie der ganze: Stadtrath und jeweilige 
Shrger  Yusfhuß find der Sache weniger günflig. 

Sbölingen im Maͤrz 1851. 

Revier⸗ Foͤrſter, Bogel. 

Wir haben in Erfahrung gebracht, daß dieſer eif⸗ 
rige Foͤrſter und der von ihm mit Recht gerähmte Stadt⸗ 
Schultheiß Kaifer manchen Kampf zu befichen hatten, 


‚che ed fo weit kam, wie hier am Schluſſe der Mits 


theilungen des erfiern bemerft iſt. 
Ein großer Theil der Einwohner Boͤblingens be⸗ 
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trachtete anfänglich die in Hinficht auf die Bewirthſchaf⸗ 
tung und Qultur der Stadtivaldungen in Antrag ges 
‚brachten Maßregeln ald Unheil dringende Neuerungen, 
fie wurden ale folche nicht nur in den beiden Collegien 
des Stadtraths und Buͤrgerausſchuſſes angegriffen, fons 
bern auch als Gegenftand foͤrmlicher Klagen vor bie 
‚Negierungsbehörbden felbfl, unmittelbar vor ded Königs 
Maijeftit gebracht und veranlaßten zahlreiche Unterfus 
chungen; der endliche Erfolg war aber nat dffents 
‚liche Belobung: 

„Auf befondern Kaiglichen Befehl. ſoll der Revier⸗ 
„förfter Vogel dahier-Avegen dere ausgezeichneten Ver⸗ 
„dienſte, welche er fih um die Berbefferung der Walds 
„wirthſchaft im Oberamt, durch Entwerfung zwedmäßis 

„ser Nutzungs⸗ und Eulturplane für die Oberamtsſtadt, 
| „wie für mehrere Gemeinden erworben hat, und eben 
„fo der Stadtſchultheiß Kaifer. für die beharrliche Durchs 
„führung des für die Bewirtbfchaftung ber .Böblinger 
„Waldungen entworfenen „Planes unter Bekaͤmpfung 
„mancher Hinderniſſe und Vorurtheile, oͤffentlich belobt 
„werden.“ | ns 

„Den 21. Yuguft 1851. K. Oberamt.“ 





| Bönnigbeim. 

Wie bei Böblingen, fo hat auch ‚bei diefer Stadt 
ein thätiger praftifher Forfimann den erſten Anftoß . 
zu einer beffern Behandlung der . u... ge⸗ 
geben. 
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Der K. Revierfdefter Krauch in Sreudenthal machte 
ed zu feiner ‚angelegentlihen Sorge, bie durch flarfe 
Sällungen und fortgefekte Streus Entziehungen fehr her⸗ 
abgefommenen Nieders und Mittelwaldbeſtaͤnde in den 
feiner Auflicht übergebenen Gemeindswaldungen durch 
beifere Waldbeſtaͤnde zu erfeßen. 

Die zwei bei der großen Bevolferung in diefer Gegend 
des wuͤrtemb. Unterlandes ſich entgegenftellenden Schwies 
rigkeiten — naͤmlich die Unthunlichkeit einer Verminde⸗ 
rung ber jährlichen Holznugungen, die doch zur Embors 
bringung der Waldungen unerlaͤßlich ſchien, und dann 
die Schwierigkeit der Verhuͤtung der Streu⸗Entziehun⸗ 
gen, welche letztere gleichfalls als Bedingung der Ver⸗ 
beſſerung der Waldbeſtaͤnde erſcheinen mußte. Dieſe bei⸗ 
den Schwierigkeiten, wußte er durch eine ſehr gluͤckli⸗ 
che — ganz den lokalen Verhaͤltniſſen entſprechende — 
Methode der Beſtandes⸗Umwandlung zu heben. 

Für den durch Befchränfung des jührlichen Holz⸗ 
hiebs erfolgenden Ausfall am Holzertrag verwies er 
‘die Gemeinden in feinem Revier auf die unter der 
Dberfiähe ded Bodens vorfindlihen im Stods und 
Wurzelholz beftehenden Holzvorraͤthe; und flatt der we⸗ 
nigftend theilweife aufzugebenden StreusNugung bot 
er den ärmern Gemeindsgliedern die temporäre Yands 
wirthfchaftlihe Benugung des durch die Ausrottung des 
Wurzelholzes urbar gemachten Waldbodens an, den er 
dann , nachdem ihm fo Wurzelholz und einige Erndten 
abgewonnen find, durch Saat oder Pflanzung mit dem 
beiten Erfolge wieder in Beftand bringt. 
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- Unter vielen Gemeinden bag die Stadt. Boͤnnig⸗ 
‚dein die: Vortheile einer. ſolchen Boſtandes⸗ Ummandı 
Jung am vollſtaͤndigſten zu würdigen verflanden und den 
“Herausgeber diefer Blätter erſucht, für ihre Maldun« 
‚gen einen bie Auwendung jener Ummandfung beräukfichs 
tigenden Wirthſchafts⸗ und Eufturplan zu entwerfen. - 

‚Der Berfaffer hat diß im Sommer 1830. gethan 
| und theilt im Zolgenden den allgemeinen Theil dieſss 
Wirthſchaftsplans mit, worin’ die Art der Ausfährung 
der von dem K. NRevierfoͤtſter Krauch zur Amvendung - 
gebraten Deflandes / Umvandlung —— . 
ben ilt. 

Die Waldungen der Stadt Sonnicheim Daten 
720.441 Morgen: 

Größere holzleere Stellen finden ſich in beaſelben 
eigentlich keine, deswegen wird auch keine oͤde Flaͤche 
in Ahzug gebracht, obgleich die meiſten Beſtaͤnde Lich⸗ 
tungen haben und plattigt ſind. 

Das Klima des dieſe Waldungen entpeftenbeh 
Landſtrichs iſt durch die einzige Bemerkung gerrägend 
bezeichnet, daß der Weinbau bis zw der Gräuze des 
Waldes betrieben‘ wird und daß diefer ſich nur einige 
“ hundert Fuß über die Weinberge erhebt. -— 

Die Waldungen Tiegen mit Ausnahme des eins 
gigen Diſtriktes Heiden zufammenhängend beifammen 
und nehmen die Abhänge eines von Often nach Welten 
Iaufenden Bergrädend ein, find jedoch nach Nordweſt 
bin durch einen höheren Gebirgszug gededt. 

Ein feintörniger Sandflein bildet die Gebirgsart 
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und Über dieſer liegt ein basd mehr bald minder tief⸗ 
. grändiger, fehr feinkͤrnige Sand boden, der im Durchs 
fihnitt 5 — 10 pCt. Thon haben wird, aber fon das 
durch bindend genug iſt, um einen guten Waldboden zu 
bilden, der fogar vorzüglich genannt zu werden verdient, 
wo’ er veichlich mit Dammerbe durchſetzt ift, was aber 
leider nur an einzelnen kleineren Stellen der Fall ifl. 
Die bei Weiten vorherrfchende Beſtand eötlaffe 
iſt Eichenniederwald mit Eichenoberholg, alſo Eichen⸗Mit⸗ 
telwald. Wahrſcheinlich if diefer Mittelmaldbetrieb an 
die Stelle eines fehmelweifen Eichen » Hochwaldbetriebs 
getreten und feheint. nun feit vielen Jahren, vielleicht 
feit ein Paar Jahrhunderten zu beſtehen. Dafür foricht 
der große Umfang der Stöde, die fihlechte Befchaffens 
heit des Stockausſchlags und befonderd der Umſtand, 
daß ber Boden mit einer folchen großen Menge von 
| Wurzeln allenthalben durchdrungen iſt, daß ſelbſt auf 
- Platten Fein handgroßer Fleck iſt, der nicht mit Wur⸗ 
zen durchwachſen wäre. Am befien kann man ſich hie 
von an Stellen Überzeugen‘, wo Sandgruben angelegt 
yoorden find und die beim Ausgraben der Wurzeln auf 
ben feit einigen Jahren zur Cultur gebrachten Flaͤ⸗ 
hen gemachten Erfahrungen beflätigen das Geſagte 
ohnediß. 
dDie Folgen eines obne Verjungung durch Saamen 
ſeit Jahrhunderten fortgefuͤhrten Mittelwaldbeiriebs aͤuſ⸗ 
ſern ſich an dem Unterholz beſonders dadurch, daß die 
Stodausfchläge, nachdem fie in den erflen 10 Jahren 
nach dem Hieb ziemlich raſch herangewachfen find, von 


diefem Alter an fichtdar im Wachsthum zurädbleiben, 
ſich weit auseinander legen, ſchwache, von unten hers 
auf mit Mood .bemachfene, oben aber flattrich auseins 
ander gehende Stangen bilden, deren. Stärke im 20jaͤh⸗ 
rigen Alter in feinem Berhältniß zu diefem Alter fteht, 
Diefe Befhaffenheit des Eichen s Unterholges iſt allges 
mein, wo bei den letzten Faͤllungen ‚viele Oberhol;ftämme 
fliehen. geblieben find, wo Dagegen ' deren weniger find, 
ift zuweilen ber Stockausſchlag noc etwas beffer und 
daſſelbe ift auch am Fuß der Abhänge ber Fall. 

Was das Eichenoberholz betrifft, (anderes iſt wenig 
vorhanden,) fo beſteht es durchgängig aus Stodauss 
ſchlaͤgen und da diß Uusfchläge find, die nach einem 
vielleicht 6 — 8 maligen Abtrieb erfolgt find, fo ift 
quch dad Wachsthum der aus ihnen herangewachfenen 
Dberholjftämme im Allgemeinen fchlecht 5: fie ſtehen ge⸗ 
woͤhnlich auf Stöden von großem Umfang, find durz⸗ 
ſchaͤftig und oben buſchig, nicht mit jenen kraͤftig empor⸗ 
ſchießenden Gipfeln verſehen, die man anderwaͤrts an 
den eichenen-Neideln und Dberftändern bemerkt. Ihre 
Kurzfhäftigleit und ihre bufchige Krone macht fie auch) 
für das Unterholz befonders verdaͤmmend. 

Nimmt man zu biefen unguͤnſtigen Beſtandes⸗Ver⸗ 
haͤltniſſen noch hinzu, daß uͤber alle Waldungen der 
Stadt Boͤnnigheim ſich ſeit vielen Jahren die Streu⸗ 

laubnutzung ausgedehnt bat, und zum Theil in einem 
Maaße, dab nur die Eiche fich zu erhalten vermochte, 
wo andere Holzarten verſchwnnden wären, fo findet ınan 
hierin nicht nur einen weitern Grund der oben gefihiß 
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derten Beſtandes⸗Beſchaffenheit, fondern auch ben beiten 
Anhaltspunkt für die Beurtheilung. des Ertrage dieſer 
Waldungen. Der koͤnigliche Foͤrſter Krauß hat im Jahr 
41829 den Ertrag ber Bönnigheimer Waldungen in einer: 
Eingabe an dad Fonigliche Forſtant nach gutaͤchtlichem 
Ermeſſen und nach fruͤheren Erfahrungen fuͤr einen 
25jaͤhrigen Umtrieb, den er im a mochte, 


angegeben. 
Bär Beftände, bie 0 > Aefhafen * wie — ſteht/ 
ſchaͤtzte er, und zwar ih al 
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ge 15 Ki 947 W. ee 
„geteilt mit 8 gibt —F 
im Durafgnitt . .ız oder a Klafter und 243 orten auf den 
Morgen. £ 
Dab koͤnigliche Forſtamt hat alaichfais für einen 
gBjährigen Umtrieb an Oberholgs und. Unferholzs Ertrag 
2 Klafter 250 Wellen angenommen ,. nimmt man alfo. 
im Durchſchnitt einen 24jaͤhrigen Umtrieb, ſo kommt 
“nach beiden Echägungeny auf den Morgen „, Klaften 
und 107, Wellen jäprlicher" Ertrag. ir 
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Wenn gleich nicht diefelbe Berechnung, wie fie hier 
gegeben ifl, von den ſtaͤdtiſchen Behörden mag angeftellt 
worden feyn, fo mußten fie doch durch den Außerfi ges 
ringen Ertrag ihrer gerhättnißmäßig großen jährlichen 
Schlagflaͤchen zu der Ueberzeugung von der Nothwen⸗ 
digfeit der Herbeiführung Hefferer Beſtandesverhaͤltniſſe 
gelangen. 

Am naͤchſten Tiegt der Gedanke, die Verdefferung 
der einzelnen Befläude der Börnigheimer Stadt⸗Wal⸗ 
dungen gelegenheitlidd der Schlagfügrungen zu bewerk⸗ 
flelligen, entweder dadurch, daß auf den holzleeren Stellen 
amd da, wo Stoͤcke nicht mehr ausfihlagen, die Saamen 
von paffenden Holzarten ausgefät werden; oder dadurch, 
daß eine Hinreichende Menge von Oberholzflämmen übers 
gehalten und aus ihrem Saamen. ein ganz neuer Wes 
. Stand erzogen würde. 

Gegen diefe Werbefferungemittel, < und zwar zunaͤchs 
gegen das erſtere, dit jedoch zu bemerken, daß daſſelbe 
Feine gründliche Abhuͤlfe gewähren wuͤrde, weil dabei. 
der oben befisriebene ſchlechte Stockausſchlag fortwährend 

den größten Theil der Fläche. einnehmen würde; dem 
zweiten Mittel aber ſtellt fich die Schlechte Befchaffenheit 
des Oberholzes und des durch fortgefegtes Streurechen 
audgemagerten Bodend entgegen und Aberhaupt ift zu 
bemerfen, daß der fefte, mit unendlich vielen Wurzeln 
durchflachtene Soden dem Wachsthum der Saamenpflans 
zen die größten Hinderniſſe entgegenfegen würde, was 
fchon dadurch beitätigt wird, Baß ungeachtet des vielen 
DOberholzes beinahe nirgends Saamenpflanzen zu fehen find. 
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Daran ergibt fich, daß für eine durchgreifende Ver⸗ 
befferung .der Bönnigheimer Stadt» Waldungen die ge⸗ 
woͤhnlichen Culturmittel nicht zureichen, «und daß viel⸗ 
mebr dieſelbe blos durch eine vodllige Veſtandes ⸗ Umwand⸗ 
lung bewerkſtelligt werden Koͤnne; und. dieſe moͤchte wohl 
auf keine fichgrere Weiſe, als auf die bereits in einem 
Theil der Waldungen ber Stadt Bonnigheim und der 
benachbarten — en ie werden 
koͤnnen. ©. - 

Dieſe Art; de. —— — omebt eim 
fach darin, daß der Obere und Unterho.la b e⸗ 
fand abgeträeben, das. Stock und Wurzel⸗ 
bolzeſo voliſtaͤndig wie möglich ausge. 
graben und in den dadurch aufgedroch e⸗ 
nenund-geloderten Boden eine, päffende 
Holzart gepflanzt pder gefät wird, 

So einfach biefes Verfahren im Allgemeinen ers 
ſcheint, fo drängen ſich doch in Beziehung, auf daffelbe 
- folgende Fragen auf: 2 m 

4) ift es räthlich, daß alles Obechol⸗ weggenommen 

wird, oder ſollte nicht ein Theil ganz, oder wer 

nigſtens Bid nad) gelungener Eultur ſtehen J 

laſſen werden? 

2) welche Holzart ſoll — —* und 

3) wie ſoll ſie angezogen werden? 

Es iſt hier nicht der Ort, dieſe Fragen im Allge⸗ 
meinen zu eroͤrtern, ſondern ſie ſind hier blos mit Be⸗ 


zug auf die Boͤnnigheimer Se zu beant⸗ 
worten. 
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Ad 1) Was die erſte Frage betrifft, fo zerfaͤllt ſie wies 

der .in zwei, nämlich ob em Theil des Ober: 

holzes in dem anzugiehenden ‚neuen Wald bie 

zu befien Schlagbarkeit Abargehalten werden 

fol und od, wenn diß nit Für zweckmnaͤßig 

.erkannt werben ſollte, ein Theil des Oberholzes 

c bis nach gelungener. Cultur — ‘Bleiben fee, 
vder nicht · 

Die Beantwortung beider — hängt ſehr viel 
davon. ab⸗, welche Beſtandesktaſſe an“ Die: Stelle der 
vorhandenen durch dieuUmwandlung geſetzt werden foll. 
Hätterman 5. B. die Abſicht / an. der Stelle des fihlechten 
Nie derwalddeſtandes wieder Laubholzarten anzuziehen und: 
biefe wieder: "anf Niederwald zu- feßen, fo' konnte Man 
füglih emyelns Oberholzſtaͤmmo Überhalten, da es ‘über 
aus den bei der zweiten Hauptfrage anzuführenden Gräns 
den am:gwmedinäßigften: etfiheimt;; an der Stelle der 
fhlechten Nicherwaldungen der Btadt Bonnigheim Kies 
ferbeftände anzuziehen, fo laͤßt fi mit vollem Recht 
behaupten‘; daß: die Befcheffenheis des größter Teils 
ber Oberholzſtaͤnme, in, "ma konnte wohl fügen, aller, 
nicht fo -ift, daß fie durch ihren: Zuwachs dad zu ers 
fegen vermöchten, was ihre für die Kiefer befonberg vers 
derbliche Beſchattung am neuen ⸗Beſtand durch Berbäms 
mung ſchadet; es : wäre. daher unzweckmaͤßig, "einen 
Theil des Oberholzes bis zur Haubarkeit der neu anzu⸗ 
ziehenden Beſtaͤnde ſtehen zu laſſen. 

Was dagegen das Stehenlaſſen — Oberholz⸗ 
ſtaͤmme bis nach gelungener Cultur betrifft, ſo laͤßt ſich 
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-für diefed zwar fagen, daß eine mäßige Befchattung 
-felbft der Kiefer in den. erften Jahren nicht ganz uns 
zuträgiih fey, ‚und daß ed denn doch bedenklich fey, 
alles-Holz wegnehmen zu laſſen, ehe noch ein volfoms 
mener junger Belland angezogen fey. 

Diefe Gründe find beachtenswerth, es laͤßt ſich aber 
dagegen bemerken, daß unter allen Holzarten die Kiefer 
diejenige ift, die mit der größten Sicherheit durch Saat 
auf ganz unbeſchuͤtzten Standorten angezogen werden 
kann, wenn bdiefe nicht zu mager und zu fehr ber Sonne 
ausgeſetzt find; ed beweiſen diß viele taufend Morgen 
vollkommen gelungener Kiefernculturen, und wenn hienach 
das Gelingen. ber Kiefernſaaten auch ohne Schutzbeſtand 
“ gefichest iſt, und namentlich auf Dem Boden der Boͤnnig⸗ 
 beimer Stadtmaldungen nicht zu bezweifeln ift, fo ers 
ſcheint es vortheilhaft, alles Oberholz ſchon vor der Saat 
wegzunehmen, weil ed. dann möglich iſt, das Stock⸗ und 
. Wurgelholg weit vollflänbiger zu gut zu machen, als diß 
moͤglich wäre, wenn. ein Theil des Oberholzes fo lange 
fiehen bleiben wuͤrde, bis die junge Saat als geluns 
‚gen angefprochen werden kann; weil ferner aud einer 
etwa beabfichtigten. temporgiren landwirthſchaftlichen Be⸗ 
nutzung bed Bodens viel weniger Dinderniffe im Wege 
fiehen, und weil endlich dadurch die Tefchädigungen vers 
mieben. werben, welchen der junge Kıeferanflug bei dem 
Berlauf bed Oberholzes durch den Tritt vieler 100 Mens 
fhen und nachher durch das Faͤllen und Abführen des 
etzꝛes ausgeſetzt iſt. 

Ad 2.Die zweite der oben anfgeflchten: Hauptfragen 
Sort. St. V. 7 
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iſt gewiſſermaßen fchon durch dad Borhergehende ber 
antwortet, indem die Kiefer ald die an bie Stelle 
der alten Beftände anzuziehende Holzart bezeich⸗ 
*" net worden ift und es ift daher hier blos noch zu 
bemerten, daß fich die Kiefer für die beabfichtigte 
Beftandes s Umwandlung - deöisegen am meiften 
empfiehlt, weil fie für den gegebenen Boden, in 
in welchem der Sandbeſtandtheil vorherrfcht, bie 
paſſendſte Holzart ift und weil ihre Beftände bei 
ihrem rafchen Wuchs vom zehnten Jahre ihres 
Alters an, außerordentlich viel Leſeholz, dann 
ſehr beträchtliche, befonderd auch zu Weingarts 
pfählen tauglihe Durchforſtungshoͤlzer und bei 
mäßig hohem Umtrieb- große Haubarkfeit®Erträge 
liefern, bie in einem fo milden Klima und auf 
ben lehmigen Sandboden ſchon bei ſechszigiaͤh⸗ 
rigem Umtrjeb gemeines Bauholz abwerfen. 
Dabei if die Kiefer diejenige unter den herr⸗ 
fhenden Holzarten, welche mit der größten Si⸗ 
cherheit bes Erfolgs durch Saat angezogen wers 
den kann, und wenn gleich. die Eultur der Fichte 
ober Rothtanne wohlfeiler: iſt, fo verdient doch 
bei den vorliegenden Verhaitnifſen die Kiefer aus 
den angegebenen Gruͤnden den Vorzug. 

Ad 3) Das zweckmaͤßigſte Verfahren bei ihrem Anbau 
und bei der beabſichtigten Beſtandes- Umwandlung 
überhaupt möchte Folgendes ſeyn: 

Auf der fuͤr ein gegebenes Jahr zur Aus⸗ 
ſtockung und Cultur beſtimmten Flaͤche ſoilte der 
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Beſtand zur Schaͤlzeit geſchlagen werden, damit 
von dem Eichenholz ſoviel als moͤglich Rinde 
gewonnen werden koͤnnte. Die Raͤumung der 
Schlagflaͤche vom geſchlagenen Holz ſollte dann 
eifrig betrieben und hierauf die ganze Schlag⸗ 
flaͤche in kleinen Parcellen an die Buͤrger ver⸗ 
theilt werden, welche das Ausgraben des Stock⸗ 
‚und Wurjelholzes vernehmen wollen. 


Anm ng! Die Art der Verriendung- des Ertrags 


an Oberholz und Unterholz und des Rindens 


Erldſes iſt Sache der flädtifcher Behörden 


und der Mniglihen Oberamtes und es wird 


7 deswegen? hier nie bemerkt, daß! fuͤr den Fall 
des Verkaufs des ſaͤmmilichen Holzes und 
"der Rinde zum Beſten der Stadtkaſſe der 
groͤßte Erlbs wohl auf die Weiſe erzielt wer⸗ 


den würde, wenn die Schlaͤgflaͤche ſchon vor 


der Faͤllung ini Theile von: Viertels⸗Morgen 


getheilt und das Holz aller Art auf dieſen 
Theilen zur beliebigen Benutzung im Auf⸗ 


ſtreich verkauft würde. Freilich wuͤrde aber 


die Abtheilung der Schlagfäche in fo Heine 
Theile noch vor der Faͤllung befondere Schwies 


rigkeiten haben und es Ponnte auch der nach⸗ 


theilige Fall eintreten, daß’ woßlhabendere 


"Bürger folihe Theile erfaufen and: zwar das 
- auf ihnen fichende Holz benußen, aber ſich 


nicht zum Ausroden des auf ihnen befindlis 
7 a 
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lichen Stock⸗ und —— verſtehen 
wuͤrden. 

Wie alſo auch die Einrichtung hinſichtiich der Holz⸗ 
verwendung getroffen werden mag, ſo iſt dabei ſtets 
darauf zu ſehen, daß das Stock⸗ und Wurzelholz recht 
vollſtaͤndig ausgegraben werde. Mi. 2" 25. 

Am vollftänbigfien wird der Boden von: Stock⸗ und 
Wurzelholz befreit, Baburdh aufgebrochen und allen wohl 
thätigen äußern Einflüffen aufgeſchloſſen, wenn, er zur 
Iandwirthaftlichen Benugumg,..namentlich zum Kartoffels 
bau zugerichtet wird und deswegan dürfte ed nicht uns 
zwedmäßig ſeyn, wenn «Lig, Arpzeran Bürger zu diefer 
Venutzung ihrer Waldtheile ‚ayfpemuntert würden, 

- Würde die Schlagfläche zeitig, waqhe der Faͤllung vom 
Holz geräumt, ſo hat Jedes den Kanzen Sommer und 
Herbſt vor ſich, wo er an jedem gelegenen Tag dad Nos 
begefchäft fortfegen Tann, - bleibt dann der Boden ben 
"Winter über umzebrochen liegen und wird er im Frühjahr 
noch) einmal zivedmäßig bearbeitet, ſo Tann er mit Kars 

toffeln beſteckt werden und verfpricht ‚eine gute Erndte, 
befonderd wenn in die Stufen etwas Aſche geworfen 
wird. Sollte ſich aber der Arbeiter durch die einzige 
Erndte für feine. Arbeit nicht hinlänglich belohnt finden, 
ſo Fonnte ihm noch eine. zweite Kartoffel, Erndte im naͤch⸗ 
ſten Jahr geſtattet werden. - Eine Fruchtſaat · wird ſich da⸗ 
gegen ſchwerlich mit der Kiefernſaat verbinden laſſen, 
auf jeden Fall müßten bieräber gunor forgfältige Ver⸗ 
ſuche angeftellt werden ..- .-. 


he 


Wird vor der Hand hievon abgeſehen ‚fo iſt zü 


— 
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bemerten, daß der Boden, er mag nun nach der erfien 

oder zweiten Kartoffel» Erndte befät werden, von der | 
KartoffelsErridte an bis zur Saat der Kiefern im Fruͤh⸗ 
jahr ruhig liegen gelaſſen werden muß, damit er ſich 

ſetzen Tann und er darf auch unmittelbar vor ber Saat 
des Kieferfanmens nicht aufgelodert werden, fondern 
ber Saame muß auf. den etwas zufammengefeffenen 
Boden audgefireut und hierauf durch ſcharfes Eggen 
und Ueberziehen mit ber Strauchegge mit ber obern 
Erde vermengt werden. 

Sollte der Boden gar nicht zum Kartoffelnbau vers 
wendet werden, ſo iſt hei der Austheilung der Wald⸗ 
theile zum Stock und. Wurzel⸗Roden zur Bedingung 
zu machen, daß noch vor Winter Alles ausgegraben 
fegn wäfle ‚und dann ſollte bie Flaͤche bei trockener Wit⸗ 
tesungnmit einer eiſernen Egge tuͤchtig aͤbereggt werden 
und, fo Aber Winter liegen bleiben, im Fruͤhjahr aber bei 

feuchter Witterung ‚auf:die oben N bes 
füt waden. er RR 

Rie, ſoll ein Saame ausgehit en, deffen Guͤte 
nicht zuvor durch kleine Probeſaaten in Blumentoͤpfen 
erprobt; morden iſt und wenn dieſe Vorſchrift/beobachtet 
wird- und nur: ganz guter Saame außgefät. wird, fo 
genügen ,& .Pfund u den — zur ———— 
Saat. DT 

In Jahren, wo Eicheln — konnen auf die 

Saarflice auch Eicheln zwiſchen die Kiefern geftedt 
werben, in dem die Eiche häufig zwifchen der ie aufs 
"* zulommen vermag. 
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Die auf vorfiehende Weife angezogenen Beſtaͤnde 
Fonnen ſchon im 2ojährigen After durchforfiet werden, 
aber freilih ganz nad den Regeln für die Vornahme 
der Durchforftungen. Die Durchforſtungen Finnen im 
30 — 40 — 5ojährigen After wiederholt werden und 
än 60jaͤhrigen Alter der Beftände Tann füglich die Bers 


jängung derfelden vorgenommen werben, bei welcher ed . 


fi) dann zeigen wird, ob die Kiefer beibehalten wers 
den foll, oder oh ed zweckmaͤßiger erfheint, am ihrer 
Stelle wieder Taubholzarten anzuziehen: F 
Die Vortheile, welche aus ber im Vorſtehenden 
"bezeichneten Art der BeſtandesUmwandlung m die 
Gemeinde hervorgehen ſind fehr groß. 
4) Ihre Waldımgen werden dadurch vom Mieder⸗ 
oder Mittelwaldbetrieb auf den Hochwaldbettrieb gebracht. 


2) Die damit in der Neget-verbundene Ertragsver⸗ 


minderung während der Umwandlungsperiode findet nicht 
Statt, weit, wenn gleich die-Schlagfläthen. kleiner wer⸗ 
den, ber Vorrath an Oberholz auf. denſelbra benutzt 
werden darf, und was noch mehr iR, die unterirdifchen 
Vorräthe an Stock⸗ und Wurzelholz herauf "und zur 
Benugung gebracht werben. Wie groß diefs Mind, zeigt 
eine bei gleichen Beflandeöverhältniffen in den Waldun⸗ 
gen ber Gemeinde Loͤchgau auf Veranlaſſung des. R. 
Kreisoberforftmeifter von Schott gemachte, Ertrags⸗Er⸗ 
. fahrung. Dort find von 2 Morgen der am Oberholze 
und Unterholz 3 Klofter 214 Wellen abwarf: 14 Klaf⸗ 
ter Stock⸗ und Wurzelholz erzislt worden. 


3) Gelegenheitlich der Umwandlung: Fan seine von * 
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theilhafte landwirthſchaftliche BAHN Statt 
finden. 

4) So gelangt bie "Stadt ohne Berminderung ihrer 
bisherigen Dolznugung, ia fogar mit augenblicklicher 
. Erhöhung: derfelben zu Wald « Beftänden, die frühzeitig 
ihren Armen große Maffen Lefeholzes, fyäter den Wein⸗ 
gärtnern ihren Bedarf an Pfählen und zuletzt bei ber 
Schlagbarkeit fehr anfehnliche Holzmaffen abwerfen. 
Noch im Iegten Winter ift zur Deckung des druͤcken⸗ 
den Holzmangeld ein vierzigiähriger Kiefernwald von 
circa 4 Morgen der wenige Jahre zuvor durchforftet 
worden war, kahl abgetrieben worden und hat 120 Klafter 
Holz abgeworfen, alfo auf dem Morgen 30 Klafter 
und jährlich ohne bie Durchforſtungen 3 Klafter per 
Morgen. 

Waͤhrend ſich hienach die Vortheile der beabſichtig⸗ 
ten Beſtandes⸗Umwandlung nicht verkennen laſſen, koͤnnte 
gegen dieſelbe doch das eingewendet werden, daß wenn 
ſie ſich uͤber alle Waldungen der Stadt Boͤnnigheim 
ausdehnen wuͤrde, dieſelbe im Laufe von SO — 60 Jah⸗ 
ren ihren ſaͤmmtlichen Vorrath an Eichenholz verlieren 
wuͤrde. | | 

DiE wönfchen die flädtifchen Behörden ſelbſt hicht, 
fondern ihre Abficht ift, durch Zortfeßung der biöherigen 
Betriebsweife in einem Theil ihrer Walbbeflände ſich 
dad für bie Bebärfniffe ber Stadt und der Bürger ers 
forberliche Eichenholz zu erhalten. 

Nach diefen allgemeinen Grundlagen ifl dann der 
ſpeeielle Wirthfchaftsplan entworfen worben, nach wels 


¶ 
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chem bie Stadt Bönnigheim Fünftig ihre Waldungen 
benugen wird. 

Die wohlthätigen Folgen Tonnen nicht ausbleiben 
und die Stadt wird bdiefelben dem praftifhen Sinne 
des kodniglichen Foͤrſters Krauch fo wie der Sorgfalt ihres 

Vorſtandes und dem Eifer ihres — zu ver⸗ 
danken haben. 


Verbeſſerungen. 


Auf Seite 6 Zeile 7 von unten lied 176 ſtatt 177. 
— — 51-7 — —  — Lindauer If. Lindaner, 


Forſtliche Blätter 


Wuͤrtemberg. 
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Ueber die zweckmäßige Einrichtung 
der Forftdienfiprhfungen 
in 


MWürtemberg. 


Nach der gegenwaͤrtigen durch hoͤchſte Entſchließung 
vom 20. Merz 1826 begründeten Einrichtung , zer⸗ 
follen die würtembergifchen Forftdienftprüfungen, welche 
von einer befondern, von dem Koͤnigl. Finanzminifterium 
ernannten Commiffion (3) *) vorgenommen werden, in 
folgende Abtheilungen: 
I. In die Prüfungen für praktiſch gebildete 
Forſtleute, und zwar 
1. in die Forftwarthöpräfungen, auf welche 
nach einer zweijährigen Dienftzeit 
a. die Foͤrſterspruͤfungen folgen dürfen. 
11. Sn die Prüfungen für Sl ER) 
gebildete Forftleute, und zwar 
1. in die Affiftentenpräfungen, auf welche 
nach einer zweijährigen Dienftzeit als Aſſi⸗ 
ftent oder Neferendair 
2. die Förfterspräfungen, (welche fich jedoch 





*) Unter diefen Nummern bat der Herausgeber ben vorlie: 
genden Aufſatz mit einigen Bemerkungen begleitet, . 
Sorfil. St. Vi. ı 
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von dem praktifchen Förftereramen wefentlich 
unterfcheiben) erflanden werden bürfen. 

Die Gepräften werden in zwei @laffen, locirt, wos 
von die 
.. Claſſe das Prädicat „ſehr gut’ und die 
‚a. Claſſe — — „gut“ 
erhält, mit der beſondern Beſtimmung, daß diejenigen, 
welche bei dem wiffenfchaftlihen Foͤrſtereramen das 
Zeugniß ıfter Claſſe erhalten, zugleich zur Uebernah⸗ 
me von Sorftämtern ald befähigt erklärt werben. 

Um die Zreunung in praftifch und wiflenfchaftlich 
gebildete Forftleute in dem vorliegenden Falle zu rechts 
fertigen, iſt es nothwendig, auf den Gang, welchen 
bie forftwiffenfchaftliche Bildung in: Würtemberg im 
laufenden Jahrhundert genommen hat, zurüdzubliden. 
Die Zeitereigniffe, welche mit dem Negierungsantritt 
des verftorbenen Königs Friedrich Majeftät fo gebietend 
auf das Staatöruder einwirkten, verfehlten nicht, auch 
auf das Forftwefen ihren verderhlichen Einfluß zu äußern. 

Die frühere nod) unter. Herzog Karl errichtete Jaͤ⸗ 
gergarde, welche zugleich die Beſtimmung einer niedern 
Forſtſchule hatte, und aus der wir ſo manche Forſtſtel⸗ 
len mit brauchbaren Maͤnnern beſetzt ſehen, mußte unter 
den veraͤnderten Zeitverhaͤltniſſen ihre wiſſenſchaftliche 
Aufdabe vernachlaͤßigen, fie erhielt eine rein militairi⸗ 
ſche Einrichtung, bis endlich unter der Regierung Sr. 
Majeftät des Königs Wilhelm im J. ı818 wieder ein 
Sorftinftitue mit ihr in Verbindung gefeßt wurde. 

Neben dieſem berittenen Jaͤgercorps, das als Leib⸗ 


/ 


3 


garbe "des Negenten nicht in den Feldzůgen verwendet 
wurde, waren bei der leichten Jufanterie, namentlich 
aber unter dem fchwarzen Jäger» und dem Scharfſchuͤ⸗ 
Benz Regiment viele junge Horftleute eingereiht, denn 


“der einzige Weg zur Anftelung im Forftdienft führte durch 


das Militair. . 

Man wird noch lange von den ruhmvollen Käms 
pfen erzählen, welche biefe beiden Jäger s Regimenter 
in den fächfifchen,, dfterreichifchen,, ruffifchen und in den 
franzbfifchen Feldzuͤgen beftanden haben, ald gute Schuͤ⸗ 
Ben immer beim Angriff und anf den gefährlichften Pos 
ften hat mancher der jungen Jäger auf dem Schlacht⸗ 
felde feinen Tod gefunden und viele von denen, die zus 
ruͤckgekehrt find, Tonnen die beftaudenen Gefahren durch. 
vernarbte Wunden oder untergrabene Gefundheit beurs 
kunden und mit Recht auf den Dank bes Vaterlandes 
Anfpruch machen. 

Bei diefer durch den Drang ber politifchen Verhälts 
niffe gebotenen Laufbahn der jungen Jäger und Forfls 
leute konnte von Feiner rationellen Entwidlung die Rede 
fenn, aber durch die Feldzüge an Gtrapazen und Ges 


fahren gewöhnt, geftaltete ſich bei diefen Idividuen eine 


vorzigliche Eigenfchaft zu ſolchen Forftftellen, bei welchen. 
eine wiffenfchaftliche Bildung nicht abfolutes Erforderniß 
ift, wo vielmehr eine durch mehrjährige Praxis erwors 
bene Routine, erpropter Fleiß, Ausdauer und Treue den 
Anforderungen bed Dienſtes genügen. 

Es waͤre hoͤchſt unbillig gewefen,, von Leuten, weils 


chen nach den Schuljahren alle Gelegenheit zu einer 
* 
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theoretifchen Bildung abgieng und bie in dem Alter, 
"das zur wifjenfchaftlihen Entwidlung das geeignetfte 
ift, unter die vaterländifchen Truppen gefloßen wurden 
und mit diefen oft mehrere Feldzuͤge mitmachten; von 
Leuten, welchen haͤufig nur der gewöhnliche Unterricht 
einer Dorfichule zu gut fam, eine foftematifche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erlernung des Forſtweſens vorausfegen und 
hieruͤber durch die im Jahr 1818 allgemein eingeführten 
Forftdienftpräfungen eine firenge Nachweifung fordern 
zu wollen; es wäre eben fo unbillig, diefen Individuen, 
welche ihre Civillaufbahn mit Waldſchuͤtzen, Unterfoͤrſter⸗ 
und Korftwarthftellen begonnen haben, den Weg zum 
Foͤrſter jet ganz abzufchneiden, denn in der Zeit, in 
welche ihre Juͤnglingsjahre fallen, haben fie vielleicht 
allen Auforderungen Genuͤge geleiftet, welche damals 
an einen Fünftigen Zörfter gemacht werden konnten. 

Um jedoch eine wiflenfchaftliche Anregung auch bei 
diefen Subjeeten zn bewirken und fie zum Sortfchreiten 
ih ihrem Sache fo weit ed ber urfprängliche Bildungs⸗ 
. grad und bie Dieuftverhältniffe erlauben, aufzumuntern ; 
um ferner die Befferen von den Geringeren unterfcheis 
den zu lernen, bat das Königl. Finanzminifterium , wie 
‚im Eingange erwähnt, eine Prifung 

für praftifch gebildete Bewerber um Förfterftellen . 
der Prüfung 

für wiffenfchaftlich gebildete Bewerber um Foͤrſter⸗ 

ftellen 
gegenüber gefeßt; eine. Anordnung welche fo lange als 
billig und zweckmaͤßig erfcheint, als noch Leute vorhan⸗ 
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‘den finb, welche im&eifte und Yuftande der frühern 
"Zeit Felne wiffenfchaftliche Bildung genoffen haben, deren 
geleiftete Dienfte "und praktiſche Laufbahn fie jedoch 
zum Vorruͤcken auf Foͤrſtersſtellen vollkommen berechtigen. 

Wuͤrde in jebiger Zeit die Trennung der Pruͤfungen 
zwifchen wiffenfchaftlich und praktiſch gebildeten Forſt⸗ 
leuten nicht: beſtehen, fo koͤnnten manche verdiente und 
brauchbare Zorftleute, die Wermdgen,, Jugend und Ges 
fundheit dem Vaterlande zum Opfer gebracht haben, 
zeitlebens auf ihren niedern Forſtſtellen , die gewöhnlich 
nur ein nothdärftiges Auskommen gewähren, zubringen 
müffen; denn die wuͤrtembergiſche Verfaffung fordert 
von jedem, der In den Staatödienft treten will, eine 
Priifung; mit denjenigen Forſtmaͤnnern aßer, welche fich 
feit dem Sahre 1818, (das überhaupt ein neues Leben 
in unfere Forftverwaltung gebracht hat) gebildet haben 
und denen für diefen Zwe ale mdgliche Hülfsmittel 
ohne Außere Störung zu Gebot ftunden, kbnnten die 
Forſtmaͤnner der ober bezeichneten Claſſe bei den Dienfts 
pruͤfungen nicht wohl concurriren und das höhere Dienfts 
alter und die weiteren durch die militairifche Laufbahn 
begründeten Anfpräche wärden ihnen zwecklos zur Geite 
ſtehen. 

Juſofern erſcheint dad praktiſche Foͤrſtereramen als 
eine durch beſondere Verhaͤltniſſe gerechtfertigte Einrich⸗ 
tung (2) die jedoch nach meiner Anſicht nur fuͤr den ges 
gebenen Zweck beftchen, nicht aber auch auf diejenigen 
ausgedehnt werden follte, deren Bildung Fein Hinderniß 
im Wege flünde, und welche ſich vielleicht blos durch 
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bie Annehmlichkeiten des fogenanften Jaͤgerlebens be⸗ 
fiimmen ließen, das Forſt⸗ und Jagdweſen ald ein Fach 
zu ergreifen, dad wach ihrer Meinung fein befonderes 
Studium erfordert, bei dem es vielmehr an einer hauds 
werfömäßigen Erlernung und phyfifcher Ausdauer genügt. 
j Bei folchen ‚Subjecten, die fich feit dem - Jahr 
1818 bem Forſt- und Jagdweſen gewidmet haben, 
und benen alle mögliche Gelegenheit zur wiffenjchaftlis 
chen Entwilung gegeben war, möchte daher nur ein 
Eramen naͤmlich ein wiffenfchaftlicheö, gefordert wer: 
ben. Es laͤßt fich Fein guter praktiſcher Forſtmaun den- 
ken, der nicht auch einige ‘Theorie hat, und der fich 
wenigftend bie gewöhnlichen Erfcheinungen im Pflanzens 
leben nicht entziffern Tann; ed wird Fein fog. praktiſcher 
Förfter der Regierung angenehm feyn, wenn ihn 3. B. 
die Berechnung und Verrechnung der Sorftproducte fremd 
ift, wenn feine übrigen fchriftlichen Arbeiten vom dem 
Forſtamt meift als unbrauchbar erflärt werden müffen 
u. ſ. w.; follen ſich aber dieſe Mängel heben, ſo muß 
nothwendig auch ein gewiffer Grad theoretifcher Bildung 
vorauögefegt werben; eine höchft gerechte und billige 
Horderung von Seiten des Staats, da ed einötheild 
nicht an Mitteln zur vwiffenfchaftlichen Ausbildung fehlt, 
anderntheild nach meiner Ueberzeugung ein Forfter, dem 
ein fo große8 Gut, (in nationahvirthfchaftlicher und 
finanzieller Beziehung von gleich wichtigem Einfluß) zur 
. Verwaltung anvertraut ift, in die Reihe der wichtigften 
Staatsdiener gehdrt. 
Auf der andern Seite gibt es Feine wiſſenſchaftlich 
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gebildete Forſtmaͤnner, denen es an Erfahrung mangelt. 
Die Verbindung der Theorie und Praxis bilder in ihrer 
höhern Potenz die Wiffenfchaft. Bei allen Erfahrungss 
Wiſſenſchaften ift dieſer Sag unumftbglih wahr, vor⸗ 
zäglich aber beim Forſtweſen two alle theoretifchen Spe⸗ 
eulationen an der langfamen Reife des Holzes fcheitern 
und oft ein Jahrhundert von einer Verjüngung zur ans 
dern vorüber geht. Wenigen Forftlenten ift das Gluͤck 
vorbehalten zu erndten, wo fie gepflanzt haben! 

Daher beruht die forftliche Praris hauptfächli auf 
analogen Schläffen und Erfahrungen, deren Richtigkeit 
aber immer wieder durch wiffenfchaftliche Grundfäge und 
durch die Theorie bedingt ift. 

Werden bei einen Förfteresamen, wie es ohnedieß 
ſchon Bediugung iſt, die Fragen ſo gewaͤhlt, daß Theo⸗ 
rie und Praxis zweckmaͤßig Hand in Hand gehen, ſo 
faͤllt auch der letzte Grund zu einem Unterſchied zwiſchen 
praktiſcher und wiſſeuſchaftlicher Pruͤfung weg; es wird 
nachher nicht ſchwer ſeyn, zu beurtheilen, in welchem 
Grade dieſer oder jener zur Bekleidung einer Foͤrſters⸗ 
ſtelle geeignet ſeye, und da wegen der verſchiedenen 
Bildungsgrade Claſſen angeordnet ſind, welche, wie wir 
ſpaͤter ſehen werden, zweckmaͤßig erweitert werden koͤnn⸗ 
ten, fo kann der hoͤher⸗oder weniger⸗Gebildete bei. 
einem und bemfelben Eramen recht gut bezeichnet 
werben. 

Wenn ed hienach Feinem Zweifel unterliegen möchte, 
daß das praftifche Förftereramen nur für den gegebenen 
Zweck, nämlich fir folche Individuen, die vor 1818 
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ihre Jugend⸗Jahre zurädigelegt und hienach Feine Ge: 
legenheit und Anregung zur wiffenfchaftlichen Eutwick⸗ 
lung hatten, als gerechtfertigt erfcheint und deßwegen 
nur ald eine temporäre Einrichtung angefehen werben 
darf; wenn ferner bargethan ift, daß flreng genommen 
feine richtige Prarid ohne einige Theorie beftehen Tann 
und daß Fein Forfimann auf wiffenfchaftliche Bildung 
Anfpruch zu machen hat, dem bie Prarid abgeht, daß 
mithin eine Trennung ber Forftdienfipräfungen in prak⸗ 
tifhe und wiffenfchaftliche eigentlih in Widerfpruch 
tritt, fo babe ich ferner noch auf einen bedeutenden 
Nachtheil aufmerkffam zu machen, der aus einer folchen 
Abtheilung entfpringt. 

‚Die Fragen bei dem praftifchen Forſtexamen unter- 
ſcheiden fi) von denen der wiffenfchaftlichen Pruͤfung 
ganz einfach dadurch, daß fie viel leichter, hier aber 
wie dort aus der Theorie und ihrer Anwendung auf 
Betrieb, Geſchaͤftsgang ıc. gefchdpft find. Die zu Erami- 
‚nirenden werben nicht, wie man bei einem praftifchen 
Sörftererameg nad) dem eigentlichen Sinne des Worts 
erwarten Tönnte, in den Wald geführt, um bier in 
Gegenwart der Prüfungs- Commiffion über Kulturen, 
Schlagſtellungen, Tarationen u. f. w. muͤndlich gehdrt 
zu werden. Würde eine ſolche Maaßregel ergriffen, da 
ließe fich eine praftifche Prüfung eher noch rechtfertigen, 
und man würde dabei bald die Ueberzeugung erlangen, 
daß hinter manchem fogenannten praftifchen Forſtmann 
auch im Walde nicht viel fledt, und daß der Mangel 
an Theorie und richtiger Beurtheilung an Ort und 
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Stelle, ſo oft hinter der allgemeinen EShhutzwehr 


„Praxis ſeye der Meiſter“ verſteckt wird. 
Daraus aber, daß das ſogenannte praktiſche Eramen 


eigentlich ein leichtes theoretiſches iſt, daß bie hiebei ald - 


befähigt Erklaͤrten gleiche Anfpräche auf Sörfterftellen 
haben, wie diejenigen, welche fich dem wiſſenſchaftlichen 
unterwerfen, daß ferner‘ jebem Sorftmanne ohne Unters 
ſchied der Zutritt zu dieſer oder jener Prüfung, freifteht, 
laͤßt fich (dicht erffären, warun fich zu dem praftifchen 
Eramen weit mehr Competenten zeigen: als gu dem 
wiffenfchaftlichen; denn es Tann: der gleiche Zweck mit 
weit geringeren Mitteln erreicht werden; ’ Lichte Pruͤ⸗ 
fungen haben aber — die ſehr machthefigen 
Folgen, daß 
1.) die Dienſtcandidaten ihr Studium vernaͤchlaͤſe 
figen und der Staat feiner Zeit weniger brauch: 
bare Männer bat’, uͤnd daß ſich 
2.) viele Leute zu dem Forſtweſen drängen, weil 
fie glauben, hier vieleicht bequemer als bei 
einem andern — Dan) das Eramen zu 
kommen. 

Mancher junge Mam hat die Feder mit der Flinte 
vertauſcht, weil ihm das freie Leben ber Jäger beſſer 
gefaͤllt als die ſitzende Beſchaͤftigung in einer Studier⸗ 
ſtube. Beim Forſtweſen darf er hoffen, nach mehrjaͤhri⸗ 
ger praktiſcher Laufbahn ohne ſonderliche Anſtrengung 
das leichte Forſtwarthsexamen und ſpaͤter mit nicht viel 
größerer Muͤhe das praktiſche Foͤrſtereramen zu erſtehen. 
Wir würden in Wuͤrtemberg bei Weitem nicht fo ſehr 
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über ben. Yubrang von jungen. Leuten zum Forſtfach 
Hagen hdren, wenn bei ben Prüfungen, welche. abſolute 
Bedingung zum Eintritt in den Staatsdienſt fit ind, mehr 
als biöher.- gefordert, wenn der Unterfchied zwifchen 
praftifch und miffenfchaftlich gebildeten Forſtleuten mit 
ben oben bezeichneten Mobificationen aufhoͤren und die 
Reſultate, wie bei Juriſten und Theologen, oͤffentlich 
bekannt. gemacht werden wuͤrden. (3) 

Dem Bernehmen nach haben ſich bei dem legten, 
im September 1831 abgehaltenen, Forſtwarths⸗ und 
praftifchen Foͤrſtereramen ungefähre 70 junge Männer 
eingefunden,, eine Zahl, die bei deu wenigen Zorftftellen, 
die zur Befeßung aufgehen, an das Unglaubliche grenzt, . 
und das hoͤchſte Mitleiden erregt. Es ift nicht zu bergen, 
daß an dieſem ftarken Mißverhältniß die Beſtimmungen 
und Einrichtungen unferer Prüfungen, welche manchem 
Laien dad Recht zur Bewerbung um, Forfiftellen Öffnen, 
einen großen Antheil haben. Namentlich. follen fich bei 
dem Forſtwarthsexamen uͤber 40 junge Forſtleute gezeigt 
haben, von denen der geringſte Theil eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Laufbahn gewaͤhlt hat, obgleich Vielen Zeit und 
Mittel mehr als hinreichend fuͤr dieſen Zweck zu Gebot 
ſtehen würden; andere find an Talent oder Vermoͤgen 
fo befchränft, daß ihnen ein weit glüclicheres Loos 
gefallen. wäre, wenn fie ein ehrliches Handwerf, das 
feinen Mann naͤhrt, ergriffen hätten, flatt das Forſt⸗ 
und Jagdweſen mechaniſch zu betreiben. Dieſe letzteren 
Perſonen find für die. ungluͤcklichſten zu halten, weil 
die niedern Forſtſtellen faſt durchaus mit Bauern beſetzt 
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werden ſollen und hienach auch die Beſoldungen regulirt 
ſind, vom Vorruͤcken auf Foͤrſterſtellen aber nur unter 
außerordentlichen Umſtaͤnden die Rede ſeyn kaun. 

Ohne Zweifel werden, nach den bisherigen Anfor⸗ 
derungen zu urtheilen, die meiſten dieſer 40 jungen 
Maͤnner das Zeugniß der Tuͤchtigkeit von dem Forſt⸗ 
warthsexamen erhalten haben. Mancher wird ſich hier 
auf für einen ausgemachten Forſtmann halten, der 
ſonſt nichts nothwendiger zu thun hat, als ſein Zeug⸗ 
niß vorzuzeigen und vielleicht Anſpruͤche geltend zu ma⸗ 
chen die er nicht beſitzt, und deren Zuruͤckweiſung fuͤr 
die Behdrben ſtets eine unangenehme Aufgabe ſeyn muß. 

Durch das gluͤckliche Reſultat des erſten Examens 
ſicher gemacht, wird ſich nun gemaͤchlich als Jaͤger⸗ 
burſch, Scharfſchuͤtz, Waldſchuͤtz oder Praktikant mehrere 
Jahre herumgeſchlagen und wenigſtens in wiſſenſchaft⸗ 
licher Hinſicht, die Haͤnde ruhig in den Schoos gelegt, 
bis man ſich endlich mit den durch zufaͤllige Anregun⸗ 
gen und den praktiſchen äußern Dienft allenfalls’ ers 
weiterten Kerntniffen zum fogenannten praktiſchen Foͤr⸗ 
ſtereramen meldet, vorher noch eiu wenig im Hartig 
liest und die Dienftinftruftion für Foͤrſter und die techs 
niſche Anweiſung durchgeht. 

Iſt endlich das Zeugniß der Tuͤchtigkeit errungen, 
ſo ſteht der Forſtmann vollendet da, der jetzt jedes Re⸗ 
vier auf das Beſte verſehen zu konnen glaubt, und bei 
jeder Vakatur nicht genug eilen Tann, mit feinen Bes 
werbungen hervorzutreten. 

Wuͤrde man beide Foͤrſterspruͤfungen, nämlich die 
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praftifche und die wiſſenſchafiliche, in eine verſchmel⸗ 
zen, fo wäre nach erſtandener Forſtwarths- oder Aſſi⸗ 
ſtentenptuͤfung fet8 die Nothwendigkeit begruͤndet, bie 
gefammelten Kenutniſſe immer mehr zu erweitern, um 
das Foͤrſterexamen einſt mit Erfoͤlg beſtehen zu koͤnnen; 

es muͤßte jedem bekannt ſeyn, daß zu dem Eintritt in 
den wirklichen Staatsdienſt eine gewiſſe Summe von 
Kenntuiſſen erforderlich ſeye, zu deren Erwerbung der 
Staat durch ſeine forſtliche Bildungsanſtalten eine ſichere 
und wohlfeile Gelegenheit gegeben hat, dhne jedoch dem 
Einzelnen ſeinen Bildungsgang vorzufchreiben oder bie 
auf den Landesanftalten Gebildeten befonderd zu bes 
günftigen; dann wäre bis zu einem reiferen After ein 
anhaltended Fortfchreiten im forftlichen Wiſſen Gebot 
und als eine um fo wohlthätigere Erfcheinung zu betrach⸗ 
ten, als nicht nur die Jugend fir wiffenfchaftlihe Eins 
drüde überhaupt empfänglicher ift, fondern auch fpä= 
ter eine ruhige Ueberlegung und gefunde Beurtheilung 
In eintretenden Faͤllen Wurzel faffen wird, die als eine 
Fortfegung der zur Gewohnheit gewordenen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Behandlung des Forſtweſens betrachtet werden 
kdunte. 

Um jedoch einerſeits zu fleißigen Studien, nament⸗ 
lich waͤhtend der Periode, die zwiſchen dem Forſtwarths⸗ 
oder Aſſiſtenten- und dem Foͤrſterexamen liegt, aufzus 
muntern,' anderntheild auch denjenigen, deren Bildung 
vielleicht zufäftig eine. verſchobene Richtung genommen 
hat, oder die mit weniger gluͤcklichem Talent ausge⸗ 
ruͤſtet find, den Zutritt in ben wirklichen Staatsdieuſt 
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nicht abzuſchneiden, waͤre es zuverlaͤßig angemeſſen die 
biöherigen zwei: Claſſen wenigſtens auf drei auszudeh⸗ 
nen; in ber Regel werden bie Unterfchiede bei ben meis . 
fien Prüfungen wohl fo groß feyn, daß fid) die Be⸗ 
fähigten unter drei und mehr Abtheilungen bringen lafs 
fen, wodurch für die Ausgezeichneteren zuverläßig ein 
weſentlicher wohl verdienter Vortheil dur die Erreis 
chung einer höhern Claſſe hervorgeht, während für die 
weniger Gebildeten, aber dod) noch brauchbaren Sub⸗ 
jefte das Zeugniß der Befähigung noch EIER 
werden Fann. 

Das Königl. Finanzminiflerium feine felbft von 
der Nothwendigkeit einer größern Claſſenzahl überzeugt 
zu feyn, denn bei dem unterm 7. Juli 1828 vorge⸗ 
nommenen Foͤrſterexamen erhielten mehrere Examinanden 
denen das Zeugniß zweiter Claſſe mit dem davon ab⸗ 
hängenden Prädikat „gut“ nicht ertheilt werden konute, 


die jedoch zur Uebernahme einer Fdrfterftelle als fähig _ 


erkannt wurden, auönahmöweife das Drädilat ‚,ziems 
lich gu” | 1 
Diefe Erweiterung der Elaffen — auch noch den 
Vortheil gewaͤhren, daß bei Beſetzung der wichtigeren 
ſo wie der geringeren Forſtſtellen ein ſicherer Anhaltspunkt 
gegeben waͤre, jedoch mit Ruͤckſicht auf das Alter, Fleiß 
und Treue im Dieuſt, welche, wie uͤberall, ſo auch 
hier, ein nicht unbedeutendes Gewicht in die Waagſchaale 
legen. 
Nicht weniger unbillig ſcheint es mir, daß diejeni⸗ 
gen, welche bei dem Aſſiſtentenexamen burchfallen, nicht 


ä 


theoretifchen Bildung abgieng und Die in dem Alter, 
"das zur wiffenfchaftliden Entwicklung das gerignetfte 
ift, unter die vaterländifshen Truppen geftoßen wurden 
und mit diefen oft mehrere Feldziige mitmachten; von 
Leuten, welchen häufig nur der gewöhnliche Unterricht 
einer Dorfichule zu gut Fam, eine ſyſtematiſche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erlernung des Forſtweſens vorausfegen und 
‚ hierüber durch die im Jahr 1818 allgemein eingeführten 
Forftdienftpräfungen eine firenge Nachweifung fordern 
zu wollen; es wäre eben fo unbillig, diefen Individuen, 
welche ihre Givillaufbahn mit Waldfchägen, Unterförfters 
und Sorftwarthflellen begonnen haben, den Weg zum 
Foͤrſter jet ganz abzufchneiden, denn in der Zeit, in ' 
welche ihre Juͤnglingsjahre fallen, haben fie vielleicht 
allen Anforderungen Genüge geleiftet, welche damals 
an einen künftigen Fdrfter gemacht werden Eonnten. 

Um jedoch eine wiffenfchaftliche Anregung auch bei 
biefen Subjecten zn bewirken und fie zum Sortfchreiten 
ih ihrem Fache fo weit es ber urfprängliche Bildungs⸗ 
grad und bie Dienftverhäftniffe erlauben, aufzumuntern ; 
um ferner die Befferen von den Geringeren unterfcheis 
den zu lernen, bat dad Königl. Finanzminifterium, wie 
‚im Eingange erwähnt, eine Prfung 

für praktiſch gebildete Bewerber um Foͤrſterſtellen 
ber Prüfung | 

für wiffenfchaftlich gebildete Bewerber un Foͤrſter⸗ 

ftellen 
gegenüber gefegt; eine Auorduung welche fo lange als 
billig und zweckmaͤßig erfcheint, als noch Leute vorhau⸗ 


ee: 5 


“den find, welche im Geiſte und Zuſtande der fruͤhern 
Zeit keine wiſſenſchaftliche Bildung genoffen haben, beren 
gefeiftete Dienfte und praftifche Laufbahn fie -jedoch 
zum Vorruͤcken auf’ Foͤrſtersſtellen vollkommen berechtigen. 

Wuͤrde in jebiger Zeit die Trennung der Pruͤfungen 
zwifchen wiſſenſchaftlich und praktiſch gebildeten Forſt⸗ 
leuten nicht beſtehen, fo koͤnnten manche verdiente und 
brauchbare Forſtleute, die Vermoͤgen, Jugend und Ges 
ſundheit dem Vaterlande zum Opfer gebracht haben, 
zeitlebens auf ihren niedern Forſtſtellen, die gewoͤhnlich 
nur ein nothduͤrftites Anskommen gewähren, zubringen 
muͤſſen; denn die wuͤrtembergiſche Verfaſſung fordert 
von jedem, der in den Staatsdienſt treten will, eine 
Pruͤfung; mit denjenigen Forſtmaͤnnern aber, welche ſich 
feit dem Jahre 1818, (das überhaupt ein nenes Leben 
in unſere Forſtverwaltung gebracht hat) gebildet haben 
und denen fuͤr dieſen Zweck alle moͤgliche Huͤlfsmittel 
ohne Äußere Stdrung zu Gebot ſtunden, kbnnten die 
Forſtmaͤnner der oben bezeichneten Claſſe bei den Dienft 
prüfungen nicht wohl concurriren und dad höhere Dienfts 
alter und die weiteren durch die militairifche Laufbahn 
begründeten Anfpräche würden ihnen zwecklos zur Seite 
ſtehen. 

Inſofern erſcheint das praktiſche Foͤrſtereramen als 
eine durch beſondere Verhaͤltniſſe gerechtfertigte Einrich⸗ 
tung (2) die jedoch nach meiuer Anſicht nur fuͤr den ge⸗ 
gebenen Zweck beſtehen, nicht aber auch auf diejenigen 
ausgedehnt werden ſollte, deren Bildung kein Hinderniß 
im Wege ſtuͤnde, und welche ſich vielleicht blos durch 
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die Annehmlichkeiten bed fogenanften Jaͤgerlebens be⸗ 
fiimmen ließen, das Forſt⸗ und Jagdweſen ald ein Fach 


zu ergreifen, das wach. ihrer Meinung fein befonberes 


Studium erfordert, bei dem es vielmehr an einer haud⸗ 


werfömäßigen Erlernung und phyſiſcher Ausdauer gendgt. 


Bei folchen Subiecten, bie ſich feit bem Jahr 
1818 dem. Forſt⸗ und Jagdweſen gewidmet haben, 
und denen alle mögliche Gelegenheit zur wiſſenſchaftli⸗ 
chen Entwicklung gegeben war, möchte daher nur ein 
Examen, naͤmlich ein wiffenfchaftliches, gefordert wer- 


den. Es läßt fich Fein guter praktifcher Forſtmann dens 


ten, der nicht auch einige Theorie hat, und der fich 
wenigftens bie gewöhnlichen Erfcheinungen im Pflanzen= 
leben nicht entziffern Tann; ed wird Fein fog. praftifcher 
Sorfter der Regierung angenehm fepn, wenn ihm 3. B. 
die Berechnung und Verrechnung der Forſtproducte fremd 
ift, wenn feine übrigen fchriftlichen Arbeiten vom dem 
Forſtamt meift als unbrauchbar erffärt werden müffen 
u. ſ. w.; follen fi) aber dieſe Drängel heben, fo muß 
Hothwendig auch ein gewiffer Grad theoretifcher Bildung 
vorauögefegt werden; eine höchft gerechte und billige 
Sorderung von Seiten des Staatd, da es einstheild. 
nicht an Mitteln zur wiffenfchaftlichen Ausbildung fehlt, 
anderntheild nach meiner Ueberzeugung ein Förfter, dem 
ein fo großes Gut, (in nationahwirchfchaftlicher und 
finanzieller Beziehung von gleich wichtigem Einfluß) zur 


. Verwaltung anvertraut iſt, in die Reihe der wichtigften 


Staatödiener gehoͤrt. 
Auf der andern Seite gibt es Feine wiſenſchaftüch 
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gebildete Forſtmaͤnner, denen es an Erfahrung mangelt. 
Die Verbindung der Theorie und Prarid bildet im ihrer 
hoͤhern Potenz die Wiffenfchaft. Bei allen Erfahrungss 
Wiſſenſchaften ift dieſer Eat unumftbglih wahr, vor⸗ 
zuͤglich aber beim Forſtweſen wo alle theoretifchen Spe⸗ 
eulationen an der langfamen Meife des Holzes ſcheitern 
und oft ein Jahrhundert von einer Verjüngung zur ans 
bern vorüber geht. Wenigen Zorftlenten ift das Gluͤck 
vorbehalten zu erndten, wo fie gepflanzt haben! 

Daher beruht die forftliche Praxis hauptſaͤchlich auf 
analogen Schlüffen und Erfahrungen, deren Richtigkeit 
aber immer wieder durch wiffenfchaftliche Grundfäge und 
durch die Theorie bedingt ift. 

Werden bei einen Förfterexamen, wie es ohnebieß 
ſchon Bedingung ift, die Fragen fo gewählt, daß Theo⸗ 
rie und Praris zwedimäßig Hand in Hand gehen, fo 
fällt auch der letzte Grund zu einem Unterfchied zwifchen 
praftifcher und wiffenfchaftlicher Prüfung weg; ed wirb 
nachher nicht ſchwer ſeyn, zu beurtheilen, in welchem 
Grade dieſer ober jener zur Bekleidung einer Foͤrſters⸗ 
ſtelle geeignet ſeye, und da wegen der verſchiedenen 
Bildungsgrade Claſſen angeordnet find, welche, wie wir 
fpäter_fehen werden, zweckmaͤßig erweitert werben koͤnn⸗ 
ten, fo kann der hoͤher⸗oder weniger» Gehbildete bei 
einem und bemfelben Eramen recht gut bezeichnet 
werben. 

Wenn ed hienach keinem Zweifel unterliegen möchte, 
baß das praktifche Förftereramen nur filr den gegebenen 
Zweck, nämlich filr ſolche Individuen, die vor 1818 
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ihre Iugend Jahre zuräd’gelegt und hienach Feine Ges 
legenheit und Anregung zur wiffenfchaftlichen Eutwick⸗ 
lung hatten, als gerechtfertigt erfcheint und deßwegen 
nur als eine temporäre Einrichtung angefehen werden 
darf; wenn ferner bargethan ift, daß flreng genommen 
keine richtige Praris ohne einige Theorie beftehen kann 
und daß Fein Forfimann auf wiffenfchaftliche Bildung 
Anfpruch zu machen hat, dem die Praris abgeht, daß 
mithin eine Trennung der Forftdienftpräfungen in prak⸗ 
tifhe und wiflenfchaftliche eigentlih in Widerfpruch 
tritt, fo babe ich ferner noch auf einen bedeutenden 
Nachtheil aufmerkfam zu machen, der aus einer foldyen 
Abrheilung entfpringt. 

‚Die Sragen hei dem praftifchen Forfleramen unters 
ſcheiden fi) von denen der wiffenfchaftlichen Pruͤfung 
ganz einfach dadurch, daß fie viel leichter, bier aber 
wie dort aus der Theorie und ihrer Anwendung auf 
Betrieb, Geſchaͤftsgang ıc. gefchdpft find. Die zu Exami⸗ 
nirenden werden nicht, wie man bei einem praftifchen 
Forſtereramen nach dem eigentlichen Sinne des Worts 
erwarten Tdnnte, in den Wald geführt, um bier in 
Gegenwart der Prüfungs Commiffion über Kulturen, 
Schlagſtellungen, Tarationen u. f. w. muͤndlich gehoͤrt 
zu werden. Würde eine folhe Maaßregel ergriffen, da 
ließe fich eine praftifche Prüfung eher noch rechtfertigen, 
und man würde dabei bald die Weberzeugung erlangen, 
daß hinter manchem fogenannten praktifchen Forfimann 
auch im Walde nicht viel ſteckt, und daß der Mangel 
an Theorie und richtiger Beurtheilung an Ort umd 
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Stelle, fo oft Hinter der allgemeinen Schutzwehr 
„Praxis feye der Meiſter“ verſteckt wird. 

Daraus aber, daß das ſogenannte praktiſche Eramen 
eigentlich ein leichtes theoretiſches iſt, daß die hiebei als 
befähigt Erklaͤrten gleiche Anſpruͤche aufForſterſtellen 
haben, wie diejenigen, welche ſich dem wiſſenſchaftlichen 
unterwerfen, daß ferner: jedem Forſtmanne ohne Unter⸗ 
ſchied der Zutritt zu diefer oder jener Prufung freiſteht, 
laͤßt fich leicht erffären, 'waruni fi ch zu dem praktiſchen 
Eramen weit mehr Competenten zeigen‘ als zu dem 
wiffenfchaftlichen ; denn es kaun der gleiche Ze mit 
weit geringeren Mitteln erreicht werben. ? Leichte Pruͤ⸗ 
fungen haben — ———— die ſehr an 
Golgen, daß 

1.) die Dienftcandidatern ihr Studium —— 
figen und der Staat ſelner Zeit weniger brauch⸗ 
bare Männer bat’, uhd daß ſich 

2.) viele Leute zu dem Forſtweſen drängen, weil 
fie glauben, hier vielleicht bequemet als bei 
einem andern —— Due das Examen zu 
fommen. 

Mancher junge Mam hat die Feder mit der Flinte | 
vertaufeht, ‘weil ihm das freie Leben: der Faͤger beffer 
gefaͤllt als die ſitzende Beſchaͤftigung in einer Stübiers 
flube. Beim Forftwefen darf er hoffen, nach mehrjähris 
ger praftifcher Laufbahn ohne fonderliche Amftrengung 
dad leichte Forſtwarthsexamen und fpäter mit nicht wiel 
groͤßerer Mähe dad praktiſche Görftereramen zu 'erftehen. 
Mir wirden in Würtemberg bei Weiten nicht fo fehr 
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Äber den. Mubrang von jungen Leuten zum Forſtfach 
Hagen hoͤren, wenn bei den Prüfungen, welche abfolute 
Bedingung zum Eintritt in den Staatöbienft find, mehr 
ald bisher gefordert, wenn der Unterfchied zwifchen 
praftifch und miffenfchaftlich gebildeten Sorftleuten mit 
ben oben bezeichneten Modificationen. aufpbren und bie 
Mefultate, wie bei Juriſten und Theologen, oͤffentlich 
befannt gemacht werden wuͤrden. (3) 

Dem Vernehmen nach haben ſich bei dem letzten, 
im September 1831 abgehaltenen, Forſtwarths⸗ und 
praktiſchen Foͤrſtereramen ungefaͤhr 70 junge Maͤnner 
eingefunden, eine Zahl, die bei den wenigen Forſtſtellen, 
die zur Beſetzung aufgehen, an das Unglaubliche grenzt, 
und das hoͤchſte Mitleiden erregt. Es iſt nicht zu bergen, 
daß an dieſem ſtarken Mißverhaͤltniß die Beſtimmungen 
und Einrichtungen unſerer Pruͤfuugen, welche manchem 
Laien das Recht zur Bewerbung um Forſtſtellen dffnen, 
einen großen Antheil haben. Namentlich ſollen ſich bei 
dem Forſtwarthsexamen uͤber 40 junge Forſtleute gezeigt 
haben, von denen der geringſte Theil eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Laufbahn gewaͤhlt hat, obgleich Vielen Zeit und 
Mittel mehr als hinreichend fuͤr dieſen Zweck zu Gebot 
ſtehen wuͤrden; andere find an Talent oder Vermoͤgen 
ſo beſchraͤnkt, daß ihnen ein weit gluͤcklicheres Loos 
gefallen waͤre, wenn ſie ein ehrliches Handwerk, das 
feinen Mann naͤhrt, ergriffen hätten, ſtatt das Forſt⸗ 
und Jagdweſen mechauiſch zu betreiben. Dieſe letzterten 
Perſouen find fuͤr die ungluͤcklichſten zu halten, weil 
die niedern Forftftellen faft durchaus mit Bauern beſetzt 


11 


werden ſollen und hienach auch die Beſoldungen regulirt 
ſind, vom Vorruͤcken auf Foͤrſterſtellen aber nur unter 
außerordentlichen Umſtaͤnden die Rede ſeyn kann. 

Ohne Zweifel werden, nach den bisherigen Anfor⸗ 
derungen zu urtheilen, die. meiſten dieſer 40 jungen 
Männer das Zeugniß der Tuͤchtigkeit von dem Forſt⸗ 
warthsexamen erhalten haben. Mancher wird ſich hier⸗ 
auf fuͤr einen ausgemachten Forſtmann halten, der 
ſonſt nichts nothwendiger zu thun hat, als ſein Zeug⸗ 
niß vorzuzeigen und vielleicht Anſpruͤche geltend zu ma⸗ 
chen die er nicht beſitzt, und deren Zuruͤckweiſung fuͤr 
die Behoͤrden ſtets eine unangenehme Aufgabe ſeyn muß. 

Durch das gluͤckliche Reſultat des erſten Eramend 
ſicher gemacht, wird ſich nun gemaͤchlich als Jaͤger⸗ 
burſch, Scharfſchuͤtz, Waldſchuͤtz oder Praktikaut mehrere 
Jahre herumgeſchlagen und wenigſtens in wiſſenſchaft⸗ 
licher Hinſicht, die Haͤnde ruhig in den Schoos gelegt, 
bis man ſich endlich mit den durch zufaͤllige Anregun⸗ 
gen und den praktiſchen äußern Dienft allenfalls’ ers 
weiterten Kehntniffen zum fogenannten praftifchen Foͤr⸗ 
ftereramen meldet, vorher noch eiu wenig im Hartig 
liest und die Dienftinftruktion für Forſter und bie techs 
nifche Anweifung durchgeht. 

Iſt endlich das Zeugniß der Tuchtigkeit errungen, 
ſo ſteht der Forſtmann vollendet da, der jetzt jedes Re⸗ 
vier auf das Beſte verſehen zu koͤnnen glaubt, und bei 
jeder Balatur nicht genug eilen kann, mit un Bes 
werbungen hervorzutreten. 

Wuͤrde man beide — —— auid die 
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praftifche und die wiffenfchaftlihe, in eine verſchmel- 
zen, fo wäre nach erftandener Forſtwarths⸗- oder Aſſi⸗ 
ftentenpräfung flet8 die Nothwendigkeit begruͤndet, bie 
gefammelten Kenütniffe immer mehr zu erweitern, um 
daß Foͤrſterexamen einſt mit Erfolg beſtehen zu Tonnen; 

es muͤßte jedem bekannt ſeyn, daß zu dem Eintritt in 
den wirklichen Staatsdienſt eine gewiſſe Summe von 
Kenntuiſſen erforderlich ſeye, zu deren Erwerbung der 
Staat durch ſeine forſtliche Bildungsanſtalten eine ſichere 
und wohlfeile Gelegenheit gegeben hat, dhne jedoch dem 
Einzelnen ſeinen Bildungsgang vorzuſchreiben oder Die 
auf den Landesanftalten Gebildeten beſonders zu bes 
guͤnſtigen; dann märe bis zu einem reiferen After ein 
anhaltendes Fortfchreiten Im forftlichen Wiffen Gebot 
und als eine um fo wohlthätigere Erfcheinung zu betrache 
ten, als nicht nur die Jugend für wiffenfchaftlicde Ein: 
briide Überhaupt empfänglicher ift, fondern auch fpä- 
ter eine ruhige Ueberlegung und gefunde Beurtheilung 
In eintretenden Fällen Wurzel faffen wird, die als eine 
Fortfegung der zur Gewohnheit gewordenen wiffenfchaft: 
lichen Behandlung des Forſtweſens betrachtet werden 
koͤnnte. 

Um jedoch einerſeits zu fleißigen Studien, nament⸗ 
lich waͤhtend der Periode, die zwiſcheu dem Forſtwarths⸗ 
“oder Aſſiſtenten- und dem Foͤrſterexamen liegt, aufzu⸗ 
muntern, andernrheild auch denjenigen, deren Bildung 
vielleicht zufätfig eine. verfchobene Richtung genommen 
bat, oder die mit weniger gluͤcklichem Talent ausge⸗ 
räfter find, dem Zutritt in den wirflichen Staatsdienft 
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nicht abzuſchneiden, waͤre es zuverlaͤßig angemeſſen die 
bisherigen zwei Claſſen wenigſtens auf drei auszudeh⸗ 
nen; in der Regel werden die Unterſchiede bei den mei⸗ 
ſten Prüfungen wohl fo groß ſeyn, daß ſich die Bes 
fähigten unter drei und mehr Abtheiluugen bringen lafs 
fen, wodurch für bie Ausgezeichneteren zuverläßig ein 
wefentlicher wohl verdienter Vortheil durch die Erreis 
chung einer böhern Claſſe hervorgeht, während für die 
weniger Gebildeten, aber doch noch brauchbaren Sub: 
jefte das Zeugniß der Befähigung noch N 
werden Fanı. 

Das Königl. Finanzminifterium ſcheiut ſelbſt von 
der Nothwendigkeit einer groͤßern Claſſenzahl uͤberzeugt 
zu ſeyn, denn bei dem unterm 7. Juli 1828 vorge⸗ 
nommenen dFoͤrſterexamen erhielten mehrere Examinanden 
denen das Zeugniß zweiter Claſſe mit dem davon ab⸗ 
hängenden Praͤdikat „gut“ nicht ertheilt werden konute, 
die jedoch zur Uebernahme einer Foͤrſterſtelle als faͤhig 
erkannt wurden, eeeie das Praͤdikat „ziem⸗ 
lich gut“ 

Dieſe Erweiterung der Claſſen wuͤrde auch noch den 
Vortheil gewähren, daß bei Beſetzung der wichtigeren 

fo wie der geringeren Sorftftellen ein ficherer Anhaltspunkt 
gegeben wäre, jedoch mit Ruͤckſicht auf das Alter, Fleiß 
und Treue im Dienft, welche, wie überall, fo auch 
hier, ein nicht unbedeutendes Gewicht in die Waagſchaale 
legen, | 

Nicht weniger unbillig fcheint es mir, daß diejeni⸗ 
gen, welche bei dem Affiftenteneramen durchfallen, nicht 
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einmal das Zeugniß der Befaͤhigung zum Forſtwarth, das 
ſie doch in der Regel verdienen, erhalten; da beide Pruͤ⸗ 
fungen gewoͤhnlich zu gleicher Zeit gehalten werden, ſo 
iſt derjenige, welcher beim Aſſiſtenteneramen nicht be⸗ 
ſteht, doppelt im Nachtheil, weil ihm ſo bald keine 
Gelegenheit mehr gegeben iſt, wenigſtens dad Forſtwarths⸗ 
eramen, vor dem er ſich wohl nicht fürchtet, zu erftehen. 

Ein weiterer Hebel zur zeitgemäßen Entwidlung 
der forftwiffenfchaftlichen Lehre möchte in der dffentlie 
hen Bekanntmachung der Refultate von den Dienfts 
pruͤfungen liegen; eine Einrichtung, welche bei dem Ju⸗ 
ſtizminiſterium und ſeit kurzer Zeit auch bei den jun⸗ 
gen Theologen eingefaͤhrt iſt, und ihre Wirkung nie 
verfehlt. 
| Durch diefes Mittel wird ber Ehrgeiz am meiften 

geweckt, und da, wo dieſes nicht der Fall ift, darf - 
zum Voraus eine gewiſſe Trägheit oder Gleichgältig- 
Feit, und folglich auch mit vielem Recht eine Unbrauch⸗ 
barkeit zum Forſtdienſt, der auch in ſeinen aͤußern Ver⸗ 
haͤltniſſen manche Beharrlichkeit und lebendiges Treiben 
erfordert, abgeleitet werden. 

Mag man auch gegen die oͤffentliche Bekanntma⸗ 
hung der Prifungsrefultate fagen was man will, ich 
halte mich von ihrer Nuͤtzlichkeit überzeugt; ich kenne 
- wenigftens keinen Grund, warum in einer Zeit, in 
welcher die Deffentlichkeit ohnehin an der Tagesord⸗ 
nung iſt, nicht auch die Ergebniffe der Forſtdienſtpruͤ⸗ 
fungen zur Kenntniß des Publitumd gelangen follten? 

Fleiß und Talent, und die davon abhängigen Kennts 
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niſſe wuͤrden nicht nur auf ſolche Art gebuͤhrend ge⸗ 
würdigt, ſondern ed koͤnnte auch mancher Standes: und 
Grundherr, Gemeinde oder Stiftung, fo wie die grbs 
Bern Privatwaldbeſitzer auf ausgezeichnete Subjecte, 
deren Zengniß außerdem bis zu irgend einer Anftellung 
im Schrank vermodern Tann, aufmerkfam gemacht wers 
den, um bei allenfallfigen Dienftbefeßungen darauf Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen ; felbft die Dienftbefegungen im Staats⸗ 
dienfte würden dadurch vor den Richterftuhl ‚der dffents 
lichen Meinung gezogen, eine Erfcheinung, welche der 
Negierung nur angenehm feyn konnte. 

Da jedoch die Bekanntmachung der Lokation der 
Gepruͤften in oͤffentlichen Blaͤttern noch mehr als bis⸗ 
her eine ſtrenge Gewiſſenhaftigkeit und genaue Unter⸗ 
ſuchung der Arbeiten erfordern wuͤrde, ſo moͤchte die 
Aufgabe entſtehen, nicht nur die bei den Pruͤfungen vor⸗ 
zulegenden Fragen ſtets nach einem beſtimmten Syſtem 
und ſtreng wiſſenſchaftlich auszuwaͤhlen, ſondern auch 
neben dem ſchriftlichen ein muͤndliches Examen anzus 
ordnen und bie Arbeiten und Antworten allenfalld durch 
eine größere Zahl von Forſtmaͤnnern, als bisher beurs 
theilen zu laffen. 

In erfterer Beziehung wären die Anforderungen zus 
ndchft feftzuftellen welche bei jedem ' Dienfigrad und 
folglich auch bei der betreffenden Pruͤfung zu machen find. 

Der Förftersprüfung wuͤrde theild das Forftwarthö- 
eramen theild das Affiftenteneramen voranögehen, je 
nachdem einer der Gandidaten den Weg zum Förfter 
durch den praftifchen Dienſt oder durch die Amtöftube 
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waͤhlt; auf ſie wuͤrde fuͤr diejenigen welche noch auf 
hoͤhere als Foͤrſtersſtellen aſpiriren, dad Oberförftereras 
men folgen. Wir haͤtten hienach folgende Ueberſicht 
der Forſtdienſtpruͤfungen 
1.) die erſte Dienſtpruͤfung und zwar 
a) entweder als Forſtwarth, oder 
b) als Affiftent *), 
3.) die Foͤrſterspruͤfung, und 
3.) bie Sberförfteröprüfung. 

Welcher Zeitraum zwifchen ver erflen und Foͤrſters⸗ 
pruͤfung und zwifchen diefer und dem Oberförftereramen 
vorüber gehen fol, läßt fich fchwer beftimmen Mans 
che find der Meinung, keine Zeit hiefuͤr feſtzuſetzen, 
ja fogar zu gefltatten, das Förftereramen ohne vorher 
erfiandened Forſtwarths⸗ oder Uffiitentenexamen auf 
Verlangen machen zu laffen ; ib glaube jedoch, daß 
der von der Regierung anberaumte Zeitraum von einigen 
Jahren fehr zweckmaͤßig gewählt ift, weil man wohl 
fiher annehmen darf, daß diefe Periode. für die wiſſen⸗ 
fhaftlihe Ausbildung der jungen Forſtleute als reiner 
Gewinn zu Betrachten ift, denn nach glüdlich zuruͤckge⸗ 
legtem Förftereramen geht der Trieb zur weitern Ents 
wicklung fo leicht fchlummern. . 

Die Verordnung des Königl. Kinanzminifteriums v. 
zoften Merz 1826 feßt aber eine wirkliche mehr— 


*) Vorausgeſetzt, daß das Affiftenteneramen leichter fepn wird, 
ald das darauf folgende Förftereramen; denn im andern 
Galle dürfte das Aſſiſtenteneramen wohl auch zugleich für 
die Foͤrſterspruͤfung gelten. 
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jährige Dienftleiftung in der Eigenfchaft eines 
Forſtwarths, Aſſiſtenten (oder Referendairs) als Be⸗ 
dingung der Zulaſſung zum Forſterexamen feſt; eine 
Anordnung von: deren Unausfuͤhrbarkeit man ſich Bald 
überzeingen mußte, indem bis jegt. nur fehe wenige das 
Gluͤck Hatten, als Forftwarth oder Affiftent angeftellt 
zu werden, und der übrige bei weiten größere Theil, 
zu dem Uebel hin, daß er Feine Anftellung hat, und 
keinen Gehalt vom Staate bezieht, auch noch das Uns 
glä auf ſich laden ſoll, die Erftehung bes Börflereras 
mens und das dadurch begruͤndete Recht zur Bewerhung | 
um Hörfteröftellen vorläufig denen zu überlaffen, welche 
ohnehin durch bereit erfolgte Anftellung, wenn auch 
oft nur in geringem Grade beguͤnſtigt find. Es if 
: Daher fehr zu: billigen, daß die Regierung ausnahms⸗ 
weife bisher aud) folchen: Individnen die Erftehung des 
Förfterexamens geftattet hat, welche das Zeugniß der 
Tuͤchtigkeit zu Forſtwarths⸗, Affiftenten oder Referens 
dairsftelen aufzuweifen haben, nach niehrjährigen Bes 
mähungen aber, bei dem großen Andrauge von Forſt⸗ 
dienjteanbibaten” bei DBefeßung ber Forſtſtellen unmoͤg⸗ 
"lich beruͤckſi chtigt werden konnten. 

Mas die Fragen ſelbſt betrifft, welche den Erami⸗ 
nanden zur ſchriftlichen Beautwortung vorgelegt werden, 
ſo liegt es ohnehin in dem Weſen einer jeden Prüfung, 
‚biebei die ftrengfte Conſequenz und zweetmäßigfte Aus⸗ 
wahl feſtzuhalten, um auf der einen Seite gegen fruͤ⸗ 
here oder fpätere Examinanden feine Ungerechtigkeit zu 
begehen, auf der andern Seite aber bie Fächer, derer 
Sa. VL. . | a N 
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Kenntniß von den betreffenden Aſpiranten erwartet wer⸗ 
den darf, wenn auch nicht zu erfchöpfen, doch wenige 


ſtens in ihren wefentlichften Eigenfchaften und Beziehuns 
gen zu berühren. 


Es möchte Daher bei dem jeßigen Stande der forfls. 


lichen Bildung fachbienlich erfcheinen, ſowohl die ſaͤmmt⸗ 
lichen Huͤlfs⸗ und Nebenfächer, als die einzelnen Abs 
theilungem des Hauptfachs, über welche fih das Era= 


men bei jedem Dienftgrad zu verbreiten hat, auf laͤn⸗ 


gere Zeit hinaus ſyſtematiſch feftzuftellen und Feiner Abs 
weichung Raum zu,geben. 
Unter den Hülföfächern, welche bis jetzt nur in eis 


nem geringen Grade zum Gegenftande der Prüfung ges 
waͤhlt wurden, erlaube ich mir vorzüglich die Naturs 


wiſſenſchaften unb unter diefen 3. B. nur die Gebirges 
und Bodenkunde zu nennen, welche bei einem wiflens 
fchaftlichen Eramen noch mehr Beruͤckſichtigung verbies 
nen, als die fpezielle Forftbotanif, der manche Forfts 
leute unflrittig einen zu großen Werth beilegen. Die 
höhere Bildung des Forfimannes ift überhaupt durch 


‚bie auögebreiteteren Kenntuiſſe in den Neben= und Huͤlfs⸗ 


fächern bedingt, und daher follten fich alle Prüfungen der 
Afpiranten , die wenigfiens auf Foͤrſters ſtellen Auſpruch 


machen, über jeden einzelnen Zweig diefer beiden Fächer 
Arſtrecken, wobei es fich von felbft verfteht, daß das 
‚Hauptfach dadurch nicht in den Hintergrund treten 


darf. Wenn ein einzelnes Fach bei den Prüfungen 


nicht befonders begäuflige wird, wenn man ſich ferner 


bei Stellung der Fragen nur auf’ das MWefentliche bes 


& 
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ſchraͤnkt, ſo laſſen ſich beide Zwecke vollſtaͤndig erreichen, 


ohne einen zu großen Zeit⸗ und Koftenaufwand für die 


Candidaten herbeizuführen. Eine Frift von 5— 6 Tas 
gen ift für eine Affiftentene und Foͤrſterspruͤfung geppiß 
nicht zu viel und ſie giebt zudem den Examinanden 
mehr Gelegenheit, ihre Kenntniſſe in den einzeluen Zwei⸗ 
gen umſtaͤndlicher zu entwickeln. 

Was die Verbindung eines muͤndlichen Eramens 
mit dem ſchriftlichen betrifft, ſo hat ſolche in Wuͤrtem⸗ 


berg theilweiſe dadurch ſtatt gefunden, daß man den 


Forſtwarths⸗ und einmal auch den praktiſchen Foͤrſterexa⸗ 
minanden eine Parthie Zweige und Holzſaamen vorge⸗ 
zeigt hat, um zu prüfen „ ob fie diefelben richtig zu 
benennen im Stande feyen. Jeder Sehler, fogar jede 
Verwechslung hiebei wurde notirt, und legte bei der 
Claſſification der Candidaten ohne Zweifel ein Gewicht 
in die Schaale. Dieſe Einrichtung iſt gewiß nicht zu 
tadeln, doch halte ich noch fuͤr weit zweckmaͤßiger und 
nothwendiger, einige muͤndliche Fragen uͤber das Haupt⸗ 
fach des Forſtweſens, namentlich uͤber Waldbau, Forſt⸗ 
ſchutz, Forſtbenutzung, Forſttaxation, Inſtruction u. ſ. w. 
je nach dem Dienſtgrade, auf welchen die Pruͤfung be⸗ 
rechnet iſt, den Examinanden vorzulegen, wie es auch 


bei allen andern Miniſterien, ſelbſt bei dem, dem Fi⸗ 


nanzminiſterium untergeordneten Kameralexamen der Fall | 

ift. Dieſe dffentliche muͤndliche Prüfung Bätte die gro: 

Ben Vortheile, daß man allenfallfigen unerlaubten Huͤlfs⸗ 

mitteln, die bei dem fchriftlihen Eramen auch bei der 

beften Aufficht nicht immer entded’t werden Fönnen, 
q ® 

i | 


30 


— 


leichter auf die Spur kaͤme und daß bad Urtheil der 
Prüfungscommiffioen überhaupt, welches nachher zur 
dffentlichen Kenntniß gelaugt, eine neue Buͤrgſchaft in 
der allgemeinen Meinung der Craminanden erhalten 
hätte. Gegen den etiwaigen Einwurf, daß oft wegen 
Schuͤchternheit, beſſerem oder geringerem Rednertalent ꝛc. 
das mündliche Eramen Teinen fichern Anhaltspunkt ge⸗ 
waͤhre, muß ich mich zum Voraus dahin rechtfertigen, 
daß eine zweckmaͤßige Auswahl und Stellung der muͤnd⸗ 
lich vorzulegenden Fragen Aufmunterung und Geduld 
durch die Herren Examinatoren, immerhin, wenn manch⸗ 
mal auch Fein ganz ſicheres, doch ein annaͤherndes Re⸗ 
fultat hervorbringen werden, das in Verbindung mit 
dem Ergebniß der fchriftlichen Prüfung ohne Anftand 
bei der Glaffififation zur Richtſchnur dienen Tann. Nas 
mentlich moͤchte zu empfehlen feyn, die fchriftlichen Ars 
beiten, welche hinreichenden Stoff zur Unterhaftung mit 
den Eraminanden darbieten und die hie und da mans 
chen Zweifel übrig Iaffen werden zum Gegenftaude des 
mündlichen Eramens zu wählen. 
Wenn ein Drittheil der Zeit, die auf. bad Era 
‚men überhaupt verwendet wird, die Beftimmung fir 
das mündliche Examen erhielte, fo möchte allen Anfor⸗ 
derungen Genuͤge geleiftet feyn. *) 

Ein weiterer Beitrag zu zeitgemäßer Geftaltung un- 
. ferer Forſtdienſtpruͤfungen waͤre die Feſtſetzung eines 


*) Anmerfung. Ueber bie Zweckmaͤßigkeit und Thunlichkeit 
der Pruͤfungen im Walde ſelbſt bei einer andern Ver⸗ 
anlaſſung. 
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jährlichen unabänberlichen Termins zur Voruahme der 
Prifungen, fo daß jeder junge Forſtmann miehrere 
Fahre voraus die Zäge wählen. Tann, an denen er dem 
Staat über bie erworbenen Kenntniffe Nechenfchaft abs 
legen will, 
Wenn, wie es z. B. daß letztemal der Fall war, 
zwiſchen zwei aufeinander folgenden Pruͤfungen ein Zeit⸗ 
raum von zwei Jahren liegt, ſo wirkt dieſes doch auf 
die Laufbahn eines manchen jungen Forſtmannes ftbs 
rend ein, und um fo mehr, wenn er ſtets in der Uns 
gewißheit lebt, ob dad Eramen früher oder fpäter im - 
Jahr abgehalten werde, 

Einen wefentlihen Vortheil wirben die jährlich bes 
flimmten Prüfungen auch noch dadurch gewähren, daß 
die Zahl ber Eraminanden nicht fo hoc) fleigen wuͤrde, 
als es bei zweijährigen Prüfungen der Fall ift, und daß 
folglich die Herren Eraminatoren nicht nur bie Arbeis 
ten mit größerer Muße beurtheilen, ſondern auch die 
Claſſifikation baͤlder vornehmen koͤnuten, als 'es bisher 
moͤglich war. Selbtſſt das muͤndliche Examen wird eher 
ſeine vortheilhafte Wirkung äußern, wenn e8 fich ‚über 
feine zu große Zahl von Afpiranten verbreitet. 

Durch die jährlichen Prüfungen wären ferner die 
Geſuche um ‚fogenannte Privateramen, die feit 1822 
mehreremal flatt gefunden haben, abgefchnitten; beim 
es fann jeder, auch wenn er in dad Ausland will, 
oder durch Kranfheit von dem leiten Examen abgehals 
ten worden ift, bis zur uächften Prüfung warten, feine 
Laufbahn wird im Äußerften Halle um ein Jahr verruͤckt. 


23 


Ob die Zulaffung zum Eramen von einem gewiſſen 
Alter abhängig. gemacht iverben folle, muß dahin ge- 
ftellt bleiben. Eine eigemtliche Vorſchrift wird deßhalb 
faum noͤthig ſeyn, weil, wenn im Allgemeinen wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung vorausgeſetzt wird, und die Erſtehung 
des Foͤrſtereramens wieder von einer vorangegangenen 
wenigſtens zweijaͤhrigen praktiſchen Laufpahn abhaͤngt, 
nicht zu befuͤrchten iſt, daß ſich zu junge Leute zur Pruͤ⸗ 
fung herandraͤngen. 

Zweckmaͤßige Einrichtungen der Prufungen find ohne 
Zweifel ein mächtiger Hebel zu Befoͤrderung ver Wiſ⸗ 

ſenſchaft und in ſo ferne glaubte ich meiner Stellung als 

Lehrer ſchuldig zu ſeyn, meine Anſichten hierüber- un⸗ 
befangen auszuſprechen und in unſerer vaterlaͤndiſchen 
forſtlichen Zeitſchrift niederzulegen. 

In Intereſſe der Sache iſt zu wuͤnſchen, daß auch 
andere Forſtleute ihre Meinungen hieruͤber mittheilen 
moͤchten, denn der gegenſeitige Austauſch verſchiedener 
Anſichten fuͤhrt am ſchnellſten zu einem ſi — Reſultat.(4) 

Hohenheim im Juli 
Gwinner. 
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Einige 
Bemerkungen zu vorfichendem -' 
Auffage. 
Ton dem Herausgeber. 





1. Die von dem Kdnigl. Finanzmintfterium ers 
nannte Commiſſion befteht aud einem biefem Miniftes 
rium zugetheilten Oberforftrathe, einem weitern Minis 
fterialrarhe und einem Kreisforftrathe. Der Finanz⸗ 
miniſterialrath prüft über Werwaltungsgegenftände, nas 
mentlich Rechnungs » und Etatöwefen, der Oberforſt⸗ 
rath und der Kreisforftrath prüfen dagegen im Tech⸗ 
nifchen des Forſtfachs und in feinen Huͤlfsfaͤchern. 

2. Das Minifterium der Finanzen mag dem Vers 
faffer für diefe Erklärung der Anordnung eined prak⸗ 
tifchen und eines wiffenfchaftlichen Zörftereramend Dank 
wiffen; es bleibt aber bei dieſer Erklaͤrung nur Der 
Zweifel, warum bei der (erft im Jahr 1826 getrofe 
fenen) Anordnung diefer beiden Prüfungen nicht auss 
gefprochen worden ift, daß das praktiſche Foͤrſterexa⸗ 
men nur für Sndividuen der von dem Derfaffer bes 
zeichneten Art beftimmt fey, warum man überhaupt 

im Jahr 1886 eine folhe Mafregel aus dem anges 
gebenen Grunde. noch für ndthig hielt, da fon im 
” Sahr 1822 wohl aus dieſem Grande den Unterfdrs 
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flern, unter welchen fich die meiſten Militairs befan- 


den, das Erſtehen einer Prüfung ald Bedingung des " 


Vorruͤckens zum Börfter für den Fall erlaffen worden 
ift, wenn fie ihre Faͤhigkeit im Dienfte nachgewiefen 
haben werben; man hätte dieſe Ausnahıne auch auf die 
ſich im Dienfte als befonders fähig zeigenden Waldfchis 
Gen, die früher im Militair waren, ausdehnen oder nur 
für bieſe eine leichtere Pruͤfung anordnen konnen. Dies 
fem nach erfcheint der von dem Berfaffer angegebene 
Grund für die allgemeine Einführung ber fogenannten 
praftifchen Forſtwarths⸗ und Fürfteröpräfungen neben 
den wiffenfchaftlichen nicht als der wahre, nicht als 
bie wohlbegründete Urfache diefer Maßregel, er ift bes 
eine nicht ftihhaltige Eutfhuldigung derfelben. Eher 
bürfte denjenigen Glauben zu fcheufen feyn, die da der 
Anſicht find, die Maßregel der Trennung der Prüfuns 
gen in praftifche und wiffenfchaftliche habe ihren Grund 
"in der wenigftens im Jahr 1826 *) in Finanzminifterio 


herrfchenden Anficht: der Foͤrſter beduͤrfe feiner wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Bildung, d. h. es ſey für ihn nicht' ndthig, 
ben Grund deſſen einzufehen, was er im Walde thut, 
er brauche mit einem Worte nicht zu denken, Sache des 
Oberforſters **) fen es, für ihm zu denken und eine 


*) Bei dem heut zu Tage fo ſchnellen Wechfel der Menfhen 


and Grundfäke ift ed, wenn von Maßregeln höherer Be: 
börden, namentlich der Minifterien die Rede ift, der Bil: 
figfeit gemäß, immer auch das Jahr wo nicht aM Tag ihrer 
Geburt anzugeben. 
vr) Gleihbedeutend mit den Zorftmeiftern ober Sorflinfpec 
toren anderer Ränder. 





ob er die Waldgefchäfte Fenne, aber es fey nicht nöthig - 
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je willigere Mafchine / des Lebtern er fey, um fo beffer 
fen es; deßwegen fen es auch genügend, ihn zu fragen, 


ihn nach ihren naturwiffenfchaftlichen und mathematis 
ſchen Gründen zu fragen. Diefe Anficht, wollen einige 
behaupten, liege der Anordnung der praktiſchen Foͤrſter⸗ 
prüfungen zu Grunde; fie ift aber nach meiner, Uebers 
jeugung eine durchaus irrige, ich bin vielmehr ber Uns 


ſicht, daß nur derjenige bie ihm anvertrauten Walduns 


gen am beiten behandeln und am höchften benußen kann, 
welcher an jedem einzelnen Orte das der 'VBefchaffenheit 
beffelben Angemeffenfte anzuwenden verfteht; das kann 


. aber. nur derjenige, welcher mit den Gruͤnden, naments 


der Behandlung, Benugung und Beichägung der Wals 
dungen vollfommen befannt ift und zwar kann es nus 


lich den naturwiſſenſchaftlichen der manigfaltigen Regeln 


bet damit .befannte Revierförfter, weil der Oberförfter 


bei den guögebehnten Forften und der Menge der ſchrift⸗ 


lichen Arbeiten unmdglich in das Einzelne des Betriebs 
fo eingreifen kann, daß er fir jehe abweichende Oertlich⸗ 
feic bie angemeffenften Vorfchriften ber Behandlung ers 
theilen kann. Daraus folgt, daß, je’ weniger rationelle 
(die Gründe ihres Verfahrens genau exfennende) For⸗ 
ſter in den Dienſt kommen, um ſo weniger die Forſte 
in den vortheilhafteſten Zuſtand und Ertrag kommen 
werden. 


Iſt es nicht eigen, daß man behauptet, 00 Mor⸗ 
gen Feld koͤnnen ohne einen rationellen Landwirth nicht 


auf ihren moͤglich hoͤchſten Ertrag gebracht werden, duß 
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man dagegen für 5000 Morgen Waldes einen ratio⸗ 
nellen Forftwirth für uͤberfluͤſſig Halt? 

3.) Der erfte Lehrer der Korftwiffenfchaft in Hohen: 
heim möge mir zu gut halten, wenn ic) hier noch einen 
zweiten, eben fo ftarfen Grund für den Andrang von 
jungen Leuten zum Forftfach angebe; er befteht in dem 
geringen Grad von Borbildung, mit welchem junge 
Leute zum Studium der. Forftwiffenfchaft in Hohenheim 
- zugelaffen werben. Es befteht zwar eine Vorpräfung 
für den Eintritt in die Anſtalt, allein die flatutenmäs 
ßigen Forderuhgen,. die bei derſelben gemacht werben, 
find fchon an ſich ſehr gering und felbft denjenigen 
Sandidaten, welche ihnen fehr unvollfländig Genige 
geleiftet haben, iſt die Aufnahme in die Anftalt nicht 
abgefchlagen worden. Unter diefen Umftänden Kann e8 
| nicht fehlen, daß viele ſich dem Forftfache widmen, blos 
weil man mit fo wenig Wiffen dad Studium deffelben, 
wenn anders hier von Studium die Rede feyn kann, 
beginnen Tann; und die Anftolt in Hohenheim hat in 
diefer Dinficht der Tendenz, die bei Beftellung ber fos 
genannten praktifchen Forſtwarths⸗ und Förfteröpräfuns 
gen zu Grunde lag, geradezu entfprochen. Zwar fünnte 
die Anſtalt der Univerfität die Anklage zuruͤckgeben, ins 
dem diejenigen, welche als hospites die Univerfität 
befuchen, gar Feine Vorpruͤfung zu erftehen haben, allein 
abgefehen davon, daß die Anklage die Univerfitätöbes 
börde nicht treffen Tann, weil eine Prüfung für hos- 
pites geſetzlich nicht befteht und alfo Feiner zuruͤckgewie⸗ 
fen werden kann, der ald hospes fludiren wiß, ift auch 
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zu bemerfen, daß-fchon im Allgemeinen die Weberzens 
- gung verbreitet if, um die’ Univerfität beziehen und 
die academifchen Vorträge mit Nuten hören zu koͤnnen, 
ſeye eine gehdrige Vorbildung unerläßlich und ich kann 
auch behaupten, baß fich feit meiner 1 ojährigen Wirke 
famkeit als academifcher Lehrer nur ganz wenige Indi⸗ 
viduen ohne, die erforderliche Vorbildung hier eingefunden 
haben. Da Feiner, dem dieſelbe mangelt, erwarten 
darf, daß ihm zu lieb die Vorträge in Form und Gehalt 
anders werden gehalten werden, als fie bei Voraus: 
ſetzuug der ndthigen Vorbildung gehalten werben koͤnnen 
und muͤſſen, fo hält dieß die meiften, welchen die ndthis 
ge Vorbildung mangelt, vom Beſuche der Univerfirät 
ab, wogegen fie, da fie von Hohenheim. willen, daß 
bort die Forderungen Hinfichtlich der Vorbildung ſehr 
berabgeftimmt find, auch auf eine Behandlung ber 
Vorträge hoffen dürfen, bie - ihrem geringen Bil 
dungsgrade entfpricht. Daß übrigens die gebildeteren 
unter den dortigen Candidaten unter biefem — 
leiden, kann wohl nicht fehlen. 

Ich wuͤnſche, daß der Verfaſſer des vorſtehenden 
Aufſatzes und die Lehrer der Anſtalt in Hohenheim uͤber⸗ 
haupt mir glauben moͤchten, wenn ich verſichere, daß 
ich das Vorgefagte blos im Intereſſe der guten Sache 
und nicht in feindfeligem Geifte gegen die Anftalt vor 
gebracht habe. Dieß mag noch die Bemerkung beweifen, 
daß die getadelten geringen Forderungen hinfichtlich der 
Vorbildung der in die Anftalt aufzunehmenden Zöglinge 
einigermaßen ihre Entſchuldigung in dem Umſtande fin⸗ 
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ben, daß bie Anftalt ihre Erhaltung namentlich 'gegen- 
‚Aber von einzelnen Angriffen in der Ständeverfammlung 
bisher durch eine mbdglichft große Anzahl von Idgliu⸗ | 
gen am beften fihern zu koͤnnen und daher die Bedin- 
gungen des "Eintrittö in dieſelbe moͤglichſt erleichtern zu _ 
müffen glaubte, | | 1 
4. Die Tendenz bes sorftehenden Aufſatzes geht . 
bahin 
a) die Aufhebung des ſogenannten praktiſchen Forſt⸗ 
warths⸗ und Foͤrſterexamens | 
b) die Vermehrung der Claſſen, in welche bie Ge⸗ 
pruͤften gebracht werden, von zwei auf drei 
c) die oͤffentliche Bekanntmachung der Reſultate der 
Dienſtpruͤfungen 


d) die Ausdehnung der Prüfungen nicht blos auf 


“eine Forſtwarths⸗ oder Aſſiſtenten⸗ und eine Foͤr⸗ 
ſterspruͤfung, fondern auch auf eine Oberforſters— 
prüfung 

e) die Erſtreckung der Fragen über alle Zeige ber 
Sorftwiffenfchaft und über alle ihre Huͤlfs⸗ uud 
Nebenfächer 

H die Einrichtung, daß die Prüfung zum Theil mind» 
li vorgenommen werde und endlich 

g) die jährliche Vornahme von Prüfungen zu beftimm: 
ter Zeit | | 

in Antrag zu bringen, 
Diefen in der hier beobachteten Ordnung gemachten 

Anträgen kaun ich nicht durchgängig meine Beiſtimmung 


gebeu. 
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ad a) habe ich fchon im Vorhergehenden bemerkt, 
daß ich auch gegen unfere fogenannten praftifchen Pruͤ⸗ 
fungen feye, allein ich glaube, daß, der Verfafler in der 
Ausführung diefes Gegeuftandes das wahre Verhältniß 
zwifchen Forſtwarths- Affiftentens und Foͤrſterspruͤfung 
beftimmter hätte bezeichnen follen. Die Forftwarthös . 
and Affiftentenpräfung wird gewdhnlich kurz nach dem 
Abgang von der Lehranftalt oder Univerfität gemacht, 
bei ihr fol der Eraminand geprüft werben, ob er ſich 
die Grundfäge und Kehren derjenigen Fächer zu eigen 
gemacht hat, in welchen er dereinft praktiſch zu wirken 
haben wird, oder mit andern Worten: die erſte Pruͤfung 
ſollte eine theoretiſche ſeyn, man ſollte den Eraminans - 
den, der noch Feine, oder nur wenig praktiſche Erfah⸗ 
rung haben Tann, fragen, ob er die Theorie feines 
Faches inne bat; dabei würde es genügen, den, welcher 
das Forſtwarthsexamen machen wi, weil es Künftig 
nichts weiter ald Förfter werden will, blos in ben Leh⸗ 


ren der Forſtwirthſchaft, wie ich ihren Umfang in meinem - - 


Syſteme der Forſtwiſſenſchaft in den $6. 10 — 47 bes 
zeichnet habe, zu prüfen, denjenigen dagegen, welcher 
das Affiftenteneramen machen will, weil er dereint nody 
mehr als Förfter "zu werben * beabfichtigs,, follte man 
auch in den Lehren ber fogenannten höheren Forſtwiſſen⸗ 
haft, der Horftpolizei, oder Staatsforſtwirthſchafts⸗ 
Lehre prüfen. Auf diefe‘ Pruͤfungen follte dann eine, 
wenigſtens zweijährige Praxis unb zwar von denjenigen, 
welche das Forſtwarthsexamen erftanden haben, als 
Sorftwarth oder Praktikant bei einem Foͤrſter, von den⸗ 
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jenigen, welche das Affiftenteneramen erftanden haben, 
als Affiftene, Neferendair oder Praktikant bei einem 
Forftamte folgen müffen, ehe fie zur anche Prüfung 
zugelaffen würden. 

Dieft zweite Prüfung follte dann eine, mehr prak⸗ 
tiſche ſeyn, d. h. man ſollte denjenigen, welcher fruͤher 
bad Forſtwarthsexamen gemacht und dann bei einem 
‚Hörfter praftizirt oder ald Forſtwarth funktionirt hat, 


Fragen aus der Praris bes Forſtbetriebs vorlegen. 


Während man ihn z. B. bei dem erften Eramen ges 
fragt hat: was ift ein Vorbereitungsfchlag? follte man 
ihn bei dem zweiten fragen: wie läßt fih in Buchen: 
hochwaldungen eine eintretende Befaamung für eine moͤg⸗ 


lichſt große Fläche benügen? während man ihn‘ beim 


erſten Eramen nad) der Naturgefshichte des Borkenkaͤ⸗ 
ferö gefragt hat, Faun man beim zweiten eine genaue 


Beſchreibung der mit feinem Vorkommen verkuipften 


Erfcheinungen verlangen u, f. w. 

Ein ähnliches Verhälmiß der Fragen kann auch 
bei demjenigen beobachtet werden, welcher früher das 
Aſſiſtenteneramen gemacht hat, ja es koͤnnen demſelben 
eben die Fragen aus der Forſtwirthſchaft vorgelegt 
werden, welche der Forſtwarth zur Beantwortung er⸗ 


Hält, nur muͤſſen denſelben angemeſſene Fragen über 


die Gefchäftögegenftände und die Geſchaͤftsfuͤhrung ber 


Forſtaͤmter uud Finanzkammern beigefügt werden. 
Dieß dürfte dad richtige Verhältniß zwifchen Zorfts ' 


warthö= und Affiftentenpräfungen einerfeitö und zwifchen 


dieſen beiden und der Foͤrſterspruͤfung auderer Seits feyn. 


. 
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od b)' Drei Claſſen für die Gepräften dirften 
allerdings nicht unpaffend ſeyn, fie koͤnnten kurz fo 
bezeichnet werden: befanden, gut befanden, fehr 
gut beftanden. «= 

ad c) Hinfichtlich der dffentlichen Bekanntmachung 
ber Refultate der Prüfungen fchließe ich mich ben ges 
gen diefelbe bey der letzten Staͤndeverſammlung vorge⸗ 
brachten Gründen an und glaube, daß es diefes Etas 
held bei den Sandidaten nicht bedarf, wenn fie nur 
fehen,; daß die Dienftbefehungen mit Ruͤckſicht auf das 
Refultat der erftandenen Prüfungen erfolgen; fo lange 
— bei Dienſtbeſetzungen wenig Gewicht gelegt wird 

ſelbſt Ernennungen ohne vorangegangene Pruͤfung 
nn wären bie bffentlichen Bekanntmachungen obs 
nedieß nur eine Spiegelfechterei. Zu 

ad d) Eine britte, d. h. Ane Prüfung für Obers 
förfterftellen halte ich für üÜberfläffig, ed genügt, wenn 


den koͤnnen, welche dad Affiftenteneramen- gemacht und 
bei der zweiten Prüfung die erfte Clafje erhalten haben. 

ad.e) Daß ſich die Prüfung ‚über die fämmrlichen 
Zweige der Wiffenfchaft und die Hilfs und Nebens 
fächer mit Beobachtung eines richtigen Verhältniffes in 
ber Zahl der Fragen ausdehne, gehdrt zur Vollfläns 
digkeit derſelben. 

ad ſ) Daß fie theilweiſe muͤndlich ſey, iſt uner⸗ 
laͤßlich, wenn der Examinator ein ſicheres Urtheil uͤber 
die Kenntniſſe des Examinanden abgeben will; ich ver: 
ſtehe aber dieſes „theilweife““ nicht fo, daß nur in 


k auögefprochen wird, daß nur diejenigen Oberfärfter wer: _ 
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einer oder bem andern Fach mündlich eraminirt werben 
fol, fondern in allen Fächern muß muͤndlich geprüft 
werben in einem beträchtlichen Theil der für die Pruͤ⸗ 
fungen gegebenen 3eit. s 

ad g) Daß endlich jährlich einmal eine erfte und 
eine zweite Prüfung ſtatt finde, iſt nicht nur für die 
Candidaten fehr wuͤnſchenswerth, fondern erleichtert auch 
den Examinatoren das ganze Pruͤfungsgeſchaͤſt, weil 
dadurch die Zahl der bei den Prüfungen — 
viel Heiner wird, 


‘ 


Nachtrag 
zu der 
Dheſtellumg des wuͤrt. Ferſtabſhabangt Verſahrene 
im 


Zweiten Hefte der forftlichen Blätter f. W. 


Das Verfahren bei der Betrieböregultrung -in den 
wirtembergifchen Staatöforften ift feit der im zweiten 
Hefte diefer Blätter gegebenen Darftellung deſſelben 
durch einige Finanzminifterial:Erlaffe theilweife geätis 
dert und verbeffert worden; ich laſſe hier diefe Erlaffe 
zum Beften der jüngeren Forftleute, welche fich nicht in 
Forſtamtsſtuben mit denſelben bekannt machen koͤnnen, 
abdrucken und begleite ſie im Intereſſe der Sache mit 
einigen Bemerkungen. 

Die K. Finanzkammer des Schwarzwaldkreiſes hat 
on die ihr untergebenen Forftämter den Finanzminifterials 
Erlaß vom 6. April 1831 unterm 26ſten deſſelben Mo⸗ 
nats in folgender Weiſe ausgeſchrieben: : 

3 Das Sinanzminifterium bat für nothwendig ers 
achtet, bei der in fämtlichen Forften neu beginnenden 
zojährigen Holznutzungd = Periode für die Staatswals 
dungen, ſowohl die bereitö vorgelegten, als die noch 
zu entwerfenden Nugungds und Eylturplane mit moͤg⸗ 
lichſter Umficht prüfen zu Iaffen, und zu Bezweckung 
einer Gleichfoͤrmigkeit, — aber der Anwen⸗ 
Sol. WU. Vi. 3 
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I) . . x 


dung gleicher Grundfäge bei der Beltimmung des Bes 
trieb8 und der Umtriebözeit, bei der Holgertrags : Ein: 
ſchaͤtzung ꝛc. noch weitere Vorfchriften zur Vervollftäns 
digung der in den Dienflinftruftionen enthaltenen Bee 
ſtimmungen zu geben. 

Nachdem die in Folge höchfter Entfchließung vom 
7. Juni v. J. ‚niedergefet gewefene befondere Commiſ⸗ 
fion dad Ergebniß ihrer Berathungen im Sept. v. J. 
vorgelegt hat C), werden in Folge K. Minifterial: Erz 
laffes vom 6ten d. M. dem Forftanrt nachftehende allge: 
meine Anordnungen zur Nachachtung und Beforgung des 
Weiteren befanut gemacht: | | 

ı) In ſaͤmtlichen Forften, mithin auch in denen, wo 

die Staatswaldungen noch nicht vermeffeu find, 
find neue Waldbefchreibungen und die hiezu geho⸗ 
rigen, Regifter, Nutzungs⸗- und Culturplane zu 
fertigen. Es bleibt zwar 

3) den OÖberfürftern überlaffen , diejenigen Methoden - 

bei der Holzertrags s Eiuſchaͤtzung anzuwenden, 
welche ſie nach den gegebenen Umſtaͤnden fuͤr die 
tauglichſten halten; es iſt aber in den Waldbeſchrei⸗ 
bungen unfehlbar anzugeben, ob die Holzertrags⸗ 
Beſtimmung auf einer bloßen Okularſchaͤtzung oder 
auf einer flammmeifen Einfhäßung , namentlich 
bei dem Oberholz in den Mittelwaldungen und bei 
ben Nachhieben in den Hochwaldungen — oder 
auf einer Meffung und Einfhägung von Probes 
flächen — oder auf dem wirklich bezogenen Holzs 
ertrage von ähnlichen Veftänden ıc. beruhe (?). 
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3) In den Waldbeſchreibungen ſind bei den Hochwal⸗ 


dungen ſaͤmtliche in einer Umtriebszeit von jedem 
Wald zu beziehenden Holznutzungen (Schlag, Nach⸗ 
hieb und Durchforſtung) vollſtaͤndig aufzurechnen 
und hiernach in die allgemeinen Nutzungsplane ein⸗ 


. zutragen. Ueberhaupt muͤſſen die Holzertrags⸗ 


Einſchaͤtzungen bet den Hoch⸗ und Niederwaldungen 


die ganze Holznugung — mithin auch die Scheid- 
holznutzung, wie fie für die Faͤllungsnachweiſun⸗ 


gen vorgefchrieben ift, in fich begreifen. Hievon 
machen nur die zur Nußung gebracht werdenden 


i Stumpen fo wie dad Lefeholz eine Ausnahme (?). 


4) 


Bon der holzlofen eultivirbaren Fläche iſt erft dann 
ein Holzertrag in Berechnung zu bringen, wenn 
über den Eultur= Erfolg mit Sicherheit geurtheilt 
werden Faun. Eben fo find Miederwaldungen, 
deren Umwandlung in Hochwald beabfichtigt ift, 
erft dann unter der Claſſe der letztern in die Elaffis 


fications⸗, Ordnungs⸗ und Taxationsregiſter ıc. 


einzutragen, wenn in Folge einer durch Natur ober 
Kunf erfolgten Holzbeftandes - Verbefferung deren 
Bewirtbfchaftung als Hochwald ficher beflimmt 
werden kann. Jedenfalls find aber dergleichen bis: 
ber ald Niederwald. benägte Holzbeftände fogleich 
aus dem Gefichtöpunfte der Hochwaldwirthfchaft 
zu behandeln und es ift dieß in den Waldbefchreis 


bungen ausdrädlich vorzumerken (*). 


Uebrigens wirb bier noch auf die hoͤchſte Bere 
ordnung verwiefen, wornach von den Niederwals 
3 % 
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dungen fo viel ˖ moͤglich zu Hochwald erzogen wer⸗ 

den ſollen. Laubholzbeſtaͤnde, worinn das Buchen⸗ 

holz praͤdominirt, gehdren ohnehin zu den 90: 
waldungen. 


5) find die Waldbeſchreibungen ſo einzurichten, daß 


22 


in denſelben kuͤnftig bei jedem Diſtrikt, ſowohl die 
jaͤhrlich benutzte Flaͤche und das erhauene Holz⸗ 
quautum, als auch die Groͤße und der Erfolg der | 
Eulturen nachgetragen werden koͤnnen, damit der 
Forſtbeamte fortwährend und namentlich am Schlufle 


jeder Periode eine Ueberſicht ded wirklichen Holz⸗ 


ertrags zu Vergleihung mit der zu Grunde gelegten 
Schägung erhält (5). 


6) Der Zeitpunkt file die Wiedererzeugung bed Nach⸗ 


wuchfes in Hochwaldungen Behufs der Beflimmung 
des Alters und der dereinfligen Haubarkeit eines 
Beftandes ift mit 10 Fahren nach dem erſten Ans 
hiebe zur Hauptaugung anzunehmen, weil wegen 

der oͤfters Iängere Zeit fehlenden Saamenjahre die | 
Beſaamungsſchlaͤge felten vor Verfluß von 10 Sabs 


. ren voll beflodt werben. Es verſteht fich jedoch, 


daß die Behandlung der Sache feiner Zeit nicht von 
diefer vorläufigen Annahme abhängig fey, fonbern 
nach den wirklich eintretenden Umftänden fich richten 
muͤſſe (°). 


7) Die MWalvbefchreibungen find kuͤnftig nad) $. 13. 


. der Inſtruktion für Oberfdrfter vom Jahr 1822 


durch die ‚betreffenden Revierforſter unterfchreiben 
zu laffen, und ift dabei zu bemerken, ob und in 
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wieferne ſie mit den Anſichten des Oberſdeſers ein⸗ 
verſtanden ſind. 

8) In den Waldregiſtern iſt anzugeben, auf was ſich 

der darinn angegebene Meßgehalt gründet, und 
es ſind die Urſachen der Abweichungen von den 
fruͤhern Meßangaben darin nachzuweiſen. 

9) Die Staffificationsregifter müflen in allen Fällen 
‚gefertigt werden, und find von denjenigen Forſt⸗ 
ämtern, ivelche deren Vorlegung wegen Gleichnas 
migfeit der Beſtaͤnde unterlaffen Bm, noch nachs 
zuſenden. 


10) In Revieren, wo nur einerlei Umtriebszeit bei den 


Dr Staatöwaldungen Statt findet, Tann das Drds 
| nungs⸗ und Tarationsregifter zugleich den allge⸗ 
meinen Nußungsplan vertreten. 

22) In Revleren, welche Waldungen von verſchiedenen 
uUmtriebszeiten haben, iſt in den allgemeinen Nu⸗ 
tzunsplanen nach dem beiliegenden Formular jeder. 
Periode eine Spalte mit der Auffchrift „Holz⸗ 
ertrag“ anzuhängen. In den Ordnungs⸗ und 
Zarationdregiftern und in ben allgemeinen Nutungss 
planen darf jede der zwei erflen Perioden nur 10 
Jahre, jede der folgenden nur ao Jahre, bei einer 
Umtriebözeit von einer ungeraden Zahl von Decen⸗ 
nien aber nur die letzte Periode Z0 Jahre umfaſſen, 
damit dadurch die Nachtheile fuͤr die Nachhaltigkeit 
der Holznutzungen bei Ausgleichung der periodiſchen 
Ertraͤge von ungleichen und unverhaͤltnißmaͤßig gro⸗ 
Fen Zeiträumen beſeitigt werden (7). 
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ı2) Der Ertrag. der Waldungen ift in die Ordnungs⸗ 
und Taxationsregiſter, ſo wie in die allgemeinen 
Nutzungsplane gauz nach dem Inhalte der Wald⸗ 
beſchreibung einzutragen, und es ſind die etwa 
nothwendigen Verſchiebungen In einer beſondern 
Nachweiſung nach angeſchloſſener Form mit den 
Mutzungsplanen zur Prüfung vorzulegen (?). 

Der von den Forftämtern am Cube des allge: 
meinen Nutzungsplans beizufügende Entwurf einer 
Auögleichung des Materialertrays in den Nutzungs⸗ 
perioden, fo wie er ſich nach ben Einträgen in der 
Maldbefchreibung ergeben bat, wäre folgender: 
maßen zu geben: 

Der Holzertrag beträgt alfo in der Umtriebözeit 
von 4 Decennien im Ganzen 

10,340 Klftr. 643,741 Bülcheln, 
demnach) für ı Decennium ald Normal 
2,585 Klftr. 160,935 Büfcheln. 
Es werfen aber nach dem Ertrag der Waldbefchreis 
bung ab - 
von 1829—1838 die ıfle Periode _ 
—: 2,899 Klafter 194,343 Buͤſcheln. 

— —— die ate Periode 

—:. 1,337 Klafter 82,575 — 

— 1849 — 1868 die 3te Periode 

—: 6,204 Klafter 366,823 — 
—* 10,340 Slafter 643,741 Büfcheln. 

Bei dem zu auffallend geringen Materials Anfall 

in den = erfien gegen den ber 3 legten Decennien 
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follte und Fonnte vor bem Material» Anfall im 
3ten Decennium der Ertrag ded Waldes N. N. 
MWaldbefchreibung Seite: — — | 
mit —:- 304 Klftr. — 17,840 Wellen 
dem aten Decennium noch zugelegt werden, wor⸗ 
nad) fodann für das ıfle und ate Decennium ber 
ganze Anfall beträgt | 
—i. 4,440 Klafter — 294,758 Wellen 
und im Durchfchnitt deinnach für dad fe Decen⸗ 
nium N 
—: 9,220 Klafter — 147,379 Wellen. 

13) Durch das Verſchieben der Nutzungen von einer 
Periode in die andere darf keine Veraͤnderung, die 
über 5 der Umtriebszeit des zu verfchiebenden Bes 
ſtandes beträgt, bewirkt werden (?). 

14) Die Holznußung aus Hochwaldungen ift in Zukunft 
nicht blos nach der Fläche, fondern wegen der 

Nachhiebe und Durchforftungen hauptfächlid nach 
der Klafterzahl zu beftimmen, und letztere ift 
unfehlbar bei den jährlichen Holzfällungen eins 
zuhalten (1°), Br 

ı5) Wenn man nach Verfluß der erften 5 Jahre bie 

Ueberzeugung erhält, daß bei der eingefihäßten 
Klafterzahl für die erfte Periode nicht über ; 3 ges 
fehlt wurde, ſo iſt bei der beſtehenden Taxation 
fuͤr dieſe Periode ſtehen zu bleiben, wenn aber 
um mehr als 5 gefehlt iſt, ſo iſt die Anzeige bier 
von zu machen, und die Berichtigung der Taxation 
vorzunehmen (''). 
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16) Bei Vorlegung der neuen periodiſchen Waldnutzungs⸗ 
plane nach Ablauf einer ı ojährigen Nutzungsperiode 
ift eine fummarifche Ueberficht von den in derfelben 
wirklich gefchehenen jährlichen Holzuugungen in 
jedem Revier, ferner von den Nußungen nach ben 
genehmigten jährlichen Nugungsplanen und von 
den Nußungen, wie fie nach dem genehmigten 
periodifchen Nußungsplane hätten Statt finden 
follen, und zwar nach den Holzgattungen, wie fie 
die jährlichen Nutungsplane enthalten, zufammen 
zuftellen, damit hieraus dad MVerhältniß ber pro⸗ 
jeftirten zu ben wirklich gefchehenen Holznugungen 
in dem legtverfloffenen Jahrzehend entnommen wers 
den fanı (1?) 

17) Auf Gulturen, beſonders auf Eutwäfferung naffer 
und auf Beſtockung dder Pläge ift aller Bedacht 
zu nehmen, und es find hauptfächlich die Beſtan⸗ 
deönachbefferungen, wo die Vornahme berfelben 
durch die Umftände beguͤnſtigt wird, auch wenn 
ſolche erft für fpätere Jahre projektirt find, wo 
moͤglich fruͤher zu bewerkſtelligen. 

18) Es ſind aber auch die Beſtandesnachbeſſerungen in 
die allgemeinen und periodiſchen Culturplane kuͤnf⸗ 

tig aufzunehmen. 

19) Bei Vorlegung der neuen allgemeinen und periodi⸗ 

ſchen Culturplane ſoll kuͤnftig eine Nachweiſung 
der in dem verfloſſenen Decennium vorgenommenen 
Culturen nach angeſchloſſenem Formulare gegeben 
werden. | 
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20) In folhen MWaldungen, wovon brauchbare Grund⸗ | 
riffe vorhanden find, aus welchen das Meß ders 
ſelben entnommen werden kann, find die Beſtandes⸗ 
vermeffungen in Vollzug zu fegen, weil porauszus 
fehen iff, daß man mit der Landesvermeſſung vor 
Verfluß mehrerer Jahre auf den Schwarzwald nicht 
fommen wird. Es find alfo hienach die geeigneten’ 
Anträge auf ben Fall, daß die Beflandesvermeffung 
nicht bereitö angeorbnet ift, zu machen. | 
a1) Meber die von den SKreiöforfträthen vorzunehmende 
Priifung der, von den Forftämtern entworfenen, 
neuen Waldbefchreibungen, Nußungs= und Culture _ 
plane, wird feiner Zeit das Erforderliche verfilgt 
werben” (13), 
Diefe Verfügung ift — worden durch folgende 
Entſchließung: 
„Da Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt durch hoͤchſte Ent⸗ 
ſchließung vom 19. April d. J. gnaͤdigſt zu genehmigen 
geruhten, daß ſtatt der bisherigen, in der Verordnung 
vom 1. Octbr. 1827 (Reg. Bl. Nro. 42. ©. 44. 9.3.) 
angeordneten Prüfung der periodifchen Nutzungs⸗ und 
Eulturplane durch den Kreiöforftrath mit a Oberfdrftern 
in der betreffenden Kreisftadt, Tünftig bie neuen 
Malpbefchreibungen von den Staatswaldungen durch den 
betreffenden Kreisforftrath mit dem betreffenden Ober⸗ 
forfter und dem Revierförfter an Ort und Stelle in 
jedem Revier aufs-genauefle unterfucht, und babek 
befonders bie von dem Oberfoͤrſter projektirten Waldbes 
triebe und Umtriebszeiten, — fo wie die Art und Weiſe 
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der Holzertrags⸗-Einſchaͤtzung geprüft und begutachtet — 
fodann das Revifionds Protocol mit den hiernach recti- 
ficirten Glaffificationg - und Zarationd- Negiftern, Nu= 
tzungs⸗ und Eulturplanen durch die Finanz = Kammer an 
dad Finanzminifterium eingefendet werden foll, Damit, 
nad) gefchehener Prüfung jener Arbeiten, durch die une 
tem ,. Juni 1830 ernannte Forſtcommiſſion die pe⸗ 
* riodifhen Nutzungs⸗ und Eulturplane genehmigt werden 
Tonnen, fo wird das Forſtamt unter Beziehung auf den 
6. 21. des Erlaffed vom 26. April d. Ze zur a 
fung hievon in Kenntniß geſetz. 


Bemerkungen zu vorſtehenden Erlaſſen, 
von dem Herausgeber. 


1) Die im Sommer 1830 zur Berathung mehrerer 
bei der Betriebsregulirung und in andern Zweigen der Forſt⸗ 
verwaltung vorgekommenen Anſtaͤnde niedergeſetzt geweſe⸗ 
ne beſondere Commiſſion beſtand aus dem Ober⸗Finanz⸗ 
rathe von Noͤrdlinger, dem Oberforſtrathe von Jaͤger und 
den vier Kreis⸗Oberforſtmeiſtern. Von ihren Verbands’ 
lungen ift durch Privatmittheilungen nur fo viel bekannt 
geworden, daß bei denfelben fehr abweichende ſchwer zu 
vereinigende Unfichten audgefprochen worden find; wo⸗ 
nad die Beſtimmungen des mitgetheilten Finanzminiftes 
rial= Erlaffes weniger das blofe Ergebniß jener Verhand⸗ 
lungen, als das Reſultat der Anſichten im Miniſterium 
zu ſeyn Ye u 
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+4) Die unter Nro. 2. gegebene Beſtimmung ift fehr 
zweckmaͤßig, fie geflatter die Schähung nad) dem Augens 
maß, fchließt aber die andern Methoden‘ der Ertrage- 
eusmittlung nicht auß, 

Da Übrigens die Ertragsabſchaͤtzung nad) dem Augen⸗ 
maße fi) hauptfächlich auf die an andern Drten bezo- 
genen Erträge gründet, fo wäre es vielleicht nicht ums 
zwedmäßig geweſen, bei diefer Gelegenheit die ſorgfaͤl⸗ 
tige Sammlung von Ertrags⸗Erfahrungen zu befehlen 
oder wenigftens anzuempfehlen. Es kann zwar die unter 
Nro. 5. des Erlaffes getroffene Anordnung einigermaßen 
als Erfatz hiefür dienen, doch wird aud) ihre Ausführung 
für die periodiſchen Schaͤtzungs⸗ Revifionen und neuen 
Ertrags = Einfhägungen nicht. den Nuten gewähren, wels 
chen die Ausführung der Arbeiten, die hier vorgefchlagen 
werden follen, unfehlbar gewähren werden. Alle im 
Laufe eined Jahrs in einem Revier flattfindenden Holzs 
nußungen koͤnnen zu Aufftelung von Erfahrungsfägen 
benutzt werden, obgleich nicht alle gleich gut dazu bes 
nutzt werben Tonnen, 

Wollte man von dem bei Aufftellung der Erfahrungss 
tafeln, wie fie die Lehrbicher vorſchreiben, gültigen 
Grundfage ausgehen, daß nur volllommene und regels 
mäßige Beflände zur Vergleichung benutzt werden follen, 
dann wären auch in die auf den Grund Statt gehabter 
Nutzungen aufzuftellenden Erfahrungstafeln blos bie Erz 
tragsfäge volfommener und regelmäßiger Beftände aufs 
zunehmen. Allein diefe Beftimmung ift bei Erfahrungs⸗ 

tafeln der letztern Art nicht gerade firenge einzuhalten; 
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es Fonnen auch Grtrags: Erfahrungen von weniger volls 
Fommenen unb unregelmäßigen Beftänden aufgenommen 
werden, wenn tur die Befchaffenheit der Beflände ber 
Aufnahme ihrer Erträge mit Genauigkeit beigefügt wird. 
Die Einrichtung der auf den Grund Statt gehabter Holz- 
nutzungen aufzuftellenden Erfahrungstafeln koͤnnte näms 
ih wohl am zwedimäßigften folgende ſeyn: 

a) Fuͤr jede Beſtandesklaſſe *), die in einem Neviere 
vorkommt, follte ein befonderes Heft oder Buch 
. zur Yufnahme von Ertrags⸗ me angelegt 
werben. 

b) Bei den Hochwald⸗Beſtandesklaſſen ſollte für jede 
Art von Nutzungen eine angemeffene Anzahl von 
Blättern zur Aufnahme der Erfahrungsfäge be— 
flimmt werden; alfo z. B. für bie erfte, zweite, 
britte Durchforſtung u. ſ. m. für die Dunkelſchlag⸗ 
ftelung, für die Nachhiebe, oder wenn man eb 
angemeffener finden follte, für dad 20 — 30jaͤh⸗ 
rige, für dad Zo — 40jaͤhrige, für dad 40 — 
Boiaͤhrige Alter u. ſ. f. bis zum hoͤchſten Alter. 

Wenn nun z. B. eine Durchforſtung ausgefuͤhrt 
worden iſt, ſo wird in derjenigen Abtheilung des 
eutſprechenden Heftes, in welche fie dem Alter 
bed Beflandes nad) oder der Zahl der Durchforftuns 
gen nad) gehört, zuerſt die Befchaffenheit des zur 
Durchforftung gelommenen Beftandes unter Hits 
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*) Alle Beftande von gleiher Holz: und Betriebsart gehören 
einer — an. " 
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mweifung auf die Waldbefchreibung kurz aber treffend 
beſchrieben und dann der Durchforflungs « Ertrag 
im Durchfchnitt p. Morgen angegeben, am Beſten 
in Klaftern und Wellen, da die Abfchägungen aud) 
in biefen geſchehen. Beſtand der Ertrag in vers 
fchiedenen Holzarten, fo Tann angegeben werben, 
den wievielten Theil des Durchſchnitts⸗Ertrags 
jede Holzart ausmacht, auch kann ſogleich ausge⸗ 
worfen werden, wie viel Wellen auf ı Klafter Ers 
trag gekommen find. 


Iſt eine Dunfelfchlagftellung vorgenommen wors 


den, fo wird auch ihr Ertrag im Durchſchuitt p. Mors 
gen in der entfprechenden Altersabtheilung eingetras 
gen und der kurzen aber beſtimmten Beſchreibung 
der Beſtandesbeſchaffenheit auch die Bemerkung bei⸗ 
gefuͤgt, welchen Stand man den Saamenbaͤumen 
gegeben, welche Entfernung der aͤußerſten Zweig⸗ 
foigen man im Durchfchnitt angenommen hat. Auch 
bier konnen nach Auswerfung des Durchſchnittertrags 
p- Morgen in Klaftern und Wellen, die Holzarten 
ausgeſchieden werden, wenn deren mehrere einge: 
ſchlagen worden feyn follten, es Fhunen die Nußs 
holzprocente bemerkt werden und es kaun eingefett 
werben, wie fi) dad Scheuts zum Prügelholz und 
bie Wellenzahl zur Klafterzahl verhalten hat. 

Mas endlich die Erfahrungen über bie Nachhiebs⸗ 
esträge betrifft, fo muͤſſen die Erträge ſaͤmtlicher 
Nachhiebe zufammengefafft und p. Morgen im 
Durchſchnitt angegeben werden und es iſt dabey, 
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‚ neben Aufzeichnung aller vorangegebenen Dinge, 
hauptſaͤchlich auch der von ber erften Schiagitellung 
dis zum gänzlichen Abtrieb verfloffene Zeitraum 
mit der Bemerkung anzugeben, wie bie einzelnen 
Nachhiebe in demſelben vertheilt waren. Dieſe 
Aufzeichnungen erſparen deren. Zuwachsberechuun⸗ 
gen; denn wenn z. B. in die Erföhrungstafel ein⸗ 
geſetzt worden iſt, ein Beſtand. ſey im Lauf von 
ı3 Jahren. nach der erſten Dunkelſchlagſtellung in 
der Weiſe abgetrieben worden, daß ziemlich gleich⸗ 
foͤrmig von 3 zu 3 Jahren eine Auslichtung vor⸗ 
genommen worden ſey, fo famn für einen zweiten 
gleichartigen Beſtand, bei welchem ein ähnlicher 
Berjüngungszeitraum mit ähnlichey Zwiſcheuraͤumen 
für die Auslichtung anzunehmen iſt, ohne Zuwachs⸗ 
berechnungen ein ähnlicher Nachhiebdertrag ange: 

feßt werden. 
£) Bei ben Mittelwaldungen oder Miederwaldungen 
mit Oberholz (ohne diefes kommen ſehr ſelten Nie⸗ 
derwaldungen vor) kann entweder für jede Haupt⸗ 
holzart ein beſonderes Heft angelegt werden und es 
kaun dann jeder der gewöhnlichen Umtriebözeiten eine 
Hauptabtheilung deffelben zugewisfen ‚werden ; oder, 
‘wo Seine blos aus einer Holzart beftehbende Mittels 
waldungen vorkommen, Zaun für dieſelben uber: 
haupt bloß ein Heft mit fo viel Hauptabtfeilungen 
angelegt werden, als AUmtriebözeiten im Revier 
vorkommen. Wird dann ein Mittelwaldfchlag ge= 
führt, fo ift wieder unter Vorſetzung einer kurzen 
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aber beftiimmten Befchreibung des Beſtandes in bie 
Erfahrungstafel einzutragen: 
der Ertrag p. Morgen in Klaftern und Wellen 
das Verhaͤltuiß des Oberholzertrags zum Un⸗ 
terholzertrag, 
die Theile, welche von mehreren Holzarten eine 
jede einzelne an Ertrag ausgemacht hat, wenn 
uͤberhaupt eine Scheidung der Holzarten Statt 
fand, das Verhaͤltniß des Scheutholzes zum 
Pruͤgelholz, die Angabe, We viel u auf 
ein Klafter kommen. 
Da in Hinſicht auf Miſchung der Holzarten und . 
Verhältniß des Oberholzes zum Unterholz die Mits 
telmaldungen fo höchft verfchieden find, fo kaun 


bier allerdings am feltenften.der Ertrag eined Bes 


ſtandes auch) ald Ertrag eines zweiten angenommen 
werden, felbft bei einem und demfelben Beſtand 
kann der Ertrag des letzten Abtriebs ſehr häufig 


nicht auch ald Ertrag des naͤchſten Abtriebs ‚ange- 


nommen werden; allein dieſe Lage der Sache follte 
nicht von der Sammlung von Erfahrungsfägen abs 
halten, fondern fie folltg im Gegentheil ald Grund, . 


u fie in moͤglichſter Menge und Schärfe zu fammeln, 


d) 


betrachtet werden. 


Selbſt bei Holzuugungen, wo ed nicht thunlich if, 
den Ertrag mit der Fläche zu vergleichen und auf 
ben Morgen zu berechnen, 3. 3. bei der Faͤllung 
alter Eichen und Buchen auf Viehwaiden, laſſen 
ſich nuͤtzliche Erfahrungsſaͤtze ſammeln. Es kaun 
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unter Angabe des Alters dad Verhältniß des Nutz⸗ 
holzes zum Brennholz, des Scheuterholzes zum 
Prigelholze, der Wellen zu den Klaftern, der Rinde 
zum Holze gefucht, notirt und für die Einſchaͤtzung 
änlicher Hölzer benutzt werben. 

.e) Niemand wird in Abrede ziehen, baß die im Bor: 

ſtehenden vorgefchlagene Zufammenftelkung von Er⸗ 
trags = Erfahrungen, die fich mit jedem Jahre meh⸗ 
ren, bei den Revifionen der Schätung und bei 
den Einfhägungen neu entfiandener Beftände ein 
treffliches Huͤlfsmittel ſeyn würde; es Kann alfo 
gegen biefelbe blos aus dem Grunde der dadurch 
entftehenden Gefchäftsvermehrung bei den Forſt⸗ 
aͤmtern ober Revierfbrftern Einmendung gemacht 
werden; biefen Einwand dürfte aber die Betrach⸗ 
tang entkräften, daß ja das ganze Gefchäft blos 
in Berechnungen aus den aufgeftellten Schlag: Aufe 
nahms⸗Regiſtern und Fällungänachweifungen bes 
ftehe und fich befonders für die gegenwärtig faft 
bei allen Forflämtern vorfindlichen Praktikanten 
eigne, die zugleich Dadurch, wenn fie den Beſuch 
der Holzfchläge in den verichiebenen Nevieren da⸗ 
mit verbinden, ober eigentlich haben vorausgehen 
laſſen, fich treffliche Erfahrungen über den Holz: 
ertrag der mannigfaltigften Beſtaͤnde ſammeln. 

3) Unter Scheidholz wird hier im Gegenfaß gegen 
Stock⸗ und Leſeholz ſtaͤrkeres, mit hauenden Werkzeugen 
zu gewinnendes in ben Beftänden duͤrr werdendes und 
entweder von felbft zufammenbrechendes, oder vor dem 
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Eintritt einer Durchforfting oder Schlagftellung heraus: 
zuhauendes Holz, wohl aud) dad Windwurf- und Wind: 
Bruchholz verfianden: Da gewöhnlich zur Zeit der Ein⸗ 
ſchaͤtzung nicht zu beurtheilen ift, ob und wie viel ber- 
gleichen Holz außer den regelmäßigen Durchforftungen 
und Schlagführungen erfolgen wird, fo verfteht es fich 
eigentlich von felbft daß bei der Ertragseinſchaͤtzung ats 


genommen wird, fämmtliche Bäume Tommen bei den 


orbentlichen Hiebführungen zur Nutzung. Die Bemer⸗ 
kung binfichtlich des Scheidholzes in der Beſtimmung 
Pro. 3. ift jedoch in fo ferne nicht überfläffig , weil bei 
der Ertragsaufzeichnung von ähnlichen Beſtaͤnden Scheide 
holz als ein Theil des Ertrags vorkommen kann, und 
fomit die Zräge entſtehen konnte, ob, wenn man jenen 
Ertrag als Etfahrungsſatz benutzen will, der Scheidholz⸗ 
ertrag beruͤckſichtigt werden ſolle oder nicht. | 

4) Wenn gleich einige Stellen des $. 43 der tech⸗ 
nifchen Anweifung zur Dienftinftruftion von 1818 dar⸗ 
auf. hinweifen, daß von den nicht be’tockten Flächen erſt 
dann ein Ertrag in die Nußungöplane aufgenommen 
werden foll, wenn fie mit Erfolg eultivirt worden find, 
fo ift es doch gut, daß diefer wichtige Sat in dem 
vorliegenden Minifterialrefeript mit Beſtimmtheit aus⸗ 
gefprodhen worden iſt. Wo die Ertragdregulirung pe⸗ 
riodifchen Revifionen unterworfen ift, hat feine Anwen⸗ 
dung Feine Schwierigkeiten und fichert vor grunblofer 
Steigerung des jährlichen Ertrags. 

Die Frage Über Behandlung der Ertragefäge von 
den in Hochwald umzuwandelnden Nieder= oder befler 
Sorat. SL VI. 4 


0 
Mittelwaldungen if weder in den Dienftinftruftionen 
von 1818 und 1822 noch in der technifchen Anmeifung 
von 1818 berührt worden, aber in dem, die Ausfühs 
rung eines Nutzungs⸗- und Culturplanes enthaltenden, 
Anhang zu der technifchen Anweifung ift fie faktiſch fo 
entfchieden worden, wie bie vorliegende Bellimmung des 
Minifterialerlaffes fie entfcheidet. 
Seite 6 diefes Anhangs heißt es unten von ber 
erften Abtheilung der Langfchläge: 

„davon Hält der erfie (Beftand) —: go Morgen; 
„ein ungefähr abjähriger Schlag mit Birken⸗Ober⸗ 
„holz ohne allen Nachwuchs. Die Zläche ift fo 
„uͤberrast und mit dichtem Filze bedeckt, daß alle 
„Hoffnung fuͤr ihre Beſaamung verlorkn iſt. Auch 
„hier duͤrfte alſo allein die Streifenſaat der Forchen 
„zur erforderlichen Beſtockung fuͤhren. Der vor 
ihrer Vollziehung noch zu machende Hieb aber dürfte 
- „betragen: pr. Mrg. — Z.8If. und 50 St. Wellen 

—thut 45 Klofter und 4500 St. Wellen, 

Mit diefem Ertrage ift der Beſtand in dad Ord⸗ 
nungs⸗ und Tarationsregifter der Claſſe B. der Nieder⸗ 
waldbeftände aufgenommen und feine Fläche iſt unge⸗ 
achtet der befchloffenen Umwandlung in Hochwald in 
dem gojährigen Wirthfchaftözeitraum bed allgemeinen 
Nutzungsplanes breimal unter der Clafle der Nieder 
waldungen mit Zojaͤhrigem Umtrieb aufgeführt, fo, daß 
wenn damals ſchon die Einrichtung befanden hätte, 
‚daß der Slächengrdße in dem allgemeinen Nugungsplan . 
"auch die Ertragsgroͤße beigefegt werden folle, bie 45 
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Klafter und 4500 Wellen auch fuͤr einen zweiten und 


dritten Umtrieb hätten eingefegt werden müffen, wos 


nach denn die Nußung von der in Frage ftehenden Ab: 
theiluug im Laufe des gojährigen Wirthfchaftszeitraums 
zu 135 Klafter und 13500 Wellen angenommen wer⸗ 
den mußte, wie es auch wirklich in dem allgemeinen 
Nutzungsplane in der Colonne, welche die Geſammt⸗ 
ertraͤge enthaͤlt, geſchehen iſt. Bei der beſchloſſenen 
Umwandlung des Waldes in einen Kiefernbeſtand iſt 


aber jene Nutzungsgroͤße durchaus nicht mit der Wirk⸗ 


lichkeit uͤbereinſtimmend, fondern bloß das Ergebniß des 


Feſthaltens an einer wilführlichen Form, nad) welcher 
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ber gegebene Beſtand gegen die Natur der Sache in 
dem Nutzungsplane behandelt wird, und wenn gleich 
nach auögeführter Umwandlung bei der nächften Nevis 
fion die. Einträge geändert werben, fo iſt es doch wis 
berfinnig, auf der einen Seite zu fagenz hier iſt eine 
Flaͤche, von welcher in enlichen Jahren 45 SKlafter 
Birkenholz gefehlagen werden und bie dann mit Kiefern 
angebaut werden wird; auf der andern Geite aber 
gleichwohl anzunehmen, fie werfe nachher in. den naͤch⸗ 
fin 80 — 85 Sahren noch weitere go Klafter Bir 


kenholz ab. 


Was von diefem Falle gilt, gilt von allen denjeni⸗ 
gen, wo die Beſchaffenheit des Beſtandes und bes Bos 
dens zu fchlecht ift, ald daß eine natürliche Fortpflan⸗ 
zung Statt finden koͤnnte, fondern wo nach bem Abs 
trieb des gegenwärtigen Beſtandes durch Saat oder 
Pflanzung ein neuer Beſtand angezogen werden muß. 


4 * 


‚92 


Sobald hier der Zuftand des Bodens den Erfolg der 
Cultur nur einigermaßen zweifelhaft macht, follte die 
Flaͤche hinfichtlic) der Ertragsanſaͤtze von derſelben gleich 
den ganz holzlofen Flaͤchen behandelt, werden; d. h. es 
follte nur der Ertrag des vorhandenen Beltandes in 
die entfprechende Periode, in die fpätern Perioden aber 
fo lange fein Ertrag aufgenommen werden, bis die Euls 
tur als vollfommen gelungen angefprochen werden Tann; 
bei der erften Revifion, die vorgenommen wird, nachs 
dem dieß erreicht ift, Tonnen dann die zu hoffenden 
Erträge in ihrem vollen Betrag anfgerechnet werden. 

Während dieſes Verfahren zuverläffig das confes 
quentefte wäre für ale diejenigen Faͤlle des Ueber⸗ 
gaugd vom Nieders oder Mittelwaldbetrieb zum Hoch⸗ 
waldbetrieb, bei welchen diefer Webergang durch Zus 
huͤlfenahme befonderer @ulturmittel zu bewirken ift, muß. 
wohl ein anderes Verfahren bei denjenigen Niederwald⸗ 
beſtaͤnden beobachtet werden, bei welchen der vorhan⸗ 
dene Beſtand zu Hochwald angezogen werden kann. 
Es iſt bekanntlich nichts ſeltenes, daß-reine Nieder⸗ 
waldbeſtaͤnde oder Mittelwaldbeſtaͤnde ohne Weiteres zu 
Hochwald uͤhergehalten werden koͤnnen, daß man wei⸗ 
ter nichts dabei zu beobachten hat, als das Alter der 
Haubarkeit mit Ruͤckſicht auf die Entſtehung aus Stock⸗ 
ausſchlag nicht zu hoch anzuſetzen und angemeſſene 
Durchforſtungen ‚anzuordnen. Warum nun in einem 
folhen alle bei dem Anfag der Fünftigen Nugungen 
nicht fogleich die Nußungen fo angenommen werben 
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follen, wie fie der einzufuͤhrende Hochwaldbetrieb ge⸗ 
waͤhren wird, iſt nicht einzuſehen. 

Daher duͤrfte es angemeſſener geweſen ſeyn, wenn 
ſtatt der in dem. Miniſterialerlaß unter Nro. 4 ertheils | 
ten Beſtimmung folgended angeordnet worden wäre. 

Die Beſtaͤnde, in welchen der Hochwaldbetrieb an 
ber Stelle des Niederwaldbetriebö eingeführt werden 
fol, find zu unterſcheiden: in ſolche, in welchen bie 
Umwanblüng blos durch Zuhuͤlfenahme der Mittel des 
Waldanbaues, blos durch Cultur bewirkt werben kann; 
und in folche „in welchen der vorhandene Beſtand ents « 
weder unmittelbar au Hochwald fichen ‚gelaffen werden 
kann ober doch einen zu Hochwald tauglichen Nachwuchs 
zu liefern vermag. Don den Beſtänden erſter Art iſt 
in die Waldbeſchrelbung und in die Taxatiousregiſter 
blos der Ertrag, den der gegenwaͤrtige Beſtand ab⸗ 
werfen wird aufzunehmen und Die Erträge des neu Als 
azuziehenden Beſtandes ſind erſt bei einer (pätern Res 
viſi ion nad) vollfommen gelungener Eultur aufzunchs 
men; von den Befländen ber zweiten Art Tonnen das 
gegen in das Tarationöregifter der entfprechenden Hochs 
waldbeſtandesklaſſe alle nach der getroffenen Wirth⸗ 
ſchaftseinrichtung zu hoffenden Nutzungen aufgenommen 
werden, | 

5) Ein mit Befolgung der unter Nro. 5. — 
nen Beſtimmung verbundener Hauptvortheil duͤrfte auch 
der ſeyn, daß, wenn in den Waldbeſchreibungen jaͤhr⸗ 
lid die mit den Beftänden in Folge der ſtatthabenden 
Nutzungen vorgeheude Veränderungen uachgetragen wers 
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den, biefelben am Schluffe der zehnjährigen Perioden 
keiner Umarbeitung bedürfen, wenigftend die Umarbeis 
tung immer nur nach längeren Zeiträumen nothwendig 
werden wird. 

6) Da in die Tarationdregifter immer alle Nutzun⸗ 
gen aufzunehmen find, welche ein Hochwald im Laufe 
einer Umtriebözeit abwirft, fo Tann. bei denjenigen Bes 
ſtaͤnden, deren Hauptnutzung in die erſten Perioden 
faͤllt, ein Zweifel uͤber den Zeitpunkt entſtehen, von wel⸗ 
chem an die Eutſtehung des neuen Beſtandes zu rechnen 
ift und in welde Perioden die von ihm zu erwarten 
de Zwifchennugungen zu ſetzen ſu nd. Um dieſen Zwei: 
fel zu heben, iſt num augeordnet, die Entſtehung des 
neuen Beſtandes ſolle immer ſo angenommen werben, 
als ob er 10 Jahre nach dem Anhieb des alten Beſtan⸗ 
des entſtanden wäre. Darnach Tann Berechnet werben, 
in welche Perioden die Durchforſtungs ertraͤge fallen wers 
den. Liegt ein anderer Entftehungszeitpunft vor Au⸗ 
gen, fo ift es natürlich, diefen anzunehmen, 

Nicht Äberfläffig wäre es gewefen, wenn mit vor— 
ſtehender Beſtimmung aud) darüber eine Beſtimmung 
gegeben worden wäre, wann für die Schäßungen ber 
Auhieb der Hochmaldbeftände angenommen werden fol, . 
ob erſt mit erreichtem vollen Haubarkeitsalter oder etwa 
10 Jahre vor biefem. Es verficht ſich von felbft, daß 
ber wirkliche Anhieb ſich nicht fireng nach ſolchen Be⸗ 
flimmungen richten kann; aber fir die Taxation und die 
Zufammenftellung der Erträge ift es gut, ſich über eine 
allgemeine Annahme zu verfländigen und hiebei Fönnte 
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es dann zweifelhaft feyn, ob, wenn einmal der Vers. 
jüngungsgeitraum im allgemeinen auf 10 Fahre anges : 
nommen it, die Meinung bie ift, daß z. B. bei gojaͤh⸗ 

riger Umtriebözeit der Anhieb für daB Bojährige Alter 

angenommen werden foll, fo daß der Idee nach mit dem 

Eintritt des goftenFahrs der alte Beſtand abgetrichen 

und der neue. Beſtand als jet entſtanden betrachtet 

wuͤrde; ober. ob die Meinung die iſt, daß, eine -gojähs 

rige Umtriebszeit beiſpielsweiſe angenommen, die Bes 

fände erſt mit zuruͤckgelegtem goften Fahre“ augehauen 

werben ſollen. 

Die erſtere Annahme duͤrfte die tiger feyn, weil 
dabei nicht wie bei der legtern immer 10 Jahre gleichs 
ſam audfielen, taußer Rechnung blieben, und weil’ audy- 
beim Anhich im Bojährigen Alter doch die’ meiften 
Baͤume ein -gojährigesAlter erreichen würden, ſchon beß⸗ 
wegen, weil immer viele derſelben vor dem Zeitpunkt, 
der fuͤr ihre Entſtehung angenommen u, entſtau⸗ 
den ſind. 

7) Das Formular, auf welches ſich der Miniſte⸗ 
rialerlaß unter Neo, 11 bezieht, iſt nicht abgedruckt 
worden, weil ſich Jeder bei Anſicht der bisherigen Nu⸗ 
tzungosplane die nen vorgeſchriebene Einrichtung ſehr 
leicht denken kann. Die Nachtheile, welche durch die 
Feſtſetzung kuͤrzerer Perioden als die bisherigen waren, 
vermieden werden, ſind ausfuͤhrlich in dem zweiten Hefte 
per forſtlichen Blaͤtter Seite 87 — gı nachgewieſen und 
ungeachtet des dafelbft auf den folgenden Seiten nach⸗ 
gewiefenen Vortheils der Einfachheit Iäugerer Perioden 
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am Enbe ber Umtriebözeit iſt doch bie angeorbnete Abaͤu⸗ 
derung al& eine Verbeſſerung unferes Taxationsweſens 
anzuerkennen. 

8) Gleiches kann von der Beftimmung unter Nro ı 2 
gefagt werben. Wenn die für die ganze Walbwirth- 
fchaft fo wichtigen Verfchiebungen von den Localbehoͤr⸗ 
. ben, nämlich dem Forſtamt und Foͤrſter, getroffen und 
darnach die Zarationsregifter und Nugungsplane abges 
ändert und dieſe dann in Keinfchrift vorgelegt werben, 
fo kqun die höhere Behoͤrde, welche Die Schägungsars 
beiten prüfen fol, die Verfhiebungen zum großen Theil 
gar nicht mehr erkennen und daher auch nicht prüfen, ob 
fie paffend und nicht In zu ausgebehntem Maaße vor⸗ 
genommen worden find, mern aber die Verfchiebungen 
in einer befondern Nachweifung zu beantragen find, 
fo Tann ihre Zweckmaͤßigkeit vollftändig gepräft und 
überhaupt ihre Vornahme auf das Nothmwendige bes 
fchränft werben. | 

9) Den zu weit gehenden Verfchtebungen ift durch 
die Beſtimmung unter Nro. 13 eine Schranke gefekt, 
d. h. mit andern Worten: mau nußt in einem Reviere 
lieber in einer ober in einigen’ Perioden weniger als 
in den andern Perioden, ald daß man bie Beflände zu 
. einer Zeit zur Nutzung brächte, welche zu weit von dem 
vortheilhafteften Alter der Haubarkeit entfernt tft, 

- Diefer Grundfag kann nur gebilligt werben, allein 
an Veranlaffung zu Ausnahmen wird ed nicht fehlen. 
Eine Abweichung von dieſem Grundfaße liegt im Grunde 
ſchon darin, wenn überhaupt die Umtriebözeit gegebes 
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ner Beſtandesklaſſen bedeutend unter ber vortheilhafte 
fien angenommen werden muß, damit ed in ben erften 
Perioden, in weldhe aus Mangel an haubaren Hölzern 
wenig ober Fein Ertrag fallen wuͤrde, nicht an einem 
angemeffenen Ertrag fehlen 'mdge, ' 

Eben ſo ift ed eine Abweichung von jenem Grund: 
ſatze, wenn einzelne Beftände, die fich zu Hochmwald 
eignen wärden, als Nieders oder Mittelmaldungen noch 
eine Zeitlang behandelt und benutzt werden, weil man 
auf einen baldigen Ertrag von denfelben nicht verzich⸗ 
ten will oder Bann. Bei Berriebsunmvandlungen in 
ganzen Revieren, namentlich beim Uebergang vom Nie: 
ber» zum Hochwaldbetrieb mit tan ben erſtern oft 
noch einige Perioden hindurch in einzelnen Beftänden 
fortführen, um: nicht auf einmal allen Ertrag zu ver 
lieren. Indem mah bier für einem heit der Beſtaͤnde 
us dem angegebenen Grunde bie biöherige Umtriebszeit 
nicht auf die für vortheilhafter erkannte höhere Um⸗ 
triebözeit erhoͤht , opfert man auch der Befriedigung aus 
genblichlicher Beduͤrfniſſe kuͤnftige hoͤhere Ertraͤge und 
weicht damit von dem aufgeſtellten Grundſatze aller⸗ 
dings nothgedrungen ab. | 

10) Unter den verfchiedenen Beftimmungen des Mi 

niſterialerlaſſes verdient beſonders die unter Nro, 14 
gegebene eine nähere Beleuchtung. 
| Jeder, welcher Hochwaldungen bewirthſchaftet hat, 
wird dem Satze beiſtimmen, daß der Etat, fuͤr eine 
ganze Periode, nicht der Flaͤche nach beſtimmt werden 
ſolle, d. h. daß man den Etatsſatz nicht in einer be⸗ 
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ſtimmten Morgenzahl auöfprechen folle, fonbern daß es 
beffer ift, ihn in, Klaftern zu beſtimmen. - Diejenigen 
Waldabtheilungen, welche in dem. 'glgemeinen Nu⸗ 
tzungsplane mit ihrem, ‚Ertrage ber erften Periode zuge⸗ 
falten find, werben in den ‚perlodifchen:: Nutzungsplan 
aufgenommen ynd der. gefhägte Ertrag derſelben bildet 
das Etatsquantum ‚der erſten Periope; man darf aber 
nicht hoffen, daß auch gerade alle damit der erften 
Periode zugetheilten Peſtaͤnde in dieſer Periode zur Nu— 
tzung werden gebracht, werben fönnen, 

Aus verfchiedenen Gründen *) wird ein Theil diefer 
Beſtaͤnde bis in die zweite Periode uͤbergehalten werden 


muͤſſen und zum Erſatz werden Beſtaͤnde mit gleich gro⸗ 


fiem geſchaͤtztem Ertrage aus. der ‚zweiten in:bie erſto 
Periode Übertragen, ». h. flatt In: jener in dieſer ges 
ſchlagen werden mißen. Das Schaͤtzungsquantum fell 
hei dieſer Vertauſchung daffelbe bleiben, aber bie Flaͤ⸗ 
hen ändern ſich, beſonders auch binfichtlich der Ause 
dehnung. Es kann z. B. wegen mangelnden Saamens 
jahre eine proijektirte Schlagſtellung für. die zweite Des 
tiode aufgefpart werden müffen und, um dagegen ein 
gleiches Schaͤtzungsquantum in die: erſte Periode zu 
bringen, Faun. in biefe eine Durchforſtung von -einer 
6 mal größern Fläche. vorgefeßt werden. - 

Man Tann alfo wohl bewirken, daß eine Periode 
die ihr urfprngfich zugerheilte Summe, gefchägter Ers 
träge behält, aber nicht die urfpränglich zugetheilte 
ae — " 2 R 


*).M. v. das ate Heft S. 113 u f. 
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Flaͤche. Deßwegen iſt es unpaſſend. ben Etatsſatz für 
bie Periode der Fläche nad) beſtimmen zu wollen, unb 
felbft bei dem jährlichen Etatsſatz ift es nicht paffend, 
den Etatsſatz blos durch die Fläche zu beſtimmen, weil 
durch die Auslichtungen eine und dieſelbe Flaͤche mehr 
mals Ertraͤge ahwirft; es erſcheint hienach die Bellün⸗ | 
mung des Minifterialerlaffes, daß die Holznutzung aus 
Hochwaldungen nach der Klafterzahl zu beſtimmen 1e9, 
ganz angemeffen; allein, ‚diefer Anordnung ift bie wei 
tere Beſtimmung beigefügt: daß die Berne] 
bei den jährlichen Holzfällungen ünfeh 
bar einzuhalten fey, und biefe, Beftimmung‘ ers 
ſcheint weniger zwedimäßig. | 

So wenig es angeht, die einer nachſten EHE 
zugetheilten Beſtaͤnde innerhalb derſelben unfehlbar zur 
Nutzung zu bringen und nicht mehr und nicht weniger, 
ſich mit ‚einem Worte ſtreug an die glache zu "Balten, 
fo wohl geht dieß bei dem einzelnen. Jahre a | 

Bei Entwerfung des jaͤhrlichen Rugungsplaies 
kennt man in ber Regel ſchon alle die Wahl der zur 
Nutzung zu bringenden Beſtaͤnde bedingende Umſtaͤnde, 
man kann nicht annehmen, daß es im Laufe ber jaͤhr⸗ 
lichen Nutzung noch nothwendig werden werde, einzelu 
Beſtaͤnde, die zur Nutzung beſtimmt ſind, nicht zu 
nutzen, den einzigen Fall erfolgender Windivirfe und 
Windbruͤche ausgenommen, von welchem ſogleich die 
Rede ſeyn ſoll. 

Es koͤnnte alſo, von dieſem Fall zunaͤchſt abge⸗ 
ſehen, fuͤglich beſtimmt werben, alle in dem jährlichert 
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Nutzungsplane von den aufgeführten Flächen In Antrag 
gebrachten Holznutzungen follen fo bezogen werden, wie 
es die Regeln der Waldbehandlung mit ſich bringen 
ohne Ruͤckſicht ob fie das gefchägte Duantum abwerfen, 
oder ob fie mehr oder weniger abwerfen. 

Die Holgnugungen, welche bei Hochwaldungen in 
einem jährlichen Nutzungsplane in Antrag kommen koͤn⸗ 
nen, ſind Durchforſtungsertraͤge, Ertraͤge von Saamen⸗ 
ſchlagſtellungen und Ertraͤge von Nachhieben. Bei den 
beiden erſten beſtimmt offenbar die Flaͤche die Nutzungs⸗ 
größe, d, h man giebt an, wie viel Morgen durchforftet, 
wie viel Morgen in Schlag geftellt werben follen und 
felbft bei den Nachhieben koͤnnte man fagen, wie viel 
Morgen in einer beftimmten Weife auögelichtet werben 
follen, obgleich gewöhnlich blos eine gewiffe Klafterzahl 
angenommen wird, die durch die Auslichtung bezogen 
werden ſoll. Wenn man nun ‚in dem jährlihden Nus 
gungeplan die näch der Schätzung zu Erzielung eines 
gegebenen Nutzungsquantums nöthige Durchforftungss 
und Schlagfläche in Antrag gebracht hat, fo wäre es 
gewiß am vortheilhafteften, wenn dieſe Zlächen auch 
ganz durchforſtet oder in Schlag geſtellt würden, nach 
ben Regeln der Holzzucht, und wem bann geradezu 
der Ertrag genommen würde, den man babei erhält. 
Ä Geſetzt das jährliche Etatsquantum betrage 1000 Klaf⸗ 
ter, man habe Durchforſtungen auszufuͤhren, die pr. Mors 
gen zu & Klafter und Schlapftellungen, die zu ı5 Klafz 
ter gefchägt find; man babe endlich aus verſchiedenen 
Nachhieben 300 Klafter zu erbauen, fo koͤnnte man 
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den jaͤhrlichen Nutzungsplan in folgender Weiſe ent⸗ 

werfen: | 
50 M. Durchforſtung a 5 Sf. 2 2860 Klf. 
30 = Schlagſtellung a 15: = : : 450 3 

Nachhiebe - » ne a ee Ar 


zufammen — iooo Alf; 
Deftimmt man nun, wie es bie Minifterialverfü> 
gung thut, die 1000 Klafter müffen unfehlbar einges 
halten werben, fo find zunächft die 300 Klafter aus 
Nachhieben zu fchlagen, dann nimmt man die Schlag 
ftellung vor; man läßt die 3o M. wegmeffen und 
ftelle natürlich den Schlag fo, wie es die Regeln ber 
Holzzucht erfordern. Nehmen wir nun an, die Schaͤ⸗ 
sung fey zu niedrig geweien, der Morgen werfe ſtatt 
15Klf. — 20 Klaftern, alfo die Jo Morgen 600 Klafs 
. ter ab, fo braucht man nur noch 20 Morgen zu durchs 
forften, da aber auch hier die Schäßung unrichrig feyn 
Tann, fo muß bie Durchforſtung mit ber ängftlichiten 
Sorgfalt vorgenommen werden, um ſogleich aufzuhdren, 
fobald die 100 Klafter; die noch fehlen, gefchlagen 
find; war die Schägung wirklich unrichtig, war fie zu 
body oder zu nieder, fo muß man, näcdhdem die 100 
Klafter gefchlagen find, wieder meſſen, wie viel Zläche 
dazu gebrauch worden iſt. 

Nehmen wir aber im Gegentheil an, die Schaͤtzung 
ſey zu hoch geweſen; weder bie Schläge noch die Durchs 
forftungen werfen das gefchägte Quantum ab, wo fol 
. dann das Fehlende genommen werden, um ben Etatös 
fag von 1900 Klaftern unfehlbar einzuhalten? Soll der 
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Forſter oder das Forſtamt willfügrlich noch weitere in ' 
dem Nubungsplane nicht in Antrag gebrachte Beſtaͤnde 
zur Nußung ziehen? ift da nicht zu fürchten, Die Schlag⸗ 
ſtellung uud die Durchforſtung werden zu licht gemacht 
werden, um nur die 1000 Klafter unfehlbar einzuhal⸗ 
ten? Gelangt man auf dieſem Wege zu einer richtigen 
und baldigen Einficht, :über das Verhaͤltniß des Ertrags 
zur Schägung? Gewiß nicht: 

Wuͤrde dagegen beſtimmt: der jährliche Nutzungs⸗ 
plan ift fo einzuhalten, daß bei Nachhieben die anges 
sommene Klafterzahl, bei Durchforftungen und Schlags 
ftelungen die Morgenzahl ohne Rüdficht, ob der Ertrag 
die Schägung überfteigt oder nicht, genau eingehalten 
wird, fo hätte man den Vortheil, 

a) daß die Schlagftellungen Aund Durchforſtungen 
ficher einzig nach dem Gebote der Holzzucht ausgeführt 
würden; | 

b) daß man zu einer fichern und baldigen Verglei⸗ 
hung bed Ertrag mit ber Schägung gelangen würde; 

c) daß fich bei einer ‚zu geringen Schäßung ber 
Veberfchuß des Ertrags Aber die Schäßung im Laufe 
einer ganzen Weriode nicht zu fehr anhäufen, und bei 
einer zu hohen Echäßung das Deflcit in dvemfelben Zeit- 
raum nicht zu fehr vergrößern koͤnnte. ft z. B. bei 
‚einem Etatöfag von 1000 Klaftern im Durchfchnitt um 
= zu nieder gefchägt, fo werden nach der Beflimmung 
unter Nro. ı5 fortwährend jährlich 1000 Klftr. bezogen 
und man hat am Ende der Periode einen Ueberſchuß von 
2509 Klafter, der genußt worden wäre, wenn man 
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ſich an die Fläche und nicht an bie Klafterzahl gehalten 
hätte; und umgekehrt, wenn um 4 zu hoch geſchaͤtzt 
worben ift, fo hat man am Ende der Periode einen 
Uebergriff in bie naͤchſte Periode von 3500 Alaftern 
gemacht, was gleichfall8 vermieden worden wäre, wenn 
man fi) ‘an die Fläche und nicht an die Klafterzahl 
gehalten hätte, Der legte Vortheil bei jenem Verfahren 
wäre endlih. 

d) daß bie bei der firengen Einpaltung der alafter⸗ 
zahl nothwendig werdenden, haͤufigen in Aufnahmen des 
Schlagmaterials und Nachauszeichnungen und die dar⸗ 
aus hervorgehende Gefchäftssermehrung des Foͤrſters, 
ſo wie die Verzoͤgerung des Holzfaͤllungsgeſchaͤftes ver⸗ 
mieden wuͤrde. 

Jene genaue Einhaltung der Klafterzahl bei den 


| i achhieben und der Fläche bei Schlägen und Durch: 


forftungen koͤnnte jeboch allerdings dann nicht flatt fin: 
- den, wenn außerordentliche Holznutzungen namentlich 

durch Windwuͤrfe erfolgten. Für diefen Fall koͤnnte, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß er vor Ausführung der ordentlichen Holz⸗ 
hiebe einträte, entweder ein gleiches Klafterquantum au 
den Nachhieben zuruͤckgehalten oder eine, entfprechende 
Fläche von den Dürchforftungen öder Schlägen abgezo⸗ 
gen werben; ed milßte ſtets fo viel gefchäßter Erz 
"trag zurädigehalten werben, als ber umerwartete Ertrag 
ausmacht. Damit gefchähe dem Grundfate fein Eins 
trag: .die in Antrag gebrachten Holzhiebe auszuführen, 
ohne Ruͤckſicht ob ihr Ertrag der Schägung gleich kommt 


oder nicht. 
R 
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Der Nachtheil den man bei Befolgung dieſes Grund⸗ 
ſatzes hätte, beftünde blos barin, baß mas dann Feine 
gleiche jährliche Holgnugung im Laufe ber Periode zu 
erwarten hätte, fondern daß fie fleigen und fallen würde, 
je nachdem der Ertrag die Schaͤtzung bald übertreffen, 
bald Hinter ihr zurädhleiben würde. Allein diefer Nach- 
theil dürfte in Vergleich mit den oben angegebenen Vor⸗ 
theilen gering erfcheinen, und da die bei jenem Verfah⸗ 
ren erleichterte Vergleichung ber Schägung mit dem Erz 


trag mit jedem Jahrzehent eine genauere Echäßung zur 


Folge haben würde, fo würde fi) auch die Ungleichheit 
der jährlichen Holznugung immer mehr verlieren. 

11) Schon im Vorhergehenden ift bemerkt worben, 
daß es ſchwer ift, die Schaͤtzung durch den Ertrag zu 
eontroliren, wenn man die jährliche Holznutzung auf 
die etatsmäßige Klafterzahl befchränft, &8 Tann dadurch 


ein bedeutender Irrthum in der Schaßung mehrere Fahre 


unentdeckt bleiben; kommt nun dazu, daß das jährliche 
Etatsquantum erft dann abgeändert werden fol, wenn 
fich ergibt, daß um 3 zu hoch oder zu nieder gefchäßt iſt, 
fo Fann ein Revier, befonders ein holzreiches, ‚wo ber 
Etatsſatz mehrere taufend Klafter beträgt, im Laufe 
einer zojährigen Periode um viele taufend Klafter zu 
far! angegriffen oder unter feinem Ertragsvermoͤgen 
benugt werden. Während daher die Beſtimmung unter 
Nro. 15 wohl zuläffig iſt, wann man ſich bei Aasfüh- 
rung der jährlichen Nugungsplane an die Fläche halten 
darf, ift fie höchft bedenklich, wenn die Klafterzahl eins 
‚gehalten werden muß. Beide Beftimmungen zufammen 
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Fonnen möglicher Weife zu großen Heberhauungen führen, 
., and werben, bei ber Neigung der Sorfimänner,, in der 


Schaͤtzung unten zu bleiben, ‚gewiß Veranlaffung feyn, 
daß viele Meviere nicht anf ;ihren Ren Ertrag be: 
nußt werben. ö 
ı3) Die Befimmnung s unter Pr 16 fcheint dicje— 
nige Vergleichung anzuordnen, welche die Schriftſteller 
die Vergleichung ber Abgabe mit dem Abgabeſatz und 
des Ertrags mit der Schägung nennen, Eine Vergleis 


hung ber jährlichen Abgabe. mit dem Abgabes oder 


Etatsſatz bnnte zwar äberflüffig erfcheinen, ba bei der 
jährlichen Abgabe der Abgabe s nder Etatöfa unfehlbar 
. eingehalten werden fol. In fo ferne. jedoch auflerors 
‚ventliche Holznugungen vorkommen Fünnen, mag doch 
die Ueberſicht der in der abgelaufenen Periode wirklich 


geſchehenen jaͤhrlichen Holznutzungen nicht ganz uͤberfluͤſ⸗ 


fig ſeyn. Und wenn unter „den Nutzungen nad) den 


genehmigten jährlichen Nugungsplanen bie wirklich 


erfolgten Erträge ber einzelnen Beftände und unter 
„den Nußungen wie fie nad) dem genehmigten periodi⸗ 
ſchen Nutzungsplane haͤtten ſtatt finden ſollen“ die ge⸗ 


ſchaͤtzten Ertraͤge der einzelnen Beſtaͤnde verſtanden ſind, 


ſo iſt durch den zweiten Theil der vorliegenden Beſtim⸗ 
mung die Vergleichung des Ertrags mit der Schaͤtzung 
vorgeſchrieben. Uebrigens waͤre es erwuͤnſcht, wenn an 
einem Beiſpiele der wahre Sinn der vorliegenden Be⸗ 
ſtimmung gezeigt waͤre. 

13) Die unter Nro. 21 gegebene Zuſi cherung iſt 
erfuͤlt worden, durch bie Eutſchließung vom 19 April, 
Sorft. BL. VI. 5 
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welche im Vorſtehenden gleichfalls abgebrudt iſt. Die 
Auorbnungen, welche durch dieſe Entichließung getroffen 
werben, erfcheinen fehr zweckmaͤßig; denn die Prüfung 
der Wirthfchaftseiarihtung und Schägung an Ort und 
Stelle muß jeder andern, wenn auch umftäudlicheren, 
die im Zimmer vorgenommen wird, vorgezogen werben. 

Obgleich in den vorſtehenden Bemerkungen nicht 
alle in dem’ mitgetheilten Minifterialerlaß ertheilten Be⸗ 
flimmungen gebilligt find, fo kann doch, wenn über 
diefelben im Allgemeinen ein Urtheil gefällt werben follte, 
biefed nur dahin auöfallen, daß durch jene Beſtim⸗ 
mungen das für die wärtembergifche Staatsforfte vors 
gezeichnete Gorftabfchägungsverfahren ſehr wefentliche 
Verbefferungen erhalten hat. 


—— — — — 00018 0 
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Ausgezeichnete 
Gemeindewaldwirthſchaften. 


In dem letzten Hefte der forſtlichen Blaͤtter fuͤr 
Wuͤrtemberg iſt das erſtemal eine Darſtellung der aus⸗ 
gezeichneten Waldwirthſchaft einiger Stadtgemeinden ge⸗ 
geben worden, unter der Bemerkung, daß im Allge⸗ 


meinen die Gemeindewaldungen in Wuͤrtemberg die im 


ſchlechteſten Zuſtande befindlichen Waldungen ſeyen und 
vaß es daher, da das meiſte zu ihrer Verbeſſerung von 
den Gemeinden ſelbſt ausgehen muͤſſe, für manche Ges 
fneinden zur Aufmunterung in dieſer wichtigen Sache 
dienen dürfte, mit dem, was andere Gemeinden für 
Verbefferung ihrer Waldungen gethan haben und mit 


den Bortheilen, welche fie ſich dadurch verfchafft has 
. ben, durch die forftlichen Blätter für Wuͤrtemberg be⸗ 


kannt gemacht zu werden. 


Es ſollen daher die Darſtellungen ie 


MWaldwirthfchaften von Stadt⸗ oder Landgemeinden fo 
lange fortgefegt werden, ald dem Heraufgeber der forfts 
lichen Blätter bergleichen befannt werden und bderfelbe 


wird jede Mittheilung in’ biefer Hinficht ſeht dankbar 


aufnehmen. 
Hier wird zunaͤchſt eine Soidering ber Wirth⸗ 
Haft, in den Waldungen ber 
. Stadt EBlingen 
& 5 © 
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gegeben, und der Herausgeber fühlt ſich benjenigen, 
toelche ihn auf diefelbe aufmerkffam gemacht haben, zu 
befonderem Danke verpflichtet, weil, wie er fi durch 
genaue DBefihtigung der genannten Waldungen übers 


zeugt hat, ihr Zuftand und ihre Bewirthfähaftung bes. 


fonderd in Vergleich mit dem, was beide früher was 
sen, als Mufter aufgeftellt werben Tonnen. 

Die Waldungen der Stadt Eflingen liegen auf 
dem Gebirgszug, der fih über Plochingen und Eßlin⸗ 
gen auf der rechten Seite des Nedard erhebt; fie ers 
ſtrecken fi von den Höhen über Altbach und Zell bis 
gegen Uhlbach bin und grenzen zum Theil unmittelbar 
an die Weinberge, zum Theil au die Zelder, die über 
den Weinbergen liegen, Nur ein Fleinerer Theil ders 
delben liegt on ben Abhängen gegen das Nedarthal, 
der grdßere Theil liegt auf der Ebene des Gebirgszugs. 
Diefer iſt hauptſaͤchlich durch den fogenannten Keupers 
fandftein gebildet; die Gebirgsart tritt aber nur an den 


Abhängen hervor, auf der Ebene finder ſich ein bald. 


mit mehr, bald mit weniger Sand gemifchter ziemlich 
‚tiefgründiger Lehmboden. Die Verfchiebenheit des Sands 
gehaltes des Bodens wechfelt in fo weit, daß in eins 
zelnen, befonderd dem Rande der Gebirgsebene näher 
gelegenen Waldtheilen Heide und Heidelbeere den Bo⸗ 
den auf den lichten Stellen der Beſtaͤnde überziehen, 
während in andern Walbtheilen ein üppiger Graswuchs 
den Thongehalt des Bodens verräth. 

Die Ausdehnung der ſtaͤdtiſchen Waldungen betrug 
früher etwad über 4000 Morgen Ihre Beſchuͤtzung 
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und Berwirthfchaftung war, fo lange EBlingen eine 
Reichsſtadt war, Forſtknechten übertragen , welche uns 
ter einem Forflmeifter und einem Oberforftmeifter ftanz 
den. Diele beiden Beamten der Reichsſtadt erhielten 
ihr Amt durch den Eintritt in den Magiſtrat. Ein 
neu eintretended Mitglied wurde auch zugleich Forſt⸗ 

meifter und das bisherige jängfte Mitälied ruͤckte zum 
Oberforſtmeiſter vor. Bon einer Kenntniß des Waldes 
and feiner Behandlung konnte dabei natürlich Feine 
Rede ſeyn, letztere war alfo ganz ben Forſtknechten 
überlaffen und von biefen braucht blos bemerkt zu 
werden, daß fie fehr gering bezahle waren und daher 
felten Anſtand nahmen, die auf: ein abgängiges Stämms 
chen Tautende Anweiſung mit 3-4 —5 Wagen voll 
Holz zu honoriren. 


Außer biefer fuͤr die Stadt eben nicht ſehr vor⸗ 
theilhaften Art der Holzverwerthung fanden auch be⸗ 
traͤchtliche Holzabgaben an die benachbarten Gemein⸗ 
den Obereßlingen, Zell, Altbach, Aichſchieß, Scham⸗ 
bach, Lobenroth u. ſ. w. in Folge von Berechtigungen 
ſtatt. Aichſchieß hatte z. B. das Recht fuͤr jeden 
Buͤrger alle drei Jahre das noͤthige Holz zu Erbauung 
eines Wagens zu fordern. Die Einwohner dieſer und 
"einiger andern Drtfchaften hatten das Recht, alle Winds 
wärfe und Schneebräche, die fie in den Waldungen 
antrafen, fih anzueignen unter der Bedingung, . daß 
fie an benfelben ihr Zeichen anbringen und fie vor 
Sonnenuntergang aus dem Walde fchaffen; dad Gleiche 
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galt von allen Staͤmmen, von — das Vortrumm 
weggebracht war. 

Solche Berechtigungen die Forſtleute nicht 
mit Unrecht Diebsberechtigungen; in ben Eßlinger Stadt⸗ 
waldungen wurden fie ed wenigſtens. . Die Berechtigs 
ten liefen mit Aerten in ben Waldungen umher unter 
dem Vorwand, Windwärfe und Gipfelholz zu fuchen. 
Eanben fie Fein folches Holz, fo hieben fie Stangen um, 
fchafften dad Vortrumm auf bie Seite und eigneten fich 
bad Uebrige zu. Ueberhaupt wurde ber Holzdiebſtahl 
auf eine ſchaamloſe Weife getrieben. Wei Schnee fonnte 
man oft = — 300 Handſchlitten zählen, die mit Holz 
beladen aus ben Waldungen weggeführt wurden. Die 
Holzdiebe rotteten ſich zuſammen und jagten die Forſt⸗ 
officianten aus ben Waldungen; fie verfolgten einmal 
den Forſtknecht Munk bis in das Jaͤgerhaus und vers 
fuchten in 'daſſelbe einzubringen, fo, baß er Nothfigs 
nale geben mußte und der fläptifche Hauptmann mit 
bem Militair zu feiner Hilfe ausrädte, Zell und Alt⸗ 
bach hatten vor ihreh Markungen Steine fichen und 
wenn fie Die Grenze der durch biefelben bezeichneten Frei⸗ 
ftätte überfchriften hatten, durften fie von den Forftofs 
fieianten nicht weiter derfolgt werden. Zu diefen Holz⸗ 
berechtigungen und Holzentwendungen kamen noch, um 
das Maaß der Wald verderblichen Einfläffe vol zu ma⸗ 
hen, ausgedehnte Waiderechte ber umliegenden Ort⸗ 
ſchaften und aus Gunft erlaubte und unerlaubte Streu 
entziehungen. Die Folgen diefer Verhältniffe Iaffen fich 
. denken, fie fprachen fih in bem Zuftande der Waldungen 
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aus, ber nach der Beſchreibung von Augenzeugen zu 
der Zeit, (1803) als bie Reicyöftadt Eßlingen unter 
würtembergifche Landeshoheit Fam, im höchften Grabe 
fhleht war. Man Kann ſich denſelben einigermaßen 
vorftellen, wenn man hört, daß bie Berechtigung ber 
Bürger von Aichfchieß, von welcher oben die Rede war, 
mehrere Jahre vor jener Zeit nicht mehr ausgeübt wers 
ben fonnte, weil fich Feine Stämme fanden, welche die zu 
Wagenholz ndthige Die und Länge gehabt hätten, und 
daß die gefammte Walofläche von mehr ald 4000 Mors 
‚gen ber Stadt nicht fo viel eintrug, daß fie die Befolduns 
gen ihrer Forſtdiener mit circa 400 fl. davon hätte bes 
freiten koͤnnen, daß vielmehr hiezu noch aus ber Steuers 
Taffe zugefchoffen werden mußte. Für die mit der Oertlich⸗ 


keit Bekannten kann noch hinzugefügt werben, daß vom 


Jaͤgerhaus bis zum weifen Stein feine Stange 


meht zu finden war, bie eine Tracht Holz gegeben hätte, ' 


daß man in Folge deſſen vom Jaͤgerhaus bis Hohengehren 
ſehen konnte, ja daß ſelbſt das Buſchholz ſo licht war, 
daß man auf mehr als 500 Gaͤnge keinen Holzdieb be⸗ 
ſchleichen kounte. 


So lange Eßlingen Reichsſtadt war, lag es nicht 


in ſeiner Macht, die Hauptuͤbel, unter welchen ſeine 


Waldungen litten, zu beſeitigen; es vermochte den Holz⸗ 


diebſtahl, der von den Einwohnern der benachbarten 
wuͤrtembergiſchen Ortſchaften in ſo frecher Weiſe betrie⸗ 
ben wurde, nicht zu unterdruͤcken, ſchon deßwegen nicht, 
weil gegen Fremde nicht alle zum Zweck führende Mit⸗ 


n 


tel angewendet werden konnten; hauptfächlich aber des | 
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wegen nicht, weil bie Berechtigten Gemeinden hicht im 
die Abldfung ihrer Berechtigung, welche ihren Angehd⸗ 
rigen Gelegenheit zu Erteffen aller Art gewährten, ein: 
| willigen wollten, 
Selbft der in erflörer Beziehung gemachte Verſuch, 
bie auf der Ebene vom Jaͤgerhaus bis zum weißen Steine 
gelegenen Waldungen, den benachbarten wilttembergi= 
{chen Zörftern, welche in dieſen Diftrikten die Jagd auszus | 
üben Ratten, gegen. ein jaͤhrliches Averſum zu übergeben , 
vlieb ohne guͤnſtige Folgen fuͤr jene Waldungen, und 
eben fo waren die noch vor der Einverleibung in den 
wörtembergifchen Staat gemachten WBerfuche, die Ab- 
idſung der Berechtigungen ald den erften Schritt zu 
allen weiteren Berbefferungen zu bewirken, erfolglos; 
die Stadt wandte fi) an bie würteinbergifchen Behoͤrden 
‚und der würtembergifche Oberforftmeifter auf dem Engel 
berg, Graf von Urkäll fuchte die berechtigten Gemeinden 
zur Eingehung eines Abldfungsvertrags zw beflimmen, 
allein ohne Erfolg: | 
Erft nachdem Eßlingen wärtembergifch geworben 
war, fegten bie zu diefem Zweck abgeordneten Commiſ⸗ 
ſaͤre Oberförftrath von Jäger und Oberforfimteifter von 
Pleffen unter Mitwirkung des Oberfbrfterd Häberlen in 
Hohengehren die Ablbfang ber ſaͤmmtlichen Berechtiguns 
gen durch, gegen Ueberlaffüng von circa 1300 Morgen 
Waldes an die berechtigten Gemeinden. 
Damit war der erfle und wichtigfte Schritt zu einer 
neuen Drbnung der. Dinge gethban, bie Stabt ſuchte 
nun bie ihre verbliebenen Waldungen im Betrag von 


X | 79 
2890 Morgen in Einen beſſern Zuſtand zu Bringen, 
Zu dieſem Zweck mußte fuͤr dieſelben ein feſter Wirth⸗ 
ſchafts⸗ und Culturplan aufgeſtellt und ein tuͤchtiger Forſt⸗ 
mann mit ſeiner Ausfuͤhrung beauftragt werden. 
Das erftere übernahm der Oberforſtrath von Jäger 
und den Forſtmann fand die Stadt glädlicher Weiſe 
unter ihren eigenen Dienern. 
Der jetzige konigliche Zörfter Buͤrkle wurde ſchon 
zu den Zeiten der Reichsſtadt, ſchon im Jahr 1796 
als Forſtknecht angeſtellt und zeichnete ſich ſchon damals 


dadurch aus, daß er bei der allgemeinen Waldverheea 


rung, ben ihm zugewiefenen Begang durch eifrigen Schuß 
vor dem gänzlichen Verberben bewahrte und daß er 
‚Sinn fir den Holzanbau zeigte. Man fieht entlange 
der Straße durch den Stoͤckenberg vom Jaͤgerhaus an 
einen Streifen Kiefern und einen Streifen Fichten, die 


von’ einer Anſaat herruͤhren, die Buͤrkle auf einem . 


durch Abſchneidung entbehrlicher Wege gewonnenen 
Waldſtriche (don im Jahr 1797 mit einem Simri Fich⸗ 
ten und einem Simri Kiefernfaamen machte, die ein 
Durchreifender Saamenhändfer dem Sberforſtmeiſter der 
Stadt aufgebrungen hatte, und die diefer ſchon einige 
Fahre auf dem Boden liegen hatte, ald Buͤrkle in ben 


Dienft trat. Diefer hat aus den Kiefern in den legten - 


Jahren ſchon gegen 100 Stuͤck Bronnenteuchel fuͤr die 
Stadt abgegeben. 

Dieſer Stun für den Holzanbau und noch mehr ber 
für den Schutz des Waldes an den Tag _gelegte Eifer 
beſtimmte die flädtifchen Behörden, im Jahr ı808 bie 
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Bewirthſchaftung und den Schutz ihrer Waldungen dem 
zugleich zum koͤniglichen Forſtbeiknecht*) ernannten Forſt⸗ 
knecht Buͤrkle zu Übertragen. Es wurde ihm fein Wohu⸗ 
fig auf dem Eßlinger Jaͤgerhaus angewiefen, er erhielt 
won der Stadt.eine gute Beſoldung ausgeſetzt und zu 
feiner Unterftügung im Schuß der Waldungen wurden 
zwei ftädtifche Waldſchuͤtzen aufgeftellt und Buͤrklen eine 
Entſchaͤdigung für die Haltung eines Jaͤgerburſchen aus: 
gelegt. 

Bor allem war es nöthig, bie der Stabt verblies 
benen Waldungen auf das kraͤftigſte zu ſchuͤtzen. Da 
die Ablbfung der Berechtigungen den Waldexcedenten den 
Vorwand einer rechtlichen Befugniß genommen hatte, 
da ihnen wenigftend durch dieſelbe ihr innerer Ent⸗ 
ſchaldigungsgrund für ihre Exceſſe entzogen war, fo 
mußte nun dafuͤr geforgt werden, daß die Außerfle 
Strenge in ber Handhabung des Forſtſchutzes für fie 
auch ein äußerer Abhaltungsgrund wurde, den biöheri- 
gen bandwerlömäßigen Holzdiebſtahl "aufzugeben und 
Dagegen fich den befferu Anbau ihrer fchmählich vers 
nachläßigten Gelder zu widmen. 

Buͤrkle ſah dieß vollkommen ein und war Tag und 
Nacht mit feinen Gehuͤlfen in der Verfolgung der Holz⸗ 
diebe thaͤtig ſo daß es ihm gelang, den Holzdiebſtahl 
und die Waldfrevel aller Art nach und nach faſt gaͤnz⸗ 
lich zu unterdruͤcken. Man uͤberzeugt ſich hievon ſchon 


*) So hießen früher bie Unterfoͤrſter; bei der Organiſation 
im Jahr 1818 wurde Bürkle Unterförfter und Anno 1827 
Revierförfter ” Revier Plochingen. 
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bei Befichtigung ber Walbungen, indem ſich nirgends 
Spuren von Freveln eigen, namentlich beweißt es aber 
auch der gute Zuſtand derjenigen Waldbeſtaͤnde, welche 
ohne kuͤnſtliche Huͤlfe blos durch ſorgfaͤltigen Schutz ge⸗ 
gen Holzdiebſtahl Waide⸗ Gräfereis und Streufrevel 
wieder in einen guten Zuſtand gebracht worden ſind; 
wie 3. ©, ber Gunzenhau und die Braunhalde, in wel⸗ 
cher. ungeachtet der frühern Verwuͤſtung und des verein⸗ 
zelten Standes der Stöde der letzte Jahresſchlag im 
aojaͤhrigen Alter im Durchſchuitt pr. Morgen 6 Klafter 
und 450 Bellen abgeworfen hat. 

Nachdem ein Fräftiger Schutz dem Walde Ruhe vers 
fchafft Hatte, konnte an Irene Verbeſſerung ernftlich ges 
dacht werben. i ur 

Oberforſtrath von Jäger Hatte in dem von ihm 
entworfenen Wirthfchaftös und Eulturplan für fämmts 
liche Beſtaͤnde den Niederwalbbetrieb mit Oberholz oder 
den Wittelwaldbetrieb und zwar für diejenigen Beftänbe, 
in welchen harte Hölzer vorberrfchten mit: 40jaͤhrigem, 
für diejenigen Beſtaͤnde aber, in welchen weiche Hölzer 
vorhe. ſchten mit sojährigem Umtrieb angeorbnet; er 
hatte ferner zur Ausbefferung der Schläge vorgefchries 
ben, baß die Blöfen und Lichtungen in den Beflänben 
mit fandigem magerem Boden mit Fichten» und Kies’ 
fernſaamen befät, in den Beftänden mit thonigem feuchs 
tem Boden dagegen mit Laubholz⸗ beſonders mit Erlen: . 
pflänzlingen bepflanzt werben follen. ' 

Diefe Vorfchriften find von dem Forfter Buͤrkle ges 
nau und mit größtem Eifer befolgt worden. 
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Er brachte die Beſtaͤnde zu der vorgefchriehenen Zeit 
und in der. vorgeſchriebenen Ordnung zur Nutzung; lief 
ben Abtrieb des Holzes mir Sorgfalt vornehmen, fo 
daß ein Fräftiger Stodausfchlag erfolgen konnte und 
ließ die ſchduſten Stangen in paſſender Menge und Ver⸗ 
theilung als Oberholz ſtehen. 

Es mag hier nicht unbemerkt bleiben, daß Foͤrſter 
Buͤrkle durch die Beſchaffenheit der Beſtaͤnde verhindert 


wurde, in einen Fehler zu verfallen, in welchen er bei 


ſeiner eifrigen Sorge fuͤr Emporbringung der Waldun⸗ 
gen leicht haͤtte verfallen kͤnnen, naͤmlich das Stehen⸗ 
laſſen zu vielen Oberholzes in ſeinen Schlaͤgen. 

⸗Der Mangel an dazu tauglichen Staͤmmen hielt 
ihn davon ab; in ananchen Beltänden boten fih ihm 
blos Birken zu dieſem Zweck dar und wenu'er von Dies 
fen auch viele ftehen ließ, fo konnte dieß bei der ſchwa⸗ 
chen Belaubung der Birke dem Auffommen bes Stock⸗ 
ausfchlages nicht wohl hinderlich ſeyn. Der gute Zus 
fland der aus feinen Schlagführungen heruorgegangenen 
Beſtaͤnde ift ſicherlich beſonders auch biefem Umftande zus 
gufchreiben, denn wäre in benfelben fo viel Oberholz 
fliehen geblieben, wie man in neuerer Zeit in den mei⸗ 
ſten Mittelwaldungen auch dann übergehalten fieht, wenn 
von einem Uebergang zum Hochwaldbetriebe Keine Rede 


iſt, fo wäre der Stockaus ſchlag entweder wegen ſtarker 


Beſchattung ber Stoͤcke gar nicht erſchieuen oder durch 
ſtarke Verdaͤmmung kruͤppelhaft geworden und ſtatt voll⸗ 
wuͤchſiger Beſtaͤnde ſtaͤnde halbgeſchloſſenes — mit 
— Unterwuchs da. 


—3 


— 


77 


Während fomit der Stand - des Oberholzes vem 


kraͤftigen Gedeihen des Unterholzes kein Hinderniß entge⸗ 
genſetzte ward der Schluß des Waldes durch die der 
Vorſchrift gemaͤß vollzogene Nachbeſſerung ber Schläge 
vollkommen heigeſtellt. 

Wie ihm vorgeſchrieben worden war, ſprengte For⸗ 
ſter Buͤrkle in die luͤckigen Beſtaͤnde auf fandigem‘ und 
fteinigem Boden Kiefern und Fichten ein, fo, daß mun 


"die Abtheilungen LKindhalbe, Beckenhau, Gtödenberg 
u. ſ. w. dicht gefchloffene aus Laub und Nadelholz ger 


mifchte Beftände haben. Es Kann dabei: nicht geläugs 
net werben, daß die Anfaat der durch Streurechen aus⸗ 
gemagerten Bloͤßen und Lichtungen auf fleinigem unb 
fandigem Boden mit Fichten und Kiefern das ficherfte, 
wo nicht dad einzige Mittel war, gefchloffene Beftäube 
an der Stelle der luͤckigen zu erzichen, aber die kuͤnftige 


Behandlung diefer gemifchten Beſtaͤnde durfte —— | 


einigen. Zweifel veranlaffen. 

Mo blos die Platten zwifchen den Stodausflägen 
mit Nadelholz befät worden find, ift diefes keineswegs 
in ſolcher Meuge vorhanden, daß es nach Wegnahme 
des Laubholzes einen gefchloffenen Beſtaud bilden kbunte 
und das Laubholz kann nicht fo lauge ſtehen gelaffen 
werden, bis das Nadelholz in Saamenfchlag gefkellt 
weten kann, deßwegen duͤrfte es am -angemeffenften: 
feyn‘, die fraglichen Beſtaͤnde bei Erlangung ber durch 
bie Angenommene Umtriebözeit beftimmten Haubarkeit 
wieber ald Mittelmalbungen, d. i. Niederwaldungen mit 
Oberholz zu behaubeln und als letzteres die beſten Nas 
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delholzſtaͤmme Überzuhnlten, Bis zum zweiten Abtrieb 
erlangen dann dieſe eine Stärke und Kronenverbreitung, 


bie eine Stellumg berfelben ald Befaamungsfchlag zus 


laͤßig machen, wenn es alsdann angemefien erfcheinen 
folte, flatt des Mittelwaldes mit nee zeinen 


| Nabelwald zu erziehen. 


Weniger Schwierigkeiten für de Lünftige Behand⸗ 
kung bieten Diejenigen Waldbeſtaͤnde dar, in welchen 
wegen. thonigen, feuchten Bodens die Ausbefferung Durch 
Pflauzung von Laubholz, namentlich von Erlen geſchah. 
Diefe Beftände ſtellen eigentlich das Verbienft des Förs 
* Buͤrkle in das hellſte Licht, | 

Derſelbe richtete an paflenden Stellen in ben Bal- 
dungen durch Wundmachen des Bodens Saatpläge zu 
und befäte fie mit Birken⸗ und Srlenfaamen. Bon dies 
fen Suatplägen aus pflanzte er dann alle holzleeren 


Stellen gleichzeitig. mit dem Abtrieb des fehlechten vers 


- 


kruͤppelten Stockausſchlages aus und. erhielt fo durch 
neue Fräftige Ausſchlaͤge und gepflanzte Stämmchen ger 
bildete vollkommene unge Beftände. Fand er, daß bie 
Stotkausſchlaͤge durch ſchnelleren Wuchs bie gepflanzten 
Stämmchen zu unterbrücden.drohten , wie dieß z. B. im 
Srisleshau der Fall war, fo bewog ihn dieß noch vor 
Verfluß der Umtriebözeit. Stodausfchlag und Pflanzung 
noch einmal abzutreiben um einen gleichförmigen ges 


ſchloſſenen Wald zu erhalten. 


Dieß hat er nun auch vollkomnien erreicht z. B. in 


dem 514 Mörgen..großen Seisleshau, der mit einer 
Menge von Wegen durchfchnitten war, die ſaͤmmtlich 
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bis auf den von ihm chauffeenmäßig angelegten Haupt⸗ 
weg abgegraben und mit Erlen ausgepflanzt worden 
find. Aehnliche Auspflanzungen im grbßten Maaßſtabe 
und mit dem beften Erfolge find im Spachbruck Burgs 
fall und Balkeshau vorgenommen worden; fchon im 
Sahr 1814 waren auf diefe Weife 150 Morgen mit 
mehr als einer halben Million Erlen⸗ und etwas Bir⸗ 
‚ Ienpflanzen ausgepflanzt und inzwifchen ift vollends je⸗ 
des holzleere Plaͤtzchen mit Pflänzlfingen ausgeſetzt wor⸗ 
den. Die Pflanzen wurden alle im 3 und ajaͤhrigen 
Alter ziemlich enge, wie es der Niederwaldbetrieb ers 
fordert verſetzt und gediehen ohne daß ein Beſchneiden 
derſelben noͤthig geweſen wäre. Beachtenswerth iſt 
dabei, daß auch an den jetzt mit 10 — 12 — ı5jähs 
rigen Erlenſtaͤmmchen dicht beſtockten Stellen der uͤppigſte 
Graswuchs vorhanden iſt, daß alſo eine Unterdruͤckung 
deſſelben im hoͤheren Alter des Erlenwaldes noch weni⸗ | 
ger zu hoffen wäre amd fomit hierin von allen Denjenis 
gen, welche der Anſicht find, die Erle koͤnnte am Ende 
wie die Buche auf Hochwald bewirthfchaftet werben, 
ein Hauptgrund gegen ihre Anficht erfannt werden mag. 
Das Ergebniß der ausgedehnten Saaten und Pflans 
zungen, beren im WBorftehenden Erwähnung geſchah, 
ſtellt fich num in bem durchgängig dichten Schluß fämmts 
licher Beſtaͤnde dar, fo daß derjenige, weldyer dieſe 
Waldungen vor a5 Fahren fah und fie num wieder fehen 
„wörbe, fie nicht wieder erkennen wuͤrde und wenn fie 
ihm genannt würden, über bie Kraft ber Natur und den 
Fleiß des Menfchen erflaunen müßte, durch deren Zus 
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fammenwirken au der Stelle eines Holzwuchſes, der 
ben Namen eines Waldes kaum verdiente, Dicht ges 
ſchloſſene holzreiche Wälder entſtanden. 
Man erwäge, wie bedeutend fi) dadurch das Vers 
mögen ber Stadt Eßlingen vermehrte, diefe Wälder 
find ein reicher Kapitalftod, der von Jahr zu Fahr 
höhere Zinfen trägt. Seit dem Jahr 18009 follen fie 
nahezu. bie Summe ‚von 70,000 fl. im Jahr 1833 
allein eine Summe von mehr ald 7000 fl. abgeworfen 
haben, 
Und wie einfach. find bie Mittel, durch welche bies 
ſes glädliche Reſultat erlangt worden iſt! 
Die Stadt wollte Drdgung im ihren 
Waldungen. 

Dieß iſt die erſte Bedingung alles Beſſer⸗ 
werdens Der Gemeindswaͤlder, eine Bedingung 
die leider fo oft fehlt. 

Die Stadt. lödte die Berechtigung von 
ihrem Waldeigentbum ab. 

Schaͤdliche Nußungsrechte Fremder und ver⸗ 
derbliche Nutzungsanſpruͤche Eingeſeſſener laſſen 
keine Verbeſſerung der Waldungen zu; ihre Be⸗ 
ſeitigung iſt eine zweite Bedingung des Beſſer⸗ 
werdens. 

Die Stadt unterwarf die Benutzung 

‚ihrer Waldungen einem, durch einen 

 einfihtsvollen Sorftmann entworfenen 
Wirthſchafsplane. 

Zu bewirken, daß. Wirthſchaftsplane mit 

Ruͤckſicht auf den Zuſtand der Walbungen und 
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bie Bebärfniffe der Gemeinden durch Sacher. 
fländige im vollen Sinne bes Worts aufgeſtellt 
werden und dann das gewiſſenhafte Einhalten 
ſolcher Wirthſchaftsplane durch die Gemeinds⸗ 
Behoͤrden; diß iſt die dritte Hauptbedingung 
für die Verbeſſerung der Gemeindswaͤlder ). 

Die Stadt ſtellte endlich einen ihr als 

thaͤtig, verſtaͤndig und rechtlich bekann⸗ 
ten Forſtmann für den Vollzug des ents 
worfenen Wirthſchafts plans und den 
Schutz ihrer Waldungen auf, belohnte 
ihn angemeſſen und gab ihm die Mittel 
zu Ausführung der noͤthigen Verbeſſe—⸗ 
rungen. | 
Und dig ift die vierte Hauptbedingung, ohne 
‚welche Feine Stadts oder Landgemeinde bedeu- 
tendere Waldungen ordnungsmaͤßig bewirthſchaf⸗ 
ten und gegen Fremde, wie gegen Eingefeffene 
Fräftig beſchuͤtzen laſſen kann **), 

Jede Gemeinde, welche die genannten Bedingungen 
für die Emperbringung ihrer Waldungen erfüllt, wird 
fih in dem gefteigerten Ertrag ihres Wald Eigenthums 
am Beften belohnt finden, fie verdient aber auffervem _ 


— 

*) Ich benuße diefe Gelegenheit zu der Anzeige daß ich ſtets 
bereit bin, Semeinden, welche ſich an mic) wshden, Wirth ' 
fhaftsplane für ihre Waldungen entweder felbft zu ent⸗ 
werfen‘, oder geſchickte Korftleute dazu vorzufchlagen. 

“*) Auch dazu bin ich ſtets bereit, Gemeinden, welche tuͤch⸗ 
tige Forſtleute für die Benirtäfchaftung ihrer Waldungen 
anftellen wollen, ſolche vorzuſchlagen. 

Sol, 8. VI . 6. 
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auch das dffentliche Auerkenntniß ihres zweckmaͤßigen 
Handelns von Seiten der hohen und höchften Staates 
behdrden und dieſes ift auch der Stadt Eßlingen und 
dem von ihr aufgeftellten Forftmanne zu Theil geworden, 
wie folgender Königliche Erlaß beweist: 


Die Konigl. wuͤrtemb. Finanzkammer des Donaukreiſes 
| an 
das Königl. Oberamt Eßlingen 
: und 
das Königl. Forſtamt Kirchheim. 


Der: Forſtviſitator, Kreisoberforftmeifter von Gem: 
mingen bat bei der im vorigen Jahr vorgenommenen 
Bereifung des Kirchheimer Forſts bemerkt, und in dem | 
Pifitationd= Protocol! aufgenommen, daß unter den ganz 
gut bewirthfchafteten Gemeinde⸗Waldungen die der Stadt 
Eßlingen gehörigen fich beſonders auszeichnen, 

Sie follen früher in dem ſchlechteſten Zuftand und 
durch Einwaiden und darauf ruhenden mit ihrem Ertrag 
in feinem: Berhältuiß ftehenden Holzgerechtfame beinahe 
gänzlich devaftirt gewefen feyn. . 

Der befondern Thätigkeit und den zwedimäßigen Au- 
ordnungen des jeßigen Revierfoͤrſters Buͤrklen zu Plochin- 
gen, welcher diefe Walbungen feit 30 Jahren unter Ub: 
miniftrarion hat, verdanfe aber die Stadt, daß foldhe 
nad einem geregelten Plan in 40 und zojährigem Um⸗ 
mire bewirthſchaftet werden Fonnen, daB ale Blöfen 
cultivirt ſeyen und daß die fonft fo häufig darin vorge⸗ 
kommenen Holzerceffe beinahe gänzlich aufgehdrt hätten. 
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Ob nun gleich die Stadt Eflingen die Verdienfte / 
des Nevierförfter Bürklen dadurch anerkannt habe, daß 
fie ihm eine anfehnliche Belohnung für feine Gefchäfte 
in den Stabtwaldungen: abreiche, fo fen der Viſitator 
doch des unvorfchreiblichen Dafürhaltend, daß die Ver: 
dienſte des Forſters Buͤrklen eine Belobung verdienen” 
duͤrften, welche auch dem Stadtrath gebuͤhre, der den 
Foͤrſter Buͤrklen mit den udthigen Mitteln unterſtuͤtzt 
habe, die es ihm moͤglich gemacht haͤtten, die Waldun⸗ 
gen in einen ſo guten Zuſtand zu verſetzen. 

Hierauf haben Seine Majeſtaͤt der König bes 
fohlen, daß der Stadtrath von Eßlingen und der Revier⸗ 
förfter Buͤrklen von Plochingen wegen ihrer verbienftlichen 
Bemühungen um bie Waldwirthfchaft belobt werden fol: 
len, was nun das Oberamt und das Forſtamt dem Stadts 
rath und dem Förfter Buͤrklen zu erdffnen haben. 

Ulm den 4. Septbr. 1829. 

. | Muͤller. 
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Anſichten 
eines höherem Forſtbeamten 
über 


mehrere wichtige Gegenflände 2 
BERURRIENUN. 





Die —— 

Von zweierlei Arten der Waldwerthsberechnung 
duͤrfte die Eine die theoretiſche und die Andre die 
praktiſche zu benennen ſeyn. 

Erſtere folgert aus dem zu Geld — nach⸗ 
haltigen jaͤhrlichen Ertrag die Groͤße des als Waldwerth 
anzunehmenden Capitals. Letztere betrachtet den zur 
Zeit der Werthsausmittlung vorhandenen Holzvorrath 
nach den kurſirenden Preißen zu Geld berechnet nebſt 
dem Werth des Bodens, welcher nach dem Marktpreis 
der in der Gegend vorhandenen Weiden und Egarten 
von derſelben Bodenqualitaͤt taxirt wird, als Werth 
des Walds. 

Die theoretiſche Werthsberechnung iſt ganz dazu ge⸗ 
eignet, die Forſtwiſſenſchaft in ihrer Ausbildung zu 
ſteigern und der Forſtliteratur Rahrung zu geben. Denn 
ſie giebt nicht nur Veranlaſſung uͤber die Groͤße des 
Ziusfußes, über einfache Zinſe, Zinſes Zinſe und Zwi⸗ 
ſchenzinſe, über Hoch⸗, Mittel⸗, oder Niederwaldbe⸗ 


85 


trieb, fo wie über die Länge der Umtriebszeiten, für 
jede der vorgenannten Betriebdarten, auch über vie 
Wahl und Ertragsfähigkeit jeder Holzart und Aber die 
Ergiebigkeit und Zuläffigkeit jeder Nebennugung Betrach⸗ 
tungen anzuftellen, fondern dieſe Betrachtungen führen 
wieder zu weitern Sragen, welche fo lange nicht zu ers 
ſchoͤpfen find, als die Forſtwiſſenſchaft unter der, nie 
zu erreichenden, höchften ur des menfchlichen Wiſſens 
ſteht. 

So groß der Nutzen der theoretiſchen Waldwerths⸗ 
berechnung für die Fortbildung der Wiſſenſchaft iſt, fo. 
ift fie jedoch bei dem wirklichen Kauf und Tauſch minder 
anwendbar. Denn wer nach ihr handelt, verkürzt ents 
‚ weder fich felbft, oder- einen Audern. 

‚Denn nur ald Zufall und höchft feltene Ausnahme 
wird fie mit dem augenblidlichen Marktpreis eineß 
Walde zufammen treffen. 
vid. Widenmanns forftliche Blätter 
für Wuͤrtemberg, 
V. Heft, Seite 49 ı. 

Pur dann, wenn Maldungen von folcher Groͤße 
und Befchaffenheit veräußert werben, daß eine aljähr- 
lich gleich große nachhaltige Nutzung möglich ift, und 
wenn eine folche bei der Veräußerung von dem biöheris 
gen Waldbeſitzer vertragsmäßig anbedungen wird, iſt 
dieſer durch die Anwendung der — auf den nachhalti⸗ 
gen Ertrag geſtuͤtzten Waldwerthöberechnung nicht vers 
kuͤrzt, weil fie eine natuͤrliche Folge der von ihm ges 
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machten Iäftigen Bedingung if. Es muß jedoch auch. 
in diefem Fall voraudgefegt werden, baß bei der Anz 
wendung dieſer Berechnungsweife Teine Zweifel und 
Anftände über Zinsfuß, Waldbetriebsart x. obwalten. 

Die praktiſche Waldwerthöberedhnung verdient diefe 
Benennung, weil der durch ihre Anwendung erhobene 
Werth eines Walds feinem Marktpreiß entfpricht und 
feinen Theil verkürzt, fie ift Hingegen zu einer Steige: 
rung der Ausbildung der Forftwiffenfchaft nicht befons 
berö geeignet und fie macht daher auch in der Zorfts 
literatur Feine Epoche *). 


— 


*) Der H. Verfaſſer dieſer Aufſaͤtze iſt derſelbe, von mel: 
chem ber Aufſatz im Sten Hefte der forſtlichen Blätter, 
welcher der Abhandlung über die Art der Waldwerthsbe⸗ 
rechnung bei Servitut: Ablofungen von Eeite 54 — 63 
einverleibt ift, herruͤhrt. Cr hat fih fon in jenem Auf: 
fage für die Werthsberechnung ber Waldungen aus dem 
Werth ihres Holzvorrathes und Bodens audgefprochen 
und erwiedert nun dem Herausgeber auf feine Verthei* 
Digung der Waldwerthsberechnung aus dem nachaltigen 
Ertrag, daß diefe im Grunde blos ein theoretifches Pro: _ 
blem fep, aber fi nicht fiir denz praftifhen Gebrauch 
eigne. Dagegen babe ich zweierlei zu bemerken: 1.) daß ich 
Die Anwendung ber Waldwerthäberehnung auf den Grund 
des nachhaltigen Ertrags blog für den einzigen Fall vertheis 
dige und als nothwendig erfläre, ivenn die Landesgeſetze 
dem Waldeigenthuͤmer eine nachhaltige Benußung vor 
fhreiben und da dieß nach der Forftorbnung und den 
Forftdienftinftruftionen wirflih in Wirtemberg der Fall 

iſt, fo habe ich in der oben citirten Abhandlung auf 

Seite 73 den Sa ausgeſprochen, daß in Würtemberg 

ber Werth ber Waldungen, die an Werechtigte abgetreten 
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Der Niederwald und der Lebergang zur- 
Hochwaldwirthſchaft. 

Ein Niederwald iſt in Hinſicht der Wirkung ſeiner 

Betriebsart als ein durch geſchehenen Angriff deb Grund⸗ 





werben ſollen, blos auf den Grund des — nach den Bor: 
ſchriften der Dienſtinſtruktionen ausgemittelten — nach⸗ 
haltigen jaͤhrlichen Ertrags berechnet werden lann. Der 
H . Verfaſſer der vorliegenden Aufſaͤtze erkennt aber bie 
Vorausſetzung, daß unſere Geſetze und Verorbnungen 
den Waldeigenthuͤmern eine nachhaltige Benutzung ihrer 
Waldungen vorſchreiben, nicht an, wenigſtens zieht er 
diß in Beziehung auf die Forftordnung in Abrede und 
gibt zu verfiehen, daß die Dienftinftruftionen weiter ges 
ben in diefer Hinficht, als die Forſtordnung es verlange, 
Man vergleiche den unten folgenden Auffaß über die Kreis 
gebung der Wirthfhaft in den Gemeinds- und Privat 
waldungen. 


Damit übrigend nicht Manche, welchen Vorſtehendes 
zu Geficht kommt, glauben moͤchten, ed werde bier um 
bed Kaiferd Bart gefteitten, fo will ich nur ein Beifpiel 
herſetzen, welches zeigt, wie wichtig namentlich für den 
Staat, der viele Waldabtretungen gegen Holz und andere — 
Berechtigungen macht, die Entſcheidung der Frage iſt, 


ob bei der Berechnung des Werths der Waldungen der | 


nachhaltige jährliche Ertrag oder der Holzvorrath und 
Bodenwerth zu Grund gelegt werden ſolle. Mir hat erft 
Fürzlich ein Forſtamt einen Fall mitgetheilt, bei welchem 
‚der Werth eines Waldes, der an eine Gemeinde abge: 
treten werden ſoll, nach feinem nachhaltigen Ertrag 

) ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ o— 24959 fi. 
betraͤgt, waͤhrend der Werth des vorhandenen 
Holzes und des Bodens zuſammen u 068682 fl. 
berechnet worden iſt. 
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ſtocks herabgebrachter Hochwald zu betrachten, in wel- 
chem in demfelben. Verhältnis bis zur Unvermögenheit 
abgewirthfchaftet wird, in welchem der Uebergang von 
bem Hochwald zum Mittelwald und von diefem zum 
reinen Niederwald bis zu ber en Umtriebözeit ges 
macht wird. 

Es ift daher auch ein Hadtwalb bei feiner gedop⸗ 
pelten Beftimmung zur Holz= und Sruchtproduction in 
-Beziehung auf den Forſtbetrieb einem Gantmann zu 
vergleichen, welcher durch kuͤnſtliche Mittel nach dem 
Gant wohlhabender als vorher iſt, jedoch aber gegen 
feine fruͤheren Gläubiger Gantmaun bleibt. 

Wenn die Niederwaldwirtbfchaft auf den Punkt ges 
bracht iſt, welcher früher oder fpäter felten vermieden 
werden Tann, wo die Stöde abgehen, das allenfalls 
vorhandene Oberholz zur natürlichen Befaamung nicht 
zureicht and oft auch der Boden durch Laubrechen ıc. 
abgemagert ift, da findet der Webertritt zur Hochwald⸗ 
wirthſchaft gewöhnlich Feinen Anftand, weil in ſolchen 
Fällen durch Nadelholzſaaten am leichteften wieder ein 
‚ Wald erzogen wird, beſonders, wenn man nicht ver⸗ 
“ fdumt vor der Saat ſaͤmmtliche Stumpen ſowohl au 





Bei folhen Differenzen ift es fein Wunder, wenn ein 
für das Intereffe bes Fiſcus eifrig beforgter Forſtmann 
die erftere Urt ber Werthsberechnung blog für eine Auf⸗ 
Habe, an welcher ſich die Cheoretiker verfuchen mögen, 
und dagegen bie zweite als die allein für die Praxis 
brauchbare erklärte, Unmerkung bes Herausgebers. 
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Erzweckung eines ungleich größern Holzertrags zu be, 
nuͤtzen, als auch durch das Ausgraben diefer Sthdfe den 
Boden zur Saat empfünglicher und diefe hiedurd) voll 
fländiger und gedeihlicher zu machen, als es der Fall 
ift, wenn neben ihr Traftlofe Ausſchlaͤge alter Stdͤcke 
zum Schaden der Zuwachsfaͤhigkeit bes une ve⸗ 
getiren. 

Wenn hingegen in noch. nicht — len 
fihafteten Mittelwaldungen der Uebergang zur Hochwald⸗ 
wirtbfchaft gemacht werden will, fo glaubt man dfters 
dem Sortbeftehen der Niederwaldwirthichaft *) den Vor⸗ 
zug geben zu milffen, weil man den (nicht nur fir eine 
Umtriebszeit zu bemeffenden) nachhaltigen Ertrag 
dieferWaldungen nicht felten größer annimmt, als er 
bei der Abnahme der Stoͤcke ıc. feyn kann; weil man 
ferner den Uebertritt zur Hochwaldwirthſchaft aus, Eorge 
einer für den Augenblic® zu großen Beichränfung des 
Holzertrags für ſchwerer hält, als er ift, und weil dfs 
terö auch geglaubt wird, daß nicht Alle erforderlichen 
KHolzfortimente bei der EEE erzogen wer⸗ 
den koͤnnen. 

Diefe Sorgen werden aber in ben meiften Fällen 
verfhwinden,, wenn Folgendes beruͤckſichtigt wird. 

Es iſt nicht nothwendig, daß alle Stangenhoͤlzer, 


“) Bon bier an ift mehrmald Niederwald für Mittelwald 
geſetzt, ed muß alfo immer berüdjichtigt werden, daß der 
Verfaſſer von Niederwald mit Oberholz fpricht. U. d. H- 
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welche dem Hochwaldbetrieb zugetheilt werben wollen, 
das hiefür angenommene AUmtrieböalter gleich bey der 
erfimaligen, den Hochwalbbetrieb beabfichtigenden Abs 
holzung erseichen und auf fo lange Übergehalten werben, 
fondern es faun — ungeachtet biefer Zutheiluug — die 
Abholzung nach Beichaffenheit der Umftände, diefe mb» 
gen in dem ungureichenden Zuwachs des Holzes, vder 
‚in deſſen nothgebrungener Faͤllung zu Ausgleichung des 
Ertrags beſtehen — gar wohl früher eintreten. 

Es darf nur nicht überfehen werden, daß die Schlag⸗ 
flellung aus dem Geſichtspunkt der Hochwaldwirthfchaft, 
alfo zu Erziehung eined aus dem Saamen erwachiens 
den — durch beu Machhieb von dem Oberbolz zu reis 
nigenden Beſtands, zu bewerfftelligen und bei ber Ta, 
xation des Ertrags des fraglichen Stangenholzes auf 
feinen früher eintretenden Angriff Ruͤckſicht zu nehmen 
ift *). | 

Hiedurch Tann kein Ausfall am Ertrag gegenüber 
von der Miederwaldwirthfchaft entftehen, weil bei diefer 
der Wald auf keinen Fall Alter, wahrfcheinlich aber 
noch jünger zur Faͤllung gelommen wäre, 

In der Natur der Sache ift die Möglichkeit gegeben, 
mit dem Webergang von der Niederwaldwirtbfchaft zu 
ber Hochwaldwirthfchaft ältere Beftände erziehen zu 
koͤnnen, ohne eine EN des bei der Fortdauer 


*) Diefe Bemerkung beftätigt bie Seite 58 ausgefprochent 
Anſicht. u, d. H. 
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der erfigenannten Wirthſchaftsweiſe zu erwartenden nach⸗ 
haltigen Ertrags. Denn ed kommt bei der Niederwalt, 
wirthfchaft in der für folche angenommenen Umtriebözeie 
nur ein Heiner Theil des Oberholzes zur Faͤllung. Hin⸗ 
gegen in den nunmehr zur Hochwaldwirthſchaft beſtimm⸗ 
ten Schlägen darf nach erfolgtem Nachwuchs das Obers 
holz nachgehauen werden. 

Es kann alfo wegen des weiterg Oberholzertrags 
der Anhieb der Stangenhölzer aufgefhoben werden. 

Es ift genug gewonnen, wenn durch diefen Webers 
gang vorerſt pie bei fortdauernder Niederwaldwirthfchaft 
unvermeidliche Abwirtbfchaftung entfernt wird, wenn 
auch erft von fpdtern Perioden ein höherer Ertrag als 
von der Niederwaldwirthſchaft zu erwarten ift. 

Die Tauglichkeit der Hochwaldungen zu Erzeugung 
jeden erforderlichen Holzfortiments kann nicht bezweifelt 
werden, da dad Erforderniß an fchwächerem Holz vers 
mittelft der Durchforflungen erzeugt werden Tann. Auch 
Hauptbäume von einem höheren Alter, als für die 
Umtriebszeit des Hochwald8 angenommen ift, Tonnen 
durch Ueberhalten auf paffenden Stellen erzogen werben. 

Die Anzucht ganz reiner Holzbeftände von einerlei- 
Holzart kann nur durch befondere Umflände geboten wers 
den; auffer diefen dürfte auch in den Hochwaldungen 
Tein Hinderniß vorhanden feyn, paflende Holzarten in 
demjenigen Mifchungsverhältniß neben einander fort 
wachfen zu laffeu, welches zu Befriedigung des vers 
fhiedenartigen Bedarfs erforderlich ift. 
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Durch vorftehende Bemerkungen will uͤbrigens nicht 
behauptet werden, daß es Feine Fälle gebe, in weldyen 
ausnahmsweiſe die Beibehaltung der Nied ermaldiwirth- 
{haft nothwendig, vielleicht fogar nuͤtzlich iſt, G. B. 
Eichenfchälmaldungen ) in der Regel ift fie aber ein 
Erbtheil früherer forftwirthfchaftlicher Gebrechen und nie 
wird angenommen werden fünnen, daß in einem Land, 
in welchen. fie vorherrſchend iſt, dad Forſtweſen auf 
einer hohen Stufe fteht. 

Ungeachtet der Uebergang von ber Nieber= zu der 
Hochwaldwirhſchaft nad) dem Obenbemerkten wenigeren 
Anftäuden unterliegt, als dfterd geglaubt wird, fo er⸗ 
fordert foldyer, jedoch eine befonders forgfältige Eutwers 
fung der Waldbefchreibung und der Nupungspläne, da 
in diefen Dokumenten dad Bewirchichaftungsprojeet für 
jeden betreffenden Waldbeſtand zu Erreichung des beab⸗ 
ſichtigten Ziels niederzulegen-ift. Aus ſolchen muß er⸗ 
ſehen werden koͤnnen, daß darauf Bedacht genommen 
iſt, durch Nachhauungen des Oberholzes in den Schlaͤ⸗ 
gen nach Zulaͤſſigkeit des Unterwuchſes, ſo wie durch 
das Abraͤumen der ganz ſchlechten, — keinen Zuwachs 
gewaͤhrenden, und nur durch Anſaaten zu verbeſſern⸗ 
den — Beſtaͤnde einſtweilen einen Holzertrag zu ge⸗ 


winnen, um die noch wuͤchſigen Stangenhoͤlzer zu ei⸗ 


nem hoͤhern Alter bringen zu koͤunen, daß aber auch bei 
dieſen nach ihrer Befchaffenheit ald Stodausfchläge zu 
rechter Zeit und auf eine angemefjene Weiſe die Durch⸗ 
forftungen, die Schlagfiellungen und bie Nachhiebe fo 
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berückfichtigt ‚find, daß für ſaͤmmtliche Holznutzungen 
ein, dem Hochwaldbetrieb entfprecyender, Turnus erzielt 
und nach und nad) das beabfichtigte Umtriebbalter der 
| — be, erreicht wird. Nee 

e GEntwerfung eines ſolchen — 
bei er nach Beichaffenheis eines jeden einzelnen 
Falls zu handeln ift, giebt allerdings: einem Forſtmann 
zu Bethätigung feiner praftifchen Kenntniffe and Brauchy 
barkeit. diefelbe Gelegenheit, wie der Uebergang von der 
Gemmelwirthfchaft: zu dge. Schlagwirthfchäft, bei weis 
her dem Praktiker die Aufgabe zu Theil’ wird, zu bes 
ftimmen, ob, was und wann von dem nach Alter; Ges 
funbheit und Qualitaͤt nuͤtzlichen Holz eines gefemmelten 
Walde ald Durchforſtang, als Schlag oder als Nach⸗ 
hieb zur Nußung zu bringen ift, um sdfleine "einfache 
Meife, ohne Künftelei zum Ziel zu gelangen, ba dieſe 
gewöhnlic dem Wald web ſchadet, als nüßt. 
Dieſes Ziel wird um fe leichter erreicht werden, 
wenn die Hauptregel nie überfehen wird, daß bei allen 
Holzfllungen dem zu wenig Gefchehenen durch weitere 
Sällung jederzeit abgeholfen, — hingegen das zu viel 
Gefchehene nicht mehr reparirt werden kann. 


Durchforſtungen und Ertragsſchaͤtzung. 
So ſehr es bei dem Hochwaldbetrieb⸗ auf eine zweck⸗ 
maͤßige Schlagſtellung und eine vorſichtige Ausfuͤhrung 
der Rachhiebe ankömmt, eben ſo ſehr iſt eine ſachge⸗ 
mäße ——— den Durchforſtungen zu Bagun: Am 
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ſchwierigſten find folche in denjenigen Waldungen zu voll: 
ziehen, weiche einen unvolllommenen Beſtand und ein 
ungleiches Holzalter haben. 

Mer bei einer Durchforflung das Augenmerk auf 
die Erzielung eines Ertrags gerichtet hat, hindert fich 
bieburch felbft , folche auf eine dem Zufland bes Walds 
angemeffene Weile zu bewerkftelligen und er verurfacht 
anftatt ded vermeintlichen Nutzens, einen Schaben. 

Nur dasjenige Holz, welches die Natur bei einer 
zu Dichten Stellung ber Staugen und Stämme burd) 
duͤrr⸗ und unterdruͤckt werben, als überfläffig bezeich⸗ 
net und ausftoßt, iſt Gegenftand des Durchforſtungs⸗ 
Ertrags. Wer diefen in zu jungen Beſtaͤnden zu erhals 
ten, ober durch größere Auslichtung zu vermehren vers 
fucht, erzieht Turzfehäftiges Holz“). Es handelt fi 


) Cotta hat bekanntlich in neuerer Zeit frühe und fo ſtarke 
Durcforftungen vorgefchlagen, daß die Zweige fich blos 
berübren, aber nicht in einander greifen. Wie er nun auf 
die Einwendungen gegen dieſes Verfahren zu fprechen 
kommt, fagt ex $. 79 feines Waldbaues: 

„ golgende Einwuͤrfe und Zweifelsfragen kommen Bee 
in Betracht: 
1) Werden wir bei diefem Verfahren hinlanglich ſchlan⸗ 
« ed, langes, gerades und aſtloſes Holz erhalten? 
Antwort: Unzählige Beiſpiele zeigen, daB Beſtaͤnde bie 
in der frübeften Jugend noch viel Lichter gewefen find, 
als bei dem von und angegebenen Verfahren angenoms 
men wird, fih ſpaͤterhin volllommen geſchloſſen, hin⸗ 
länglih von Aeſten gereinigt und noch bie fchönften 
Stämme geliefert haben.‘ ® 
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demnach bei einer unzweckmaͤßig vollzogenen Durchfors 
ſtung nicht allein von dem einftigen Verluſt eines Baus 
mes für die jegt zu viel genügte Stange, fondern noch 
überdiß in Folge des hiedurch kurzſchaͤftig erzogenen 
Holzes von der verminderten Dualität und Quantität 
des einftigen gefammten Schlag= und Nachhieb⸗Ertrags, 
was befonders bei Nadelwaldungen wichtig iſt, in wel⸗ 
chen die Anzucht gehdrig langer und geradſchaͤftiger 
Staͤmme erwartet wird. 

So wenig der Landwirth bei dem Schneiden eines 
zu üppig aufgewachſenen Saamenfelds den Ertrag des 
hievon zu gewinnenden grünen Futterd auf Koſten der 
einftigen Erndte zu vermehren trachten darf, fo wenig 
barf der Forſtwirth bei der jedeömaligen Durchforftung 
nach einem größeren Ertrag hafchen, ald ihn die Natur. 
an bürrem und unterdrädtem Holz mit Beibehaltung 
eines vollftändig gefchloffenen Beſtands darbietet. 

Bei dem muͤhſamen Geſchaͤfte der Durchforſtung kann 
der Fleiß eines Forſtdieners beſonders erprobt werden, 


* 


Ich muß diß aus eigenen Beobachtungen bezengen, zu: 
gleich jedoch bemerken, daß ich das von Gotta vorgeſchla⸗ 
gene Verfahren blos fuͤr Fichten⸗ und Tannenbeſtaͤnde auf 
guten Standorten zutraͤglich halte, bei Kiefern dagegen 
eine dem fruͤhen Reinigen der Beſtaͤnde entſprechende fruͤhe 
Wegnahme des unterdruͤckten Holzes, bei Laubwaldungen 
aber die gewöhnlichen Durchforſtungen für dad Angemef 
fenere halte. Ganz anders verhält ſich aber Alles dieſes 
wenn man abfihtlih die Beftände licht fielen will, um 

fih eine ſtarke Futternutzung zu verfchaffen. A. d. H. 
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denn fobald den Holzhauern einiger Spielraum gelaffen 
wird, iſt gewöhnlich ein zu lichter und ungleicher Zu: 
fland des fraglichen Walds die Folge hievon. 

In Waldungen, worinn burch frühere unregelmäßige 
Behandlung Holz non vesichledenem Alter vereinigt ift, 
tritt öfters der Sal ein, daß neben dem, nad) Ber: 
haͤltniß des Beſtandsalters zur Durchforftung geeigneten, 
Holz auch Ältere abftändige Stämme gefällt werben 
müffen, welche bis zur einftigen Schlagftellung ohne 
Schaden nicht übergehalten werben Fünnen. Die Aus: 
führung. dieſer Maasnahme erfordert befondere Vorſicht. 
Zwar wird durch:die. Ausnutzung von dergleichen Staͤm⸗ 
men der Ertrag ber betreffenden Durchforſtung erhöht, 
es ift aber in Veziehung auf die Schäßung des Ges 
fommt > Ertragd nicht zu Äberfehen, daß folche eigent⸗ 
lich ein Borempfaug am einfligen Schlagertrag iſt, 
welcher Durch dieſe Vornutzung a ac vermins 
dert wird. 

Beſondere Ruͤckſicht ift bei.der Schaͤtung des Schlag⸗ 
ertrags auf das betraͤchtliche Ouantum Holz zu nehmen, 
welches bei einer gehoͤrig vorſichtigen Waldbehandlung 
zur Beſaamung und Beſchattung fuͤr den Nachhieb uͤber⸗ 
zuhalten, und als Nachhieb⸗-Ertrag beſonders zu taxi⸗ 
ren iſt, weil ſolcher nicht mit dem Schlagertrag in ein 
Besenadım zufammen. fallt. 

"Bei der Entwerfung ber Walbdbeſchreibungen und 
ber HNutzungsplane iſt in unvollſtaͤndig beſtockten Walz 
dungen nicht ſelten nur wenig als Schlagertrag in Ans 
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fpruch zunehmen, wenn nicht zu einer zu lichten. Schlag 
ſtellung Veranlaſſung gegeben werden will, die gar leicht 
erfolgen kann wenn der Lokalforſtdiener auch Taxator 
bei der Entwerfung der Waldbefchreibungen ift, und von 
dem projectirten Schlagertrag nicht gerne abgeht .), 


Die Zreigebung der Wirthfchaft in den 
Gemeinde: und Privatwaldungen **). 

Wenu die würtembergifche Forſtordnung mit: Auss 

ſchluß der jagdpolizeilihen Beſtimmungen einer nähern 





*) Man vergleiche oben Seite 62. 


” Diefer Auffaß fcheint eigentlich die Beftimmung zu haben, 
nahzuweifen, daß die Bewirthſchaftung, d. h. die Wahl 
der Holz⸗ und Betriebsart und das Maaß der Nußung 
den Gemeinden und Privaten in ihren Waldungen durch 
die Forſtordnung frei gelaffen ſey, daB blos die Devafta- 
tion und die Ausftodung dieſer Waldungen durch die in 
jenen gegebenen Vorſchriften verhindert werben follen, 
daß alfo die Vorfchriften der Forſtdienſtinſtruktionen wei 
ter gehen, ald der Sefeßgeber bei der Forſtordnung gegan⸗ 
sen fep und‘ daB im Grunde die verlangte Zreigebung 
der Wirthſchaft in jenen Waldungen ſchon dadurch beieit: 
ligt würde, wenn man anf die Beftimmung der Korft 
ordnung zurüdgienge, - 

In fo ferne hiebei auch behauptet wird, daB dag Maaß 
der Nußung in der Willkuͤhr des Wald-Eigenthuͤmers 
ſtehe, wird durch dieſen Aufſatz zugleich die im erften 
Auffſatz ausgeſprochene Behauptung geſtuͤtzt, daß bei Be: 
rechnung des Werths von Waldungen, die an Gemeinden 
und Privaten veraͤuſſert werden, nicht der nachhaltige 
Ertrag, ſondern der Holzvorrath und Bodenwerth zu Grund 
zu legen ſey. Anmerkg. des Herausgebers. 

Sorſil. BL. VI. j 7 
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Prüfung gewuͤrdigt wird, fo kann ihr das Zeugniß nicht 
verſagt werben, daß fie eine Ueberſchreitung der Grenze 
zwifchen der Forftpolizei und der Forſtverwaltung in den 
- ‚Gemeindes und Privatwaldımgen nicht beabſichtigt. 

Dem Wald :Figenthämer ift die Wahl der Holze 
und ber Betrieböart, fo wie die Beſtimmung der Ums 
triebszeit unbenommen; auch werden ihm Holznutzungen 
von ungleicher Größe nach Beduͤrfniß und nach feiner 
Privatconvenienz *), fo wie bie Gewinnung unfchädlicher 





*) Schon in ber Abhandlung über die Waldwerthsberechnung 
bei Servitur-Ablofungen im sten Hefte ‚diefer Blätter 
iſt Seite 70 und 71 aus zwei Stellen ber Forſtordnung 
nachgewiefen worden, daß die Wald: Eigentümer auf 
eine nachhaltige mit dem jährlihen Zuwachs im Ver: 
haͤltniß ſtehende Benutzung ihrer Waldungen beſchraͤnkt 
ſepen. Namentlich find dort die Beſtimmungen unſerer 
Inſtruktionen durch den Satz der Forſtordnung gerecht⸗ 
fertigt worden, „daß die Hoͤlzer und Waͤlde Unſer Praͤ⸗ 
laten, Communen und ſonderer Perſonen in allweg, 
wie bie Unſern dieſer Ordnung gemäß gehapyet 
werden follen.” : 

Keines der von dem Verfaffer citirten Generalreſcripte 
hebt diefe Verfügung auf, allein derſelbe legt ben vorftes 
henden Satz nad einer Privatmittheilung dahin ans, daß 
er fagt, er erblide in beufelben nur die Beſtimmung, 
den legtabgeholzten, d. b. in jungen Sau verwandelten 
Wald fo zu fhonen, daß in folbem die Natur in der 

‚ Produftion von jungem Holz nicht geftört, alfo keine 
Wuͤſtung geftattet wird, keineswegs aber die Berbindlich- 
- Seit einer alljährlich gleich großen Holzuutzung. 

Hierauf möchte ich erwiebern, daß in der Beſtimmung 

ber Forſtordnung nur in fo ferne dic Verbindlichkeit zu 
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Nebennutzungen bis zu dem Grad geſtattet, wo zu Si⸗ 
cherſtellung gegen Walddevaſtation eine Einſchreitung 
erforderlich wird. | 

Es gründet ſich nämlich die Forſtordnung auf die in 
Kolge früherer Landtags» Abfchiede erlaffenen Generdis 
Meferipte. Durch Feines derfelben gefchieht den Wald⸗ 
Eigenthuͤmern in vorgenannter Beziehung Eintrag. 
Vielmehr werden fie durch die unter dem 11. Jul. 1606; 
15. Octbr. 16445 20. Novbr. 16525 18. April 1739, 
15. Octbr. 1744 ertheilten Beflimmungen gegen uns 
nbthige Beſchraͤnkungen in ber Holzs, Grade, Meids 
and Streunußung in Schuß genommen. Derfelbe Grunds 
fat ift durch die in der Forftordnung über die Pflanzung 
der Wälder ertheilten Vorfchriften ausgefprochen,, welche ' 
unverkennbar auf die allgemeinften forftpolizeilichen Bes - 
flimmungen befchränft find. 

Noch viel weniger ift eine Einmifchung In die Vers 
wendung der in den Gemeindes und Privatwaldungen 
erzeugt werbenden Waldproducte in ber Forſtordnung 
angeordnet, 


einer nachhaltigen Holzuutzung liegt, ald fie die Verbind⸗ 
lichkeit auefpricht, daß Kirchen-, Gemeinds⸗ und Privat: 
“ waldungen gleih den Staatswaldungen gehapt werden 
folen, Denn haven iſe heegen nad) einer Erklärung bes 
Mortes Haven in Stable Forfimagazin ır Bd. ©. 288 
gleich bedeutend und unter. dem Ausdrud: „Heegen der 
Waldungen’ wird eher pfleglihe Behandlung, als bloſes 
Schuͤtzen derfelben zu verftehen fepn. _ 
' Fr A. d. H. 


7% I 


t 


100 


In derfelben ift Feine Verfügung enthalten, welche 
die Wald s Eigenthümer hindert, den Holzertrag entweder 
als Floß⸗ oder ald Saͤgholz, als Weinpfähle, Küfere, 
Wagners oder anderes Handwerksholz aufzubereiten oder 
folchen in Brennholz zu verwandeln. Nur über Gegens 


ſtaͤnde von allgemeiner Wichtigkeit trifft bie Forſtord⸗ 


nung Vorkehrungen, 3. 3. durch dad Verlangen der 
Rindengewinnung für die Gerberei, des Erndtwiebfchnei: 
dens auf eine unfchädliche Weife u. |. w. Sie befchränft 
fi) in der Hauptfache auf die Vorkehrung gegen Walds 
bevaftation, auf bie Erzielung einer natirlichen Beſaa⸗ 
mung der abgeholzten Maldungen und auf die Eultur der 
zur Holzzucht beſtimmten Egarten. 

Auch die in der Forſtordnung vorgeſchriebene Art der 
Beſtrafung beurkundet ihre Abſicht, lediglich die Forſt⸗ 
polizei mit Entfernung aller Einmiſchung ir die Forſt⸗ 


. verwaltung handhaben zu wollen. Ueberall ift bei dem 


angeordneten Strafbetrag für begangene Waldfrevel nicht 
der Werth des entwendeten Gegenflande zu Grund ges 
legt, Es wird vielmehr der Diebftahl ald ein die Forſt⸗ 
polizei nicht berührender Gegenftand betrachtet. 

Daher ift der erwachfene Baum ald ein zum be: 
abſichtigten Zweck bereits herangereiftes Holz mit Feiner 
höhern Strafe belegt, als das junge Stämmchen, deſ⸗ 
fen forgfältige Beſchuͤtzung bis zu erlangten Reifwerden 
durch eine gleich große Zorftpolizeiftrafe zu erzielen ges 
trachtet wird. Nur der Angriff der zu befondern forſt⸗ 
polizeilichen Beftimmungen auserſehenen Stämme, näms 
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lich der Bannreidel, fo wie bie Begehung folder Wald⸗ 
frevel, welche beſonders devaſtirend auf die Waldungen 
einwirken, fo wie bie zu einer Zeit veruͤbten Walderxceſſe, 
wo die forfipolizeiliche Anffiche erſchwert iſt, fiad mit 
höherer Strafe belegt. | 

Der forftpolizeiliche Standpunkt, auf welchen fich 
die Horftorduung in den Gemeinde⸗ und Privatwalduns 
gen geftellt hat, fpricht fich theils durch die, ‚in dem 
Generalrefeript vom 25. Juni 1733 in einem. jährlich 
zu erſtattenden Holzbericht verlangte, Anzeige: 

was? auch wie viel Holz aus den Communs und 
Privatwaldungen zu erbauen verlangt werbe? 
theild durch den angeordneten Gebrauch des Walbhams 
merd aus. Hiedurch wird das Streben ber Polizei fühls 
bar, nicht nur die verübfe Walddevaftation zu heftrafen, 
fondern wo möglich folche zu vermeiden. 

Nicht ganz im Einklang mit ber Forſtordnung fi fi nb 
die in ben Dienftinftsuctionen ber Ober» und Reviers 
förfter in den Jahren 1818 und 1822 für bie Ges 
meindee und Privatwaldungen ertheilten Vorſchriften, 
indem ſich in ſolchen ein Uebergreifen in Verwaltungs⸗ 
gegenſtaͤnde durch die ertheilte Vorſchrift nicht in Abrede 
ziehen laͤßt, wornach fuͤr die genannten Waldungen nach 
beſondern techniſchen Anweiſungen zu fertigende Wald⸗ 
beſchreibungen, allgemeine, periodiſche und jaͤhrliche 
Nutzungs⸗ und Culturplane, ſo wie auch Regiſter zu 
Controlirung der Nebennutzungen neben dem Gebrauch 
des Waldhammers beſtehen ſollen. 
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Der Anhalt der vorgenannten Dienſtinſtruetionen 
ſcheiat hauptſaͤchlich zu dem Antrag ber zweiten Kams 
mer um mdgliche Freigebung der Waldwirthſchaft Ver⸗ 
anlaffung gegeben zu haben. 

In Beziehung auf die Forſtordnung ſelbſt därfte es 
fih im Wefentlichen nur von der Frage handeln, ob 
ein fummariſcher jaͤhrlicher Holzbericht und der Walds 
bammer fernerhin als Vorkehrung gegen die Walddeva⸗ 
ftation in Gemeinde⸗ und Privarwalbungen angewendet 
werben follen? 

Diefe zwei Mittel find allerdings ſowohl für dies 
jenigen Wald⸗Eigenthuͤmer laͤſtig, welche fich bewußt 
find, Feine Walddevaftation begehen zu wollen, als für 
biejenigen, welche hiezu den Willen haben und ſich durch 
die angeordnete Holzauszeichnung gehindert finden; fos 
dann auch für die- Sorftdiener, welche feit der Abbeſtel⸗ 
fung ber früher beflandenen Taggelder fir das Holz 
auszeichnen in den Communs und Privatwaldungen 
(1. Real⸗Inder der Zorflorduung pag. 74 und 306) 
nunmehr mit einem beträchtlichen Reiſekoſten⸗ Aufwand 
ohne Entfchädigung fich diefem mühfamen und zeitraus 
benden ‚Gefchäft in den vorgenannten BR zu 
unterziehen haben. 

Es ift daher nicht zu verwunderh, wenn von vielen 
Seiten die Unterlaffung dieſer Maasregeln in den Koͤr⸗ 
perſchafts⸗ und Privatwaldungen gewuͤnſcht wird. 

Die Entſcheidung hieruͤber wird von der Anſicht ab» 
hangen, ob weniger läflige Mittel gegen Walddevaſta⸗ 
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tion eben fo ficher ſtellen, ober ob dieſe auch bei vers 
minderter forftpoligeilicher — nicht zu befuͤrch⸗ 
ten iſt. 

Wollte an die Stelle des in der — ange⸗ 
ordneten jaͤhrlichen Holzberichts und Waldhammers ein 
jaͤhrliches Waldbereiten geſetzt und der Erfund in einem 
Protocoll niedergelegt werden, um gegen diejenigen 
Wald⸗Eigenthuͤmer, welche ein Uebermaas in ber Holz⸗ 
nutzung ſich haben zu Schulden kommen laſſen, durch 
Strafen einfchreiten zu koͤnnen, fo wären hiedurch die 


Walde Eigenthümer nicht viel erleichtert, da Ihnen die 
. Eontrole nach der Holzfällung nicht minder laͤſtig ſeyn 
dürfte, als die Beſtimmung ber Forftordnung. Die. 


Forſtdiener wären nach wie vor‘ burch Neifekoften in 
Anſpruch genommen. Das Mittel felbft wäre aber 


nicht zu einer Vorkehrung gegen bie Devaſtation, ſon⸗ 
dern nur zu Erlangung der Kenntniß von geſchehener — 


Waldbeeintraͤchtigung geeignet. 

In der Wirkung duͤrfte daher dieſes Mittel der Ab⸗ 
ſicht nicht entſprechen, ſondern ſeine Anwendung wuͤrde 
noch unbedenklicher, als die Vorſchrift der Forſtordnung 
unterbleiben koͤnnen, ſobald von der Verminderung der 
fuͤr die Gemeinde- und Privatwaldungen vorgeſchriebe⸗ 


nen forſtpolizeilichen Maasnahmen die Devaſtation der 


fraglichen Waldungen nicht zu erwarten iſt. 
Die Frage, ob die Privatwald⸗Beſitzer weniger zu 


beſchraͤnken ſeyen, als die Koͤrperſchaften, wird nach 


dem Unterſchied zwiſchen Forſtpolizei und Forſtverwal⸗ 


V ee, 5 days 
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tung 'bahin beantwortet werben muͤſſen, daß die dorſt⸗ 
polizei in ben Waldungen ohne Unterfchied, ob dieſe 
Körperfchaftds oder Privateigeuthum find, eben ſo in 
gleichem Maaß zu beftchen habe, wie. es auch bei der 


Feldpolizei auf allen aufferhalb der Waldungen geleges 


uen Guͤtern der Fall iſt. 

Ueber die Bewirtbichaftung der Gemeinde» und 
Stiftungswalbungen werden bie dem Gemeindehaushalt 
vorgeſetzten Verwaltungsbehoͤrden zu wachen haben. 

Der Privatwald s Befiger wird hingegen nur im Fall 
beftebender Lehens⸗ oder Kamilienverhältniffe demjenis 
gen, welcher in Folge biefer Verhältniffe von der Be⸗ 
wirthfchaftung Kenntniß zu nehmen "dad Necht har, 
Nechenſchaft abzulegen haben, im übrigen aber in ber 
Bewirthfchaftung feiner Waldungen bis auf den Punkt, 
wo die Borftpolizei einzufchreiten hat, nicht zu hindern 
feyn, fo lange er nicht aus befondern Gründen einer 
Vormundſchaft unterworfen iſt. 
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Einige Winke. 
für Forſtcandidaten, 
welde » 
bei Forflämtern prafticiren wollen, 


En; 


Don dem Herausgeber. 


Vielleicht Teifte ich hie und da einem jungen Forfts 
manne, welcher die Abficht. hat, bei einem Forſtamt 
zu prafticiren, einen Dienft, wenn ich ihm bier in 
der Kürze eine Anleitang gebe, wie .er feinen Aufents 
balt bei einem Forſtamte am Beſten nuͤtzen kann. 

: Das Folgende ift Übrigens hauptfächlich für folche 
‚berechnet, welche gehdrig vorbereitet bei Horflämtern - 
eintreten, d. h. für folche, welche einen wiffenfchaftlis 
chen Unterricht im Forftfache bereit genoffen haben, ins 
dem ich das Prakticiren bei Zorftämtern von folchen, . 
welche ihre forſtliche Laufbahn erft beginnen wollen, 
wenigſtens in der Regel für unzweckmaͤßig halte. 

Derjenige nämlich, welcher ſich dem Forftfach wids 
men will, Tann ohne wiffenfchaftlichen Unterricht nicht 
wohl mehr fortlommen, um aber dieſen beftens nußen 
zu Tonnen, iſt es nothwendig, daß er fich zuvor mit 
den Waldungen und Waldgefchäften bekannt mache, das 
‚mit er beim wifienfchaftliähen Unterricht Alles befjer 
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begreife. Diefe Bekanntfchaft mit ben Waldgefchäften - 
Tann fi) aber ein junger Menſch nad) Beendigung der 
Schulzeit, die wenigftens bis ins ı6te Jahr auszudehs 
nen ift, am beften bei einem tüchtigen Zörfter verfchafs 
fen, viel weniger gut bei einem Forflamt, wo er mehr 
auf ver Amtöftube befchäftigt wird. Nach der Kehtzeit 
beim Förfter, die 3. 8. in Preußen unerläffliche Bes 
bingung der Zulaffung zur Dienftpräfung ift, kann ber 
wiffenfchaftliche, Unterricht mit Nuten folgen und wenn 
er gehdrig ertheilt wird, fo wird bei demſelben auch die 
befte Art ber Beforgung der den Korftämtern zukommen⸗ 
den Gefchäfte gelehrt werden, jedoch mehr im Allgemets 
nen, als bis in ale Einzelnheiten der Gefchäftsführung ; 
ed wird hauptfächlich gezeigt werden, wie fie mit dem 
Zwed der Forſtwirthſchaft sufammenhiingen und welchen 
Grundfägen der Verwaltung fie entfprechen müffen. Der 
Zweck des Prakticirens bei den Forſtaͤmtern ift dann, bie 
Ausführung ihrer Geſchaͤfte ganz im Einzelnen kennen 
zu lernen und fie ſelbſt praktiſch einzuuͤben. 

Die Forfkämter haben drei Hauptzweige ber Ges 
ſchaͤftsfuͤhrung, nämlich: die Ausuͤbung der Forſtſtraf⸗ 
sechtöpflege, die Eimvirfung auf die Waldwirthfchaft 
bes ritterfchaftlichen Adeld, der Gemeinden, Etiftungen 
und Privaten und endlich die Verwaltung der Staats⸗ 
forfte,, in Beziehung auf welch legtere ihnen hauptfächs 
fich die Aufficht Über das Zorftperfonal, die Nutungse 
regulirung,, die Aufficht über die Waldwirthſchaft, die 
Control dee Nußungen und in Beziehung auf alle den 
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Forſt betreffenden Angelegenheiten, der amtliche Verkehr 
mit den höheren und gleichgeftellten Behoͤrden zuſteht. 

Es ift fchwer; alle dieſe Gefchäfte zu verſtehen, wenn 
man nicht ihre Bedentung, ihren Bezug auf den Zweck 
ber Forſtwirthſchaft Fennt, deßwegen ift es beſſer, ſich 
die Einſicht in das Einzelne derſelben erſt dann zu ver⸗ 
ſchaffen, wenn man durch den wiſſenſchaftlichen Unter⸗ 
richt uͤber die Bedeutung derſelben belehrt iſt; d. h. es 
iſt beſſer, erſt nach dem Beſuch der Lehranſtalt bei: 
nem Forſtamt zu prakticiren. Bei den waldwirthſchaft; 
lichen Gefchäften handelt es ſich um Anfchauung, ohne 
dieſe ift die Theorie fchwer zu verfiehen, deßwegen fol 
die Anfchauung der Theorie vorausgehen, bei den forfts 
amtlichen. Gefchäften dagegen handelt es fi) um Auds 
führung von Verwaltungsmaßregeln‘ und dieſe begreift 


man am beften, wenn man aus der Theorie ihre Gründe - 


und ihren Bezug auf bie Hauptzwecke des — 
bat kennen lernen. 

Setzen wir alſo dieſe Belehrung voraus, ſo Blei 
für die Zeit des Prakticireus bie Aufgabe, fich mit den 
befondern Vorfchriften fr bie genanaten Geſchaͤftszweige 
genan.befannt zu ‚machen und bie Borm — namentlich 
der fehriftlichen Arbeiten kennen zu lexnen. N 

Die würtembergifchen Geſetze, Berorbnungen anb 
, Erlaffe in Forſt⸗ und Jagdſachen von den aͤlteren Zeiten 
bis zum Jahr 1821 finden ſich mit groͤßter Sorgfalt 
in dem Werk: Haudhuch der wuͤrtembergiſchen Forſtge⸗ 
ſetzgebung von J. G. Schmidlin, = Theile, Stuttgart 
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1822 zufanmsengeftellt; im Jahr ı8B=2 find dem Forſt⸗ 
perſonal neue Dienflinftruftionen ertheilt worben, welche 
banptfächlich. die Art der Vertheilung der Geſchaͤfte uns 
ter die aufgeftellten Forſtbehoͤrden und die Art nnd Form 
ihrer Beſorgung beftimmen und feit dem Jahr 1822 
ſind nicht nur einige Verordnungen in Korftfachen durch 
ie Negierungeblätter zur allgemeinen Kunde gebracht 
worden, fondern es find beſonders auch viele Erläutes 
sungen ber Beflimmungen ber Dienflinftruftionen geges 
ben, felbft theilweiſe Abänderungen berfelben durch Er⸗ 
Kaffe der höheren Behbrden getroffen worden, welche fich 
In ben Befehls Einfchreibbächern oder Normalien s Büs 
chern ber Forſtaͤmter finden. 

Zu einer vollkommenen Gefchäftslenntniß gehoͤrt, 
eines Theils den Inhalt diefer Gefege, Berorbuungen 
und Erlaffe zu wiflen, andern Theild die paffendfte Art 
und Form der Vornahme der Gefchäfte zu Tennen. Dies 
femnach Tann ein Praktikant bei einem Forſtamt feine 
Beit wohl am beften nuͤtzen, wenn er zunächft feine 
GStudien in der Art fortfegt, daß er an bie ihm beim 
wiffenfchaftlichen Unterricht -vorgetragenen allgemeinen 
Grundſaͤtze der Geſchaͤftsgegenſtaͤnde die Vorſchriften der 
genannten Gefebe, Verorduungen und Erlaffe anreiht, 
alfo zuerft bei Schmiblin nachliest, was bie älteren 
Geſetze und Verordnungen vorfchreiben, dann bie Art 
ihrer Anwendung in den Inſtruktionen fludirt, beides im 
Auszügen dem Inhalte feiner Hefte beifügt ımd am 
dieſes noch den -wefentlichen Inhalt der Beflimmungen 
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anreipg, ‚bie, er in ben Megierungeblättern und Normas 


Vienbild ern finder, Diefes Studiren der gbiſt⸗ Gefene 
ung Verordnungen Fann nach Hauptgeſchaftzweigen 
| geſchehen, es kann >. B. Alles nachgeleſen werden, "was \ 
in Forſtſtraffachen angeordnet ift, dann alle Anordnun⸗ 
gen, 1 bie in Hinſicht auf. Gemeiuds⸗, Stiftungs⸗ und 
Privatwaldungen, fo wie hinſi chtlich der Waldungen 


des Adels getroffen ſi fü nd, dann Alles, was für die Tas 
zation der Staatswaldungen, das Rechnungsweſens 
uf. w. vorgefchrieben ift, Mit diefen Privatſtudien, bef 
welchen den Praktikanten die Geſchaͤftg⸗ und Aktenkennt⸗ 
niß des Oberfoͤrſters und Forſtaſſi iftenten "auf ünfptechen 
fer unserftägen fan, hat dann der Pialtilant zü vers 
binden, daß er jedem oh ben Geſchaͤften N welche der 
‚Oberfbrfter im Walde ober. im Amtszimmer zu beforgen 
bat, einigemale anwohnt, bamit er die Air feiner Bes 
handlung genau kennen lernt; eben fo hat er von "allen 
bei dem Forſtamt vorkommenden ſchriftlichen Arbeiten, 
jede einigemal unter Anleitung des Oberfdrſters ober 
Aſſi iftenten ſelbſt auszufertigen. So lernt er die Form 
der Geſchaͤfte kennen, waͤhrend ihn die obengenannten 
Studien das Weſen derſelben kennen lehren. Da der 
Hauptzweck des Prakticirens bei Forſtaͤmtern Erlangung 
einer genauen Kenntniß der forſtamtlichen Geſchaͤftsfuͤh⸗ 
rung iſt, ſo iſt es nothwendig, daß ein Praktikant die 
Zeit ſeines Aufenthaltes bei einem Gorftamte vor Ale 
in der Horgenannten Weiſe näße; damit fon aber nicht 
‚gefagt ſeyn, daß er nicht zugleich jede ‚Gelegenheit, die 
voen. vi. vi. g 
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ſich ihm zu Erlangung von praftifchen Kenntniſſen im 
Forſtbetrieb darbietet, benutzen ſolle und daß er nicht 
im Wiſſenſchaftlichen moͤglichſt fortſchreiten ſolle, letzte⸗ 
res namentlich durch das Lefen gut ‚gewählter Schiiften, 
Es kommt feltener vor, - daß in Regterem zu viel ges 
ſchieht, als es vorkommt, daß Praktikanten ihre Zeit 
bei Forſtaͤmtern am Beſten zu nüßen glauben, wenn fie 
mur möglichft oft den Wald befuchen. Allein dig iſt 
gut bei dem Prakticiren bei einem Zdrfter und mag 
auch nach ı = bis ajährigem Aufenthalt bei einen Korfts 
amt gefchehen, ob ich gleich glaube, daß ein junger 
Forſtmann, der fi) die ndthige Gefchäftöfenntniß bei 
einem Forſtamt erworben bat, zu fortgefeßter Erweite⸗ 
rung feiner Kenntniffe im MWaldwirthfchafröbetrieb am 
Beften thut, wenn er bis zu feiner Anſtellung, wieder 
wie man fagt. aufs Revier gebt; fo lange er aber 
bein Forſtamt if, um ſich die noͤthige Keuntniß ber 
forftamtlichen Gefchäfte zu erwerben, follte er den Wald 
nur mit Auswahl befuchen, d. h. er follte Die Revier⸗ 
fdrfter der benachbarten Reviere bitten, daß fie Ihn wife 
fen Iaffen, wenn wirklich ingereffante Waldgefchäfte vors 
Tommen, diefen anzumphnen follte er nicht verfäumen, 
bagegen follte der Waldbeſuch ohne befondern Zweck 
unterbleiben, auf jeden Fall ſollte fm erften und gweiten 
Jahr des Aufenthaltes bei einem Forſtamt der Erlaus 
Bung ber Geſchaͤftskeuntniß die meiſte Zeit gewidmet 
werden. 

Dem Vorſtehenden haͤtte leicht die Ausdehnung ge⸗ 
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geben werden kdnnen, daß nicht nur im Allgemeinen, 
ſondern auch von den "einzelnen Hauptgeſchafts zweigen 
nachgewieſen worden wäre, aus ‚welchen Duellen, In⸗ 
ſtruktionen, Generalverordnungen u. ſ. w. die Kenne 
niß derſelben am Vollſtaͤndigſten zu erlangen iſt, allein 
dieſe Nachweiſung iſt uͤberfluͤſſig, weil fie Oberfdrfter 
und Aſſiſtent auf Erſuchen geben werden und im Vor⸗ 
ſtehenden den Praktikanten nur, wie die Ueberſchrift ſagt, 
einige Winke fuͤr gute Benutzung der Zeit des Aufent⸗ 
haltes bei Forſtaͤmtern gegeben werden follten, Mögen 
biefelben von vielen benußt werben! . 
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Bei Seipri anpp erſcheinen: 
Kiterarifche Berichte für Zorfimänner von Dr. m. 
Widenmann. 


Sie find rund, von allen nen erfcheinenden Forſtſchrif⸗ 
tem kritiſche Anzeigen zu geben, um durch dieſe befonders den 
—— ———ã orſtbeamten moͤglich zu machen, von 
Hauptinhalt aller neuen forſtwiſſenſchaftlichen Werte Kennt: 
niß zu erlangen, ohne fie felbft alle lefen zu muͤſſen. , 
Som L Jahrgang p. 1832 find bis jent 3 te erfchienen, 
weiche, die Anzeige fplgender Merle enthalten ; j 


Erfter Bericht. 


g. un Grundriß der Forſtwiſſenſchaft; 
A. L. v. Seutter, die —3 efehgebung ; ; 
e neufte Literatur der Korftinfectologie; 
iniged über Dungvermehrung von Hberforfimeifter v. Stenglins 


Zweiter Bericht. 
nr An rurtion für Forſtwirthſchafts Einrichtung im Koͤnigreich 


Anleitung zum Unbau ber Sandfläden von uon Panne⸗ 
wi 


Or aniemus ber Staatsforſtwirthſchaft von J. H 

* DEAngenIgilemE in forſtwiſſenſchaftl. ae — ’ gef. 
winne 

man ber Natur u J S. Voigt. 


Dritter Bericht. 


Weber den gegenwärtigen —— und die Wichtigkeit des Han⸗ 
noverſchen Harzes von Prof Hausmann w Bürtingen: 

Bodenkunde von &. C. 2. Kraufe; 

Prattifche anmeifung sum Holzanban durqh — * » von Sr. 
reiherrn yon Loͤffelholz; 

Kr ige a f , Sort und Iagdwiffeufhaft vog I Dr. W. 

| eil, an 

Gerflige Beridte und Deikelen von J. Cht. Hundeshagen 


an; — Forſt⸗ und Jagdjournal von Liebich, 2r Band 18 


eft; 
Allgemeine Jahrbuͤcher der Forſt⸗ und Jagdkunde von ©. W. 
— 5 Wedekind ur‘, ©. Ay ri 4 el 18 Heft; 
Forſtliche Blätter für W. 9. W. Widenmann, VL Heft. 


Ale dieſe Schriften, mit Ausnahme derer ber H. d. Geut 
ter und v. Stenglin find von 18532 und find die bis ießt. in dies 
em Jahr erfhienenen Korftfchriften. Die literariihen Berichte 

ri für Par: ee auf 1 Band zu 6 Heften derechnet und 
often $ 
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Forſtliche Blätter 
PEPPER 


Herausgegeben 
von | 


Dr. W. Wivenmann, ” 


orbentlihemYrofeffordergorft-und Landwirthſchaft 
— an ber Univerſttaͤt Tübingen. 


— SS 3 


vu Heft 


enthaltend 
eine Zuſammenſtellung ber in Wuͤrtemberg vom Jahr 1824 
bis zum Ende des Jahrs 4833 in Forſt⸗ und Jagdſachen 
gegebenen Gefege und Berwaltungsvorfchriften; 
i als 
Fortſetzung des Handbuchs der wuͤrtemb. Forſtgeſetzgebung 
vn J. G. Schmidlin 
vearbeitet von 
e. Mezger, 
Praktikanten bei bem Forſtamt Tuͤbingen 
und 
mit einer Vorrede und Einleitung verfehen von dem 


Herausgeber. 
Ense — 
Tübingen, 
bei Heinrich Laupp. 


— 


1834. 


Zufammenfiellung 
ber 


in Wirtemberg vom Jahr 1821 bis zum Ende des Jahrs 
| 18353 in Forſt⸗ und Sagbfachen gegebenen 


Geſetze 
und 
Verwaltungsvorſchriften 
als — 
Fortſetzung des Handbuchs 
der wuͤrtemb. Forſtgeſetggebung von J. ©. Schmidlin, 
bearbeitet 
von 
Leo Mezger, | 
Mrattitanten bei dem Forſtamt Tabingen, 
und | j 
mit einer Vorrebe und Einleitung verfehen 


von 


Prof. Dr. Widenmann, 





Tübingen. 
bei Heinrich Laupp. 
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a 


Borrede, 


Unter ben Gegenftänden ‚ von weldhen in ber 
Vorrede zum erften Hefte der forftlichen Blätter für 
Würtemberg gefagt worden ift, baß fie in biefen 
Blättern: vorzüglich berückſichtigt werben follen, find 
insbeſondere auch: „Nachweiſungen zur Erweiterung 
der Kenntniß des vaterlandiſchen Forſtweſens“ ge⸗ 
nannt worden. Einen Hauptgegenſtand dieſer Kennt⸗ 
niß machen die vaterländifchen Forſtgeſetze und Forſt⸗ 
verwaltungsvorſchriften aus. Mit größtem Fleiß 
ſind dieſelben bis zum Jahr 1821 von Johann Gott⸗ 
lieb Schmidlin geſammelt und in ſeinem Handbuch 
ber. würtembergiſchen Forſtgeſetzgebung Lıfter Theil, 
Stuttgart, bei Mezler 18272 2ter Theil dafelbft 1823] 
heiauögegeben worben. . Im Jahr 1822 traten aber 

(*) 


wefentlihe Aenberungen im Organiömus ber Forſlt⸗ 
verwaltungöbehörden ein, die Dienftinftruftionen der: 
felben erlittenen Veränderungen und für eine große 
Zahl ihrer Verrichtungen wurden feit 1822 genauere 
Vorſchriften ertheilt, als die Inſtruktionen enthalten. 
Wenn daher gleich von 1822 bis 18353 wenige Geſetze 
in forfteilihen Ungelegenheiten gegeben worden find, 
fo war ed doch bei den vielen neuen Verwaltungdeins 
richtungen und Verwaltungsvorſchriften ein eigentlis 
ches Bedürfniß geworden, das Werk von Schmidlin 
fortgeſetzt zu erhalten, in einer vollſtaͤndigen Zuſam⸗ 
menſtellung der Geſetze, Verordnungen und Erlaſſe 
über Forſt⸗ und Jagdſachen von 1821 bis auf die 
neuefte Zeit, Diefe Fortſetzung erſchien nach der am 
Eingang gemachten Bemerkung als ein geeigneter 
Gegenſtand für die forftlichen Blätter für Wuͤrtemberg. 
Der Unterzeichnete | forderte daher eimen der Bearbeis 
tung berfelben ganz gewachſenen jungen Forſtmann, 
ben auf dem Titelblatt genannten Forſtpraktikanten 
Mezger, auf, fich verfelben zu unterziehen. Der 
Unterzeichnete -fchrieb die Einleitung und Mezger 
bearbeitete die Jufammenftellung,, bei welcher für ven 
Gebrauch derfelben am zwecmäßigfien-erachtet wurde, 
ber Paragraphenordnung ˖von Schmidlin zu folgen; 
' denn obgleich die Anordnung ber Materien in dem 
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Handbuch Schmidlins nicht ganz zweckmaͤßig ift, fo, 
iſt fie einmal. gegeben und eö findet ſich über: dieſelbe 
ein ſehr genaues Regiſter bei Schmidlin; der Be⸗ 
quemlichkeit, nach Durchleſung eines Paragraphen 
bei Schmidlin das neu Hinzugekommene in der Fort⸗ 
ſetzung unter demſelben Paragraphen ſogleich auffin⸗ 
den und nachleſen zu koͤnnen, mußte auch eine beſſere 
Anordnung der Materien zum Opfer gebracht wer⸗ 
den. Damit aber auch die Zuſammenſtellung der 
neuen Geſetze und Verordnungen als ein Ganzes er⸗ 
ſcheinen moͤge, iſt für dieſelbe ein vollſtaͤndiges Re⸗ 
giſter beigefügt. Sie geht bis zum Ende des Jahrs 
18333, die Miniſterialerlaſſe ſind nach den Erlaſſen 
der K. Finanzkammer des Schwarzwaldkreiſes mit⸗ 
getheilt, aber ſtets in den Noten als Miniſterial⸗Er⸗ 
laſſe bezeichnet. Wenn einige Erlaſſe der letzt⸗ge⸗ 
nannten Behörde gleichfalls aufgenommen worden 
find, fo ift ausprüdlich bemerkt, daß fie blos für 
ben Schwarzwaldkreis gegeben worden find, Der 
Gebrauch der Schrift in andern Kreifen, leidet das 
durch feinen Eintrag, Vielmehr wird behauptet wer; 
den können, daß fie für Forftbenmte aller Grabe, für 
Gefhäftömänner, welche mit Forſtbehörden zu vers 
fehren haben, und befonders für junge Forſtmaͤnner, 
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welche fih mit ben Formen der Forftverwaltung ber . 
Tannt zu machen haben, fowie endlich für diejenigen, 
welche bei der Fortbildung ber Forſtgeſetze mitzumir; 
ten haben, ein fehr werthvolles Handbuch fey. 
Tübingen, im Mai 1834, 


Profeffor Dr. Widenmann. 
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Anſatz der Rugtagskoſten. . 6105 

Führung und Beurkundung des Protokolls $. 106. 

Strafnahwelfungen . . . 6 10% 

Beſtimmung, binfichtlich derjenigen Faͤlle, 
in welchen die Forſtaͤmter fruͤher mit 
andern Behoͤrden gemeinſchaftlich zu 
handeln hatten . — .  &86.108. 109. 

Beſtrafung habituirter Waldfrevler 6. 110. d. 

Beſtrafung der Jagdfrohnexcedenten und 
Zuſcheldung der dleßfaͤlligen Strafen $. 113. 


e. Frohndienſte, Boten und Poſtweſen. 

Benutzung der ordentlichen Boten und 

Poſten und Führung der amtlichen 
Poſtporto⸗Verzeichniſſe. . 4. 116. 


II. Animaliſche Gegenſtaͤnde des Forſtweſens. 
41. Hauptgegenſtaͤnde (Wildpret). 
A. Unbefugte Benuͤtzung des Wildprets. 
Beſchraͤnkung der Haltung und des Ge⸗ 
Brauch von Hunden 0.2.8150 
Beſchraͤnkung bes Beſitzes und Gebrauchs 
yon Schießgewehren, (vergl. J. 187.) $. 163. 
Verbot der Wilderei . : : 516%. 
Beeldigung der Vichhirten als Mittel 
zur Verbätung von Forft: und Jagd⸗ 
Vergeben. » . . .. 1% 
B. Mechtmäßige Benuͤhung des Wildprets. 
Hegel oo : . 17% 
"Sagbbeftänder D . . 0 0 . $. 181, 
Mafregeln zur Verhütung von Ungläde- 
fällen . R 0.2.7.2 :$% 187. 


2. Nebengegenſtaͤnde. 


Schnecken — — ..945. 230 u. 
Ameiſen 221. 


III. Vegetabiliſche Gegenſtaͤnde. 


4. Meberhaupt. 


Waldbeſchreibung . -. 251. 
Waldregiſter. A R ; 6. 252. 
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Verbot des willtührlichen Ausrodens der 
Baldunden 2 2096353 


2. Hauptgegenftände; (Holz). . 
A Cultur derfelben, 


a. überhaupt, s 
Melden, Erlen, — ic. Planzung 
an naffen Plaͤtzen, Flußufern ıc. 4. 255. 
Holzpflanzung in Wealdungen . .  $. 257, 
Vervollkommnung und Ummanblung ber 
Beſtaͤnde — . 8. 258. 
Schutzmittel gegen Verwuͤſtungen. 
Waldwegherſtellunge. 5. 295. 
e. Mittel um fi der Vollzlehung ber auf: 
i geftellten Srundfäße zu verſichern: 
- allgemeiner 
periodlſcher . & 2984. 299. 
jährliher Culturplan 
—_  Gulturkoftensäberfhlag 
jaͤhrllches Culturkoſtensregiſtet 
jährliche Eulturetfolgsnachweiſung 
B. Benptung derſelben. 

a. unbefugte: (Holzentwendungen.) 
Floßholzentwendungen 4. 30. 
Verbot der willkuͤhrlichen Anfiedlungen, 

In Waldungen, 28 Maßregel zur 
Verhütung von Erzeffen “839. 
b, rechtmaͤßige Benußung.. 


aa. Gewinnung: a A 
in Gemeindes und Privatwaldungen 


b 


$. 300 — 303, - 
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Entwurf der Nutzungsplane mail: 
und. swar 

Claſſifitationsregiſter, 

Ordnungs⸗ und Tarationsregifter 

allgemeiner j 

periobifcher Nutzungs plan, 

jaͤhrllicher Nuzungsplan 

Gebuͤhren fuͤr die Anweiſung und Aus⸗ 
zeichnuung. 

Holzfaͤllungen, Aufarbeltungen, und 

Abſchlleßung der Holzhauerlohnsak⸗ 


$. 320331. 


9. 332. 


$. 338. 


Eorde . . » . » 6.341 - 343. 


Bezahlung der Holzhauerlͤhne 
Nachweiſung 
Aufnahme 

Stammmiethe * demſelben 


des gefaͤllten Holzeß 


bb. Verwendung der Hauptgegenftänbe. 


Anlegung von Holzgärten bei Gemein: 


ben . . . 0. 
KHolzpreife u Ba — . 
DVerurfundung, Einzug uhd Verrechnung 

des Erlöfes Zr Bi. —— 
MVerwendungsentwurf . . . 


Anweiſung des Holzes, und Verant 
wortlichkelt der Foͤrſter fuͤr den Be⸗ 
trag deſſelben — 0 — 


Vorraͤthe W A er » 


C. Su befondern Sweden beftimmite Haupt⸗ 
gegenſtaͤnde. 


$. 344. 
$. 345. 
u. 346. 
$. 349. 


6. 357. 


$. 375 - 


6.376379, 


6. 382. 


6. 383. 
6.3. 5. 


a. Zum Brenxen. 
Naffa und Lefehig . . $. 386, 
Scheidholz . . 6, 387. 988, 
b. um Bauen. 
Aufnahme and Berechnung * Vau⸗ 
und Klein⸗ ⸗Nutzholzes. . 4. 391. 
Maaß des Holzes uͤberhanpt. 6.392. 
c. Zum Kohlendrennen 
| = Anlegung von Kohlplatten . » 6 395, 
d. Sum Aſchenbrennen. 
Potaſchenſiedereien ee 5396 
> Für Dreher m... — 
Maaſerholz . 6,416 
‚f Bu Beſe . 5 $. 429. 
g. Bu Gerberlohe, Rinden . . 6.43% 
h« Sum Daten > 0 2 ha 


5. Nebengegenftänbe. 


‘;’ 


Verrechnung berfelben überhaupt 6, 436. 
Maſt (Eder) .  . . 437-441. 
Wildes Obst, und Wachholderbeeren 6. 445. 
Streu & R — . eK 
Waldgras . i . 9.457. 
Waldweide . 5. 463. 464. 


VI. Mineraliſche Gegenſtaͤnde des Forſtweſens. 
Steine, Erz, Sand FR ar . 465 
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Selle leſe man anftatt 
2 von unten $.50 51 
13 — oben koͤnnen koͤnnten 

5 — uuten $.110.d. "6. 100. d. 

6 — oben .113. .113—122. 
3 — — . 116. 4,1160, 13% 
3 — — 6.258. . . 278. 
6 mten Holzabfuhr Holzabſtufe 
ne Abrechnuug Anrechnung 
13 
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Cinleitung | 
(u 6.128 des Handbuchs von I. G. Schmidlin.) 


Es fchien ein fehr günftiger zeitpunft zu feyn, in 
welhem Johann Gottlieb Schmidlin die mühevolle 
Arbeit unternahm, alle würtembergifchen Gefege und Vers 
ordnungen über das Forſt⸗, Jagd⸗ und Zifchereimefen in’ 
einem Handbuche zufammen zu flellen. Wenige Fahre zus 
vor hatte eine neue Organifation der Forſtbehoͤrden Statt 
gefunden *),_ es war nie Thätigkeit derfelben durch neue 
Inſtructionen **) geregelt worden, und fomit fonnte man 
denken, eine Darftellung des Beftehenden im Gebiete der 
Forfts und Jagdgeſetzgebung werde für eine längere Reihe 
von Jahren Geltung behalten und dem Gefchäftsmanne 
als ficherer Führer in dem Labyrinthe der großen Maffe 
‚von Forſt⸗ und Jagdgeſetzen und Verorbnungen dienen. 

Allein der neue Organismus der Sorftbehdrden war 
kaum ins Leben getreten, er hatte kaum ſich zu entwickeln 
begonnen, und die erfien Zeichen feines neuen Dafeyns ger 
geben, als einige demſelben anklebende Mängel zu einer 


*, Durch das Ediet vom 18. Roy. 1818, und bie K. Verord⸗ 
nung vom 7. Juni 1818. 
ee) Durch bie Forſtdienſtiuſtruktionen vom 31. Decht. 1818. 
1 


- ‘ 
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abermaligen Umgeftaltung, zu einer Reorganifation ber . 
Forſtbehorden, Veranlaſſung gaben. — 
Mehr eine Vervollſtaͤndigung, als eine Abaͤnderung 
der Forſtorganiſation von 1818 trat ein Jahr nach Begruͤn⸗ 
dung derfelben dadurch ein, daß durch die K. Verordnung 
som Aten Juni 1849 Aber die Organifation ber Kamerals 
Amter die definiside Aufldſung ber im Jahr 1807 errichter 
ten Forſtkaſſenaͤmter auögefprochen und die Verwaltung‘ 
der Forſt⸗ und Jagdgeldgefaͤlle, geichieben nach Revieren, 


den K. Kameralämtern übertragen worden iſt. 


Eine foͤrmliche Aenderung der Forſtorganiſation von 
1818 Fam uͤbrigens ſchon im folgenden Jahre zur Sprache. 

Ein Antrag hierauf ober wenigſtens auf Reviſion ber 
durch das Edict vom 48. Nov. 41817, die Verordnung 
vom 7. Juni 1818 und bie Sorftdienftinftruftionen vom 
31. December 1818 begründeten Forſtverfaſſung wurde in 
der Kammer ber Abgeordneten bon ihrem damaligen Vice 
präfidenten, dem Abgeordneten bed Oberamts Calw, Zahn, 
in der Situng vom 25. März 1820 geſtellt *), auch wurde 
son derjenigen Eommiffton der genannten Kammer, wel 
cher jener Antrag zum Bericht zugewiefen worben ift, in 
dem von bderfelben auch durch ben oben genannten Abge⸗ 
ordneten erſtatteten Berichte der gleiche Antrag geftellt **); 
allein diefer Bericht umd ber Antrag, mit weldem er 
ſchließt, kamen in der Kammer der Abgeordneten nie zur 


j *) Verhandlungen in ber Kammer ber Abgeordneten des Nds 
nigreihs Wiürtemberg Im Jabre 1820, 6tes Heft Pr. S. 48% 
und Bell, ©4035. n 

er) Siche a. o. a. O. 28 außerordentliches Beilagenheft. ©. 105. 





\ 
\ 


/ — 3 — 


Berathung, es wurde alſo auch von derſelben kein Beſchluß 
über denſelben gefaßt, und keine darauf bezuͤgliche Bitte an 
die Regierung gebracht; die Regierung ſelbſt aber erklaͤrte 
fi) für eine Reorganifatton der Forſtverfaſſung. In der 
Sitzung der Kammer ber Abgeordneten vom 46. December 
1820 warb von Seiten des Sinanzminifteriumd in einem 
Vortrag, mit welchem daffelbe den Hauptfinanzetat fuͤr 
die Jahre 4820 — 23 der Kammer vorgelegt hat, der Ent: 
ſchluß ausgedrüdt *), Aenderungen in dem beftehenden 
Organismus der Forftverwaltung eintreten zu laffen und 


die Stände gaben ihre Zuftimmung hiezu dadurch zu ers . 
kennen, daß fie die angefonnenen Koften der Reorganifgs 


tion im Forſtweſen verwilligten **). 


In Folge deſſen erfchien unterem 21. Januar 1822 - 


. eine Finanz Minifterials Verordnung, durch welche ſowohl 

in den Zorft-Verwaltungsbezirten, als bey den Forſt⸗Ver⸗ 
waltungsbehdrden mefentliche Uenderungen eintraten. Die 
K. Verordnung vom 7. Juni 1818 hatte 24 Oberfdrftereien. 
und 454 Reviere gefchaffen, die FM. Verordnung vom. 
. 21. Januar 1822 ordner bie Bildung von 26 Oberfbrftes 
zeien mit 170 Revieren an **8). — | 
Fuͤr jedes Revier hatte die K. Verordnung von 1848 


einige Waldſchuͤtzen beftimmt, welche gleichmäßig einen 
Gehalt von 227 fl, nämlich an baarem Gelte 475 fl. und. 


*) Slehe a. o. a. O. 158 Heft. Beilagen ©. 234. 

”*) Verhandlungen d. K. d. A. v. 1821. XV. Heft. S. 1825. 
und XVIII. Heft. S. 1158. 

**4) In Folge einiger ſpaͤteren Aenderungen beſtehen dermalen 
171 Reviere. | 


f 
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an Naturalien 52 fl. bezogen, und auf welche ber G.47. 
jener K. Verordnung Anwendung fand, nach welchem 
nämlich niemand, ohne durch ben Forftrath bei der für je 
ben Dienfigrad geeigneten Prüfung tüchtig befunden wors 
den zu ſeyn, zu einer Stelle in der Forftvermaltung follte 
vorgefchlagen, oder in berfelben follte angeftellt werden koͤn⸗ 
nen. Die F.M. Verordnung von 1822 beftimmte in $. 4. 
hinſichtlich der Waldfchügen, daß, fo Iange bereitö ange: 
ftellte Perfonen vom Zorftfache vorhanden find, diefe ge: 
braucht werden follen, daß in der Folge aber auch angefefs 
fene, fir den Dienft tüchtige Gemeindeglieder, wenn fle 
gleich für das Forſtweſen nicht befonder& gebildet find, 
zugelaffen werden; daß nicht minder auch andere, außer 
halb des Orts und Reviers geborene unverheurathete Reute, 
3. 3. entlaffene Soldaten, wenn man vorausſetzen barf, 
daß -fie den Dienft gehdrig verfehen, und mit dem Gehalte 
ausreichen, zur Waldhut verwendet werden koͤnnen. Die 
fer Gehalt wurde durch den (. 6. der leßtgenannten Ders 
ordnung auf 50 bis 100 fl., nebit 2 Klaftern Holz a 9 fl. 
feftgefest. ” 

Nächft ven Waldfchiigen wurde durch die K. Verord⸗ 
zung von 1848 für jedes Revier ein Unterfdrfter (für 
9 Reviere, deren zwei) in der Eigenfchaft ald Staatödiener 
aufgeftelt; der Gehalt eines folchen Unterförfters betrug 
an baarem Gelbe 350 fl. an Naturalien 124 fl., feine Funk⸗ 
tionen beftanden im Allgemeinen in der Mitwirkung zu 
Handhabung des Forft- und Jagdſchutzes in dem Reviere, 
in der Mitwirkung bei der Bewirtbfchaftung der Koͤnigl. 
Waldungen und in der Ausuͤbung der Jagd in Königl. 


\ 
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Jagdbezirken, namentlich waren feine Verrichtungen bei 
ber Bewirthfchaftung der. König. Waldungen durch feine 
Inſtruktion fo beſtimmt, daß er hauprfächlich zur Controle 
gegen ben Revierförfter ſowohl hinfichtlich der Naturals 
Einnahmen, als der Geldausgaben diente. 

Diefer Dienftgrad iſt durch die Finanz: Miniſterial⸗ 
Verordnung v. 4822; 6. 5. ganz aufgehoben worden, alle 
* Befchäfte, die dem Unterfdriter bei der Fotfl- und Jagd⸗ 
verwaltung zur felbfifländigen Beforgung durch feine Ju⸗ 
ſtruktion äbertragen waren, find dem Mevierfbrfter zuges 
wiefen worden, und es wurde burch $. 4, der genannten 
Berordnung blos beftimmt, baß filr die größeren Reviere 
zur Beihilfe der Foͤrſter in Ausuͤbung der Korftwirchfchaft 
junge Leute vom Forftfache ald Forſtwarthe, jedoch fo 
wenig, als die Walbſchuͤtzen in der Eigenfchaft von Staats⸗ 

. bienern angeftellt werben follen, deren Hauptbeftimmung 
äbrigens der Waldfchuß fey. Der letzte $., der $. 18. ber 
Fnftruction fir die K. Waldſchuͤtzen von 1822 fpricht Die 
Verpflichtungen des Forſtwarths genauer aus, beſtimmt 
"namentlich, daß diefer dem Forſter in den Wald-, Euftars 
und Waldnutzungsgeſchaͤften blos an die Hand zu geben, 
ihn nad) Kräften zu unterftißen habe und zwar auch dies 
fes nur in dem ihm zugetheilten Schugbezirfe. Der Ges 
halt eines ſolchen Forſtwarths, deren 65 angeftellt find, iſt 
burch $. 6. der Verordnung von 1822 auf 222 fl. baares 
Geld und 2 Ktafter Holz a9 fl. feſtgeſetzt worden. 

Die Aenderungen, welche die F. M. Verordnung von 
1822 in Verbindung mit den Zorfidienftinftruftionen defs 
\felben Jahrs bei dem Dienſtgrade des Forſters verfügte, 


— 
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beftanden theils im ber Zumeifung ber durch die Inſtruktion 
von 1818 dem Unterfdrfter zugerheilten Geſchaͤfte bei der 
Forſt ⸗· und Jagdverwaltung, theils in der Ueberweiſung 
eines Theils der im Jahr 1818 dem Foͤtſter zugewieſenen 
Geſchaͤfte an den Oberfoͤrſter, theils in einer veraͤnderten 
Regulirung der Beſoldungen der Foͤrſter. 

Die Geſchaͤfte, welche die Inſtruktion von 1848 bei 
der Sürforge für Erhaltung ber Grenzen, bei den jährli 
chen Holzfällungen, bei den Holzabgaben, bei dem Betrieb 
ber Zorftnebennugungen, bei bem Forſtkulturweſen und bei 
der Verwaltung K. Jagden bem Unterförfter zugewieſen 
hatte, find in Folge der Verordnung und Snftruftion von 
4822 dem evierförfter zugemwiefen worden, dagegen find 
diefem die ihm durch. die Inſtruktion von. 1848 übertrages 
nen Gefchäfte ber Entwerfung forſtſtatiſtiſcher Ueberfichten, 
der Waldbefchreibungen, ber Elaffififationsregifter der Bes 
flände, der DOrdnungs- und Tarationdregifter derfelben, 
ber allgemeinen, periodifchen und jährlichen Nutzungs⸗ 
plane, ‚fowie der Faͤllungsnachweiſungen, überhaupt alfo 
die auf bie Reguliruhg des Nutzungsbetriebs ſich beziehen. 
den Gefchäfte wieder abgenommen und dem Oberförfter 
übertragen worden, fo, daß der Mevierfdrfter zwar als ei⸗ 
gentlicher und einziger Wirthfchaftöführer beſtellt worden 
ift, jedoch die Wirthfchaft nur auf den Grund der von’ 
dem Oberfdrfter entivorfenen und von der höheren Beboͤrde 
genehmigten Wirthfchaftsplane führen darf. | 

Außerdem fit, wie fchon bemerkt murde, auch eine 
AUenderung in den Beſoldungsverhaͤltniſſen des Zörfters 
dur) die F. M. Verordnung von 1822 $. 6. eingeführt wor⸗ 


zo Zn 


den. Während die K. Verorbnung von 4818 für den Dienſt⸗ 


grad’ des Mevierfbrfterö zwei Beſoldungsklaſſen und zwar 
unabhängig von der jeweiligen Dienftftelle gefchaffen hatte, 
nämlich eine Klaſſe mit 650 fl. und eine zweite Klaffe mit 
600 fl. in baarem Gelde und dann für beide Klaffen in 
Naturalien 

8 Scheffel Dinkel a 5f.  » oo . .+ Afh . 

1453 Moggenäsf. -» » + + 12 

6 Klaftr Holz a 2 fe oo...» af 

4 Mferdöration im Werth von . . 4132 fl. 6 kr. 

Fuͤr Schreibmaterialin . . + - 15 fl. 

| — Wohnung oder 2 » . . . 80fl. 
sufanumen alfo mit Einrechnung bes Amtsaufwandes für 
bie Afte Klaffe 1004 fl. 6 kr., für Die 2te Klaffe 851 fl. 6 kr., 
flipufirte die Verordnung von 4822 drei Befoldungsklaffen, 


die an die Dienftftellen geknuͤpft wurben, fo, daß mit Auss 
ſchluß der Pferdöration, welche nicht als Befoldungstheil, 


fondern blos nach dem aus Lofalumftänden hervorgehen⸗ 
den Beduͤrfniſſe den Zörftern gegeben wird, fowie mit 
Ausfchluß der Wohnung a 50 fl, und der Schreibmateria> 
lien a a5 fl., Reviere After Klaffe mit 750 fl., nämlich 
678 fl. in Geld 12 Scheffel Dinkel a 5fl. und 2 Scheffel 
Roggen & Sfl., Meviere 2ter Klaffe mit 600 fl., naͤmlich 
in Geld 524. fl. und in Naturalien wie hei der Aften Klaffe, 
endlich Reviere Ster Klaffe mit 450 fl., nämlich 442 fl. in 
Geld,, 6 Scheffel Dinkel & 5fl. und 4 Scheffel Roggen 
a8 fl. gefchaffen worden find; wobei zugleich den Förftern, 
die vorher den Anterfdrftern zugeflandenen Jagdemolu⸗ 
mente, wo die Jagden noch) nicht verpachtet find, und dann 
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die Anbringgebühren von den auf ihre Anzeige angeſetzten 
Forſtſtrafen zugeſchieden worden find, welch letztere fie in 
Folge des $. 45. der K. Verordnung von 1818, vom deren | 
Erfcheinen an, nicht mehr bezogen hatten. 

„In der Stellung bes Dienftgrabes ber Oberfdrfter 
find durch die Verordnung und die Inſtruktionen von 1822 
feine andere, als die bereitd bei dem Dienftgrade des Fdr⸗ 
ſters berährten Veränderungen herbeigeführt worben, Vers 
änderungen übrigens, in Folge welcher der Oberfbrfter zu 
der ihm im Jahr 48418 in Beziehung anf die Waldwirth⸗ 
ſchaft ertheilten Eigenſchaft eines controlirenden und inſpi⸗ 
eirenden Beamten auch die eines wirthſchaftenden Beamten 
erhalten Hat. Außerdem find auch bie Befoldungen diefed 
Dienftgrades anders regulirt worden, auch bei dieſem 
Dienfigrade find an die Stelle von 2 nicht an beftimmte 
Stellen geknuͤpfte Beſoldungsklaſſen, 3 Beſoldungsklaſſen 
eingefuͤhrt worden, in welche die neu Seſchaffenen Forſte 
eingetheilt worden ſind. 


Die K. Verordnung v. 1818 beſtimmte die Beſoldung 
After Klaſſe zu 1200 fl., die Beſoldung 2ter Klaſſe zu 1000 fl. 
baares Geld und dann fuͤr beide Klaſſen 

42 Scheffel Dinkel a5. - + - 6Ofl. 

: 2 Scheffel Roggen a Sf. - - » 46 fl 
12 Klaftr Ho a 12 fl “co + Aasa fl. 
2 Pferdsrationen a432fl. 6. Ir.. 264 fl. 12 kr. 
Fuͤr Schreibmaterialin . . - 350f. 
Sreie Wohnung oder © « + + 4100 fl. 
zufammen alfo mit Einrechnung bed Amtsaufwandes die 


> 
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Beſoldung After Klafie zu 1874 fl, 12 Fr., bie Befldung 
Mer Klaffe zu 1614 fl, 12 Fr, 


Dur) die Verordnung von 1822 bagegen wurden 
DOberfdrftereien After, 2ter und 3ter Klaffe gebildet, und 
mit Ausſchluß von A Klafter Holz zur Heizung der Amts⸗ 
ftube und bed Zimmers des Afliftenren, fomwie der zwei Pferd⸗⸗ 
rationen, der Schreibmaterialien ˖ Entfchädigung und des 

° Anfchlags der Wohnung, wurbe die Befoldung einer Ober 
förfterei After Klaffe auf 1600 fl. beftehend in 1443 fl. Geld, 
25 Scheffel Dinkel a 5fl. und 8 Scheffel Roggen asfl., 
2ter Klaſſe auf 1300 fl. beſtehend in 4184 fl. Geld, 20 Schefs 
fel Dinkel a5 fl. und 2 Scheffel Roggen a 8 fl., 3ter Klaffe 
auf 1100 fl. beftehend in 984 fl. Geld und denſelben Natu⸗ 
ralien wie bei der 2ten Klaffe feſtgeſetzt. Dabei wurde 
durd) den $. 7. der genannten Verordnung ſowohl für die 
Dberfdrfter, ald für die Revierfdrfter die Beftimmung ers 
theilt, daß fie gegen den Bezug der Pferderationen die ent 

ſprechende Anzahl von Pferden wirklich zu halten verbuns 
ben feyen; auch wurde, da bie Holzbefoldungen aufhoͤrten, 
durch denfelben $. zugeftanben, daß gegen Bezahlung ber 
Revierpreiſe ein DOberförfter jährlih 46 Klafter buchenes 
Holz ober 24 KHlafter einer geringeren Holzgattung, ein 
Foͤrſter 8 Klafter buchenes Holz oder 12 Klafter geringeren 
Holzes aus den” herrfchaftlihen Waldungen zu beziehen 
befugt feyn foll, daß aber beiden zum Bezug eines höhes 
sen Holzquantums befondere Legitimation der vorgejeßten 
Behoͤrde nöthig fey. 


Die den Oberfbrſtern zur Unterſtuͤtzung in — amt⸗ 


fichen Gefchäften durch die K. Verordnung von 4818 bei⸗ 
gegebenen Forflaffiftenren find denſelben auch durch 
bie Verordnung von 41822 zugetheilt geblieben, nur bat 
diefe Verordnung in ihrem $. 5. hinſichtlich der Forſtaſſi⸗ 

ſtenten die Vorfchrift ertheilt, daß den Prüfungen ber Ber 

werber um eine Forſtaſſi ſtentenſtelle in der Folge ein Rath 

der Ober: Rechnungsfammer beizumohnen habe, und daß 

‚ bie Oberförfter gehalten feyn follen, nur aus der Zahl 

derer einen Affiftenten anzunehmen, welchen das Zeugniß 

der Tüchtigfeit nicht allein im Forſtweſen, fondern vorzuͤg⸗ 

lich auch in den betreffenden fchriftlichen Arbeiten ertheilt. 
worden ifl. Wuch wurde daſelbſt ausgefprochen, daß je 

dem Oberfdrfter die Befugniß zuftehe, den angenommenen 

Gehälfen wieder zu entlaffen, nur duͤrfe nach Analogie der 

bei den Kameralamts · Buchhaltern beſtehenden Vorſchrift 
die Entlaſſung, wenn ſie nicht aus freier Uebereinkunft des 

Oberfoͤrſters mit dem Gehuͤlfen hervorgeht, nicht ohne 

Vorwiſſen und Genehmigung des Departements⸗Chefs 

geſchehen. In der Gehalts beſtimmung der Forſtaſſiſtenten 
trat durch die Verordnung von 1822 keine Aenderung ein, 
nur wurde durch dieſelbe beſtimmt, daß der Aſſiſtent vom 
Oberfoͤrſter ein Zimmer und deſſen unentgeldliche Heizung 
anzuſprechen habe (5. 6.), und daß er, jedoch unbeſcha⸗ 
det der Dienſtverrichtungen, welche er nur zu Pferd beſor⸗ 
gen kann, nicht gehalten ſey, fuͤr ſeine Pferdsration auch 
wirklich ein Pferd zu halten ($. 7.). 


Dieß find die Veränderungen, welche durch die Finanz⸗ 
Mintfterials Verordnung von 4822 ‚und die Forfldienftins 


firuftionen von demfelben Jahr tn dem Organismus bey 
Lokal⸗ Sorftbehörden des Staats eingetreten find. 

- Den Forſtdienſtinſtruktionen von 1818 war auch eine 
techniſche Unweifung für bie Ausführung ber verfchies 
denen walbwirthfchaftlichen Operationen ‘angehängt, bef 
den Dienftinftruftiosnen von 4822 wurde fie weggelaffen 
und fcheint damit ſtillſchweigend für ungültig erklärt wors 
den zu feyn. Daffelbe fcheint auch ber. Fall mit der Ins 
fruftion für die koniglichen Kreis- Sorftmeifter zu ſeyn, 
welche die Reihe der Forſtdienſtinſtruktionen ‚von 1818 | 
ſchloß; fie iſt unter die. Forftdienftinftruftionen von 1822 
nicht mehr aufgenommen worden, bagegen ift durch eine 
Eönigliche Verordnung vom 28. Febryar 1822 die Leitung 
der Forft- und Jagdverwaltung zwiſchen dem K. Forſtrath 
und den K. Kreis⸗Finanz⸗Kammern getheilt und beſtimmt 
worden, daß in letzteren vornaͤmlich der hisherige Kreis⸗ 
Forſtmeiſter (kuͤnftig Kreis⸗Forſtrath) die techniſchen Ge⸗ 
genſtaͤnde ber Forftverwaltung zu behandeln habe. Nas 
mentlich fey diefer Rath zur Vornahme ber Bezirkd, ımd 
Amtsviſitationen zu verwenden *). Allein auch diefe Ans 
ordnnungen waren, infofern fie eine Theilung ber. .mit der 
obern Leitung ‚der Forſt⸗ und Sagdverwaltung verbundene 
Geſchaͤfte zum Gegenftande hatten, nur von Furzer Dauer. 
Schon im Jahr 1821, war in dem K. Refeript auf die 
ftändifche Addreſſe vom AA. April 1821 in Betreff der Or⸗ 
ganifation der Staaröverwaltung unter den Vereinfachun⸗ 
gen und Erfparniffen, welche eintreten zu laſſen, die Res 


.®») M. v. hiemit auch bie Dienfk« Inſtruktion für bie 8. Kreide 
finanzkammern vom 17. Jan. 1823, St. u. R. Blatt ©. 119, 
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gierung ſich geneigt erklaͤrte, auch die Uebertragung der 
Leitung des Forſtweſens an die Kreisfinanzſtellen genannt *). 
"Die oben angeführte K. Verordnung v. 28. Febr. 1822 
war daher blos eine Einleitung zu Ausfuͤhrung dieſer 
Maßregeln. Die Abficht, fie auszuführen, warb von dem 
K. Zinanzminifterium formlich ausgeſprochen in dem Vor⸗ 
trag, mit welchem der Hauptfinanzetat fuͤr die Jahre 1826 
bis 41829 den Ständen übergeben wurde **). Die Finanz⸗ 
eommiffton der Kammer ber Abgeoröneten, an welche ber 
Gegenftand zum Bericht verwielen wurde .,, trug auf 
Zuſtimmung der Kammer an »F), umb biefe erfolgte auch in 
der Sißung vom 25. Mai 1827 P). Die Kammer der 


0) Verhandlungen ber Kammer der Abgeorb. v. 1821. Heft. 
16. Beilagen ©. 927. . ® 


es) Verhandtungen der Kammer d. A. v.1826. Heft 1. S. 62 
es) Siehe a. a. O. ©. 180. 34 


+) Verhandlungen d. 8. d. M 68 außerordentl. Beil. Heft, 
3. Abthlg. S. 59 ——2* | 
+) Verhandlungen ber Kammer d. U. Sted Heft ©. 1215. 
Der Beſchluß gieng zwar dahin: Im den, von ber Re⸗ 
gierung in dem Vortrag zum Hauptfinanzetat geftelten Au= 
trag wegen Aufdfung des Forſtrathscollegiums und Bereinis 
gung feiner Attributionen mit denjenigen, der Kreisfinanz⸗ 
fammern, jedoch unter ber Befhränfung auf die 
Staatsforfte einzumilligen, ſonach aber ia den Etat für 
1827/29 nur die angefonnene Summe aufzunehmen; in biefe 
Beſchraͤnkung konnte jedoch bie Meglerung nicht eingehen, 
wenn nicht gleichzeitig die Bewirtbſchaftrung der Gemeinds⸗ 
Etiftungs= und Privatwaldungen gänzlich freigegeben wer⸗ 
den follte; dieß wollte aber die Kammer felbit nicht, Indem 
fie gleichzeitig um Reviſion der Forſtg eſetzgebung, alfo um 
ein neues Seſetz, in ber Richtung bat, daß bie Bewirth- 
ſchaftung der Privatwaldungen möslichit freiigegeben und 
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Standeöherrn trat dieſem Beſchluſſe bei, jeboch mit dem 
Anhang, die Regierung zu bitten, a) baß für bie Beras 
thung der Wald · Bewirthſchaftungs ˖ Plane die 4 Kreises 
forfträthe fo oft ed ndthig, und wenigftens alle 2 Jahre 
nad) Stuttgart berufen werden, b) daß zu den Prüfungen 
der Forſtamtscandidaten ein oder mehrere benachbarte Forſt⸗ 
diener beigezogen werden *). 

Die Kammer der Abgeordneten trat dieſem Anhange 
nicht bei **), worauf er von der Kammer ber Standeds 
herren in einer einfeitigen Adreſſe über die Aufhebung des 
Forſtraths ˖ Collegiums an die Regierung gebracht wor⸗ 
den iſt **). Zr 

In Folge diefer Kammerverhandlungen ergieng untes 
sem A. October 4827 eine X. Verordnung, durch welche 
die Aufldfung des Forſtraths⸗Collegiums ausgefprochen | 
worben ift, und die bemfelben durch die K. Verordnung 
vom 28. Februar 1822 noch vorbehaltenen Gegenſtaͤnde der 
Forſt ⸗ und Jagdverwaltung an bie Kreisfinanzkammern 
Aberwieſen worden find, fo daß die Finanzkammern, jede 
in Bezug auf ihren Kreis, ganz in die Stelle des Forſt⸗ 
raths getreten ſind und nun das, was in $. 25., ſowie in 


über die Anueſtoaung von Waldungen ſoviel moͤglich feſte 
Regeln aufgeſtellt werden. Hienach konnte alſo entweder 
der Forſtrath nicht aufgelöst, oder die Beſchraͤnkung des 
Kammerbeſchluſſes nicht beachtet werben. Ä 
“) Verhandlungen der Kammer ber Standesheren v. 1826/27. 
"IV. 6.786. 
0) Siehe Verhandlungen der Kammer der Abgeord. v. 18276 
VII. Heft. S. 2050. 


vr Verhblgn. d. % d. St.'v. 1827. V. Heft. S.9 YAlr . 


N 
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andern Paragraphen des Handbuchs von Schmidlin über 
ben Wirkungskreis der letzteren Behoͤrde gefagt ift, auf 
jene feine Anwendung findet. Hievon wurde durch obige 
Verordnung allein die Prüfung ber Forftcandidaren ausge⸗ 
nommen, in Bezug auf welche beftimmt worden tft, daß . 
fie dad Finanzminiftertum unter feiner unmittelbaren Leis 
tung durch zwei, Forftverftändige und einen Rechnungsvers 
fländigen feines Departementd beforgen laſſen werde. 
Auch wurde durch diefe Verordnung ($. 3.) beflimmt, 
daß zum Erfag der fruͤheren technifch »collegialifchen Bes 
rathung wichtigerer Forftfahen, namentlich zu Prüfung. 
der durch ben Kreisforſtrath in "der Finanzkammer vorzu⸗ 
tragenden allgemeinen und periodifchen Waldnugungss und 
Eulturplane | zwei Oberfdrfter, nämlich derjenige des bes 
treffenden Forſtbezirks und ein anderer, welchen die Fi⸗ 
nanglammer jedesmal nach Gutduͤnken zu wählen hat, beis 
gezogen und die Anſichten derfelben mitvernommen wer⸗ 


‘den, welcher Anfichten auch bei Vorlegung jener Plane 


zur endlichen Genehmigung des Minifteriumd Erwähnung 
zu thun ſey. Mit diefen Anordnungen ward der dermalen 
beftehende Organismus der Sorftverwaltungsbehörben des 
Staatd und die Vertheilung der mit der Forftverwaltung 
verbundenen Funktionen vollendet. Dem Finanzminiftes 
rium, welchem gegenwärtig zwei technifche Räthe beigege- 
ben find, fleht die oberfte Leitung des gefammten Forſt⸗ 
weiend zu, bie Finanzfammern bilden die Mittelftellen, 
oder die unmittelbaren Forſtdirectionsbehorden *), dieſen 


*) Inſtruk. d. K. Kreisſinanzkammern v. 17. Jan. 1823. St. 
u. Reg. Bl. v. 1823. S. 11% 
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find die Oberfoͤrſter untergeordnet, ben Oberfbrftern die 
Mevierfärfter und biefen das Schußperfonal, naͤmlich die 
Zorftwarthe und Waldſchuͤtzen. Die Erhebung und Vers 
rechnung ber Forſtgeldfaͤlle aber iſt nach der fchon im Jahr 
4819 getroffenen Anordnung Sache der Kameralämter und 
die Leitung: des. Jagdweſens in dem Hofjagbbezirf Sache 
bes Hofjägermeifteramts, in welcher Beziehung in ben Bes 
fiimmungen, weldye der $. 26. des Handbuchs von 
Schmidlin enthält Feine Aenderung, als diejenige einges 
treten iſt, welche die Aufldſung des Forſtrathes mit ſich 
brachte. 

An dieſe geſchichtliche Darſtellung der ſeit der Abfaſ⸗ 
ſung des Handbuchs von Schmidlin in dem Organismus 
der Staatsforſtbehoͤrden eingetretenen Veraͤnderungen und 
an die damit gegebene Nachweiſung der neueſten Geſtal⸗ 
tung dieſes Organismus, laſſen ſich nun die einzelnen Aen⸗ 
derungen anreihen, welche durch Verordnungen nnd Nors 
mal⸗Erlaſſe in dem Wirkungskreiſe und in den Formen 
der Mirkfamkeit der genannten Behdrben eingetreten find 
und zwar kann dieß nach der Paragraphenotdnung des 
Schmidlin'ſchen Handbuchs ER 


. 20. 


Nunmehr beſteht das den K. Revierfoͤrſtern unterge⸗ 
ordnete K. Forſtſchutzperſonale in Forſtwarthen und Wald⸗ 
ſchuͤtzen, die nicht als Staatsdiener anzuſehen ſind. Als 
Forſtwarthe werden in den größeren Revieren junge 
Leute vom Forftfache angeftellt, welche neben den Haupt⸗ 
Berrichtungen als Waldſchuͤtzen auch zur Beibillfe ber dor⸗ 


- 


u 


fier in Ausuͤbung der Zorftwirthfchaft verwendet werben 
- Fonnen. Zu Waldſchuͤtzen werden zwar vorerft, folange 
bereit8 angeftellte Perfonen vom Forftfache vorhanden find, 
dieſe gebraucht; in der Folge aber werden auch angefeflene, 
für den Dienft tüchtige Gemeindeglieder, . wenn fie gleich 
für das Forftwefen nicht beſonders gebildet find, zugelafs 
fen. Nicht minder koͤnnen auch andere aufferhalb des Orts 
und Reviers geborne unverheurathete Leute, z. B. entlafs 
fene Soldaten, wenn man vorausſetzen barf, daß fie ben 
Dienft gehdrig verfehen und mit dem Gehalte ausreichen, 
zur Waldhut verwendet werden *). 
1) 8. d. 21. San. 1822. &t. u. Red. 6.23. 


6. 50. 


Mit der Aufhebung der mit der Selbjäger ⸗Schwadron 
verbunden gervefenen Forſtſchule ſcheint das in biefem 9, bes 
zeichnete Stipendium von felbft gefallen zu feyn. 
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Nach der Verfaffungsurktunde des Königreichs Wuͤrt⸗ 
temberg d. 25. Septbr. 1819. 9. 44. kann Niemand ein 
Staatdamt erhalten, ohne zuvor gefeßmäßig geprüft und 
für tächtig erfannt zu fenn. Den Prüfungen, ber Bewer⸗ 
ber um Sorftaffiftentenftellen hat in der Folge ein Rath der 
Dber-Rechyungsfammer beizumohnen, und die Oberfbrfter 
find gehalten nur aus der Zahl derer einen Affiftenten ans 
zunehmen, welchen das Zeugniß ‘der Tächtigfeit nicht als 
lein im Forſtweſen, fondern vorzüglich auch in den betrefs 
fenden fchriftlichen Arbeiten, ertheilt worden iſt *). 

Ä Ueber 


Weber die Prüfungen der Dienftcandidaten im Finanz⸗ 
Departement fol durch den Finanzminifter Tünftig jedes: 
mal Bericht an S. K. M. erftattet werben 2). 

-  Hinfichtlich der durch das Edict vom 7. Juni 1818 ans 
georbneten Prüfungen ber Bewerber um Forſtſtellen und 
deren Claſſi fikation wurden folgende nähere Beftimmuns 
gen ertheilt : 

Es ſollen zwei Pruͤfungen Rattfinbens 
j Die erfte für den Beweis ber Befähigung zu benjes 

nigen Anfangdftellen, die noch nicht in die Kategorie der 
Staatsdienfte im engern Sinne gehdren, naͤmlich fr Forſt⸗ 
affiftenten» und Sorftwartöftellen. Da erftere Stelle neben 
forſtwirthſchaftlichen Keuntniffen zugleich Kenntniffe im 


Korftrechnungswefen, in der Forſtgeſetzgebung und in ber 


forſtamtlichen Gefchäftsführung erfordert, fo wird jeber 
Eraminand zur Erflärung aufgefordert werden, ob er für 
eine Forftwart&- oder für eine Forftaffiftentenftelle ſich pruͤ⸗ 
fen laffen wolle. 
Die Prüfungszeugniffe werben den Grab ber Befähis 
gung für eine der beiden Stellen durch 
„ſehr gut“ N md „gut“ beſtimmen. 
Wer keines von beiden enthaͤlt, wird abgewieſen werden. 
Die zweite Pruͤfung für die Befähigung zum eigent- 
lichen Staatsdienſt⸗ mithin zu Foͤrſters⸗ und Oberforſters⸗ 
Stellen 


r 


Hiebei dürfen nur folche erſcheinen, welche die erſte 


Prüfung erffanden, und als Forſtaſſt ſtenten oder als Forſt⸗ 


warte wenigſtens einige Jahre wirklich gedient haben. 


2 
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Die Zeugniſſe bei dieſer Präfung werben “ anf drei 
Klafien beziehen, nämlich: 

erfte Klaffe ‚‚fchr gut”, 

zweite Klaſſe „gut“; 
wer eines dieſer beiden Zeugniſſe nicht erhaͤlt, wird in die 
dritte Klaſſe, als zum Staatsdienſt nicht geeignet, locirt 
werden. 

Aus der erſten Claſſe, wofuͤr wiſſenſchaftliche Bildung 
und vollſtaͤndige Kenntniße in den Huͤlfswiſſenſchaften des 
Forſtweſens uͤberhaupt, beſonders aber gruͤndliche Kennt⸗ 
niße in dem Forſtfache ſelbſt, in der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Geſetzgebung, der Verwaltungsformen und in dem Forſt⸗ 
rechnungsweſen nachgewieſen werden muͤſſen, werden vor⸗ 
zuͤglich die Foͤrſter der wichtigeren Reviere gewaͤhlt werden, 
die ſofort ohne weitere Prüfung, jedoch nur, wenn fie als 
Sörfter einige Jahre gedient, und mithin im praftifchen 
Dienfte geftanden haben, zu Oberfdrfters- Stellen gewählt 
werben koͤnnen. Diejenigen, welche in die zweite Claffe 


_ Ioeirt wurden, find zwar ebenfalls zu Foͤrſtersſtellen wahl 


fähig, fie haben aber, wenn ſie um eine höhere Stelle ans 
fuchen wollen, die Tüchtigkeit dazu, bei einer weiteren Prüs 
fung, nachzuweiſen 3), Forftreferendäre, welche nachweifen 
koͤnnen, daß fie nach der erften Prüfung bei einem Forſt⸗ 
amt in dem praftifchen Forſtdienſt fi ch eingeuͤbt haben, 
duͤrfen auch zu einer Pruͤfung fuͤr einen Börfersbienf zu⸗ 
gelaſſen werden *). 

Die im Jahr 1818 angeftellten Sorftaffiftenten dürfen 
fi) einer neuen Prüfung zur Nachweiſung ihrer Befaͤhi⸗ 
gung für eine Zörfteröftelle nicht unterwerfen 5). 


\ 
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Kein Stantödienft- Candidat fol angefteit werden, ohne 
daß er auf feine. ſtaatsbuͤrgerlichen Pflichten hin bie fchrifts 
liche Erflärung ausftelen wirde, in Feiner gefeßwidrigen, 
geheimen Verbindung zu ftehen, oder geftanden zu feyn ©). 

Seit der gänzlichen Aufldfung bes Forſtrathscolle⸗ 
giumd hat das K. Finanzminifterium die Prüfung der 
Sorftcandidaten durch zwei Forftverftändige und einen Mech» 
nungöverfländigen beforgen zu laffen 7). 

Gelegenheitlich, ber Bekanntmachung einer Concurs⸗ 
Pruͤfung im Jahr 4828 wurde weiter beſtimmt, daß eine 
ſolche 

4) für diejenigen, — nur für ben niedern Forſt⸗ 
und Jagddienſt praktiſch ſich gebildet haben, und 

keine Anſpruͤche auf hoͤhere als Sorfiwart> und * 

ſtersſtellen machen; und 

2) fuͤr diejenigen, welche fuͤr den hoͤhern Forſtdienſt 
theoretiſch und praktiſch, mithin wiſſenſchaft⸗ 
lich für Forſtreferendaͤr⸗, Forſtaſſiſtenten⸗, Foͤrſter⸗ 
und Oberfoͤrſterſtellen ſich gebildet haben, 
Statt finde, die Forderungen, welche bei dieſen verſchiede⸗ 
nen Pruͤfungen gemacht werden, wurden naͤher bezeichnet, 
gehen aber ſchon aus den Benennungen „praktiſch““ und 
„wiſſenſchaftlich““ hervor *). Die wiſſenſchaftlich gebilde⸗ 
ten Candidaten, die ſich für den hoͤhern Forſtdienſt prüfen 
Iaffen wollen, haben’ fi) aber noch Befonders auszuwei⸗ 
fen, ob fie vom KR. Stubienrath ald' befähigt für das 
Studium auf der Univerfität ober der a erfanpt 
worden find 2). 
Jeder Candidat an ſich über den Beſitz eines Ge- 
— 


meinde · Buͤrger⸗ oder Beiſitzrechts durch ein obrigkeitlich 
beglaubigtes Zeugniß auszuweiſen 20), und feinem Gefuch 
um Zulaffung zum Examen neben den erforderlichen Zeugs 
niffen, ein ausführliches Nationale über Gebt, Stand, 
Wohnort, Eltern, Bildungslaufbahn 2c. beizufchließen *°). 

I) 2. d. 21. Yan. 1822. St. u. Reg. Bl. e. 21.6.5 

2) 8.8. d. 30, April 1822, . 

3) W. U. 20. März 1826. St, m. Reg. Vl. 7 189. 

4) 8. d. 20. März 1826. St. n. Reg. Bl. ©. 191. 

5) M. ©. d. 24. April 1826. 

6) M. €. d. 9. April 1827, 

7) K. V. d. 1. Octbr. 1827. St. u. Reg. Bl. ©. 411. 

8) M. E. d. 29. April 1828. St. u. Reg. Bl. ©. 297. 

9 V. d. 23. Junv 1829. St. u. Reg. BVl. ©. 268 und 

— — 18. Septbr. 1829. — — — — — Hl. 

10) ®. d. 20, ug. 1828. St. u. Reg.Bl. ©. 709. 

11) B. d. 21. Aug. 1832, ©. u. Reg. Bl. ©. 323. 
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Hinfichtlich der Beſtellung des Forſtherſonals der Sie 
ften, Grafen, Gemeinden ze: ift Feine Aenderung eingetres 
ten !). Man vergleiche auch die Zufäge zu den 66. 72 
und 73. J 

Die Ernennung und Entlaſſung der 8. Waldſchuͤtzen 
wurde den Forſtaͤmtern unter Vorbehalt der Beſtaͤtigung 
der K. Finanzkammer uͤberlaſſen 2). Der Sohn eines 
Forſters ſoll aber nicht in demſelben Revier Vayſchat 
ſeyn °). 

Bei den Anftellungss und Befdrderungdgefuchen iſt 
folgendes zu beobachten: 


Da nach der Verfafiungsurfunde $. 45. die Ernens 
nung der Staatödiener auf Vorfchläge der vorgefeßten Col⸗ 
legice gefchieht, fo find alle Anftelungs- und Befbrdes 
sungögefuche an dasjenige Collegium, welchem die erles 
bigte Stelle unmittelbar untergeorbner iſt, zu richten. es 
dem Gefuch dieſer Ars iſt eine vollſtaͤndige Nationallifte 
beizufegen, welche den Vor» und Zunamen mit Charakter, 
den Geburtöort, Jahr und Tag der Geburt, Eltern, Con⸗ 
feifion,. die Familienverhaͤltniſſe, die Bildungslaufbahn, 
bie frühere und gegenwaͤrtige Anſtellung oder den Aufent⸗ 
haltsort des Bittſtellers enthält. Diejenigen Vewerber, 
welche noch nicht im Staats dienſte angeſtellt ſind, haben 
auſſerdem noch eine beglaubigte Abſchrift des uͤber ihre 
Dieuſtpruͤfung erhaltenen Zengniſſes beizufchließen. Die 
Beilegung weiterer Zeugniffe, fowie die Einholung eines 
forftamtlichen Beiberichts bleibt dem Gutdenken jedes Eins 
zeinen überfaffen. Bereit angeftehte Staatödiener, welche | 
bie Befoͤrderung oder Verfeßung auf eine nicht zu demfels 
ben. Kreife gehdrige Stelle nachfuchen wollen, haben ihre. 
dießfalfige Eingabe (und zwar infoferne fie der K. Finanz⸗ 
Kammer nicht unmittelbar untergeordnet find — mit forfts 
amtlichem Beibericht) an die Ihnen vorgefeite Kreisfinanz⸗ 
Kammer einzufenden, welch' letztere biefelbe mit einer 
pflichtmäßigen Aeuſſerung über. dad Prädikat und die feits 
herige Dienftleiftung des Bewerberd an die Finanzkammer 
des Kreiſes, welchem die erledigte Stelle angehoͤrt, zu be⸗ 
foͤrdern hat. Als aͤußerſter Termin zur Anmeldung wird 
eine vierwoͤchige Friſt — von der amtlichen Bekanntma⸗ 
chung der Erledigung an zu rechner gegeben *). 
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Die Zorftwarte kounnen, da fie nicht ald Staatsdiener 
zu betrachten find, auf vorgängig erforbertes Collegials 
“ Gutachten (die Waldfchägen und Affiftenten ohne dieſes) 
nach vorheriger einvierteljähriger Auffündigung des Diens 
ſtes entlaffen werden 5). i 


1) 8. Derclaration der ſtaatsrechtlichen — bes vor⸗ 
mals reichsunmittelbaren Adels .d. 8. Dechr. 1821. St. u. 
Reg.BL ©. 895. $. 52. 

Verwaltungs - @dier für bie Gemeinden u. ſ. w. d. 1. März 
1822. St.u.Reg.BL Nr. ız. $. 44. Wegen der Verpflich⸗ 
. tung aber fiehe den folgenden Paragraphen. 

2) 8. d. 8. Dctbe. 1827, 

3) m. d. 2 Septbr. 1822, 

HR. d. 25. July m. 7. Aug. 1823. Gt. u. Reg. vwi. pag. 28 
und 591, 
5) 8.8. d, 28. Juny 1821. St. u, Reg. Bl. S. 443 u. 444. 


4. 33. 


Waldmeifter und andere Gemeindediener, welche haupts 
ſaͤchlich für die Verwaltung der Gemeindewaldungen und 
ber daraus fließenden Einkuͤnfte beſtimmt find,. find nicht 
wie die vorzüglich fir die Ausübung der Forftpolizei be- 
ftellten Waldſchuͤtzen von dem Forſtamt, fondern von dem 
Dberamt zu verpflichten, aud) find fänımtliche Gemeinde: 
forfidiener durch die Stadt⸗ und Gemeinderäthe und das 
Dheramt zu inftruiren, wobei jedoch: das Forſtamt das 
Mecht und bie Verpflichtung hat, Nachweiſung zu verlan⸗ 
gen und ſi ch zu uͤberzeugen, daß die Dienſt⸗ Inſtructionen 
dieſer Gemeindeforſtdiener die noͤthigen forſtpolizeilichen 
und forſtwirthſchaftlichen Vorſchtiften enthalten 3). 

1) V. d. 10. San, 1832. 


— 
6. 34. 


Die Beſtellüng der Amtsverweſeteien geſchieht durch 

‚bie K. Binanzlammern, mit Ausnahme derjenigen für 
Dberfbrfier auf .eine Dauer von mehr al& 4 Wochen, 
welche durch dad K. Minifterium beftelt werden; die Fi⸗ 
nanzkammern haben aber auch von allen denjenigen Amts⸗ 
verwefereien, welche neben ber gewöhnlichen Befoldung 
mit einem befondern Aufwand für die Amtskaſſe verbuns 
den find, ober über 3 Monate dauren, Anzeige am daB 
Minifterium zu machen *). 

Die Beſoldung eined Diener kann Teinen Abzug er⸗ 
leiden, wem er an der Verfehung feines ordentlichen Am⸗ 
tes durch anberwärtige Aufträge von Seite der Regierung 
gehindert, und dadurch die Aufftellung und Belohnung 
. eined Amtöverwefers ndthig wird. Vielmehr find in einem 
ſolchen Zalle die Koften der Amtsverweſerei von der Staatds 
kaſſe zu uͤbetnehmen. Dagegen bat der Diener dieſe Kos 
fien zu beflreiten, wenn und foweit derfelbe Länger. als 
vier Wochen in Urlaub abwefend, ober länger ald 6 Mor 
nate durch Krankheit von Verfehung feines Amtes abges 
halten ift. Zu den Koften einer Amtöverweferei in Krank: 
heitöfällen Tann jeboch von dem Gehalte des Dieners hbchs 
ſtens ein Drittheil verwendet werben 2). 

1) Inſtrukt. für die K. Kreisfinanzkammern d. 1. Yan. 1823. 
6.18, 5., St. u. Reg.BL S. 131. 


2) Geſetz über die Verhaͤltniſſe ber Civil⸗Staatsbiener .d. a8 
Junv 1821. St. u. Reg. Bl. ©. 447. 6. 16. 
Jede Verlängerung des Urlaubs über 3 Tage, bat bie 
Beſtellung einer Amts-Verweſerel auf Koften des Beur⸗ 
lanbten zur Folge. D. I. f. d. 8. Foͤrſter v. 3. 1822. 9.37. 


\ 
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6. 35. 
Won jedem Todesfall bed dem Forſtamt untergeorb» 
weten Perfonals ift neben der Anzeige an die betr. K. Fi⸗ 


nanzkammer, ſogleich auch eine ſolche unmittelbar an das 
Minifterium zu machen. 


Sn 


Sp. V. ber. K. Finanzkammer für den — — a 2. 


Aug. 1822. 


‚$ 3 
Die eigentlichen Staatöbiener fomit auch bie höheren 
Korftbeamten bis zum Foͤrſter einfchließlich, duͤrfen fich 
ohne vorgängige Anzeige und hierauf erfolgte Entichlies 
Bung nicht in eine eheliche Verbindung einlaffen *). Die 
Anzeigen deßhalb find an das Finanzminifterium unmittel⸗ 
bar zu richten; übrigens find die Waldſchuͤtzen, Forftwarthe 


und Holzinfpektoren ıc. zu biefen Anzeigen nicht vers 
pflichtet 2). Ein Zorftaffiftent darf fi), wenn der Ober: . 


förfter nichts einwendet, blos dann in Eheverbindung eins 
laffen, wenn er und feine Braut ein rentirendes Vermd⸗ 
gen von 6000 fl. zufammenbringen 8). 

1) Geſet v. 28. Juny 1821. St.u. Reg. BL S. 444. 5.9. 

2) V. b. 16. April 1822. St. u. Reg. Bl. S. 290. 5. 4. 

9 V. d. 5. Septbr. 1826. 
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Die neue Rangorbnung bat 10 Stufen in der Ort, 
baß alle auf ebenderfelben Stufe Stehenven einander dem 
Range nach gleich find, und die Reihenfolge unter ihnen 
nur durdy das Dien Kalte in der betr. Dienſtſtufe be⸗ 
ſtimmt wird. 


Zn der Aten Stufe ſtehen die Direchoren ber Landed⸗ 
Collegien, und haben Perfonalabel und Hoffähigfeit, . 

In der 6ten Stufe die Kreiöforftmeifter, wenn fie 
feine Hofchargen befleiden. 

. Mit der 6ten Stufe iſt auch ef Gerichtsſtand 
verbunden. 

In der 7ten Stufe die Oberforſter (gleich ben Kames 
talverwaltern, Oberamtmännern, Oberamtörichtern ıc, 

In der A0teh und legten Stufe, die Foͤrſter (Kanzlis 
ſten und Yoftmeifter.) 

Wer durch Quiescirung ober Penfionirung aus bem 
aktiven Dienfte tritt, behält die in der zuletzt befleideten 
Stelle ihm angewiefenen Ehrenvorziige bei *). 

1) 8. V. d. 18. Octbr. 1821. St. u. Reg.Bl. S. 749. 


$. 40. 


Das Forſtperſonal gie bei allen Öffentlichen und feier 
lichen Veranlaffungen, und namentlid) bei Reifen ©. M. 
des Königs in folgender Uniform zu erfcheinen: 

a) Das Forftperfonal bei der früher beitandenen Gens 
tralftelle und bei den Provinzialcollegien, ſowie die 
Kreisforſtmeiſter wie in Schmidlins Handbuch unter. 
dieſem 6. angegeben iſt. 

b) Die Oberfdrfier in einem” grünen Frak mit einer 
Reihe von 40 in gleicher Entfernung ſtehenden ge⸗ 

praͤgten, vergoldeten Knoͤpfen; der liegende Kragen 

von gruͤnem Sammet iſt mit Eichenlaub und Eicheln 
abwechſelnd der ganzen Laͤnge nach geſtickt, und zwar 
ein Zweig, der an der obern Ecke des Kragens an⸗ 


u 


fängt, mit einem Seitenzweig von A Lanb und 2 Eis 
cheln. Der Hauptzweig ſchlingt ſich um die Spike 
bes Kragend und hat auf jeder Seite veffelben 13 Laub 
und 41 Eichen. Die Armauffhläge vom Tuch der 
Mniform werden fpigig und gefchweift gefchnirten mit 
einem Heinen Ordonanzknopf auf der Spige, fie has 
ben einen hellgruͤnen 4” breiten. Vorfioß. Der Aer⸗ 
mel wisd mit zwei Heinen Aberzogenen Knöpfen zus 
gefndpft. Die Hbhe der Auffchläge von unten bis 
an die Spige beträgt 33° und auf beiden Seiten 2”. 
Die Auffchläge find mit Eichenlaub und Eicheln in 
Gold geſtickt und zwar auf jedem Aufichlag 16 Laub 
und 13 ganze und 2 halbe Eicheln. 

Der Oberrock ift grün, wie dep Frack, mit liegen⸗ 
bem Sannntlragen und 2 Reihen, jede von 6 Drdos 
nanzindpfen. Die Farbe des Mantels ift grau, und 
der ftehende Kragen mit grünem Sammt gefüttert; er 
ift fo lang, daß er A’ unter bie Kniee geht, er geht 
übereinander, hat aber nur eine Reihe überzogener 
Kubpfe. Die Aermel find weit, mit runden Auffchläs 
gen. Das Halstudy ift (hwarzfeiden, und dad Gilet 
"son grünem Uniformstuch, mit einer Reihe Heiner 
vergoldeter Orbonanzindpfe. Die Beinkleider zu Pferd 
von grauem Tuch, lang und werben über die Stiefeln 
getragen; die zu Fuß find grün, wie der Frak, und 
werden in ben Stiefeln getragen. Die Stiefel find 
fogenannte Souwarow⸗Stiefeln mit gelben Anfchraub» 
fpomen und mit blauen Raͤdchen. Der Hut iſt drev⸗ 
edigt aufgefchlagen und hat eine Kolarde mit Schlaufe 


und Bouillons. Der Hirfchfänger Hat eine vergoldete 
Garnitur mit einem elfenbeinenen Griff, und wisb in. 
einer grünen Saffiankuppel unter dem — um den 
Leib getragen. 


.0) Der Frack der Forſtaſſiſtenten hat daſſelbe Tuch und 
. Schnitt, wie der des Oberfbrfters. Die Stiderek auf 
dem Kragen 'ift ein Bruch, welcher die Spike bes 
Kragens umfaßt, aus 9 Laub und 7 Eicheln befteht, 
und auf der Spige der Urmauffchläge 3 Laub und auf 
jeder Ecke der Auffchläge 1,2aub Hat. 
Die Äbrige Uniform wie die der Oberfdrſter, am 
Hut aber Schlaufe und Cordons von gruͤner und 
gelber Seide. 


I) Die Revierfdrfter Haben von Farbe und — den⸗ 
ſelben Frack, wie die Oberfdrfter. Stickerei 4 Laͤub 
und 3 Eicheln in Gold in der Spitze des Kragens, 
und 4 Raub in der Spitze des Armaufſchlags. Zur 
Befeftigung der Hirfchfängerfuppel, die von ſchwarz⸗ 
lakirtem Leder 27° 1% breit, über die Echulter getras 
gen wird, auf der rechten Schulter eine in der Aer⸗ 
melnath angenähte grünfeidene doppelte Rundfchnur, 
und unter dem Kragen ein kleiner Ordonanzknopf/ in 
welchen das als Knopfloch dienende andere Ende die⸗ 
fer Schnur eingelndpft wird. Der Oberrod? wie der 
bes Oberförfterö mit der ebenbefchriebenen Schnur zu 
Befeſtigung der Kuppel. Der Mantel, wie der des 
Oberfoͤrſters, der mit gruͤnem Tuch gefuͤtterte ſtehende 
Kragen aber iſt mit dunkelgruͤnem Tuchvorſtoß 1 


— 


breit eingefaßt. Im Uebrigen wie beim Oberfoͤrſter, 
: "mar daß am Hut die Schlaufe und Cordons gruͤnſei⸗ 
ben find. Zu Fuß trägt der Forſter einen runden Hut, 


beffen Kopf A 7” Decimalmaaß hoch ift, der Rand, 
2 breit, ber Durchmeflet des Kopfes oben verhält 
nißmaͤßig zu der Weite deſſelben, ungefähr wie 7 : 5. 
"Um den Kopf läuft eine hellgruͤne ſeidene Schnur 
2mal herum, fie ift-vornen in eine Mafche gebunden, 


- and am Ende mit 2 Eicheln, deren Schüffelchen gelb 


und grün durchwirkt find, die Eichelm felbft aber von 


ber Farbe ber Schnur, und welche mit dem Rande 


des Huts abfchneiden, geziert. Auf der linfen Seite 
3° unter ber obern Ede des Hutkopfes ift die Kokarde, 
. been Durchmefler 2° 2°, der äußere ſchwarze Rad 
3, der rothe Streifen 25° beträgt. 

Die Garnitur am Hirſchfaͤnger ift vergoldet. . Der 
Griff mit Schaalen von, Hirfchgewicht von gleicher 
Länge und Form, wie der des Operförfters, die Mufchel 
etwas einfacher, der Knider mit Heft von Hirſchge⸗ 
wit, Mundblech und DOrtband glatt. 


Der Sattel und Zeug des Oberförfters ift von la⸗ 


firtem ſchwarzen Leder. Das Kopfgeftelle ift 1 4 
breit, oben in der Mitte deſſelben eine gelbe Schnalle. 
Mit dem Kopfgeftel ift das Etangen- und Trenfens 
geftell und der Kehlriemen vereinigt. Das Stirnband 
ift 82° breit, die Badenftüde je 5° Breit,. und an 
dem vorbern auf jeder Eeite eine gelbe Schnalle mit 
Strupfe zum Anfchnallen der Stange; der Kehlriemen 
ift 43° breit und hat eine gelbe Schnalle. Die Stans 


\ 
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gen und Trenfenzügel find jeder 5’ breit, erfterer 
mit gelben Schnallen, und ‚mit Strupfen zum Ans 
ſchnallen der Stange; das Nafenband ift vornen 8’, 
binten 5° breit, und hat ebenfalls eine gelbe Schnalle. 
Die Stange, welche wenig gebogen ift, und die eins 
fache Kinnkette find gelb. Das Borderzeug ift von, 
ſchwarzlakirtem Leder. Die Bruftriemen find 1 2°, 
der Sprungriemen 84 breit,- auf der Bruſt ift ein 
leverned Herz, an der Strupfe, womit ſolches an der 
Gurte befeftigt wisd, eine gelbe Schualle, am Sattel 
wird e8 mit Strupfen und gelhen Schnallen befeftigt. 
Das Hinterzeug iſt ein fogenannter englifcher Schwanz⸗ 
riemen, beim Einfchnirt 40 2°, bei der Schnalle  . 
477 2000 Breit, mit gelber Schnalle und 9° bieiter 
Strupfe. i 

Der Sattel ift ein.englifcher mit Bor und Hunters 


ldffeln, die Löffel find mit grünem. Saffian und gelben 


Schienen, der vordere 2 87 ; der hintere 3° 5/% 


lang. Die Biegelriemen find von gelbem Leder 1” 


4° breit, mit Schieber, gelbe ‘ungarifche Buͤgel. 
Die Schabarake ift grün, von der Farbe der Uniform. 


‚Der. Sattel wird. vorn fo von berfelben bedeckt, daß 


die Schabarafe 33° vor das Vordertheil des Sattels 
und der Sattelfafchen vorfteht, hinten hat fie. einen 
Ausfchnitt, durch welchen der hintere Löffel geht. Ges 
gen ber Eroupe zu fteht die Schabarafe 53° über ben _ 


. Sattel vor, ‘and endigt ſich ſchraͤg rädwärts in eine 


Spige. An ben Seiten mäfen die Satteltaſchen volle: 
kommen von ber Schabarafe bedeckt werben, Gie iſt 


—— 


“won ber Nath auf. dem vordern Lbffel bis unten, wo 
ber Bogen. aufhört 2° 3° breit, und von vormen bis 
au die Spige hinten 3° 5 5% lang. Hinten ifk die 
Breite von der Nath bis in bie Spitze 7° 7”, Sie 
bat einen 1‘ breiten ringsumlaufenden, hellgruͤnen 
Vorſtoß. Auf dem Sattel wird die Schabarafe mit: 

telſt einer ungarifchen Webergurte von ſchwarzlakirtem 
Leder 2° 3 breit, mit 7 breiten Umlaufriemen 
befeitigt, bie Strupfe an der Uebergurte iſt 4° breit. 
In der Schabarafenfpige iſt eine Stickerei in Gold: 
2 Brüche, die fich gegen die Spige durchfreuzen, der 
untere aus 8 Laub und Eicheln, der obere aus 8 Laub 
und 5 Eicheln beftehend. Ebenfo.die Interims⸗Scha⸗ 
barake, nur ohne Stickerei. 

Die Forſtaſſiſtenten haben daſſelbe Sattel und Zeug, 
mit weißer Stange und Kinnkette, ohne Stickerei auf 

ber Schabarale. 

+ Der Revierfbrfter ebenfo, jeboch ift ſammtliches 
Niemenwerk von Zeugleder und die Bügel weiß. Bei 
.- allen vorbenannten Chargen ift der Interims⸗Frack 
.. derfelbe , wie der obenbefchriebene Unifoemsfrack, nur 

mir dem Huterfopied, baß Feine Stickerei auf ſol⸗ 

chem iſt *). 
1) V. des K. Forſtraths d. 3. Aug. 1818. 
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U J. 42. 
Dem Staatsdiener im engern Sinne iſt der perſon⸗ 
liche Betrieb eines Gewerbes, einer Fabrik oder Handlung, 
unbebingt unterſagt. Eine Theilnahme an dergleichen Uns 


ternehmungen aber bleibt ihnen in foweit unbenommen, als- 
_ biefelbe dem Jutereſſe des Staatsdienſtes feinen Eintrag 
thut. Fremde Privatgefchäfte dürfen fie nur dann übers 
nehmen, wenn folche mit ihren Dienftpflichten vereinbar 
find, und nur in dem Maaße, daB dadurch dem amtlichen 
Berufe Fein Abbruch gefchieht; auch ift die Erwerbung lies 
gender Gründe innerhalb ihres Amtsbezirk verboten, mit 
Ausnahme, eines Wohnhaufes und eines Gartens zum eis 
genen Bedarf, wovon jedoch ber Beamte Anzeige zu mas 
den bat. - : | 

8. d. 28. Juni 1821. 6 7. St. u. Neg.Bl. S. 144 

— — 16. April 122. . 1. — — — — — 289. 

D. J. f. die K. Foͤrſter v. 3. 1822. 6. 45. 


§. 43. 


Nah neun vollendeten Dienſtjahren ſteht jedem 
Staatsdiener (im engern Sinne), ein Anſpruch auf Pens 
flon zu, und kann ihm nichr verweigert werben: 

a) Wenn berfelbe das Aofte Dienſt⸗, oder das 6öfte Les 
bensjahr vollendet hat, b) wenn derfelbe wegen Förperlis. 
chen Gebrechen ohne feine Schuld dienftuntäuglich gewor⸗ 
den ift, e) wenn er durch Krankheit Länger ald ein Jahr 
von Verfehung feines Amtes abgehalten wird. - 

Dagegen hat auch ihrerfeits bie Staatöregierung das 
Recht, in den ebengenannten Fällen den -Diener ohne fein 

Anfuchen in den Penſionsſtand zu verfegen, ’ 
| Von dem Durchfchnittöbetrag der Befoldung von ben 
letzten 5 Jahren vor ber Penfionitung, erhält ein Diener 
als Penfionögehalt, wenn er das 40te Dienftjahr Auges 


* 
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treten bat, vierzig Procent. Dit jedem weiteren. Dienſt⸗ 
jahr fteigt die Peuſion um 2 Procent, fo daß beim Aoften 
Dienftjahr die Penfion, der ganzen Befolbung gleichfommt. 
Auch die Wittwen der Staatödiener und deren Kinder, 
welche daB ASte Lebensjahr noch nicht zurädigelegt, haben 
nach dem Abſterben ihres Gatten oder Vaters eine jähre | 
liche Penfion anzufprechen, bie in folgendem befteht. 

Die Hinterlafine Wittwe erhält: von der Penfton, 
welche ber Verſtorbene auzuſprechen gehabt haͤtte oder be⸗ 
reits genoſſen hat, von den erſten Eintauſend Gulden den 
Aten Theil; von dem Mehrbetrag bis auf 1500 fl. zwanzig 
Procent, und von dem weiteren Betrage zeben Procknt. 

Jedes ehelich leibliche Kind des verſtorbenen unter 
48 Jahren erhaͤlt: 

a) Wenn eine Wittwe vorhanden iſt, den Sten Theil 
von der Penſion der Wittwe. 
b) Wenn Feine Wittwe vorhanden iſt, ben vierten Theil 
von der Penſion, welche der Wittwe gehoͤrt haͤtte. 
Die naͤheren Beſtimmungen dieſes Penſionsgeſetzes, 
namentlich auch hinſichtlich der Entrichtung des Eintritts⸗ 
gelded und der jährlichen Beiträge, ſowie binfichtlich der 
Quiedcirung von Staatsdienern fehe man nad, im 


. Sefeg über die Clvilſtaatsdlenet d. 28. Juni 1821. 6. 18 u. 
flgg. St. w. Reg. Bl. ©. 457., welches au die Stelle bee 
Penſions⸗Edicts vom Jahr 1817 getreten iſt. 


FT M | 
Die .Befoldungen des Forftperfonald, wie fie nach der 


Verordnung vom 21. Jan. 4822. (St. u. Reg. Bl. S.24) neu, 
regu⸗ 
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vegulit worben find, find bereits in der Einleitun g zu 
den $$. 1— 28 angegeben. 


Die Averfal- Entfhädigung ber Oberfbrfter * Schreib⸗ 
materialien und Kanzleikoſten iſt aber 
bei einem Forſt L Klaſſe uf — 420 a 
— — — 1-0 — 0-10. 
— — — I- - — 9% 
erhoͤht worden *). | 


Die Pferdörationen der Forſtdiener, welche fruͤher in 
22 Scheffel 6 Sry. 2 Brig. Haber, A Wannen 16 TB Heu, 
und 1 Fuder 76 Bund Stroh beftunden, find nunmehr auf 
44 Scheffel Haber feftgefegt, welche bie befoldeten von den 
nächftgelegenen finanzfammerl. Sruchtfpeichern zu beziehen, 
von dem Erlös. aus dem überfläßigen Haber aber das Er: 
forderniß an Heu und Stroh fich felbft .anzufchaffen has 
ben. Fuͤr einen Scheffel Haber ift der Normalpreis von 
3 fl. beftimme, und fomit — eine Pferdsration 
— 41352. 2). Ä 


Die Oberfdrfter fowohl als die Foͤrſter find verbinden, 
gegen den Bezug ber Pferdsrationen die entfprechente An⸗ 
zahl Pferde wirklich zu halten 3); und daß dieß von den 
Zörftern geſchehen ift, ift von ben Sorftämtern auf den 
der Rechnung beizulegenden Quittungen zu beurkunden, 
ehe die Ration abgelangt werden kann +), Die Forſtaſſi⸗ 
ftenten haben zwar nicht diefelbe Verpflichtung, doch dirs 
fen die Dienfiverrihtungen, welche fie nur zu Pferde bes 
forgen koͤnnen, hierwegen nicht Noth Teiden 5). Ebenfo 
die ACID NIE, wenn fie vorausfichtlich nur auf 

3 


’ 


kurze Dauer aufgeftellt find, es iſt hiezu aber Diſpenſation 


bei der Finanzkammer einzuholen 6). 

In Folge der Ständeverhandlungen im Jahr 1833 
ſollen in Zukunft nicht nur bie Zörfter L.u. II. Klaſſe, 
fondern auch diejenige III. Klaffe, welche feine Amtswoh⸗ 
nungen haben, jährlich 50 fl. für ſolche beziehen; und 


die Waldfchägenftellen zufammen um — 10170 fl. jährs 


lich aufgebefiert werden. 
Siehe Verhandlungen d. K. d. A. v. 1833, Protokoll ber 3often 

Sitzung S. 20 u. db f. 
Der Aufwand für das gegenwärtig Beseyenbe Forſt⸗ 


perſonal iſt folgender: 
für 11 Oberfoͤrſter Ifter Klaſſe & 1600 fl. — 47,600 fl. 
— 42 — Ulter Kl. a 1300 fl. — 15,600 fl. 
— 3 —  Jlterst a 1100 fl. — 3,300 fi. 


[> 22 


26 
fuͤr 26 Amtswohnungen a 4100 fl — 2,600 fl. 
für 52 Pferbsrationen a 432 fil. — 6,8. 
404 Klafter Holz a 9 Bf 
Kanzleitoften 41 Forſte L Kl. a "120 fl. 
228% IL SL . a 100fl. 
3% 111.8. a 80 fl. thut 2,760 fl. 


26 Forſtaſſiſtenten incl. Pferbörationen 

a 532. — 13,852 fl. 
53 Forſter I. Kl. a 750 fl’ — 39,750 fl. 
06 — U. — a 600 fl, — 63,600 fl. 
2 — DL: a 460, — 5,400 fl. 
4177 ae 5 _ 


- für 474 Umtöwohnungen aà 50fl. — 8,550 fl. 
— Ass Pferdsrationen à 132. — 21,516 fl; - 
Schreibmaterialienaserfum der Forſter x 
a a5 fl. thut fuͤr 171 fſl. io 

Für 66 Berfinarthe incl. 2 Klafter Holz, | 

& .240 fl. — 48,600 fi. 


Fir 4350 Waldfchügen, — 43,570 fl. 
Auſſerordentlicher Aufwand fuͤr 
den Ber — 6260 fi. 





z — 270,303 fl. 
1) 8. 2. d. 16, — 1828. a ; 
2) V. d. 10. Aug. 1825. St. u. Reg. Bl. ©. 384. 

3) V. d. 21. Jan. 1822. 6.7. St. u. Reg. Bl. ©, 25. 
4) V.'d. 3. Junp 1830. St. u. Reg. Bl. ©. 260. 

5) V. d. 21. Jan. 1822. $.7. St. u. Reg.Bl. . 25. 

6) V. d. 5. Mir 1824 


\ 
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Nunmehr erhalten bios noch bie Forltwarte und Wal» 
fügen, und zwar jeder jährlih 2 Kiafter Beſoldungs⸗ 
holz *), den Macherlohn und Fuhrlohn beftreitet der 
Etaat ?), und die Abgabe gefchieht ein Jahr voraus 5.3. 
die Befoldung ıc. 1. July 4833/34 erfolgt aus dem Holy 
fchlag vom Fruͤhjahr 1835 3). 

Diejenigen Zorftdiener, welche noch alte, vor- der Or⸗ 
ganifation von 1822 ihnen ausgefette Befoldungen nnd 
als einen Theil derfelben auch Holz beziehen, haben ins 


nerhalb der beſtimmten Quantitäten nur ihren eigenen Haus⸗ 


bedarf an Holz zu empfangen, und basjenige, was biefer 
j \ Isar. 


u 56. | 

nicht erforbert, ber Verwaltung unentgeldlich zuruͤckzulaſ⸗ 
fen; den Forfiwarten und Waldfchägen aber, welche uns 
verheurathet find und Feine Haushaltung führen, fol das⸗ 
jenige Beſoldungsholz, welches fie nicht in natura beduͤr⸗ 
fen, und daher auch nicht beziehen, aus ber Kameralkaſſe 
in dem Mevierpreife (ohne Erfag für Beifuhrkoften) mit 
Geld bezahlt werben *). 

Einem OÖberfdrfter werden jährlich 16 Klafter buchen Holz 

oder 24 Klafter einer geringeren Holzgattung 
einem Foͤrſter ohne Ruͤckſicht auf Klaffe 8 Klafter buchen 
oder 42 Klafter geringeres Holz 

gegen Bezahlung des Revierpreifes aus Staatswaldungen i 
zugeftanden, weil fie Fein Befoldungsholz mehr erhalten; 
zum Bezug eines höheren Quantums ift befondere Legitis 
mation einzuholen 5). 

1) V. d. 21. Ian. 1832. St. u. Reg. Bl. &,25. 
2) V. d. 10. Zunft 1823. 

8) V. d. 26. Febr. 1826. 

4) 8. d. 38, April 1828. &t,u.Meg.Bl. ©. 297. 

x) V. d. 21. Jan. 1822. Et. u. Reg. Bl. ©. 25. 


ad SL. 46. 47 u. 48, 


Die Entfhädigung, welche die Staatsdiener (im en⸗ 
gern Sinn) bei amtlichen Verrichtungen aufferhalb ihres 
Wohnorts anzufprechen haben, theilt fi) in Diaͤten, als 
Dergitung der Mehrkoften über den gewöhnlichen Aufs 
wand am Wohnort, und in den Erfaß der Reiſekoſten; 
für ihre amtlihe Bemuͤhung koͤnnen fie als befoldet, we⸗ 
der in Öffentlichen Angelegenheiten, uoch bei Geſchaͤften, 


in 

von welchen Privaten die Koften zu bezahlen haben, Tags 
gelder anrechnen. Die täglichen Averfal-Entfchäs 
bigungen der Bezirfsbeamten alfo auch der Oberförfter, 
und Zörfter, welche Diäten and Reifetoften zugleich bes 
greifen, find nur bann anzurechnen, wenn das auswärs 
tige Gefchäft an einem Amtsorte einſchließtich ber Hi 
und Herreife nicht über vier Tage dauert. 

Bei Gefchäften von längerer. Dauer innerhalb des 
Amtsbezirks und zwar für die ganze Zeit derfelben, ſowie 
bei Berrichtungen auflerhalb des Amtsbezirks überhaupt, 
findet die Aurechunug nach dem — bes Dieners er 
md zwar 

a) Diäten: F 
Kreisforftmeifter db 
Oberfoͤrſter ee. 2.0 Al 
Forſtt 2 6. as kr. 

Wird ein Diener niederern Ranges ausdruͤcklich ſtatt 
eines Dieners von höherer Rangſtufe verſchickt, ſo gebuͤh⸗ 
sen ihm dieſelben Verguͤtungen, welche letzterer erhalten 
haben wuͤrde. Dieſe Diaͤten⸗Anſaͤtze beziehen ſich in der 
Kegel auf einen vollen Tag oder 24 Stunden. Auf ein⸗ 
zelne Stunden über einen oder mehrere Holle Tage werden 
jene verhältmißmäßig angerechnet, Dauert die Abweſen⸗ 
heit überhaupt weniger als 24 Stunden, fo gelten 8 Stun⸗ 
den und mehr für einen vollen, und weniger als 8, doch 
mehr als 2 Stunden für einen halben Tag; filr 2 Stuns 
ben und weniger aber findet Feine Diäten: Anrechnung. 
ſtatt. Fuͤr groͤßere Reiſen auf 12 Stunden und mehr Ent⸗ 
fernung werden die Diaͤten beſonders, und zwar nach der 


t 


ee 


qurüdgelegten Wegſtrecke in dem Maaße berechnet, daß je 
auf 12 Wegftunden oder 3 Poſten die Diäten für einen 
Tag anzufegen find. Bei kleineren Reifen findet dieſe Art 
der Diäten: Anrechnung nicht Stats, fonbern die Zeit der 
Reife, . welche verhälnißmäßig auf 8 Wegſtunden hoͤch⸗ 
ſtens einen Tag betragen ſoll, wird hinſichtlich der Diaͤten⸗ 
Verguͤtung in die Zeit der Abwefenheit — einge⸗ 
rechnet. 


b) Als Reiſeko ſten ſind, die Reife mag mit der Poſt 
ober auf andere Weile gemacht werben, für Pferde, 
Wagen, Kutſcher und alle Übrigen Auslagen, auf eine 
einfache Poft oder vier Wegftunden überhaupt in An⸗ 
rechnung zu bringen: N 


von Kreiöfbrftmeifterti, Oberfdrftern. (Diener der 
Aten bis Sten Rangftufe) das doppelte der jeweilis 
gen Saposase für zwei Pferde; 


| | yon ben Sörftern, das doppelte der jeweiligen Er 
. trapofttare. uf Ein Pferd. 


Die Hinreife und die Herreife werden einzeln, jede 
nach dem einfachen Stundenbetrage, berechnet. Bei Reis 
fen der A Stunden, finden für die keine volle Poſt aus⸗ 
machenden einzelnen Stunden bie obigen Anſaͤtze lediglich 
nad) dem Zahlenverhältniß ftatt. Fir Reifen unter 4 Stun, 
den hingegen, werben überhaupt auf eine Entfernung von 
weniger als A und mehr ald 2 Stunden drei Biertheile, 
" and von 2 Stunden und weniger wird die Hälfte der ges 
dachten Vergitmgsfäe — 


as q 


u—  - . - 


— 39 — 


Es figd. immer bie Mege zur Veiſe zu waͤh⸗ 
len u. ſ. w. *). 

Die Averſal · Entſchaͤdigungen für Diaͤten⸗ und Reiſe⸗ 
koſten, welche das Forſtperſonal bei amtlichen Verrichtun⸗ 
gen bezieht, ſind durch viele Verordnungen —— wor⸗ 
ben, und zwar;? 

Eine Vergütung findet Start: 

4) Bon Anmwohnung bei amtlichen — * 
Rugtaͤgen auſſerhalb des Wohnorts. 


2) Bei Ftoßgeſchaͤften, während bes Holzabſtichs am 


Waſſer, des Einwurfs und Floͤßens des Holzes, mit 
Ausſchluß der Floßholzfaͤllungen, des Schlittens und 
Riſens des Holzes. 


9 Bei ungewöhnlichen in ber Amtöverbindlichfeit bes 
Sorftperfonald nicht Tegenden, und durch die Dienfts 


Inſtruction demfelben nicht vorgefchriebenen Verrich⸗ 

* tungen in Gemeinde - Stiftungd « und Privatwaldungen, 
wenn nämlich das K. Forftperfonal von den Waldbe⸗ 
ſitzern felbft Dazu aufgefordert worden ift; 3. B. bei 
befondern Waldaugenfcheinen, bei Uebertragung ber 
befondern Aufficht über Weg- und Eulturarbeiten, bei 
Anwohnung von Holzuerfäufen. 

4) Bei amtlichen Verrichtungen aufferhbalb des Reviers 

5) Bei ganz ungemdhnlichen EN bei Waldbräns 
den, Waldftreifen ıc. 


Bei den Verrichtungen auſſerhalb bed Amtsbezirks 


ober Amtsbezirks mit Ausnahme der Amtöverweferenen. | 


\ 


a 


darf: in den vorbezeichneten Fällen nach dem Edikte vom 


Te uni 4818 angerechnet werden: 


von dem Dberfbrfter fir einen Tag — 4 « 

— — Sörfter und Forſtaſſiſtenten — 3 fl. 

— — Forſtwart und Waldfchägen — . 1 fl. 

Bei den Verrichtungen innerhalb des Amtsbezirks hat 
zu beziehen: 2 — 
der Oberfoͤſter —8 fl. 

Foͤrſter und Forſtaſſiſtern — fl. 30 kr. 
Forſtwart . — — I. 
Waldſchuͤzzz. — 2 U 

woneben jedoch eine weitere Anrechnung unter keinerlei 
Vorwand Statt haben darf. Die von ben Gemeinden ıc. 
zu beziehenden Entfchäbigungen müflen aber nad) vorher 
erfolgter Kegitimation der betreffenden Finanzkammer von 
den Cameralamtskaſſen, welche ſolche wieder einzuziehen 
haben, erhoben, und buürfen nicht von den Amtsuntergebes 
nen unmittelbar eingezogen werden 2). 


Die Diätenforberungen an Gemeinden ıc., find nicht 
mit folchen Zetteln gemiſcht vorzulegen, die auf die K. 
Staatskaſſe decretirt werden, ſondern in beſondere Ver⸗ 
zeichniſſe aufzunehmen, mit den ſchriftlichen Aufforderun⸗ 
gen der Waldbeſitzer zu belegen, und der betreffenden K. Fi⸗ 
nanzkammer einzuſenden. 


Die Rugtagsdiaͤten ſind ebenfalls abgeſondert, und 
mit den betreffenden Rugprotokollen vorzulegen; uͤbrigens 
hat bei Rugtaͤgen blos dad mit Gehalt angeſtellte Forſt⸗ 
perſonal einſchließlich der Amtsverweſer und Forſtſcharf⸗ 


ſchatzen, welch' letzteren 24 fr. p. Tag paſſiren, Diäten 
anzuſprechen; die Walbgänger und Gemeinde⸗-Waldſchu⸗ 


ten x. haben fich mit den’ Defations Gebühren zu begnuͤ⸗ 
gen; übrigens iſt für. die beim Rugtag anmefenden tes " 


- Zundöperfonen und Aufwaͤrter das communordnungsmäßige 


2 


Taggeld anzurechnen. Die Diaͤtenforderungen fuͤr die An⸗ 


weſenheit bei Unterſuchungen find jedesmal mit den betreß 
fenden Unterſuchungsacten derjenigen Behorde, welche 


über bie Unterfachung zu erfennen bat, vorzulegen. 


— Ale übrigen Diaten · Anrechnungen fuͤr auſſerordent/ 
liche Verrichtungen ſind mittelſt eines beſondern Verzeich⸗ 
niſſes zu uͤbergeben; die Forſtaͤmter haben aber bei jedem 


einzelnen Fall die Nothwendigkeit des Aufwandes genau | 


nachzuweiſeu 3). - 


In Faͤllen der Anweſenheit des Forſtperſonals bei 
Braͤnden in Ortſchaften hat daſſelbe Diaͤten anzurechnen *). 


Fuͤr die Abtheilung eines zu Gabholz in Gemeindewaldun⸗ 
gen zu faͤllenden Schlags in kleinere Theile, fuͤr die An⸗ 


ſtellung der Holzhauer, Sortirung des Nutzholzes, Anwei⸗ 
ſung zum Aerndtewiedenſchneiden ſollen die Foͤrſter, da 
dieſe Geſchaͤfte nicht zu Ausuͤbung der Oberaufſicht gehoͤ⸗ 
ren, Diaͤten anrechnen duͤrfen, weil aber durch ſolche ins 
Detail gehenden und zeitraubenden Geſchaͤfte ber Staats⸗ 
dienſt Noth leiden koͤnnte, fo ſollen ſolche den Forſtwarten 
und Waldſchuͤtzen Übertragen werden, und die Foͤrſter nur 


‚Af2 bis A Tag foviel zur Inſtruktion des Perſonals und 


der Arbeiter erforderlich ift, anrechnen 3). ine Diätens 
rechnung des Forſtperſonals fol nicht Statt finden: 


\ 


Be 


bei Berleityungen, Accotden, Berldigungen und Bes 

rathungen bed, Forſtamts mit dem Foͤrſtern, über Gegen⸗ 
ſtaͤnde den Amtsbezirk betreffend 6), auſſer wenn die Ein⸗ 
berufung des Forſters abfelat nothig iſt 7); bei Waldbo⸗ 
denverkaͤufen 8); für Beaugenſcheinigung von Gemeinde⸗ 
Privatwaldungen, zur Begutachtung von Waldausfloduns 
gen ?); bei Derurkundungen der Hauptbäder, für Holz⸗ 
auszeichnungen aller Art, Verhaͤngung der Waiden, An⸗ 
weifung von Aerndtwieden; wegen Vorritts 1°) bei Reis 
fen Sr. 8. Majeſtaͤt, auffer in Faͤllen einer zu großen Aus⸗ 

. dehnung des betreffenden Reviers, oder wenn der Körfter 

Peine Pferdsration bezieht **). | 

1) Diäten: Regulativ für bie Civilſtaatsdiener d. 17. Juni 
1822. St. u. Reg.Bi. ©.428. 

2) 8. d. 4. Juni 1823. St.u.Meg.Bl. vom Jahri825. 6.494 


i 5. Sepibr. 1825. 
3) ®. d. 24. Septbr. 1825. 
4 V. d. 16. April 1833. 

5) V. d. 9. Jull 1827. 

6) V. d. 30. Aug. 1824. 

D V. d. 24. Septbr. 1825: Die Forſtaͤmter ſollen aber den 
Foͤrſtern und Cameral Caſſen deßfalls keine unnoͤthigen Ko: 
ſten verurſachen. 

8) V. d. 15. Maͤrz 1825. Bel beſchwerlichen Vorarbelten und 
wichtigen Faͤllen iſt Bericht zu erſtatten. 

9) V. d. 10. April 1832, 

10) V. d. 30, Yulf 1826, 

-11) V. d. 6, Septbr. 1828. = 


Zu 4. bi. 
Nach dem $. 28. des Verfaſſungsentwurfs wurbe den⸗ 
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u 
jenigen Stantöpienern, welche nicht auf ihr Anfuchen und 


nicht wegen Vergehen oder Unfaͤhigkeit verſetzt werden, 


fuͤr die Umzugskoſten eine. Entfehädigung zugeſichert, und 
dießfalls nachſtehendes weiter verordnet. 


Jeder Staatsdiener, der ohne fein Anfuchen, 


ohne feine Schuld, und ohne Aufbefferung feis 


ner bisheriger Befoldung:von einem Ort an einen 
andern verfeßt wird, fol. auf Umzugsgebuͤhr Anfpruch 
machen koͤnnen. Bei Verfebung unten Einer Meile follen 


die Gebüßren für eine volle Meile, bei größerer Entfers 
nung aber dieſe Entfernung nach Poftmellen auf den naͤch⸗ 


ften Meg berechnet werden. Bei Berechnung der Umzugss 


Gebühren fol diejenige Befoldung zum Grund gelegt wers 
den, welche mit der Aintöftelle, -von welcher ein Staats⸗ 


diener verſetzt wird, verbunden iſt, und zwar einfchließlich 
der beſondern rechtmaͤßigen Amtsemolumente, dagegen 
aber follen diejenigen Nebenbezüge, welche ein Staatsdie⸗ 
ner über feine normalmäßige Befoldung genießt, nicht in 
Berechnung gezogen werden. An ——— werden 


ausbezahlt: : 


a) dem ledigen Stantödiener für die erſten vier Mei- 
fen feiner Reife, Eins vom Hundert. von feiner feits 

- herigen Befoldung für jede einzelne'Meile, — für bie 
weiteren zehen Meilen, naͤmlich von der fuͤnften 


Meile anfangend bis zur vierzehenten einſchließlich, 


drei Viertel vom Hundert; — fuͤr die geſammte 


weitere Entfernung aber ein halb vom Hundert fuͤr 
jede einzelne el 


q 


x 


— 44 — 


2 .b) einem verehelichten Staatsdiener ohne ober mit nicht 


\ 


mehr als zwei bei ihm befindlichen Kindern, fir bie 


2. erflen vier Meilen Ein und ein halb vom Hun⸗ 


dert, — für die weiteren zeh en Meilen Eins vom 
Hundert, und für die weitere Entfernung überhaupt 


- drei Viertel vom Hundert für jede einzelne Meile; 
o) für einen ſolchen mit drei und mehr bei ihm be 


findlichen. Kindern, für die erſten vier Meilen zwei 


"vom Hundert, für die weiteren zehen Meilen Ein 


und ein halb vom Hundert — und filr bie weitere 
Entfernung Eins vom BR — ig ai einzelne 
Meile —. 

Die, Umzugögebühren follen an dem Drte, von 
welchem die Verſetzung gefchieht; angewiefen und bes 
zahlt werden *). 


DB. dı 28. Sehr. 1818. St. u, Reg.Bl S. 9% . 


w 


$. 55 u. 56. . 


Den Oberfbrftern fteht die Adminiſtratis ⸗ Unterſuchung 
aller zu ihrer Kenntniß gelangten Dienſt⸗Vergehen der ih⸗ 


nen untergeordneten Forſtdiener ausſchließlich zu, und es 


finder Daher kuͤnftig eine Mitwirkung der Oberämter, wie 


dieſelbe durch den $. B. ber Dienſt⸗Inſtruktion für: die 
Oberfbrfter vom Jahr 1822 vorgeſchrieben war, nicht mehr 
Statt. Diefem gemäß haben die Oberförfter alle erhebli= 
then Umftände des zur Anzeige gebrachten Vergehens, und 
zwar befonderd in technifcher Hinficht durch Vernehmung 
der Denuncianten, der Zeugen und der Angefchuldigten,. 


durch Einnahme eines Augenſcheins, wenn ein folcher ers 


— 


forderlich iſt, und Beiſchaffung anderer ſich etwa ergeben 
den Beweiſe moͤglichſt genau zu erheben, und. hieruͤber 
unter Zuziehung des Korftaffiftenten als Aktuars ein aus⸗ 
fuͤhrliches Protokoll aufzunehmen, welches nicht nur von 
dem Oberfoͤrſter und dem Forſtaſſiſtenten, ſondern auch 
jebesmal von den abgehdrten Perfonen zu unterzeichnen ift. 
Bon ber Einleitung der Unterfuchung bat der Oberfbrfter 
an die Finanzkammer in dent Fall einen Vorbericht zu er 
flatten, wenn eine ſchwere Anfchuldigung der Gegenſtand 
derſelben iſt, welche eine vorlaͤufige Enthebung des Forſt⸗ 
dieners von feiner Amtsfuͤhrung ndthig machen koͤnnte. 
Nach beendigter Unterſuchung ſind unbedeutendere Dienſt⸗ 
verfehlungen, namentlich Dienſtnachlaͤßigkeit, Unfieiß und 
Verſaͤumniſſe in geringerem Grade von den Oberforſtern 
durch Geldſtrafen bis auf den Betrag von 40 fl. nad) 
Manfgabe der Verordnung vom 8. Dechr. 1818. (Neg. Bl. 
v. 1819, ©. 5.) zu ahnden. Gefängnißftrafen haben dies 
felben nur ausnahmsweiſe gegen die Forſtwarte und Wald⸗ 
ſchuͤtzen, und hoͤchſtens auf die Dauer von drei Tagen in 
dem Falle zu erkennen, wenn die Erhaltung des amtlichen 
Anſehens dieß erfordert. Bei wiederholten Verſaͤumniſſen 
und Verfehlungen, oder bei bedeutenderen Dienſtvergehen, 
welche dieſes Strafmaaß uͤberſteigen, haben die Oberfbrfter 
nach beendigter Unterfuchung fämmtliche Akten der. vorges 
ſetzten Kreisfinanzkammer mit Bericht vorzulegen. 

Von dieſer Behdrde iſt ſodamn entweder innerhalb ihrer 
Strafbefugniß ein Erkenntniß zu faͤllen, oder es ſind bei 
ſchwereren Anfchuldigungen die Akten an die Gerichtsbe⸗ 
hörbe mit beigefügten technifchen Gutachten, in foweit ein 


\ 
f 
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ſolches erforderlich iſt, abzugeben. Wirb von Seiten der 
Gerichtsſtelle eine Fortſetzung oder Ergaͤnzung der Admini⸗ 
ſtrativ Unterfuchung für nothig erachtet, fo haben ſich die 
Oberfoͤrſter gleichfalls diefem Gefchäfte mach der von der 
Gerichtöbehdrde bezeichneten Richtung zu unterziehen. Wenn 
gegen einen Oberförfter felbft Dienftvergehen zur Anzeige 
kommen, fo hat die Kreisfinanzkammer Anträge wegen Aufs 
ftellung eines Forftbeamten zu Einleitung der Adminiftra= 
tiv ‚Unterfuchung an das Finanzminifterium zu erfiatten. 

Die Unterfuchung und Beftrafung gemeiner Vergehen _ 
ber Forſtbeamten bleibt den zuftändigen Behörden vorbes 
halten; es haben jedoch die Dberförfter die Einleitung eis 
ner folchen Unterfuchung, wenn dieſelbe ein bedeutenderes 
Vergehen zum Gegenftand bat, unverweilt der Finanzkam⸗ 
mer anz igen, welche ſodann noͤthigenfalls wegen Aufs 
ftellung eines Amtöverweferd die weitere Vorkehrung zu 
trefjen bat *). 

Zu Unterfuchungen über Dienftvergehen untergeordnes 
ter Sorftviener, haben die Forftämter in dem Fall, wenn 
“fie felbft zu erfennen nicht befugt find, und deren Ents 
ſcheidung daher entweder ben K. Kreisfinanzkammern oder 
den Gerichtöbehhrden anheimfällt, zwei Gemeinderathds 
mitglieder als Urkundsperfonen beizuziehen 2). Diefe Urs | 






kunbsͤperſonen muͤſſen auf den gewöhnlichen Scabinen⸗Eid 


beeidigt werden, hingegen kann bie Beiziehung des Forſt⸗ 
affittenten als Aktuar unterbleiben, wenn ihn der Oberfdr: 
fter nicht zur Erleichterung verlangt 3). 

Diejenigen Beamten, weldye in einem Fahr dreimal 
geftraft worden find, oder dreimal Borweife erhalten haben, 


un 4 m N 
“find dem Körrige im jaͤhrlichen ————————— ern na⸗ 
mentlich zu benennen +), : 
1) 8. d. 29. Juli 1827. ‚St. n. Reg.Bl. 6.323. 
2) V. d. 16. Aug. 1831. Gt, u. Reg. Bl. S. 417. 


3) V. d. 20. März 1832. 
4) 8. d. 14. Octbt. 1822 
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Da die Führung genäuer Nationalliften, nicht nar für 
die Ordnung im Dienft überhaupt, fondern Ach für Ans. 
träge und Verfügungen, welche die Quiedcirung oder Pen⸗ 
fionirung wirklicher Staatöbiener betreffen, erforderlich ift, 
fo follen folche Liſten angelegt und fortgeführt werden; es 
find. hiezu Formularien, die mit wenigen Zufägen als: 
Befoldung, Penſion, frühere Laufbahn ꝛc. diefelben Rubris 
fen haben, wie bie Sonduitenliften. (Inſtr. f. d. K. Ober⸗ 
foͤrſter v. Jahr 1822, $. 50.) vorgefchrieben worden, und 
ao. 1822 mußten denfelben ald zum erfienmal die Origi⸗ 
naltauffcheine und vibimirte Abfchriften des erften Ans 
ſtellungsdeerets als wirkliche Staatsdiener, angeſchloſſen 

werden *). | 
5) 8. d. 16. April 1822. B 
Ä $. 60. 

Hginfſichtlich der Grenzberichtigungs Geſchaͤfte iſt durch 
die — vom Jahr 1822 gegen die vom Jahr 
4818 keine Aenderung gemacht worden, als daß die den 
Unterförftern zugetheilten Geſchaͤften nun ben Forſtern 
übertragen find *). Die Ergänzung von Waldgrenzzeichen 
ift, wo bie Stelle der abgegangenen Örenzzeichen ‚genau 
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befannt ift, und Feine. Veränderung vorgeht, durch die 
Foͤrſter, und unter Zuziehung bed betreffenden Forſtwarts 
oder Waldſchuͤtzen mit dem betreffenden Untergangsgericht 
und Angrenzer vorzunehmen, und von der Vornahme und 
ben Refultat dem Oberförfter eine Anzeige zu machen. 
Die Ergänzung von Grenzzeichen, wo Zweifel obwalten, 
bie Herftellung neuer Grenzen, und deren Bezeichnung 
burch Grenzmarken, auch die Abfaffung von Grenzbefchreis 
bungen ift unter Beziehung bes Revierperfonald ꝛc. von 
dem Oberfdrfter einzuleiten; und koͤnnte er ein foldhes Ge⸗ 
fchäft wegen zu großen Umfangs, und eintretenden Zeits - 
verluftes nicht felbft beforgen, alfo ein Stellvertreter ndthig 
werden, fo ift deßhalb an die K. Finanzlammer Bericht zu 
eritatten, welche fodann wegen Beflellung eines Commif 
färs nach Befchaffenheit der Sache das Erforderliche vers 
fügt. Indeffen, bleibt auch in dieſem Fall die Leitung bed 
Geſchaͤfts dem Oberförfter übertragen, und er hat von dem⸗ 
felben genaue Kenntniß zu nehmen, die verfertigten Docus 
mente find von ihm zu unterzeichnen ?). 
1) D. Jnſtrukt. d. Förfter vom Jahr 1822. 6.19. 


.- — — O. Foͤrſter — — — —. 41. 
2) V. d. 29. April 1827. 
r $, 62, 


Die Fertigung ftatiflifcher Ueberſichten wurde durch bie 
Snftruftion vom Jahr 1822 6.6. den Oberforſtern übers 
tragen, dieſe Meberfichten follten von 40 zu 10 Jahren revis 
dirt werden; die Fertigung und Vorlegung berfelben, if 
° nunmehr aber ganz erlaffen! 


1) V. d. 8. Octbr. 1827. Vergl. auch ben $. 252.. 
j $. 63. 
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§. 63. — 

Zur Vermeidung der Begriffsverwechslungen ſollen 
kuͤnftighin diejenigen Theile der Reviere, welche den 
Waldſchuͤtzen zum Schutz angewieſen ſi nd, immer „Huthen“ 
— werben *). J 

Bei der Viſitation der Forſte haben die Forſtaͤmter den 
K. Kreisforſtraͤthen hauptſaͤchlich auch folgende Notizen 
zu liefern: j | 
) Im Betreff der Bewirthſhaftung und Nutzung der 

Waldungen; 

a) wie viel nach den jährlichen Nutzungsplanen 
ſeeit ber letzten Viſitation im Jahr haͤtte gehauen 

werden ſollen. 


:. b) Wie viel wirklich gehauen worden. 
c) Wenn Abweichungen SEN die 
Gründe davon feyen, und 


d) wie fih die Abſchaͤtzung der Beſtaͤnde zum m wirft 
.... Yen Ertrag derſelben verhalte, 
2) In Betreff der Culturen, 

a) welche Eulturen nach den järlichen Eulturplanen 
in der laufenden Periode oder. wenn. biefe erft neuer: 
lich abgeloffen wäre, feit der legten Forſtviſitation 
hätten vorgenommen werben ſollen. 

aa) Auf holzlofen Plägen, nach Bas 
@) durch Saaten, 


P) durch Pflanzungen, z 
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bb) in ſchlechtbeſtockten Vefländen zu Ihrer Vers 
befierung, 
a) durch Saaten, 
6) durch Pflanzungen, und - 
cc) wie viel Ruthen Gräben hätten gezogen wer⸗ 
den folleh; 
b) was hieran ausgeführt worden, und 
c) noch zu thun übrig fey. 
5) Die Holzpreiſe. 
4) Nach Anleitung der Strafnachweiſungen; 
a) die Zahl der angebrachten und abgeſtrafter Exzeſſe; 
b) die Zahl der noch anhaͤngigen Bälle; 
©) den Betrag der angefegten Strafen nach einzelnen 
Jahrgaͤngen, und mit befonderer Bemerkung aus⸗ 
gezeichneter Reviere, 
6) Den Betrag 
e) ber in ben legten b abren jedesmal erſchienenen 
Strafausſtaͤnde; | 
p) der Strafausftände zur Zeit ber Bifitation; 
c) der in obigem Zeitraum abverdienten Strafen, und 
d) der —— — zur der Viſi⸗ 
tation. 
Diefe 5- Gegenftände find je in abgefonderte Tabellen 
aufzunehmen, um ſolche dem Forſtviſitations⸗Protokoll bei⸗ | 
"Schließen zu Tonnen *). . | 


+ 


:  Maf Ortsvorſteher, bie ſich in einzelnen Gemeinden 


N durch gute Waldwirthſchaft ausgeichnen, iſt befonders bei den 


Forſtviſitationen Rüdficht zu nehmen, folche find dem Kreis 

forftrath zu benennen, und von biefem Sr. Majeflät dem 

König anzuzeigen, um foldhe Verdienfte auf die geeignete 

Weiſe, des aufmunternden Beifpield wegen, anerfennen 

zu koͤnnen 3), 

Die K. Kreisfinanzkammern haben nach ihrer Inſtruk⸗ 

tion dom 47. Jan. 1823. $. 45. (St. u. Reg. Bl. v. 1823. 

pag. 140.) am Ende jeden Etatsjahrs einen Verwaltungs 

bericht an das N. Finanzminifterium zu erflatten, und um 
in Beziehung auf die Forſt⸗ und Jagdverwaltung das Er⸗ 

- forderliche aufnehmen zu koͤnnen, haben die Sorftämter an 

die K. Finanzkammern gleichfalls einen ſolchen Verwal: 

tungöbericht am 25. Zuli zu EratEen. und in Iinen fol: 
gendes anzuzeigen. 

4) Den Flachenbetrag nach Revieren, ndoch nur ſumma⸗ 
riſch, und zwar nach dem Stand am Anfang und am 
Ende des Etatsjahrs in 2 Abſchnitten an 

a) Kameral-, b) Gemeinde, o) Stiftungs-, d) Guts⸗ 
herrlichen e) Privat⸗ »Waldungen, . 
unter Bemerkung der Anzahl der für die Kameralwal⸗ 
dungen beftehenden Zbrfter, Forſtwarte und Wald; 
ſchuͤtzen ſtellen. 

2) Der im Verlauf des Etatsjahrs ſich ergebene Zu⸗ 
wachs oder Abgang bei den Kronwaldungen durch 

a) Erwerbungen, b) Veraͤußerungen c) Abtretungen 
in Folge abgefchloflener Verträge mit Berechtigten ıc. 
' i 4. 
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iſt zu erläutern, auch find die in Gemeindewaldungen 
geftatteten Ausſtockungen anzuzeigen, 

3) Wenn die Zahl der Forſtdienerſtellen eine Abänderung 
erlitten haben forte, fo iſt dieß zu bemerken. 

4) Der Brutto» und Netto⸗Ertrag in Gelb ift unter Com⸗ 
munication mit den betreffenden Kameralaͤmtern ſum⸗ 
mariſch anzugeben. Sollte der Brutto⸗ oder Netto⸗ 

x Ertrag von dem Etatsſatz betraͤchtlich abweichen, fo iſt 
die Urfache anzugeben. 

Serner ift anzuzeigen: 

6) ob in dem verfloſſenen Etatsjahr bei dem Floßweſen 
Selbftadiminiftration flattgefunden habe, und was hie⸗ 
durch bewirkt worben fen; deßgleichen, ob bei dem 
Forſtamt ein herrfchaftlicher Holzgarten vorhanden, wie 
groß in folhem der Holzuorrath zu Anfang bes Etats⸗ 
jahrs geweſen, wie viel hievon verkauft worden, und 
wie viel. am Schluße des Etats jahrs noch vorhanden 
geweſen ſey. 

6) Ob bie finanzkammerlichen Jagden in Pacht gegeben 
ſeyen, oder ſich in Selbſtadminiſtration befinden, unter 
Bemerkung ihres Zuftandes. 

7) Wie viel die in dem Etatsjahr zur Abruͤgung ange⸗ 
"brachten Forſt⸗ und Jagdfrevel, und die von dem vori⸗ 
gen Etatsjahr zum Abruͤgen ruͤckſtaͤndig gebliebenen 
Exzeſſe betragen, und wie viel an dem Geſammtbetrag 
dieſer Exzeſſe in dem Etatsjahr abgeruͤgt wurden; im 
Fall nicht alles zur Abruͤgung gebracht werden konnte, 
ſo iſt die Urſache gehdrig nachzuweiſen. 
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Sollten fih in dem Verlauf des Etatsjahrs weitere, 


für die Verwaltung wichtige Ereignifle zugetragen haben, 


fo find auch diefe anzuzeigen ®). 


Da dem K. Sinanjminifterium feit der Aufldfung des 


Forſtraths die Weberfichten über die Hauptrefultate ber 
Sorftvermaltung abgehen, welche früher an den Sorftrath 
einzufenden waren, und von diefem dem Finanzminiſterium 
alljaͤhrlich vorgelegt wurden, ſo erhielten die Forſtaͤmter 
den Auftrag, nachbenannte, ſummariſche Ueberſichten nach 


Revieren alljährlich ſpaͤteſtens auf die nachbenannte Zeit 


ber K. Finanzkammer einzuſenden, und dieſen Terme ges 
nau einzuhalten, damit die angeordnete Zufammenftelung 
der Meberfichten bei: der K. Finanzkammer und deren Vors 
legung an dad K. Finanzminiſterium auf den vorgefchries 
benen Termin bewerkftelligt werden kann 5). Diefe Ueber: 
ſichten duͤrfen ohne I rn wers 
dem 8), | 
Sie find folgende: ' - Be 
4) Ueber die genehmigten jährlichen Gulturplane, nach 
Maaßgabe der Vorfchrift vom 8. Detbr. 1827 7) und 


"dem Formular XXIX., bei der Inſtruͤktion file die 


Foͤrſter vom Jahr 4822 in zwei Abtheilungem über die 
Staats s und über die Übrigen Waldungen je auf ben 
415. Auguſt. 
In der Ueberſicht der Kukturplane in Staatswal⸗ 
dungen find aus dem ira XXIX., die Rubriken 
voranzuſtellen: 


⸗ 


je 


+ 


bde Welbpläge u 
in ven Hochwaldungen — ein, Bude, Nas 
delholz, | ' 


— — Niederwaldungen — glaſe F BD. GC. 
— — gemifchten Beſtaͤnden. 


2) Ueber die vollzogenen Culturen nach — Vor⸗ 
ſchrift und Formular, in 2 Abtheilungen über die 
Staats⸗ und die übrigen Waldungen 

„je auf den 45. Novbr. u: | 

5) Ueber die tährlichen Nugungsplane, * dem For⸗ 
mular zur Inſtrultion der Dberfdrfier von 41822 Nro. 

XIII. in zwei Abtheilungen ar bie — und 
Übrigen Waldungen — 

je auf den 45. Deibe, 8), 

” Ueber die Faͤllungsnachweiſungen, "wach: den in ben 
fahren 1824 und 1825 hieräber ertheilten Borfchrifs 
ten ?) und nach dem Formular bei der Inſtruktion 
für die Oberförfter vo. 4822. .6.35. Nro. XXII. in 
2 Abteilungen, über die Staats⸗ und übrigen Waldun⸗ 
gen je auf dem 31. Angufl. 

Es konnen hiezu bie ohnehin vetzulegenden Faͤllungs⸗ 
nachweifungen. mit. einer. fummarifchen Zuſammenſtellung 
für jedes. Revier am Schluß der Faͤllungsnachweiſung ver⸗ 
wendet werden 20), 

. 5) Ueber die Verwendyug bes — aus Staats⸗ 
waldungen, nach einem beſonders gegebenen sn 

je auf den 45, Septbr. — 


⸗ 
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6) Ueber die genehmigten Holzpreiſe jeden Reviers beim 
WVerkauf aus Staatswaldungen, nach den Formularien 
zur Dienſtinſtruktion ber Oberforſter Nro. XVII. u. 

XVIIL, ‚mit. Bemerkungen, ob und warum Erhoͤhun⸗ 

gen oder Verminberungen der früheren Preiſe ange⸗ 
ordnet worden ſeyen. Alle 3 Jahre auf den 15, Novbr. 

n Ueber die Waibs, Trieb⸗, Graͤſerei⸗ und Streu⸗Ge⸗ 
rrechtſame in den Staatswaldungen, nad) dem Formular 
zu der Dienſtinſtruktion der Oberforſter Nr. XXIII. 

‚af. ben Ab, April **). 
er Ehnnen hiezu ‚die ohnehin vorzalegenden — 
* einer bie einzelnen Namen ausſchließenden ſummari⸗ 


r 


ſchen Zufammenftelutg am Schluß für jedes Mevier ges. 


braucht werden. 
8) Ueber die Steinbriche, Lehm-, Thon⸗, Sem. und 


‚in Mergelgruben in den Staatöwalbungen, nad) dem For⸗ 


mular zur Inſtruktion der Sörfter 0094822. Nr. XVII, 
uf den Ab. April, 
Es koͤnnen auch hiezu die ohnehin — Mi 
— af dieſelbe Weiße gebraucht werben, wie zu dem 
Punkt 7. bemerkt ift. . 


9) Ueber die Harznutungen in ne * | 
mariſch mit folgenden Rubriken: 
a) Revier, b) Morgenzahl, o) Ausuͤbung 
4) gegen Bezahlung, — 
} aa) Beſtand, | 
bb) Akkord, 


Se, 


2) unentgelblic, 
je auf ben 15. März 2). Ä 
40) Ueber die: vollzogene Abruͤgung ber Waldvergehen, 
nach dem Kormular zur Inſtruktion für- die Oberfor⸗ 
ſter Nr. I. je auf’ den 15. July 2). 
Diefe Ueberficht Hat alfo den Inhalt der & vorangegan⸗ 
genen Quartale bis letzten Maͤrz einſchließlich, alſo 3 Quar⸗ 
tale des verfloſſenen Jahrgangs, und das Aſte Quartal des 
| Iaufenden Jahrgangs su umfaſſen. 
441) Weber die fämmtlichen BerÄnderungen des Areals in 
- Staats » Hofpomainenkammerlichen,; gutsherrlichen, 
Privats, Gemeide · oder Stiftungswaldungen: Dutch 


Ankauf, Waldanpflanzung ıc. je mie abgefonderter 
Anzeige ber Morgenzahl in einem, nach vorfiehenden 
Mubritn fummarifch gefertigten a je auf 
den 15. Juny 1*). 


Bei ber Anordnung diefer Ueberſichten u wurde — 
daß nunmehr die Einſendung der: Perwaltungsberichte un⸗ 
terbleiben koͤnne, die Vorlegung derſelben wurde aber u 
wieder aufs Neue verfügt "3). 


1) 8. d. 22. Fan. 1828. ı 

2) V d. 16. Gebr. 1828... 

3) K. V. d. 8. Ian. 1828. 

4) Sp. Ref. d. 19. Derbr. 1823. 

3) DB. d. 26. Mai 1830, . 

6) V. d. 6. Febr. 1831. 

2) Man vergleiche die Sufäge zu ben 99. 300 — 303. 

8) Die Ueberfihten über Nutzungs⸗ und Eulturplane von bem 


.» om 


Verkauf, Ausrodung und andere-Weile; forte vurch 
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u heroſchafti⸗ Waldungen Bilvfen nicht. ehr. werfertigt 
‚und. vorgelegt. - werden, und fir dieſe Ueberſichten von den 
"Staatswaldungen wurden befonhere Fotmulatlen ‚gggebem 

B. d. 22. Dechr. 1831. 

- 9), Man. verglätdze:biei Aufäge zu 5: 343. 

40) Zu. den Ueberſichten: uͤber bie Holsfällungen — be⸗ 
ſonderes Fyrmular vorgeſchrieben, and welchem die: Abwei⸗ 
chung von den Zudangeplanen zu entnehmen ff. M. v. V. 

as sa 5 Febr. 1835; 

BIS auf Weiteres dürfen von den Gemeinde⸗ 15 Waldun⸗ 
gen Feine ſolche Weberfihten mehr elngeſchickt werden, weit 
die Ueberſichten über die Nutzungsplane von dieſen Waldun⸗ 

gen: nicht ehr vorgelegt werden! Dürfen. Sp. ef. der K. Fi⸗ 
nanzkammet des ESchwarzw. Ar. ıd. 24. Seat, 3832, 

1m Künftig fü nd dieſe Meberfichten blos alle 3 Fahre Ayb zwar 
das naͤchſtemaͤl: ꝛc. 1833/36 auf den 30. Jun, 1836 "wieder 
vorzulegen. W. E12, Sun. 3833: \ 

— Man vergleiche auch den Zuſatz ad. 6. 435. hinfichtlich ber 
Vervollſtaͤndigung des Formulars für bie Harzregiſter. 

13) Beſonderes Formular, V. d. 24. Febr. 1832. mitganz 

8 geringen Abwellhungen von der Dienttinftenttion. ': 

24) Diefe Ueberficht muß and die: Verthellung der Waldflähen 

„nad Oertlichteit, Eigenthum und Verwaltung enthalten, nnd 

Be? iſt derfeiben n befonderes Verzeichniß ber in jedes Re⸗ 
vier gehoͤrigen = und Höfe belzuſchſkeßen. V. d. 
29. Jun. 18303 ſe darf: Hingegen nur alle 10 Jahre vorge⸗ 
" Tegt werden, wenn die vorgehenden Meränderungen pünfte 
lich bemerkt und nachgotragen werden. V. d. 22. Dechr. 1831. 

2 V. d. 30. Sal 150 ' 


g. 66—70. | Nas s 
Zur Bewirkung einer Gleichförmigfsit in der Uns 


fährugg der K. Forſtaͤmter haben dieſe ——— nachſte⸗ 
hende Amtsbuͤcher zu fuͤhren: 


4) · Tagbuch, worin tabellariſch, der Kap bes enaufe 


J 


rn 


eines Aktenſtuͤcks, Schreibens: res ber- betreffende Ort, 
Gegenſtand, und das, was hierauf geſchehen iſt, ein⸗ 
hetragen werden ſoll. — 

— Befehlbuch mit Sachregiſter, in welches alle Befehle 
und Verordnungen jeder Art bottftändig, der Einlaufs⸗ 
zeit nach einzuſchreiben ſind, und nachgewieſen wer⸗ 
ven ſoll, wo das betreffende ———— in der Regi⸗ 
»freatur aufbewahrt ſey. 3. 

F— Conceptbuch mit Sachregiſter 

u -.@) für Berichte an höhere Stellen. und wichtigere 

Communicationen mit anderen Behbrden ıc. 
Re: b) für wichtigere Ausfchreiben, bei welchen die kurze 
Bemerkung ihree Inhalts im — — ge 
—— nuͤgen ſolte. 
«®: Protokolle, | U 
9 das allgemeine Amtsprotokoll, in welches alle * 
jede wichtigere amtlichen Verhandlungen mit Aus⸗ 
nahme der hienach bezeichneten, und alle Unterſu⸗ 
chungen nach der Zeitfolge aufßenejmen find, 
on — Das Rugproͤtokoll über die bei ben Rugtagen ge⸗ 
fuͤhrte Unterſuchungen. > 
e) Das Beeidigungsprotofoll, in welches alle unb 
jebe — nach ee er Beitflge einzutragen 
find. 


Anweiſungsregiſter, worin nach Revieren und Ge⸗ 
genftänden unter Bemerkung der Zeit: alle‘ und jede 

ben Foͤrſtern ertheilte Anweiſungen zu Holz, Neis 
TIER ſach⸗ xc. Abgaben, BT Gase, Weide⸗Nutzun⸗ 


— 


— 55 — 


gen ⁊c. > Mn abgetheilt, — —— 
ll: . NR 
Rußer dieſen iſt über bi Regiſtratur ein RER 
und über die vorhandene, zum Amt. gehdrige⸗ Gegenſtaͤnde 
ein Juventarium, auch wo Lagerbuͤcher vorhanden‘ find, 
ein Beilagerbuch naben den. durch die-Dienftinftrufrion vor⸗ 
geichriebenen Regiſtern ꝛtc. ——— zu — a 
"® d. 2. Sept, 2, a TON 


Die BER neig⸗ in — ver⸗ 
übt,. und von Gemeindedienern angebracht werden/ hat dei 
Gemeinderath innerhalb ſeiner Strafdefugniß zu. ruͤ⸗ 
gm, welche ſich bei eine 2 
Gemeinde I: Ch. (db. 5000 Eiuw.) aufsKithlr.n. Cag Gef. 

II. CI. (46.400 — ) — 6— u. 3 — — 
.—ILIII. Cl. (unt. 000 — JA: 2: 
erſtrekkt, groͤbere Vergehen, die dieſes Strafmaß lberſtei⸗ 
gen, oder ihrer Natur nach zum Erkenntniß der Staats⸗ 
behorden geeignet find, (z- B. Uebertretungen der Finanz⸗ 
Geſetze, des Waldverbotes u. dergl. hat ber Ortsvorſteher 
der. geeigneten, höheren Behoͤrde zur weiteren Verfuͤgung 
" anzuzeigen‘"). Dieſes Strafmaß bürfen bie Gemeinde 
raͤthe auch bei dem Anſatz von Legalfträfen (3. B. bei Wais 
defreveln, ober. Holzfreveln an ———— Stämmen, =) 
nicht alderfchreiten: >). 
Won ben Gemeindeſttafptotokolleu — die Ober⸗ und 
Hevierfdrfter von. Zeit zu Zeit Einficht nehmen, jedoch nur 
im Sale der eigenen Anweſenheit derſelben in den Orten, 


— 


One Weläftigeng' der. Gemeindevorſteher; und nur in den 


Falle beſonderen Verdachts, daß bei Unterſuchung und Be⸗ 
ſtrafung eines’ Forſtfrevels bie geſetzlichen Borfchräften 
aicht gehörig. brobachter worden ſeyen, ſoll ein Auszug 
aus: dem gemeinderaͤthlichen Protokoll verlangt. werben. 
Die Gemeinderätbe find angewiefen, bei: Forſtſtrafarfaͤtzen 
nicht nur die Beſtimimngen ber. Sorflorbnung genau zu 


. beobachten, und bie Zrevler nicht mit. allzuniedrigen Stras 


fen zu belegen, ſondern auch in die Forſtſtrafprotokolle je⸗ 


desmal diejenigen Umſtaͤnde, ohne welche die Begruͤndung 
des Strafanſatzes fi ‚nicht beurtheilen laͤßt, naweatlich 


bei Waideerzeffen, die Zeit und bin. Diet des Frevels, vie 
Zehl und Gattung des Waideviehes vollſtaͤndig einzutra⸗ 
gen. Den Oberaͤmtern iſt in dieſer Hinſicht die oͤftere 
Rachforfyung. nach der Bedbachtung dieſer Vorſchriften 
aus Veranlaſſung der Vogtey⸗Ruggerichte durch die K. Re⸗ 


gierungen befohlen worden 3). Denjenigen Gemeinderaͤ⸗ 


then, bei welchen binfichtlid der Form der Behandlung 
des Abruͤgungsgeſchaͤfts oder des Anſatzes der Forſtſtrafen 
ſelbſt Abweichungen von poſitiven gefeßlichen Beftimmuns 
gen wahrgenommen werden, ift von ben Forſtaͤmtern jebedz 
mai unter ausbrädlicher Bemerkung. ber. vorgelommenen 
Schler und unter. Bezeichnung der Ark und Weife, wie 
biefelben hätten verfahren follen, aufzugeben, daß fie für 
hie Zukunft fich: genau ‚nach ben beſtehenden gefeslichen 
Vorfchriften achten follen. Die Gemeinberäthe, bei wels 
chen dieſe Erinnerungen den beabfichtigten Erfolg nicht 
haben, find unter Bezeichnung der ——— hoͤhern 


AQrts anzuzeigen *). a. dar Dhrien 


Hinfichtiich der Recurfe gegen gemeinderärhliche Forſt⸗ 
fraferfeuntnife ſehe man nach $. 97. 
1) Verwaltungsedict für die Gemeinden, Oberaͤmter und Stif⸗ 
tungen d. 21. Maͤrz 1822. St. u. — S. 131. 4. 15. 
u. 16. 
s) 8. d. 15. April 1833. Et. u. u. Res.Bl. ©. 117. 
| 3) V. d. 24. Detbr. 1823. 
4) 2. d. 19, Gebr. 1827, , 


d 


I. 72 u. 75.. 


Die ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe des vormals reichs⸗ 
unmittelbaren Adels wurden durch die K. Declaration vom 
8. Dechr. 4821. *) feſtgeſtellt, wornach den Ritterguts⸗ 
u befißern die Ausuͤbung der hergebrachten Forſtgerichtsbar⸗ 
keit in ihren Beſitzungen zugeſtanden, und ihnen geſtattet 
“wurde, ſolche entweder durch den Patrimonialrichter oder 
den Patrimonial-Amtmann, oder fonft durch einen hiezu 
gehdrig befähigten. Beamten verwalten. zu laſſen. Den 
Beſitzern immatriculirter Ritterguͤter wurde in Beziehung 
auf die dazu gehdrenden eigenthuͤmlichen Waldungen auch 
zugeſtanden, die Forſt⸗ und Jagdpolizei und Forſtverwal⸗ 
tung durch ihre Sorfibehdrden nach Vorſchrift der wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Geſetze und Verordnungen mit. ‚gleichen Befug« 
niffen, wie bie 8. Forftämter, und in dem Umfange aus⸗ 
zuüben, wie fie diefelben zur Zeit ihrer Unterwerfung un⸗ 
ter die Staatshoheit rechtmaͤßig hergebracht haben, woge⸗ 
gen ſie das zur Ausuͤbung dieſer Gerechtſame erforderliche 
Perſonal auf ihre Koſten zu beſtellen haben; die ritter⸗ 
ſchaftlichen Forſtbedienten ſind aber verpflichtet, den mit 


‘ 
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ber Oberaufficht beauftragten K. Sorftämtern und höheren 
Stellen alle geforderten Nachrichten über die ihnen anvers 
tranten Zorfte pünktlich zu ertheilen. Inſofern die den 
8, Zorbehdrden zufiehende Oberaufficht eine Localunters 
ſuchung in den ritterfchaftlichen Waldungen erfordern ſollte, 
kann dieſelbe nur durch den voergeſetzten Oberfdrſter oder 
deſſen gefeglichen Stellvertreter oder einen von der höhern 
K. Behdrde beauftragten Commiflär, mit Zuziehung der 
grundherrfchaftlichen Forſtbehdrden, vorgenommen ‚werden. 
. Baldreutungen find ben ritterfchaftlihen Waldeigenthuͤ⸗ 
mern, fo menig ald andern Staatsangehdrigen ohne be: 
fondere Legitimation der K. Behbrde geftartet. Die ritter⸗ 
ſchaftlichen Beamten koͤnnten den Amtstitel Forftverwal⸗ 
ter, oder Nevierfdrfter erhalten. Fuͤr die forftamtliche Auf⸗ 
fiht haben die Eigenthümer der ritterfchaftlichen Waldun⸗ 
gen unter feinem Titel etwas zu entrichten. Im Falle der 
‚Berzichtung auf die Orts⸗ und FZorft- Polizei ⸗Verwaltung, 
ift den sitterfchaftlichen Gutsbefigern unter anderen Rech⸗ 
ten auch dad der niedern Polizei innerhalb ihrer Sclöffer 
und der in dem Umkreiſe derfelben Tiegenden Hofguͤter mit 
ber Befugniß eingeräumt, Strafen bis auf eine kleine 
Srevel anzufeken und ben Betrag file fich einzuziehen; in 
diefer Hinſicht find fie jedoch der K. Kreiöbehdrde verant⸗ 
wortlich, an welche auch eine Berufung des Geſtraften 
gegen die Strafanfäge zuläßig iſt. Die K. Hofdomainen, 
Sorfte und Jagden, deren Bewirthſchaftung durch die 
Staatsforſtbehoͤrden gegen eine an die Staatshauptkaſſe 
bezahlte Averſalentſchaͤdigung beſorgt wurde, ſind nunmehr 
in die eigene Verwaltung der K. Hof ⸗Domainenkammer 
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übergeben worben; dieſer iſt zugleich auch für ihre Wal⸗ 

dungen und Sagbbezirfe die Forſt⸗ und Jagdgerichtsbar⸗ 
keit in dem Maße: eingeraͤumt, daß die Hofkameralver⸗ 
walter dieſelbe Strafgewalt ausuͤben, wie ſie den Forſt⸗ 
aͤmtern, ruͤckſichtlich ver oberfinanzfammerlichen Waldun⸗ 
gen und Jagden zuſteht; diejenigen Straffaͤlle aber, welche 
dleſe Strafgewalt uͤberſteigen, ſowie die Recurſe — 
zu dem Reſſort der betreffenden Kreisfinanzkammer 2). 


I) St!u. Reg. Bl. v. 1821. Nr. 91. $.41. 42. 52. ıc. 
Durch die V. v. 24. Octbr. 1825 wurden bie altlandſaͤßigen, 
adeligen Gutsbeſitzer den vormals reichsunmittelbaren MIR 
tergutsbeſitzern gleichgeſtellt. 
2) 8. d. 18. Octbr. 1821. Gt. n. Reg. Bl. S. 8o2. | r 


; $. 7, un 
Alles unter diefem $. in Schmiblins Handbuch Unger 
führte hat im Weſentlichen keine Aenderung erlitten, hin⸗ 
fichtlich des Formellen aber vergleiche man bie Einleitung 
a ben 9%. 1-28. und d. Inftruft, vr vom Jahr 1822. 


ı 
u $. 81. 

Das Schießen auf MWilderer, ‚wenn fie auf vorheri⸗ 
ges Anſchreien nicht ſtehen bleiben und ſich nicht gefangen 
geben, iſt blos bei ſolchen erlaubt, die mit Gewehren in 
Waͤldern betroffen werden, und nicht auch auf ſolche zu⸗ 
laͤßig, die im freien Felde bemreten — 

B. 4. 3. 3il, 1822. | 
4. 4. | 

Hinſichtlich der Verwandlung der Gelbftrafen in Ges 
fängnißftrafen, und Abverdienung der erſteren in herr⸗ 
ſchaftlichen Geſchaͤften, fehe man hienach Zuſatz ad 6.101. 


$. 9%. 

Nicht blos Korftofficianten,, fondern Jeder, ver einen 
Forſt⸗ oder Fagdfrevel zum Anzeige bringt, bat von ber in 
Zolge derfelben angeſetzten Strafe die gefegliche Anbring: 
gebähr zu beziehen, und auch von denjenigen Strafen, 
die angefegt werben, wenn ein Excedent andere Mitfchuls 
dige angeben follte, verbleibt die Anbringgebühr dem u 
Anbringer *). 

Der Einzug der Delationsgebuͤhren iſt nunmehr den 
K. Kameralaͤmtern übertragen; von dem Betrage der ge⸗ 
ſetzlichen Anbringgebuͤhr aus allen zum Einzug oder zur 
Abverdienung kommenden Forſt⸗ und Jagdſtrafen werden 
dem K. Forſtperſonal drei Viertheile aus der Amtskaſſe be⸗ 
zahlt, und demſelben von denjenigen Forſt⸗ und Jagder⸗ 
zeſſen, welche mir Gefaͤngnißſtrafen abgebuͤßt werden, eine 
Belohnung in ber Maaße abgereicht, daB jedesmal die 
Strafberechnungen in Geld gemacht, und von dem Betrag 
berfelben fünf vom Hundert ausbezahlt werden ?); eine 
2aſtuͤndige Gefängnißftrafe ift einem Gulden» gleich zu 
achten 2). Auch grundherrfchaftliche und Gemeindediener, 
Maldftreifer ꝛc. haben ihre Unbringgebähr von der Kame⸗ 
ralamtskaſſe zu beziehen, wenn diefe Kaffe auch die Strafe 
zu erheben hat; die Beftimmung, daß der Betrag der An» 
bringgebähr die Summe von — 10 fl. nicht uͤberſteigen 
fol, ift aber auch fernerhin zu beobachten *), 

Auch die Gemeinde und Stiftungsrärhe wurden wies 
berholt angewiefen, den Einzug und die Ausbezahlung ber 
Rugdrittel durch die Gemeinde, ıc. Eaffen vornehmen, und 

- die 
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die Anbringer file die Rugdrittel in Fällen der Abverdie⸗ 
nung oder Verwandlung den Strafen in Gefängnißftrafen, 
entfchädigen zu laffen °). 

Die Ausbezahlung der Delationsgebähr durch die Amts⸗ 
kaſſe findet auch dann flatt, wenn eine Strafe aus Gna⸗ 
den nachgelaffen, und nicht ——— ein anderes des 
flimmt ift 9). 

. Bon denjenigen Sorfifreveln, welche durch Freiheits⸗, 
Feſtungs⸗ und Zuchthausftrafen abgebäßt werben, foll die 
Strafe für 24 Stunden oder 1 Tag Freiheitsftrafe, mit 
einem Gulden zu Geld gerechnet, und von dem hienach 
beftimmten Gelbbetrag der Strafe dem Anbringer aus ber 
Amtskaſſe als Anbringgebuͤhr bezahlt werden 


a) fünf vom Hundert des Betrags der Strafe, wenn 
die Strafe nicht Über 8 Tage bauert. 


b) Wenn die Strafe über 8 Tage ſteigt, fo ift für die 
erften 8 Tage die zu a) bemerkte Gebühr, für bie weis 
tere Strafzeit aber, rüdfichtlich der mit der Aufbrins 
gung eines ſolchen Frevlers verbundenen größeren Ges 


fahr, eine auf Zehen vom Hundert bed Gelobetrage 


erhöhte Gebühr zu berechnen. 
Die Anbringgebühr darf aber ebenfalls die Summe 
von 10 fl. nicht uͤberſteigen 7). 
Bon Sträfen, die wegen Nichtverbauens des Gerechs 
tigfeitöholzes angefeßt werben, follen die Förfter Feine Des 
Iationdgebihr anzufprechen haben, da diefe Verfäumniffe 


der Berechtigten nicht unter die Wald-, Waid⸗ und Jagd⸗ 


6 
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Vergehen zu zählen und auch alle Aecidenzien bed Forſt⸗ 
perſonals für Bauholzabgaben aufgehoben find ®), 

1) V. d: 13. Jul, 1822: 

8) V. d. 8. Jun, 1824. 

3) V. d. 18. Jun, 1825. 

4) V. d. 30. Dctbr. 1824. 

5) V. d. 17. Febr. 1825. 

6) V. d. 22. Decbr. 1829. 

7) V. d. 12. März 1833. 

8) SI. Ref. d. 18. März 1825 der Finanzkammer bes Schwarz 

waldfreifes. 
$. 9%, 

Tach den von Schmidlin citirten Geſetzen und Vers 
ordnungen fteht in der Regel jedem Walpbefiger das Recht 
zum Bezug ber Geldftrafe nach Abzug der Ruggebühr zu, 
welche wegen eined zum Nachtheil der Holzcultur in fei- 
nem Wald begangenen Bergehens angefegt worden ift. 
Diefe Geldftrafen find ohne Befchränkung auf einen gewiſ⸗ 
fen Betrag nad) Abzug der Ruggebühr auszufolgen, wenn 
ihrer Befugniß zum Strafbezug nicht ein befonderer 
Rechtstitel, als welcher auffer den Lagerbächern ıc. auch 
ein abweichender unvordenklicher Veſi tzſtand anzuſehen iſt, 
entgegenſteht. 

Dergleichen Ausnahmen ſind jedoch, wenn ber Wald⸗ 
eigenthuͤmer ein Standeshetr, eine Gemeinde, Stiftung, 
oder Private ift, von den Betheiligten, die eine ſolche Aus⸗ 
nahme behaupten, zu beweiſen. Die Waldſtrafen, welche 
wegen Vergehen in den eigenthümliden Walduns 
gen der vormaligen Reichöritterfchaft anerfannt 
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werden, ſind auf gleiche Weiſe den Eigenthuͤmern nach 
Abzug der Ruggebuͤhr auszufolgen; ſollten ſich jedoch Zwei⸗ 
fel daruͤber ergeben, ob ein vormaliger Reichsritter vor 
der Mediatiſirung zum Bezug der Forſtſtrafen wegen Ver⸗ 
| gehen in feinen eigenen Waldungen berechtigt geweſen ſey, 
fo ift derfelbe nach der befonderen Beftimmung des Adels⸗ 
ſtatuts $. 54. und des $. 7. ber K. Declaration über die 
ftaatörechtlichen Verhäktniffe des vormals reichöunmittel- 
baren Adels d. 8. Dechr. 1824. zum Beweiſe des herge⸗ 
brachten Rechts des Strafbezugs aufzufordern, und ihm“ 
der Bezug derjenigen Gtrafen, welche auf die Anzeige der 
K. Forftbedienten von dem Forftamt wegen Vergehen in 
feinen eigenen Waldungen angefet worden find, erft nad) 
Herftellung dieſes Beweifes einzuraͤumen 7). 

Die Strafen, welche auf Jagdfrevel und Vergehen im 
Hofjagddiſtrikt auf finanzkammerlicher Markung, geſetzt 
ſind und erkannt werden, ſind den Staatskaſſen uͤberlaſſen, 
dagegen haben dieſe auch alle dießfallſigen Jurisdictions⸗ 
koſten ohne Ausnahme zu übernehmen 2). 

3) Di d. 25. Febr. 1825. 
2) 8.8. d. 5. Febr, 1819. \ 
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Fuͤr die den verfchiedenen Gaffenämtern zu fertigens 
gen Auszige aus den Strafprotofollen darf Fein Blatt⸗ 
geld ꝛc. angerechnet werden *). In den, den K. Kameral⸗ 
Aemtern zu übergebenden' vierteljährigen Strafaffignatios 
nen der Korftämter ift jedesmal befonders zu bemerken, 
"wenn eine Geldſtrafe wegen ergriffenen Rekurſes und nicht 

b.. 
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erfolgter Entfcheidung der Rekursinſtanz die Nechtöfraft 
noch nicht befchritten hat, und es find diefe Geldbußen in 
dad naͤchſte vierteljährige Verzeichniß bis zu erfolgter Ente 
ſcheidung der zweiten Inſtanz wieder aufzunehmen. Bon 
biefer Entſcheidung und hiedurch eingetretener Rechtsftaft, 
baben die Forftämter wie biöher, jedesmal innerhalb 8 Tas 
gen nach ber Erbffnung an die Geftraften das betreffende 
Kameralamt in Kenntniß zu fegen. Auf gleiche Weiſe ift 
in. Beziehung auf diejenigen Forftftrafen zu verfahren, 
weldhe von ben Kreisfinanzlammern in erfter Inſtanz er⸗ 
kannt werden 2). Die Bemerkungen hinſichtlich der Zah⸗ 
lungsfaͤhigkeit der Geſtraften ſehe man unter F. 104. Die 
Anbringgebuͤhr wird in den Aſſignationen auch fernerhin 
zu einem Drittheil der Strafe aufgefuͤhrt; hievon aber 
von der Caſſe drei Viertheile baar bezahlt. 
Vergl. 9.9. Daß in ben Aſſignationen dad Alter 
der Beſtraften beizufegen ift vid. $. 106. und wegen der 
Nachweiſung über die puͤnktliche Webergabe der Strafvers 
zeichniffe an die K. Komeralämter fiehe $. 107. 
1) ®. d. 27. Aug. 1827. 
8) V. d. 8. Gept: 1829. Stu. Reg. Bl. S. 307. 


$. 98, 99 und 100. 


Gegen FSorftfiraferfenntniffe der K. Finanzkammer in 
erfter Inſtanz ſteht dem Geftraften der Rekurs nur in dem 
Salt offen, wenn es fid von einer Freiheitöftrafe von 
mehr ald 8 Tagen, ober von einer Geldbuße von mehr 
ald 20 Reichöthalern handelt; ber Rekurs ift ſodann vers 
jenigen Behörde, welche das Erfenntniß erdffnet hat, bins 
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nen zweimal vier und zwanzig Stunden anzumelden, und 
zur Ausfuͤhrung der Beſchwerde, wird eine Friſt von 30 
Tagen (von der Anmeldung des Rekurſes an zu rechnen) ge⸗ 
ſtattet. Gegen Forſtſtraferkenntniſſe der Gemeinderaͤthe iſt 
(son’ der Zeit der Anmeldung bed Rekurſes an gerechnet) 
zur Ausführung des Rekurſes eine Friſt von acht Tagen 
geftattetz dieſe Necurfe koͤnnen aber alsdann nicht blos 
ſchriftlich, ſondern auch milndlidy unmittelbar vor dem 
K. Forſtamt ausgeführt werden *), welch' letzteres die Res 
kursinſtanz bildet ?). | 

Zur Abfaffung von Rekursſchriften in flreitigen und 
Strafadminiftrativ-Sacden find blos 
die Profuratoren des Obertribunals und der Gerichtös 
böfe, die Rechtsconfulenten und Rechtspraktikanten, die 
Gerichts» und Amtönotare, und die Verwaltungdactuare, 
folange fie als folche functioniren berechtigt. . 
Fuͤr fich. ſelbſt oder für diejenigen, bie er gefeglich zu 
vertreten hat, Rekursfchriften aufzufegen, ift Jedem ges ” 
flattet, der feine Gedanken in einem fchriftlichen Auffage 
verftändlich und georbnet vorzutragen weiß. Wenn Je⸗ 
mand fir einen Andern eine Rekursſchrift oder fonftige 
Eingabe verfaßt, ſo ift am Schluße berfelben (tinfer Hand) 
der Name, der Stand und der Wohnort des Verfaſſers, 
ſowie der Betrag der für die Abfaffung angefetzten Gebuͤhr 
anzugeben. Iſt die Eingabe von bem Bittfteller felbft ge⸗ 
fertigt, fo bar er an ber bezeichneten Stelle die Worte 
„ſelbſt verfaßt‘ beizufügen. Der Schriftverfaffer, wel⸗ 
cher biefes beizufegen unterläßt, verfällt in eine Strafe 
- von drei Gulden, die von der Stelle angeſetzt wird, an 


welche die Eingabe gerichtet worben, Diefelbe Strafe 
wird auch gegen ben Bittſteller verhaͤngt, wenn er die von 
einem Andern aufgeſetzte Schrift, als von ſich ſelbſt ver⸗ 
faßt, bezeichnet. Wenn ein Bittſteller eine Eingabe dem 
zuftändigen Bezirksamte zur Beiberichtserſtattung nicht 
uͤbergiebt, ſo hat er in Strafrekursſachen, das Recht des 
Rekurſes verloren, betrifft die Eingabe aber einen Civil⸗ 
Rekurs oder eine andere Bitte, fo ift derfelbe von der Bes 
hörde, an welche die Eingabe gerichtet worden, in eine 
Strafe von Ein Gulden dreißig Kreuzer zu verurtheilen 3). 

1) ®. d. 26. Zum. 1831. St. n. Neg.Bl. ©. 373 u. 374. 

2) V. d. 13. Septbr. ı827. 


3) Die biepfalfigen weiteren Beſtimmungen, namentlih «uch 
binfihtlih des Gebührenbezugs für Abfaſſung fchriftfiher 
Eingaben, fehe man in der Verorbnung b. 25. Mal 1826. 
St. u. Reg. Bl. S. 321. u. d. folg. 


$. 101. 


Da fi die Forftämter aus den Rugprotofollen, aus 
den Verzeichniffen der ihnen von den K. Kameralämtern 
zur Abverdienung zugewiefenen Forfiftrafausftände durch 
Vernehmung der bei den Ruggerichten anmwefenden Ur⸗ 
fundöperfonen *), und der Förfter leicht unterrichten koͤn⸗ 
nen, ob ein Frevler zahlungsfähig fey oder nicht, fo ha⸗ 
ben diefelbe diefen Punkt bei der Abrägung zu erdrtern, 
und im erften Fall fogleich auszufprechen, daß, wenn das 
forftamtliche Erkenntniß vechtskräftig, und die Strafe nicht 
längftens in 4 Wochen bezahlt werde, diefelbe abzuverdie: 
nen ſey; diefer Beiſatz ift in die Strafaffiguationen aufs 
zunehmen 2). KHinfichtli der Abverdienung von Forſt⸗ 
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ſtrafen, Inquiſitionskoſten ıc. gelten folgende Beftimmung 
gen: Es find Ueberfchläge zu entwerfen, wie die Schul: 
bigfeiten, die nicht baar bezahlt aber abverdient werden 
Ihnen, durch Abverdienung in herrfchaftlichen Arbeiten, 
berichtigt werben koͤnnen; die Gefchäfte, wozu bie Strafs 
ſchuldner zu verwenden, find: Arbeiten an ſolchen Wegen, 
deren Unterhaltung den Sorftämtern und Kameralämtern 
obliegt, die Feiner Funftmäßigen Unterhaltung beduͤrfen, 
fondern durch Einebnungen, Ausfüllungen der Fahrleife, 
Gräben, längs berfelben x. in Orbnung zu halten find; 
Grabenziehungen fowohl zur Entwäflerung fumpfiger Stel» 
Ien, als zum Schub der Waldungen; Bearbeitung und 
Wundmachung zur Eultur beſtimmter Pläße, Herſtellung 
von Pflanzenlöcher. Uebrigens iſt den Strafſchuldnern 
waͤhrend der Zeit der Aerndte und dringender Feldgeſchaͤfte 
jedesmal eine angemeſſene Friſt zur Beſorgung dieſer Ge⸗ 
ſchaͤfte zu geſtatten. Um das Forſtperſonal in ſeinen or⸗ 
dentlichen Dienſtverrichtungen durch dieſe auſſerordentliche 
Maasregeln nicht zu flören, und um die Strafarbeiter 
unter firengeg Aufficht halten zu Tonnen, follen befondere 
Aufſeher vorzüglich aus der Zahl der Forſtſcharfſchuͤtzen 
(aufferordentl. Waldhuͤter) und gebienter Militärs aufge 
ſtellt werben, welchen ein Taggeld von 36 fr. abzureis 
chen if. Es find jedoch hiezu zuverläßige und foldye 
Männer zu wählen, denen die Führung der vorfommen: 
den Liſten und Regifter und die Ausbezahlung Feiner Sums 
men übertragen werden Tann, wobei insbeſondere zugleich 
darauf zu fehen iſt, daß aͤltere verdiente Individuen Be⸗ 
ſchaͤftigung finden. . Je auf beilaͤufig 15 — 20 Arbeiter iſt 
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ein Aufſeher zu beftimmen, daher ift dafür zu forgen, 
daß ſoviel ed die Umftände geflatten, die Arbeiter nicht in 
zu Meinen Parthien befchäftigt werden; übrigens ift es 
gar nicht udthig, daß bie Strafſchuldner in dem naͤmli⸗ 
chen Revier, zu welchem fie gehören, befchäftigt werben, 
diefelben koͤnnen auch, wenn ed befondere Umftände noͤthig 
machen, in benachbarten, fremden Zorften, wenn die Ent 
fernung nicht über 3 Stunden beträgt, zu Arbeiten ver 
wendet, und e8 darf benfelben für die Reife hin und ber 
nach den Beflimmungen des Generalreferipts vom 21. Jul, 
4774. Hochftetters Generafreferipten 2: Thl. S. 187. ein 
Tag als Arbeitözeit pafitrt werden. ‚Kinder duͤrfen zur 
Arbeit nicht angenommen, auch Feine Stellvertreter ohne 
Einwilligung des für feine Berrichtungen zu verpflichten 
den und zu. inftxuirenden Auffehers geftellt. werben. Eis 
nem ermachfenen, männlichen Arbeiter ift für einen Ars 
beitötag von 8-10 Stunden, ein Lohn von — 30 kr., ei» 
nem weiblichen Arbeiter von 24%, an feiner Schuldigkeit 
abzurechnen. Es iſt Sorge zu tragen, daß die Arbeiter 
ſovielmdglich mit dem erforderlichen Geſchirr verſehen, zur 
Arbeit kommen, wofür venfelben täglich eine Entfchädis 
gung von 2’Fr, au ihrer Schuldigkeit in Abzug zu brins 
gen iſt. ” 

Uebrigens Kann für die "betreffenden Forſtaͤmter eine 
geringere Anzahl von Hauen,, Schaufeln und Butten ans 
geſchafft werben, um folche, die fidh unter dem Vorwande 
eined Mangels an Gefchirr entziehen wollten, zur Arbeit 
nöthigen zu koͤnnen. Urbeitern, welche unvermdgend find, 
ſich auf die Arbeitözeit mit den erforderlichen Lebensmit⸗ 
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teln zu verſehen, und Abends nicht nach Hauſe gehen koͤn⸗ 
nen, kann taͤglich eine Unterſtuͤtzung von 6 kr., und im 
letzten Falle von 8 Pr. und zwar jeden Abend abgereicht 
werben,. ber Betrag diefer Unterftägung iſt zur Schuldigs 
keit des Arbeiters zu ſchlagen, und von biefem abzuvers 
| bienen; trägen ober widerfpenftigen Arbeitern iſt jedoch 
nur ein Kohn von resp. 24 Fr. und 18 Er. aufzurechnen | 
und nichts zur Suftentatioh abzureichen; die K. Oberämter 
find augewieſen, die Forftämter bei der Ausführung diefer 
Maasregeln zu unterftügen, wenn fich daher Strafſchuld⸗ 
ner unbottmäßig und ungehorfam zeigen, fo find die Ober 
aͤnmter udthigenfalls zur Mitwirkung der Wollziehung ber 
‚getroffenen Verfügung zu veranlaffen 3). Unbottmäßige 
Strafſchuldner Tonnen Durch Landjäger (82) und in &w 
manglung- diefer in dringenden Fällen durch Civilconduc⸗ 
teure auf die Arbeitöpläge transportirt werden, in welch 
letzterem Fall die Transportkoſten von der Staatsfinanz⸗ 
verwaltung beftritten, und gleich andern Strafvollzugstoften 
bei den Kameralamtskaſſen verrechnet werden follen (5%). 
Sn Betreff der Anhaltung von Militärperfonen zur Abs 
verdienung von Strafen und Inquiſitionskoſten durch bffents | 
lihe Arbeiten ift beftimmt, daß die auf unbeftimmte Zeit 
benrlaubten Soldaten (die vorausfichtlich nicht mehr zum 
Dienft einberufen werben, was nad) dem britten Jahre 
der Dienftzeit anzunehmen ift) ohne Ausnahme, wie ans 
dere Staatsbuͤrger, und unter denfelben gefeglichen Bes 
flimmungen, weldye bei diefen in Anwendung fommen, zue 
Abverdienung durch dffentliche, nicht entehrende Arbeiten 
follen angehalten werben, jeboch nur auf folche Pläße,. die 
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nicht zu weit von ihrem Urlaubsort entfernt find, iſt aber 
auch dieß der Fall, fo hat die Ortsbehoͤrde dem betreffen= 
den Militärcommando Anzeige zu machen *). Kranfe Pers 
fonen find nicht als arbeitöfähig anzufehen, und auch 
Mittwen mit Kinder find nach Beſchaffenheit der Ums 
ftände, namentlid, wenn die Kinder ohne Aufficht bleiben 
müßten, auch unter die unfähigen zu zählen, oder aber fo 
zu befchäftigen, daß fie Abends wieder nad) Haufe gehen 
fhnnen 5). Zur Erlangung einer genauen Kenntniß und 
Weberficht über den Fortgang ber Strafabverdienungsars 

“ beiten und ben Erfolg der getroffenen Maasregeln haben 
die 8. Forſt⸗ und Kameralämter am Ende eines jeden 
Etatöjahrd Weberfichten- an die K. Zinanzlammern und 
dieſe an dad K. Minifterium einzufenden, in welchen bie 
Forſtſtrafen getrennt von ben andern nneinbringlichen Stra 
fen und Inquiſitionskoſten aufzuzählen find, und in diefen 

2 Rubriken anzuzeigen ift, wie viel Ruthen Gräben durch 
zahlungsunfähige Strafſchuldner gezogen worden feyen, 
“wie viele Ruthen Gräben diefe hergeftellt, wie viel Mor: 
gen Waldboden fie durch Umhaden zur Holzfaat vorbereis 
tet, wie viel Pflanzenlöcher diefelbe gefertigt haben, und 
wie viel der hiedurch abverdiente Theil an Korftfirafen, ſo⸗ 
wie an andern Strafen und Inquiſitionskoſten betrage °). 
Da bie Arbeiten zahlungsunfähiger Strafdebenten ei- 

nen geringern Werth haben, ald die von bezahlten Tagloͤh⸗ 

: nern, erfterer aber nicht wohl richtig ausgemittelt werden 
Tann, fo ift beftimmt worden, daß von den durch zahlungs⸗ 
unfähige Schuldner abverdienten Edyuldigfeiten nur die 
Hälfte dedienigen Betrags, welcher denfelben an ihrer 


‘ a 
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Schuldigkeit abgerechnet wird, derjenigen Verwaltuͤng oder 
Ausgaberubrik, fuͤr deren Rechnung die Abverdienung ge⸗ 
ſchieht, in Aufrechnung gebracht, die andere Haͤlfte aber 
in Abgang verrechnet werden ſoll 7). 

Die Verwandlung von Freiheitsſtrafen in Geldbußen 
iſt unzulaͤßig. Dagegen findet Verwandlung von Geld in 
Gefaͤngnißſtrafen unter folgenden Vorausſetzungen ſtatt: 

4) bei Minderjährigen bis zu. vollendetem A6ten Jahre; 
2) bei den unter Guratel ftehenden Verſchwendern; 
3) bei folchen, welche die auögefprochene Strafe zu bes 
zahlen nicht vermdgen. 
Bei ſolcher Verwandlung ſoll der Betrag von Einem Gul⸗ 
den, einer vierundzwanzigſtuͤndigen Gefaͤngnißſtrafe gleich⸗ 
geachtet, jedoch die Dauer der Freiheitdentziehung nicht 
über drei Monate erſtreckt werden 8), 


Die Verwandlung hat aber in den durch dieſes Geſetz 
vorgeſchriebenen Faͤllen einzutreten, ohne Unterſchied, ob 
es ſich von einer erſt anzuſetzenden oder von einer bereit 
angeſetzten Geldſtrafe handelt, ſie findet in dieſen Faͤllen 
nicht nur auf Anrufen deſſen, den bie Strafe trifft, unter 
allen Umftänden, fondern auch von Amtswegen, fobald 
das Dafeyn ber gefeglichen Bedingungen auffer Zweifel 
gefeßt ift, und zwar bei zahlungsunfähigen ebenfall® unbe: 
dingt, bei Minderjährigen und Verſchwendern aber, ‚welche 
Vermoͤgen befigen, wenigſtens danıı ftatt, wenn benfelben 
oder ihren Gläubigern durch Entrichtung der Geldbuße ein 
bedeutender dfonomifcher Nachtheil zugienge; zu verfügen 
ift die Verwandlung zunächft von derjenigen Strafbehörde, 


welche bie Gelbftrafe entweder bereits angefett hat, ober 
‚ anzufetzen befugt wäre, jedoch nur innerhalb der allgem. 
Grenzen ihrer Strafgewalt. LUeberfteigt die nach dem ges 
feglichen Maaßftabe on die Stelle der Geldbuße trerende 
Gefängnißftrafe die allgemeine Strafbefugniß der gedachten 
Behörde, fo hät diefelbe den Antrag hierauf an bie in der 
betreffenden Straffache ihr vorgefegte Stelle gelangen zu 
laſſen. Sn Straffällen, welche an fich vor die Verwal: 
tung&behdrden ſich eignen, ifl, wenn die Strafgewalt aud) 
der böhern Verwaltungsbehdrben zu Verhängung verwirk⸗ 
ter Gefängnißftrafe nicht hinreicht, der hetreffende Ges 
richtöhof zur Einfchreitung zu veranlaflen ?). Hinſicht⸗ 
lich der Gefängnißftrafvollziehungsfoften fehe man hies 
nach $. 102,» 
1) V. d. 30, Detbr. 1834, 
2) V. d. 15. Dctbr. 1831. 
8) ®. d. 2. Yun. 1823, 
Sıfz DB. v. 10. Mat 1833, 
31/4 V. 9. 26. Decht. 1833, 
4) ©. d. 21. Jun. 18234 
DR. d, 26. Mal 1824. 


6) V. d. 2. Jun. 1823, 8. d. 27. April 1831. m. V. a. 


11. Decbr. 1832. 
7) B. d. 27. Mat 1825. 
8) Strafedikt d. 17. Jul. 1824. St. u, Reg.Bl. S. 596 u. 597. 
I.51 u 52 
9) V. d. 16. März 1825, 


‘ 


$, 102.8 
Man vergleiche die 99. 95, 97. u. 435. 
| 
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$. 402.b 
Die Koſten von forſtamtlichen Rugtaͤgen werden in 
beſondere jaͤhrliche Verzeichniſſe aufgenommen, und nach 
Kameralamtsdiſtricten abgetheilt unter Anſchluß der betref⸗ 


fenden Rugprotokolle der K. Kreisſinanzkammer zur De⸗ 


cretur vorgelegt; ; dieſe Verzeichniſſe muͤſſen die Koſten der 


‚Rugungen don denjenigen Vergehen enthalten, welche 


vom 1. San. bis letzten Dechr. eines Jahres zur Anzeige 
gebracht wurden. Vergl. $. 46. 47. 48. Hinfichtlich des 
Anfages von Rugtagsfporteln, anftatt ded Rugtagskoſten⸗ 
betreffö fehe man unten $. 105.. . 

Für die Vollziehung einfacher Gefängnißftrafen in forft 
ämtlichen Gefängnißen, hat der Gefangenwärter von bem 
Gefangenen zu erheben: 3 

Einfchreibgebühr — "6 kr., Dauert der Arreft nicht 
über 3 Tage, fo fällt diefe Anrechnung weg; Wartges 
buͤhr täglich — 4 kr., wofuͤr der Wärter den Gefanges 
nen die Wäfche und Kleidungsſtuͤcke ıc. zu reinigen, das 
Stroh anzufchaffen, das erforderliche Kübel» und Haf⸗ 
nergeſchirr zu kaufen und zu unterhalten, das Gefaͤng⸗ 
niß zu reinigen hat ıc.; der Gefangenwärter bat bie 
Verpflichtung täglich al. Koft abzureichen, j 
Morgens: ein halbes Pfund Brod, 

Mittags: eine Euppe und Gemüße oder ftatt beis 
der eine Meplipeife; zweimal in ber 
Woche Suppe. und Fleifhy, immer mit 
einem halben Pfund Brod. | 

Abends: Suppe oder Kartoffeln, nebft einem hal⸗ 
ben Pfund Brod. | 


Letzteres foll zu zwei-Drittheilen aus Kernens und zu 
einem Drittheil aud Roggen» Mehl bereitet werten. Das 
zum Getränke beftimmte Waſſer ift ſtets rein und frifch 
darzureichen. 

Vom 15. Octbr. bis zum 16. aApril werden die Gefaͤng⸗ 
niſſe der Regel nach geheizt; der Gefangenwaͤrter hat das 
fuͤr die Heitzung erforderliche Holz anzuſchaffen, wofuͤr 
ihm auf jeden Ofen und fuͤr jeden Tag eine beſtimmte 
Verguͤtung zu Theil wird; ſind mehrere Gefangene in e i⸗ 
nem Gefaͤngniße, ſo haben ſie die beſtimmten Heizungs⸗ 
koſten gemeinſchaftlich zu beſtreiten. Die Zare fir die 
Koft und das Einheizen wird alljährlich von ben Minis 

fierien gemeinſchaftlich feſtgeſetzt *). 

Menn Srevler wegen Erzeffen in Genteindes und Pri- 
vatwaldungen berhaftet werden, und fie die hiedurch ver: 
urfachten Koften nicht bezahlen fönnen, fo werden folche 
vom Staat ohne einen Erſatz von den Waldeigenthuͤmern 
uͤbernommen 2). Daß die Koſten des Transports der 
zum Abverdienen dffentlicher Schuldigkeiten beſtimmten 
Debenten auf die Arbeitsplaͤtze, wenn es durch Civilcon⸗ 
dukteure geſchieht, auf die Kameralkaſſen uͤbernommen wer⸗ 
ben, vergleiche man ſ. 104. Nr. 33. 

1) Stiminalgebühren = Ordnung v. 24. Novbr. 1826. Gt, u. 


NReg.Bl. ©. 493. 1. 
V. d. 28, Jun. 1827. St. n. Meg. ol. ©. 250, 

2) 8. v d. 28. April 1828. Wenn aber eine Gutsherrſchaft 
oder ein anderer Waldeigenthämer wuͤnſcht, daß unbemittel: 
ten Eorftfreviern Sefängnißfteafen deßhalb angefest werben 
mödten, weil fie feine Gelegenheit haben, die Geldftrafen 
abverdienen zu laflen, oder wenn fie die Erfennung von 


+ 
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Sefängnißftrafen für den Schutz Ihrer Waldungen für anges 
meffener halten, fo iſt diefem Gefuhe nur unter der Bes 
"Dingung der Uebernahme ber Gefaͤngnißkoſten von Seiten 
der Waldelgenthuͤmer ftatt zu geben. V. d. 30, Der, 1828, 


§. 103. 


Die Beftrafuug der Entwendung gehauenen und auf 
geklafterten Holzes aus dem Walde ſteht — gleidy der an⸗ 
derer einfacher Diebftähle, wenn fie den Betrag von 10 fl. 
nicht überfteigen, nad) Maasgabe des $. 4104. des Verwal⸗ 
tungsedikts den Oberaͤmtern zu . 

Unter diefe Diebftähle ift aber auch die Entwendung 
des bereits gefaͤllten Holzes — wenn es auch noch nicht 
aufgeklaftert waͤre, zu zaͤhlen, außer wenn das Holz von 
einem andern Holzfrevler erweislich gefaͤllt, und zuruͤckge⸗ 
laſſen worden wäre 2). 

Auf aͤhnliche Weiſe wird auch die — des 
Floßholzes, naͤmlich des bereits zum Verfloͤßen in das Waſ⸗ 
ſer geworfenen Holzes von den K. Oberaͤmtern, beziehungs⸗ 
weife von den K. Oberamtögerichten beftraft 3). 

Die Beſtrafung der Exrzeffe an Uferholzpflanzungen 
fol — wenn die Fläffe und Bäche durch Wälder ziehen , 
den K. Korftämtern, im Webrigen aber ben K. Oberämtern 
zuftehen *). 

Wegen Beltrafung habituirter Waldfrevler fehe man 
hienach $. 100. d., Zufaß. 

Zur Abwendung ber in den Grenzwaldungen häufig 
eintretenden Verwuͤſtungen ift mit den Nachbarftaaten 
Baaden, Baiern und Heffen folgende Uebereinkunft getrofr 
fen a 


Jeder biefer Staaten läßt Uebertretungen der Forftge- 
fee (Forſtfrevel), welche burch feine Staatsangehbrigen 
in dem Gebiete des andern begangen find, nach den eiges 
nen Gefegen aburtheilen, als wäre den legteren in den ' 
eigenen Waldungen von den eigenen Angehdrigen zuwider 
gehandelt worden. Die auf eigener finnlicyher Wahrnehs 
mung beruhende Angabe eines verpflichteten Forſtoffician⸗ 
ten aus dem einen Staate bewirkt gegen den — dem ans 
dern Staate angehdrigen Forſtfreoler einen vollen Beweis 
und has deſſen Verurtheilung zur Folge, wenn der Ange⸗ 
ſchuldigte den Beweis nicht durch Gegenbeweis zu entkraͤf⸗ 
ten vermag. Das Forſtperſonal ift berechtigt, ben Frevler 
‚auf dem Gebiete, wo er gefrevelt, zu verhaften, and ihn 
an bie Behdrde feines Wohnorts abzuliefern, welche Abs 
lieferung fogleich nady Erhebung der erforderlichen Notizen 
von den perfbnlichen Verhältnißen des Verhafteten zu be= 
werfftelligen iſt. Gegenfeitig wird zur Entdedung Huͤlfe 
geleiftet, und es werben Hausausfuchungen auf der Stelle 
von den Ortöbehdrden geftattet, jedoch in Gegenwart der letze 
teren, welche dad Entbedite verwahren laſſen, ohne für ihre: 
Minvirkung eine Belohnung zu empfangen. Wenn der 
Sorfterzeß dergeftalt durch Erfenntniß erledigt ifl, daß die 
Strafe vollftredt werden Tann, fo hat die Unterfuchungss 
behödrde eine beglaubigte Abfchrift der. zu Protokoll genom⸗ 
menen Verhandlung und bed zu volfiredenden Erkennt 
nißes dem Angeber zuguftellen und gleiche Abfchriften feis 
ner vorgefeßten Behoͤrde zuzufenden, beides bei einer ar 
von einem bis fünf Gulden, 

Die Unterfuchung und Beftrafung wirb moͤglichſt ben 
ſchleu⸗ 


wa, Br. = 


fchleunigt, und namentlich veranlaßt die unterfuchende Be⸗ 
hoͤrde auch die Vollſtreckung des Erfenntuißes. 

Ueber den Schadenderfag wird von den Behörden des 
Staat, wo die Uebertretung abgeurtheilt wird, und zwar 
in der Regel fogleich bei der Ausfprechung der Strafe er 
kannt. Die Behdrde, welche den Forftfrevel rägt, erkennt 
auch über die Anzeigegebuͤhr, deren Statthaftigkeit und 
Betrag nach den Geſetzen und Verordnungen des Staats 
feſtgeſetzt werden, von deſſen Behoͤrde der Forſtfrevel ab⸗ 
geurtheilt wird. Erkannte Geld⸗ und Arbeitsſtrafen wer⸗ 
den zum Vortheil jenes Staats vollzogen, deſſen Behoͤrden 
fie. verhängt haben >). i 

1) K. V. d. — Octbr. 1831. 
2) V. d. 31. Decht. 1832. 


3) Aeußerung der K. Kreisgerichtshoͤfe nach einer Mittheilung 
der K. Finanzkammer des Schwarzwaldkreiſes d. 16. Maͤrz 
1830. 


4) Erl. der K. Finanzkammer und der 8. Regierung fuͤr den 
Schwarzwaldkreis d. 18. Jun. 1823. 


5) V. d. 10. Dechr. 1823. pag. 932. mit Baden, 
V. d. 20. April 1824, pag. 240. — Heſſen. 
V. d. 10. Octbr. 1826. pag. 453. — Balern. 


$. 10%. 


Damit ſich die Forftämter von dem Unvermdgen eines 
Frevlers die Strafe zu bezahlen, oder abzuverdienen, unters 
richten kͤnnen, fo ift von denjenigen Orten, von denen 
viele Einwohner zur Beſtrafung angezeigt find, eine Urs 
Tundöperfon zu ben Ruggerichten beizuziehen. Diefe Erz 

6 


- 
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kundigung ift aber fchriftlic) einzuholen, wenn nur Wenige 
Perfonen von einem Ort: zur Abruͤgung kommen "), 
1) V. d. 30. Octbr. 1824. 


6. 106. 

Bot denjenigen Forſtſtrafen, welche nicht der Staat, 
fondern andere Waldeigenthümer zu erheben haben, kdunen 
ald Entſchaͤdigung für Rugtagskoſten entweder die geſetzli⸗ 
chen Rugtagsſporteln (ſo lange es ohne Widerſpruch der 
Waldeigenthuͤmer geſchehen kanu), oder aber der Rugtags⸗ 
koſtenbetreff eingezogen erden 2). 

Wegen Erdffnung der Recursgeſetze ſehe man $. 8— 
4100, 
3) V. dı 23. Aug. 1827. 


An 
r 


6. 106. | 
Yuch die den Ruggerichten nach Zufak ad $. 104. beis 
zuziehenden Urkundsperſonen haben das Protokoll zu unters 
zeichnen. Sowohl in den Rugprotofollen als in den Strafs 
affignationen foll ſtets das Alter der Beftraften und befon: 
ders bei einzelnen, unverheuratheten Samiliengliebern ges 
nau beigefegt werben T). j 
ı) Sp. Erl. ber 8. Sinanzlammer des Schwarzwalbkreifes 
= dd. 31. Aug. 1831. . 
9. 107. 
Die an die K. Finanzkammer einzufendende, viertel⸗ 
jährige Strafnachmweifung ift mit ben, von den Förftern 
- dem Forftamte übergebenen, Rug quartalberichten (Urkun⸗ 


> 
\ 
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den uͤber die Abwandlung der Waldvergehen) von dem be: 
treffenden Quartal zu belegen; wobei der Oberförfter zu⸗ 
gleich auch über das Einhalten ber, an die Einhebungs- 
Behdrden zum Geldeinzug zu übergebenden, Strafaffigna- 
tionen ſich auszuweiſen bat *). 

Megen Einfendung einer jährlichen Strafnachweifung 
für das K. StHAnMINIREeNM vergleiche man Zuſatz ad 
9. 63. 

1) Jaſtruktion für die K. Dberfrfer v. 1822. £. % 


6. 108 u. 109. 


‚Die K. Sorftämter haben alle vorfommenden Jagdex⸗ 
zeffe (nad) dem durch das Herkonmmen gebildeten Begriffe), 
ihrer Inſtruktion gemäß, ohne Mitwirkung der K. Obers 
ämter zu unterfuchen, und entweder felbft abzuruͤgen, oder 
der betreffenden Finanzkammer zur Beftrafung anzuzeigen, 
in Sällen aber, wo die Einfchreitung der Gerichtsdehoͤrde 
erforderlich feyn follte, die Sache den Oberamtögerichten 
unmittelbar zur Unterfuhung und Einleitung des Weite 
ren zu übergeben *), ’ | 

1) V. d. 48. Dechr. 1820. u. J. f. K. Oberförfter vom Jahr 

1822. 4. 3. 

— 6. 110. d. 

Gegen habituirte Waldfrevler follen die Forftämter 
feine Geldſtrafen erkennen, fondern die Exzeffe derfelben 
der Sinanzlammer anzeigen, welche biefelben mit einer an» 


gemeſſenen Strafe, und nach Befchaffenheit der Sachen 


und in Beruͤckſichtigung des Ruͤckfalls mit der höchften, in - 
6 „. 
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dem Reſſort der Finanzkammer liegenden Sreiheitöftrafe 
belegen und auf diefe Weife für den weiteren Ruͤckfall die 
Einfchreitung der Gerichtöftelle und den Uebergang zu ei: 
ner empfindifiheren Strafe begründen kann *). 


1) B. d. 15. Detbr. 1831. 


45 —122. 

Die Unterfuchung und Beltrafung der Jagdfrohnexce⸗ 
benten fteht den DOberämtern zu ") und Die — ungehors 
famen Zagdfröhnern angefegten Strafen, find von den bes 
. treffenden Gemeindefaffen zu beziehen 2). 

1) ®. d. 20. Mai 1815. 
2) V. d. 9, Detbr. 1826. 


§. 116 u. $. 4131. 


In Folge vorgelommener Klagen über übermäßigen 
Gebrauch von Frohnboten durch das Zorftperfonal wurde 
befohlen, bei Verſendung amtlicher Brieffchaften nur in 
wirklich drängenden Fällen und wo bei dem ordentlichen 
Botengang eine zu große Verzögerung einträte, eigener 
Frohnboten, fonft aber foviel möglich der ordentlichen Bo⸗ 
ten und Poften fich zur bedienen. Der Gebrauch eines 
Frohnboten in Privatangelegenheiten wuͤrde ernftlich ger 
ahndet werden *). Die amtlichen Berichte, Schreiben und 
Erlaſſe, welche von den K. Stellen den Poſten zur Verſen⸗ 
dung aufgegeben werden, find auf der Ueberſchrift zugleich 
durch den Beiſatz, ob fie 

a) vom Porto befreite Gegenftände (3.8. Militär Sa: 
then, Stiftungs» Sachen ꝛc. ober 
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b) Angelegenheiten von Parthien, einzelnen Defonen, 
Gemeinden (VW. ©.) oder 

e) den Staatsdienſt (K. Dienftfache) betreffen, zu bes 
zeichnen. Alle Perfonen, welche in ihren eigenen Ans 
gelegenheiten den K. Beamten und Behörden fchriftz 
liche Eingaben zuſenden, haben hievon das Porto 
gleich bei der Aufgabe zu entrichten. Ueber die fuͤr 
den Staatsdienſt gemachten Auslagen ſind vierteljaͤh⸗ 
rig und zwar je auf den letzten Tag der Monate Fes 
Druar, Mai, Aug. und Novbr. Verzeichniſſe, die 
den Tag der Aufgabe oder Ablieferung, Die adrefs 
firende oder adreffiste Stelle, den Gegenftand, und den 
Moftgeldbetrag enthalten muͤſſen, zu führen, die Ans 
füge vom Forftamt zu prüfen, und der K. Finanzkam⸗ 
mer zur Defretur vorzulegen ?). 

1) V. d 2. Decbr. 1823. 

2) V. d. 29. März 1822. St. u, Reg. Bl. e. 284. 


V. d. 30. Mat 1823. Die näheren ‚Beltimmungen, und 
Pofttarife u. f. w. fehe man V. d. 2. Jun. 1814. St. u. 
Reg.Bl. Nr. 30, Beilagen, und St. u. Meg. Bl. v. 1812, 
Nr. 1. 


- | 6. 133. 

Die für die Verrechnung der forfteilichen Einnahmen 
und Ausgaben im Jahr 1807 befonders errichteten Forſt⸗ 
Taffenämter wurden (wegen ber durch die neueften Korftors 
ganifationen erfolgten Trennung der Verrechnung der Gelds 
gefälle von der Verwaltung bei der neuen Kameralaͤmter⸗ 
Organiſation aufgehoben, und der Einzug und die Ver⸗ 
rechnung der Forſt⸗ und Jagdgefaͤlle in ihrer Abſonderung 


——— 


nach Revieren den K. Kameralaͤmtern; die Materialverrech⸗ 
nung aber ven K. Foͤrſtern übertragen *). | 

Die nenefte Zutheilung nach der Organifation vom 
Jahr 1822 fehe man Staatd- und Reg.Bl. vom Jahr 
4822. Seite 346. Beilage Lit. A u. B. 2). 

Die Etatiſi trung und Verrechnung der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
gefälle gefchieht nach den hiefür ertheilten befonderen (im 
Druck erfehienenen) Suftruftionen d. 47. April u. 31. Mai 
4819, 

Die Forſt⸗ und Fagbetatd werben in derjenigen Form 
gefertigt, welche in der: Etatsinſtruktion vom 47. April 
4819. Lit. D. vorgezeichnet ift, und es theilen fich daher 
Einnahmen und Ausgaben in vorherbeftimmte und unbe⸗ 
flimmre. Ueber jedes Revier wird ein befonderer Etat 
gefertigt, der Oberförfter hat aber hiezu nur die Holzer 
tragsberechnung und die Materialien zu den übrigen Rubri⸗ 
ten insbefondere zu den unbeftimmten Einnahmen und Auss 
gaben zu liefern, diefe werden dann von bem Kameralamt 
unter Benußung eigener Erfahrung geprüft, und fofort der 
Etat von diefem gefertigt, aber anftatt am 45. Mai wie 
in der Etatsinftruftion $. 46. vorgefchrieben ift, erft am 
45. Zul, jeden Jahrd an die 8. Sinanzlammer einge: 
ſchickt >). 

Den Holzertragsberechnungen ald Beilagen zu den 
Forſtetats, hahen die Forftämter allen Fleiß zu widmen, 
Namentlich müffen die Anzeigen von dem Nefultat des letz⸗ 
ten Jahres mit den Nachweifungen der Rechnungsergeb⸗ 
niſſe, welche die Kameralaͤmter aus den Hauptbuͤchern zu 
ziehen und zu übergeben haben, und bie Anzeigen von Dem 
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Ertrag des laufenden Jahres mit den Faͤllungsnachweiſun⸗ 
gen vollkommen uͤbereinſtimmen, weil die Holzfaͤllungen 
erſt in dem der Nutzung nachfolgenden Etatsjahr verrechnet 
.. werden. Das Klafter- und Reisholz, welch letzteres übers 
all in Büfcheln auögebrädt werden muß, ift zufammenzus 
rechnen, damit eine Vergleichung mit der Faͤllungsnach⸗ 
weifung vidglich wird *). | 

Die Zertigung befonderer Generaletats über alle Res 
viere, fowie die in der Kameralrechnungs · Inſtruktion d. 
341. Mat 4819. 6.93. vorgeſchriebene Fertigung einer jährs 
lichen Ueberficht über ven Naturalertrag des ganzen Forſt⸗ 
bezirks wurde ben Sorftämtern erlaſſen 5). 

In dem Forſtetat iſt für die zweckmaͤßige Aufnahme 
der Allgemeinen Berwaltungsfoften bei denjenigen Kamerals 
ämtern, wo dergleichen vorfommen, durd eine Vermeh⸗ 
sung ber Rubriken, Borforge getroffen worden, damit auch 
hierin eine gleichförntige Behandlung flattfinde. Die Kuls 
turfoften werben erſt in dem der Aufwendung nachfolgens 
den Fahr verrechnet, und ſomit koͤnnen auch biefe bei der - 
Etatanfertigung genan, erhoben werden ©). < 

‚Zur Verrechnung ber Forſt⸗ und Sagdgefäle haben ' 
die K. Zörfter die Nutzungen vom A. Jul. des einen bis 
50. Jun. ded andern Jahres aufzunehmen,: und die Rech⸗ 
nungen hierüber nach den F. 91 u. 92. ber Rechnungsin⸗ 
firuftion Form. BR. u. L., den Sorflämtern mit dem 30. 


Jun. jeden Jahrs zu Äbergeben, diefe haben die Rechnuns 


gen nach $. 93. der Rechnungsinftruftion zu prüfen und 
zu beurfunden, und den K. Kameralämtern am 1. Aug. zu 
übergeben 7). Anſtatt der in der Rechnungsinftruktion d. 
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31. Mai 4849. $. 93. vorgefchriebenen Verurkundung bed 
ganzen Abſchnitts der Forſt⸗ und Jagdgefaͤllverrechnung in 
den Kameralrechnungen durch ben betreffenden Revierfdrs 
fter, find Eünftig in den Nevierrechnungen neben dem or» 
dentlichen Forft- und Jagdertrag, and) alle und jede Forſt⸗ 
und Fagbnebennugungen aufzuführen 3). Damit übrigens 
der Ertrag eines jeden Reviers vollftändig ſich darftellt, 
find fowohl in die Nevieretats als in die Naturalrechnun: 
gen der Naturalertrag aller Forfl= und Jagdnebennutzun⸗ 
gen, mithin auch Eicheln, Bucheln, Holzfaamen, Holzs 
pflanzen u. f. w. unter Bemerfung bes Gelbwerths aufzur- 
nehmen, gleichviel,' ob dergleichen Erzeugniffe verfauft, 
‚ober ob folche in dem Revier felbft zur Waldkultur vers 
wender, ober zu gleichem Zwed an andere Reviere in 
Natur hbgegeben werben. Sollten Pflanzen oder Saͤme 
reien an andere Kameralaͤmter abgegeben werden, fo has 
ben die abgebenden Beamten den Werth verfelben ihrer 
Amtskaſſe erfegen zu laffen, die felbft benügten Produkte 
aber nach dem Werthe burchlaufend zu verrechnen ?). 

1) 8. ®. di 4. Jun. 1819. 6. 3. St.u. Reg. Bl. 5.294. 

2) V. d. 10, Mai 1822. . 

3) Erlaß der K. Oberrechnungskammer d. 24. April 1824 

4) Erl. der 8. Oberrechnungskammer d. 20. April 1825. 

5) Erl. der, 8. Oberrechnungskammer d. 24. April 1824. 

6) Erl. der. 8. Oberrehnungstammer d. 19. April 1826. 


7) V. des 8. Forſtraths d. 9. Jan. 1822, 
8) M. V. d. 13. Mai 1826. ü 


9) Erl. der K. Oberrehnungstammer d. 3. April 1833. 


— 


| u: i 

Megen, der auffallenden Vermehrung der Hunde und 
in der erlangten Ueberzeugung, daß der Bezug einer in 
die Wilführ der Gemeinden geftellten Hundetare (wie fie 
im Jahr 1848 für die Ortöfaffen beftimmt war) dem 
Zwecke, die Anzahl der Hunde zu vermindern, nicht ent⸗ 
fpreche, wurde die Verordnung vom 26. Detbr, 1818 auf: 
gehoben, und eine Auflage auf die Hunde fir die at 
kaſſe eingeführt. — 
Die Abgabe theilt ſich in drei Abſtufungen: 


die Ifte Claſſe umfaßt alle Hunde, welche nicht eines Ges 


werbes oder der Sicherheit wegen noͤtbig find, fondern 
blos zum Vergnügen gehalten werben, und beträgt jährs 
lid) won jedem Hund — vier Gulden; 


die IIte Claſſe begreift alle Jagdhunde mit einem — 
von einem Gulden für einen Hund. 


Ueber die nothwendige ‚Haltung derfelben Haben die 
Dberfdrfter zu erfennen. ' 


Die IIIte Elaffe begreift folche Hunde, die um des Ge⸗ 
werbes oder der Eicdjerheit willen gehalten werden, vor⸗ 
ausgefeßt, ba der Hund, vermdge feiner Gattung, zu dem 
Gewerbe des Eigenthämers ſich eigne; und befchräntt fi) 
blo8 auf einen einzigen Hund; hat ein Gewerbömann zwei 
folher Hunde ndrhig, fo bezahlt er, wenn dieſe Nothwen⸗ 
Digfeit erwiefen ift, worüber das Dberamt unter Ruͤck⸗ 
fprache mit dem Kameralamt und in Anftandsfällen die 
Regierungsbehoͤrde zu entfcheiben "hat, für den zweiten 
Hund jaͤhrlich — einen Gulden, 
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Der Abgabe unterliegen alle Hunde, welche über drei 
Monate alt find; und wer feinen’ Hund nicht angiebt, bes 
zahlt, wenn dieß erwiefen wird, den doppelten Betrag der . 
Sahröabgabe, ebenfo auch derjenige, welcher nach dem 
4. Jul. einen Hund anfchafft, und ihn innerhalb 14 Tagen 
nicht anzeigt. Der Beligftand vom 4. Zul. entfcheidet für 
die Entrichtung der Abgabe vom ganzen Jahre, und die 
Drtövorfteher haben die Aufnahme zu beforgen. Die 
Orts⸗ Armenkaſſen haben den vierten Theil von bem 
Ertrage ber Abgabe im Gemeindebezirk aus der Kameralz 
Taffe zu empfangen "). 

1) G. d, 18, Jul, 1824. St. n. Reg. Bl. ©. 516. 


% 


9. 4635. 


Den ſogenannten Waldgaͤngern, Waldſtreifern ꝛc.. 
welche nicht zu dem von dem Staat aufgeſtellten Perſonal 
gehdren, ſondern von den Forſtaͤmtern ohne Beſoldung 
auch ohne Eingehung eines eigentlichen Dienſtverhaͤltniſſes 
gegen Bezug der Rugdrittel, oder auf andere Bedingun⸗ 
gen zur Unterſtuͤtzung des Forſtperſonals aufgeſtellt wer⸗ 
den, ſoll das Tragen und der Gebrauch der Feuergewehre, 
deren ſie bei Ausuͤbung ihres Dienſtes nicht entbehren koͤn⸗ 
nen, und woruͤber ſie bei der Beeidigung von den Forſt⸗ 
aͤmtern zu belehren ſind, nur nach vorhergegangener Ruͤck⸗ 
ſprache mit dem betreffenden Oberamte und deſſen erfolg⸗ 
ter Zuſtimmung geſtattet werden. In Faͤllen aber, wo 
ſich das K, Forſtamt weder mit dem K. Oberamte zu ver: 
einigen vermöchte, noch ſich hiemit beruhigen koͤnnte, hat 


⸗⸗ 
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daſſelbe ſeine Gegengruͤnde der 8 Sinanzlammer zur Eut⸗ 
ſcheidung vorzutragen. 

Uebrigens verftehr ed fich Yon ſebſt, daß die bei der 
Forſt⸗ und Jagdverwaltung im Staatsdienſt angeſtellten 
Individuen auch bie Forſtwarte und Waldſchuͤtzen von 
Amtöwegen zum Tragen von Gewehren berechtigt find, 
und dazu ber Einwilligung ber ———— nicht beduͤr⸗ 
fen '), 

DB. d. 26. April 1822. 


$. 465. 


Den Sorftbedienten und Sagdberechtigten ift erlaubt, 
auf Wilderer, wenn fie fih mit Gewehren in Wäldern 
betreten laffen, auf vorheriges Anfchreien aber nicht ſtehen 
bleiben und fich nicht gefangen geben wollen, ohne weitere 
Umftände gleichbald Feuer zu geben *). Dieſes Geſetz ſoll 
aber nicht auch auf ſolche Wilderer, die auf dem freien 
Felde betreten werden, ausgedehnt werben °). - 

1) G. R. d. 18. März 1761. u. 6. Jul, 177% 
2) 8. d. 3, Jul. 1832. 


$. 473. 


Jede Gemeinde und jedes Weiler ift ſchuldig, die auf⸗ 
geſtellten Viehhirten dem Forſtamt zur Beeidigung zu 
ſtellen, ohne Unterſchied, ob der Weidbezirk in einem Walde 
oder einer eigentlichen Viehweide, oder nur in der Feld⸗ 
marfung einer Gemeinde oder eines Weilers beſteht; da⸗ 
gegen kann die Stellung der Viehhirten einzelner Privat⸗ 
perſonen, Guts⸗ oder Hofbeſitzer zur forſtamtlichen Beei⸗ 
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bigung unter Teinerlei Umſtaͤnden gefordert werden, und 
ed findet daher die Beeidigung ſolcher Hirten überhaupt 
nicht Statt. Wegen unterlaffener Stellung der Hirten zur 
Beeidigung wird der Ortsvorſteher, welcher in der Ges 
meinbe oder dem Meiler felbft wohnt, oder doch an der 
Beitellung des Hirten felbft Ancheil genommen hat, mit 
der Legalitrafe von — 40 fl., im andern Fall aber mit eis 
ner willführlichen Ungehorfamöftrafe belegt. 

Die Eigenthuͤmer des Viehs find für die vorfallenden 
Meidvergehben verantwortlich, wenn ihr Vieh nicht unter 
ber gemeinfchaftlichen, einem beeidigten Hirten anvertrau⸗ 
ten Heerde lauft *). 

Die forftamtliche Beeidigung ber Schäfer ift abge; 
ſtellt. Uebrigens haben die Gemeinden für die Weideer, 
zeffe der von ihnen aufgeftellten Schäfer, unter Vorbehalt 
des Regreffes an die Letzteren, ebenfo zu haften, wie jeder 
Privarmann, der feine Heerde einem von ilm felbft ges 
wählten Hirten anvertraut 2). 

I) 'M. V. d. 11. Dechr. 1830. 


2) Geſetz, das Schäfereimefen betreffend v. 9. Wirkt 1828. St. 
u. Reg.Bl. ©. 183, 


6. 179. ä 
Die Rehe dürfen, wenn fie ſich abgefärbt haben, bis 
legten Deebr, wobei aber die Gaißen gefchont werden 
foßen, und Gaißen, die keine Kite mehr befommen; nicht 
vor dem letzten Auguft gefchoffen werber ?). | 


ı) 8.0. d. 9. Yun. 1777. und 
M. E. d. 22. Jul. 1829. 


§. 481. 
Das Beſtandgeld fuͤr die den Oberforſtern überlafene 
a foll berechnet werden, 
a) aus dem Anſchlag fänmtlicher Jagddiſtricte in bem 
betreffenden Kreife, 
b) Aus der Summe des Erlöfes aus denfelben, und 
c) aus dem Anfchlag für den Jagddiſtrict des betref⸗ 
fenden Oberfoͤrſters "). 
Nunmehr ſoll den Foͤrſtern die Pachtung von Jagd⸗ 
Diſtricten innerhalb der Grenzen. ihrer Reviere und den 
Oberfdrſtern innerhalb der. Grenzen ihrer Forftbezirke nicht 
mehr geftattet werben ?). 


1) V. d. 3. März 1822. 
2) M. V. de 14. Jul. 1807. 


6. 487. 


Auch —— welche ſich beim Schießen, der mit 
Percuſſionsſchloͤſſern verſehenen Gewehre bedienen, haben 
zur Verhuͤtung des unwillkuͤhrlichen Losgehens derſelben, 
die hiezu geeigneten Sicherheitsſteller, oder wenigſtens die 
ledernen Sicherheits⸗Ringe zu gebrauchen *). 

1) B. d. 13. Jan. 1831. St. u. Reg. BL v. 1831. G. 48, 


Y & 230 u. 231. 


Die Ameifeneyer und Schnedenregifter find anftatt auf 
den 15. März (I. f. d. K. Oberförfter. $. 40.) kuͤnftig ” 
> den 15. Mai vorzulegen’ ”). 


ı) V. d. 20, Mat 1823. 
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6. 281. 


Die, für geregelte Bewirthfchaftung der beſtockten 
Waldflaͤche erforderlichen Arbeiten und Wald: Etats ⸗Ge⸗ 
fchäfte, namentlich die Fertigung ber Waldbefchreibun: 
gen, der Glaffificationsregifter der Beftände, 
der Ordnungs⸗ und Tarationstegifter dberfelben, 
der allgemeinen und periodifchen Nutzungs⸗ 

- plane, find Obliegenheiten des Oberförfterö, welcher die 
hiezu erforderlichen Notizen einzuziehen hat. Bei der Auf: 
nahme der Waldbefchreibung hat aber der Foͤrſter in feis 

anem Revier mit anzumohnen, und in jevem Salle feine, 
mit der des Oberfoͤrſters übereinftimmende, oder davon 
abweichende, Anficht zu Protokoll zu geben, das er mit 
zu unterzeichnen bat *). Außer den von Schmidlin in 
diefem 6. bezeichneten Gegenftänden haben aber die Wald⸗ 
beſchreibungen befonderd auch noch den Naturalertrag nad) 
Klaftern und Wellen, welcher bei den verfchiebenen Um: 
triebözeiten zur Zeit ber Haubarfeit von jebem einzelnen 
Beſtand zu erwarten ift, zu enthalten 2), fie find von 
den Foͤrſtern ſowohl als von ben Oberförftern zu unters 
zeichnen und fo einzurichten, baß in denfelben bei jedem 
Diſtrikt fowohl die jährlich benußte Fläche und das er: 
hauene Holzquantum, ald auch die Größe und der Erfolg 
der Eulturen nachgetragen werben koͤnnen, damit der Korfts 
beamte. fortwährend, und namentlih am Schluße jeder 
Periode eine Ueherficht des wirklichen Holzertrags zu Vers 
gleichung der zu Grunde gelegten Schaͤtzung erhält *). 
Man vergleiche auch den Zufag zu den 99. 328—331. 


% 
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1) Dienſtinſtruktion für die K. Forſter v. Jahr 1622. au. 
J. d. K. Oberfoͤrſter 4. 13. 

2) D. J. f. d. K. Oberfoͤrſter v. Jahre 1822. $. 10. 

V. d. 6. Apäll 1831. 


. 222. 


Die Vorlegung ſtatiſtiſcher Ueberſichten unterbleibt fuͤr 
die Zukunft, \hingegen iſt in ben Waldregiſtern bei jedem 
einzelnen Waldftäd! zu bemerken, ob es eine eigene Mars 
"fung bilde, oder welcher Ortsmarkung e8 einverleibt ift 7); 
in den Waldregiftern ift auch anzugeben, auf was ſich der 
darin angegebene Maßgehalt gründet, und es find in dens 
felben die Urfachen der Abweichungen von den frühern 
Maßangaben nachzumeifen ?). 

1) B. d. 8. Octbr. 1837. 
3) V. d. 6, April 1831. - 


§. 253. 


Waldreutungen find den ritterfchaftlichen Walbeigens 
thämern fo wenig ald andern Staatsangehdrigen ohne bes’ 
fondere Regitimafion der höheren Staatsbehoͤrde erlaubt *). 
Bei MWaldausftodungsconceffionsgefuchen hat das betref: 
fende Sorftamt in feinem Begleitungsbericht jedesmal ans 
zuzeigen, wem dad Jagd⸗ und Uederichrecht auf dem 
aus zuſtockenden Plate zufteht, um hienach ben landesuͤbli⸗ 
chen Forftzind anfegen und vertheilen zu konnen; da die⸗ 
fer Anfa in jedem Forſt nach dem Herkommen geſchehen 
iſt, ſo iſt da, wo kein Vorgang vorhanden ſeyn ſollte, der 
niedrigſte Anſatz von — 6 fr. p. Morgen zu machen ?). 


oe 
‚Da die auf Waldausſtockungen gefehte Strafe von 
40 fl. von dergleichen groben Erzeffen nicht abhalten kann, 
wenn den Ercedenten Zeit und Gelegenheit gelaffen wird, 
eine bedeutende Fläche auszuftoden, und mit fruchtbaren 
Bäumen zu bepflanzen, in welchem Falle häufig Die Wie 
deranpflanzung des Waldes nicht wohl angeordnet werden 
Kann, fo ift, fobald eine Waldausſtockung wahrgenommen 
wird, fogleich eine Anzeige zu machen, damit wegen au: 
genblidlicher Einftellung der Ausftödung fowohl, ald auch 
ber anderweitigen Anpflanzung des ausgeflodten Platzes 
das Erforderliche verfilgt werden kann; bie Forſtaͤmter has 
"ben die Ercedenten für den Fall eigenmaͤchtiger Fortfegung 
der Waldausſtockung oder der unerlaubten, Anpflanzung 
des bereitd ausgeſtockten Platzes mit befonderer, ſcharfer 
Strafe zu bedrohen, und im eintretenden Gall zu belt 
gen 8). 
1) 8. Declaration ber ſtaatsrechtl. Werdaitathe bes Adels 
d. 8. Dechr. 1821. 6. 55. 
2) V. d. 4. Jan, 1822. 
3) V. d. 18. Febr. 1823. 


. 255. 


| 
In Berädfichtigung des entfchiedenen Vortheils, den 





die Gemeinden felbft dadurch haben, daß die Ufer der Fluͤſſe 


und Bäche u. f. w. mit lebendigem Holze angepflanzt und 
bie beftehenden derartigen Pflanzungen gefchont, und unter: 


halten werben, wurben fämmtliche, deßhalb bereits beſte⸗ 


bende Verordnungen wiederholt in Erinnerung gebradt, 
und den K. Oberaͤmtern aufgegeben, Feine Gelegenkeit 
zu 


me GR 3, 
zu verfäumen, auf biefen — für die Abwendung von Waſ⸗ 
ferfiyaden und für die Hebung ber Landescultur gleich 
wichtigen Zweig der oͤffentlichen Verwaltung wohlthaͤtig 
einzuwirken, und diejenigen Ortsvorſteher, welche ſich in 
Befoͤrderung derſelben auszeichnen werden, ber vorgeſetzten 


Kreisregierung nahmhaft zu machen *). Die Beſtrafung 


der Exzeſſe an Uferholzpflanzungen ſoll — wenn die Fluͤſſe 
und Baͤche durch Waͤlder ziehen, den Forſtaͤmtern — im 
Uebrigen aber den Oberaͤmtern zuſtehen 2). 

1) V. d. 29. Septbr. 1824. St. u. Reg. Bl. ©. 769. 

2) Nach einer Erklaͤrung der K. Finanzkammer des Schwarz⸗ 


waldkreiſes d. 17. Jun, 1823. im Einverfiäudniß mit ber 
K. Kreisregterung. 


* 


9. 257. 


Diejenigen Ortsvorſteher und Perſonen, welche ſich 


eine gute Bewirthſchaftung und Emporbringung von Ge⸗ 
meindewaldungen angelegen ſeyn laſſen, ſollen beſonders 
bei Forſtviſitationen bezeichnet und Sr. Majeſtaͤt dem Koͤ⸗ 
nig angezeigt werben, indem bergleichen Verdienſte des 
aufmunternden Beifpield wegen auf die geeignete Weife 
anerkannt werben werben 2). 

1) 8.8. d. 8. Jan. 1828. 


§. 258, 


Hinfichtlich deffen, was in Schmidlins Handbuch in 


diefem und allen folgenden Paragraphen aus der technis 


fhen Anweifung der Inftruftion vom Jahr 1818 aufges - 


nommen ift, ift die Bemerkung in der Einleitung zu dies 


fen Zuſaͤtzen zu berädfichtigen. _ 


F 


\ 


$. 276. 


Daß die VBorlegung der Saamenregifter nummehr um 
terbleibt vid. Zufag zu 6$. 300—303, 


$. 278. 


Mo es thunlich iſt, folle möglichft darauf hingear⸗ 
beitet werden, die Niedermaldungen in Hochwaldungen 
umzuwandeln, ba letztere unverfennbare Vortheile gewähs 
ren *). 

1) V. d. 10. Aug. 1826. 


‘6. 28. 
Auch die Einfendung von Pflanzenregiftern unterbleibt 
nach den Zufägen zu $$. 300— 303. 


6. 29085. 


Wegherſtellungen in Waldungen unterliegen ber Auf: 
fiht des Forftperfonals, und die VBerrichtungen der Kame 
ralämter befchränten fich blos auf Rechnungs» und Caſſen⸗ 
gefchäfte, welche felten Bifitationen an Ort und Stelle 
ndthig machen; das Forftperfonal hat daher auch Akkorde 
über Arbeiten, Lieferungen ꝛc. zu treffen, überhaupt die 
Aufſicht über das Wegbaugefihäft in Waldungen zu fuͤh⸗ 
ren *). Daß insbefondere auch zu Wegherftellungen zah⸗ 
Iungsunfähige Straffchuldner verwendet, und über dieſe 
ein bejonderer Aufſeher angeftellt werden folle, vergleiche 
man den Zufag zu 6. 101. und ebendafelbft, daß bloß. die 
Hälfte desjenigen Betrags der durch ſolche zahlungsunfäs 
bige Schuloner abverdient wird, als wirklicher Aufwand 
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betrachtet, die andere Hälfte aber in Abgang verrechnet 
werden folle. Bezieht der über bad Abverdienungsgeſchaͤft 
-  angeftellte Auffeher ſchon vorher ein Taggeld z. B. als 
aufferorbentlicher Waldhuͤter, fo ift diefes fammt der weis 
teren Zulage während feiner Dienftleiftung als Suffeher 
unter den Wegbaufoften zu verrechnen 2). 

Die Wegherftellungskoftens -Ueberfchläge und Verzeich⸗ 
niſſe ſind miteinander vereinigt, das Formular iſt ganz 
dem im Zuſatz zu den 66. 300 — 303. für die Tulturkoſtens⸗ 
Ueberſchlaͤge und Verzeichniſſe angegebenen aͤhnlich, und 

wenigſtens im Schwarzwaldkreis iſt der Termin zur Ein⸗ 
| ſendung ber Veberfchläge an die K. Finanzkammer auf den 
44. Nov. und der Koftensverzeichniffe auf den 4. Febr. jeden 
Jahrs feſtgeſetzt °). 
Hinſichtlich der Baulaſt an Nachbarſchaftswegen (Wir 

einalftraßen). ift beſtimmt: daß jeder Inhaber einer Mars 
fung (Gemeindes oder Gutsherrfchaft) zur Unterhaltung _ 
der nicht im bie Verwaltung bed Staats aufgenommenen 
dffentlichen Wege (Nachbarfehafts und Guterwege) im 
Umfang der Markung verpflichtet iſt, inſoweit nicht hiezu 
einem dritten, vermoͤge eines beſonderen Rechtstitels, oder 
eines die Stelle eines ſolchen vertretenden Herkommens, 
bie Verbindlichkeit obliege. Die Unterhaltung hat fo zu 
gefchehen, daß die Wege beftändig und zu jeder Jahrszeit 
« brauchbar und fahrbar find; namentlich mäffen diefe gut 
‚planirt und mit Abzugögräben, mit ben erforderlichen 
Bricden und Doblen, auch an fchmalen Stellen und Ers 
höhungen mit Schranfen verfehen ſeyn, Tünftlichere Anla⸗ 
gen können unter biefer geſetzlichen re a 

i 71. 


nur in foweit begriffen werben, als biefelben zur Siche⸗ 
rung eines Zuftandes beftändiger Brauchbarfeit und Fahre 
barkeit des Wegs unumgänglich erforderlich find. Für das 
einzelne der obengenannten Arbeiten dienen im Allgemeinen 
die Vorfchriften der Inſtruktion für die Wegmeiſter vom 
23. April 1808 zur Richrfchnur *). Wenn von einer oder 
mehreren Gemeinden oder von einer Amtöförperfchaft die 
chauffeemäßige Herftelung eines beftehenden Vicinalwegs, 
welcher theilmeife auf einer gutöherrlichen Markung liegt, 
befchloffen wird, fo kann die Mitwirkung des Inhabers 
der letzteren, in Ermanglung guͤtlicher Uebereinkunft, oder 
eines ſonſtigen beſondern Rechtstitels nur in ſoweit in An⸗ 
ſpruch genommen werden, als hiedurch der Aufwand, den 
die nach deni Vorangefuͤhrten zu bemeſſende, geſetzliche 

Baulaſt dem Markungsinhaber auferlegt, nicht uͤberſchrit⸗ | 
ten wird. Die Trage, ob und nach welchem Maaßſtabe 
die innerhalb einer Gemeindemarkung gelegenen, aber nicht 
im Gemeindeverband flehenden Grundftide zum Bau der 
auf der Markung befindlichen Wege beizutragen haben, ift 
Gegenftand der Gefeßgebung; auf gleiche Weiſe bleibt es 
der Gefeßgebung vorbehalten, für diejenigen Fälle, wo die 
Baulaft mit ven Mitteln des Baupflichtigen oder mit dem 
‚Nuten, den ihm die Herftellung des Wegs gewährt, in 
auffallendem Mißverhälmiß fteht, eine angemeffene Cons 
curreuz ber mitbetheiligten Gemeinden, -Outöherrfchaften 
oder Amtsbezirke feftzufegen; wozu die Bezirfsämter nad) 
Maaßgabe ver bisher beobachteten Srundfäge die geeig⸗ 
nete Einleitung zu treffen haben. ‚Die Verordnung vom 
3. Zul, 1812 ift hiedurch auffer Wirkung. gefett 5). 
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1) M. V. d. 31. Jul. u, 27. Aug. 1827- 

2) M. V. d. 27. Aug. 1827. 

9) Erl. der K. Kreisfinanzlammer Reutlingen d. 10. Hug. 184. 
4) Knapp Repert. Thl. 4. ©. 587. 590. i | 

3) 9. d. 19. Jun. 1828. St, u. Reg.Bl. 6,553. 


$. 298 u. 299. 
= Auf Kulturen, beſonders auf Entwäfferung naffer und 


auf Beſtockung dber Plaͤtze ift aller Bedacht zu nehmen, 


und ed find hauptſaͤchlich die Beftandesnachbefferungen, 
wo bie Vornahme derfelben durch die Umftände beguͤnſtigt 
wird, aud) wenn folche erft für fpdtere Fahre projektirt 
find, wombdglich früher zu bewerkſtelligen. Es find aber 
auch bie Beftandesnachdefferungen in die allgemeinen und 
periobifchen Eulturplane künftig aufzunehmen. Nach Ver⸗ 
fluß einer Adjährigen Periode werden die allgemeinen Cul⸗ 
turplane revidirt, und es ift dann bei Borlegung der neden 
allgemeinen und periodifchen Eulturplane Tünftig eine 
Nachweiſung der in dem verfloffenen Decennium vorgenoms 


menen Eulturen in einer tabellarifchen Ueberficht nach Re⸗ 


vieren zu geben, aus welcher zu entnehmen if, wie viel 

Morgen Ä F 

holzloſer Flaͤchen und 

Beſtandesnachbeſſerungen 

mittelſt Saat, und wie viel mittelſt Pflanzung cultivirt 

wurden, und wie viel Morgen von jeder, dieſer einzelnen 
Eulturarten gelungen, und nicht gelungen find ?). 


| Wegen der Vornahme der Prifung und Nevifion der 


[2 
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allgemeinen und periodifchen Enlturplane vergl. man den 
Zufag zu den $$. 328 — 551. 
ı) 2: d, 6. April 1831. 


9. 300 - 303. 

In Folge der Aufldfung des K. Forſtraths wurde die 
kuͤnftige Vorlegung der Nutzungs⸗ uud Culturplane an die 
K. Finanzkammern uͤberwieſen (man vergl. die Einleitung) 
und zur Geſchaͤftsvereinfachung befohlen, daß die Cultur⸗ 
plane für Kronwaldungen in Verbindung mit ben 
Eulturkoftensüberfchlägen und Koftensverzeichniffen gefertigt 
werben follen. In den forftamtlichen Begleitungsberichten 
zu biejex Eulturplanen muß jedoch) ſummariſch angezeigt 
werden , 

.a) welche ganz holzloſe Fläche nach dem periodiſchen 

Gulturplan zu cultiviren fey; 

. b) wie viel daran bereits cultivirt fey; 


0) wie viel in bem laufenden Etatsiahr cultivirt wer⸗ 
den ſolle, und 


d) auf- welche Flaͤche ſich die Beſtanbesnachbeſſerungen 
erſtrecken. 
Die beſondere Erſtattung von jaͤhrlichen Cultur—⸗ 


planen, auch der Saamen-und Pflanzenregiſter 
unterbleibt nunmehr *). 


. 








Ausgeführt — 





























Bemer⸗ S1— = Softenbetrag ſBemer⸗ & Wirklicher |durch zah⸗ gegen baa⸗ der Audeh - 
kungen ® Koſtenuͤber⸗ _ kungen 8 Mſtenauf⸗ lungsun⸗ re Bezah⸗ fuͤhrungs 
ei der | S flag. im Eins Sum: |bei der | 3 “ [fäpige Der] lung. | koften. 
räfung| ° zelnen. | ma. Prüfung] ° wand. | benten, ö 

Nro.| a. Ir. if. Ike. ſi. tr. il. tx. ER: 2 


Ds EEE 
Nach diefem Formular find fodann abge 
1  fondert aufzuführen: 


L Grabenziehungen, Ebenſo wie hieuͤben. 


3 a) Schubgräben, Hinfichtlich der Ausbezahlung von Abfchlagszahs 
v ) Abzugsgraͤben. lungen fuͤr die Arbeiter gilt nunmehr das, was zu 
| Il. Saaten $. 344, bei den Holzhauerlöhnen angeführt iſt; und 


wegen der Strafabverdienungs- Arbeiten vergleihe 
man die Zufäge zu $. 101. 
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a) auf holzloſen Plaͤtzen, 
b) zur Verbeſſerung der Beſtaͤnde 
III. Pflanzungen, | 
IV. Einbringung der_Stödlinge, 
V. Einfammlung der Saamen, 


VL Saamen und Baumfchulen. 





Dan vergleiche auch den Zufag zu $. 63, binfichtlich 
ber an dad K. Finanzminifterium zu gebenden Ueberfichten - 
über Culturgegenſtaͤnde. | ' 

Die Ueberfchläge find auf den 4. Aug. jeben Fahre 
zur Genehmigung vorzulegen, und die Verzeichniffe über 
die Koften find, da ihre Verrechnung erft in dem der wirk⸗ 
lichen Aufwendung nachfolgenden Jahre gefchieht Anfangs 
Juli jeden Jahre vorzulegen 2). : 

In den Eulturerfolgsnachweifungen, welche mit dem 
Schluße des Monats Zul. jeden Jahrs zu fertigen find, 
iſt der Erfolg von den im erfien bis zum leßten Jahr der - 
Periode vorgenommenen Culturen fo lang wiederholt an⸗ 
zuzeigen, bis bie betreffenden Gulturen Feiner weiteren 
Nachbefferung mehr bedürfen, und mithin als gelungen und 
bie Fläche als hinlänglich beſtockt anzufehen if, Die An- 
zeige des Erfolgs von Wafferabzugögräben und die Flaͤche, 
worauf ſie wirkten, hat in den Cukturerfolgsnachweifungen 
blos dann zu gefchehen, wenn bie fragliche Zläche von 
Bedeutung und eine Entwäflerung als gänzlich gelungen 
anzunehmen ift 3). 


n 


1) V. d. 8. Detbr, 1827. 


2) I. f. d. Oberfoͤrſter v. Jahr 1822. 6.29. 
V. des K. Forſtraths d. 24. Septbr. 1825. 
M. V. d. 22. März 1826. und ” 
Erl. der K. Oberrechnungskammer d. 19. April 1826. 
3) 8. d. 5. Gebr. 1828. Das für die Eulturerfolgsnachmet: 


fungen vorgefchriebene Formular befindet fi in der In⸗ 


ſtruktion für die K. Foͤrſter vom Jahr 1822 als Beilage 
Nro. XXVIII. x 


- 
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$. 506. 


Die Unterfuchung und Beftrafung der Entwendungen 
von Floßholz, alfo des bereit zum Verflößen in das Waſ⸗ 
fer geworfenen Holzes fteht nicht den: Forfibehdrben zu, 
fonbern dergl. Entwendungen follen, da fie unter die Forſt⸗ 
frevel nicht gezählt werden kiͤnnen, wenn deren Betrag 
die Summe von AO fl. nicht Äberfteigt, auch diefelben durch 
bie Art ihrer Veruͤbung nicht erfchwert erfcheinen, von den 


. Oberämtern erledigt. werben, im entgegengefegten Falle 


aber die Competenz der Gerichtöftelle eintreten *). 


I) Erl. der 8. Finanztammer des Schwarzwalbfreifed d. 16, g: 


März 1830 in Folge eines Ausſpruchs der 4 Kreisgerichts⸗ 
hoͤfe. 


4. 309. 


Neue Anſiedlungen auf herrſchaftlichem Grund und 
Boden in Staatswaldungen und eine Ausdehnung der aͤl⸗ 
teren z. B. durch Floͤßer, Holzhauer, Theerſchweller, ſind 
kuͤnftighin unter keinem Vorwande zu geſtatten 5). 
DR. d 15. April 1826. 


| $. 315 u. 328. | 

Bei Beurtheilung der Zuläßigfeit von Holzfällungen 

in Privatwaldungen follen die Forflämter die Nach⸗ 
haltigfeit der Nuzung des ganzen Complered ber. Privats 
Waldungen im Forſte — mehr, als die der einzelnen Pris 
vatwaldſtuͤcke im Auge haben, fie follen die Privatwaldbe⸗ 
fiter bei ihren Waldnugungen nicht heſchraͤnken, fo Tange 
nicht eine Verddung des Waldes dabei zu befärchten ift, 
und etwaige zeitliche Ueberhauungen in ber Folge durch 
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Einſtellung oder Beſchraͤnkung ber Fällungen, foviel es die 
Umftände geftatten, auszugleichen fuchen. Beſonders aber 
find die Privatwaldbeſitzer bei geringen Holznugungen aus 
- ihren Waldungen an Scheideholz, Haagſtangen, Baum⸗ 
ſtuͤtzen und anderen, zu ihren haͤuslichen und anderen Ges 
raͤthſchaften erforderlichen Hölzern nicht an Die befondere 
Anweifungen durch die Förfter zu binden, fondern viels 
mehr die Individuen des niedern Forfiperfonald anzuwei⸗ 
fen, denfelben hierin nichts in den Weg zu legen, fo lange 
nicht dadurch obbemerktermaßen die Verddung des Wals 
bes felbft zu befürchten ſteht *). s 

In Folge des Sinkens der Holzpreife, worauf nament⸗ 
lich auch die in den Privat- und Communwaldungen ſtatt⸗ 
gefundenen Ueberhauungen eingewirkt haben ſollen, wurde 
den Forſtaͤmtern aufgegeben, ſich wegen der Ertheilung 
der Erlaubniß zu Holzfaͤllungen, um ſoviel als moͤglich 
Ueberhauungen und Devaſtationen zu vermeiden, an den 
K. Forſtrath zu wenden, zugleich aber auch das unterge⸗ 
ordnete Perſonal alles Ernſtes dazu anzuhalten, auf die in 
gutsherrlichen, Stiftungs⸗, Commun⸗ und Privatwaldun⸗ 
gen vorgehende Holzfaͤllungen ꝛc. pflichtmaͤßig alle Auf⸗ 
merkſamkeit zu verwenden, und Ueberſchreitungen der er⸗ 
theilten Erlaubniß zu Holzfaͤllungen ober Walddevaſtatio⸗ 
nen und unerlaubte Holzfaͤllungen zur Ruͤge und Kennt⸗ 
niß der vorgeſetzten Behoͤrden zu bringen, namentlich iſt 
auch bei groͤßeren Flaͤchen, wo die Holzfaͤllungserlaubniß 
nicht fuͤr ein gewiſſes Holzquantum, ſondern fuͤr eine ge⸗ 
wiſſe Flaͤche gegeben iſt, die naͤhere Beſtimmung der Groͤße 
derſelben durch wirkliche Abmeſſung zu verlangen 2). 


„— 0 — 
2 „2. d. 31. März 1822 | 
9) V. d. 31. Decbr, 1822 


. 328, 329, 330 u. 331, 


Diele vier Paragraphen in Schmidlins Handhuch i ums 
faffen die Beftimmungen hinfichtlich des Tarationswefens, 
und ber Fertigung ber zu einer geregelten Waldbewirth⸗ 
ſchaftung erforderlichen Plane und Regifter; biefe Arbeiten 
‚waren nach der Inſtryktion für das K. W. Forſtperſonal 
vom Fahr 1818 den K. Nevierförftern übertragen, in ber 
nachgefolgten Snftruftion vom Jahr 1822 aber wurden fie 
den K. Oberfdrftern auferlegt, Hingegen ihr Inhalt und 
das Formelle nur wenig geändert 7). Bei ber in ſaͤmmt⸗ 
- lichen Förften new begonnenen, A0jährigen Holznugungss 
Periode für die Staatswaldungen in den Jahren 1829 
. uud 4830 wurde fir nothwendig erachtet, fowohl die bes 
reits vorgelegten, ald bie noch zu entwerfenden neuen Nu⸗ 
tzungs⸗ und Eulturplane mit möglichfter Umficht prüfen 
zu laffen und zu Bezwedung einer Gleichförmigfeit, haupt⸗ 
fächlih aber ber Anwendung gleicher Grundfäge bei ben 
Beftimmung bed Betriebs und der Umtriebözeit bei ber 
Holzertragseinfchägung 2. noch weitere Vorfchriften zur 
Dervollfiändigung der — in ben Dienftinftruftionen ents 
haltenen Beftimmungen zu geben. Es wurde deßhalb eine 
befondere Commiſſion niedergefegt 2), und auf den Grumb 
des Ergebniffes ihrer Berathungen rourden folgende allge 
meine Anordnungen für das Taxationsweſen den Forſt⸗ 
aͤmtern zur Nachachtnng und Beſorgung ertheilt: | 

In fämmtlichen Forften, mirhin guch in denen, wo 
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bie Staatswaldungen noch nicht vermefien find, find neue- 
MWalnbefchreibungen, und bie hiezu gehdrigen Regifter, 
Nutzungs⸗ und Gulturplane zu fertigen; es bleibt zwar 
ben Oberförftern überlaffen, Diejenigen Methoden bei der 
Holzertragseinſchaͤtzung anzuwenden, welde fie nad) den 
gegebenen Umftänden für die tauglichften halten; es iſt 
"aber in den Walpbefchreibungen unfehlbar anzugeben, ob 
bie Holzertragsbeſtimmung auf einer bloßen Okularſchaͤ⸗ 
gung oder auf einer ſtammweiſen Einfchägung, namentlich 
bei dem Oberholz in ben Mittelmaldungen und bei ben 
Nachhieben in den Hochwaldungen, oder auf einer Meſ⸗ 
fung und Einfhägung von Probeflächen, oder auf benz 
wirflich bezogenen Holzertrage von ähnlichen Beftänden ıc. 
berube. RR 

In den Waldbefchreibungen find bei den Hochwaldun⸗ 
gen fämmtliche in einer Umtriebözeit von jedem Wald zu 
beziehenden Holznutzungen (Schlag, Nachhieb und Durch⸗ 
forftungen) vollftändig aufzurechnen, und hiernach in die 
' allgemeinen Nugungsplane einzutragen, “ Weberhaupt muͤſ⸗ 
“fen die Holzertragdeinfchäßungen bei ven Hoch⸗ und Nie⸗ 
berwalbungen bie ganze Holznugung, mithin, auch die 
Scheidholznugung, wie fie für die Faͤllungßnachweiſungen 
vorgefchrieben ift, in fich begreifen. Hievon machen nur - 
die zur Nutzung kommenden Stumppen, "fowie das Leſe⸗ 
holz eine Ausnahme, Won ber holzlofen cultivirbaren 
Fläche tft erft dann ein Holgertrag in Berechnung zu neh⸗ 
men, wenn über den Eulturerfolg mit Sicherheit geurtheile 
werden kann. Ebenfo find Niedermwaldungen , - deren Um⸗ 
wandlung in Hochwald beabfichtigt ift, erft bann unter 
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der Claſſe ber legten in die Claſſifikations⸗Ordnungs⸗ 
und Tarationsregifter ꝛc. einzutragen, wein in Folge einer 
durch Natur ober Kunft erfolgten Holzbeftandöverbefferung, 
deren Bewirthfchaftung als Hochwald ficher beſtimmt wer: 
den kann. Jedenfalls find aber dergleichen biöher als 
Niederwald bendäte Holzbeſtaͤnde fogleih aus dem Ge⸗ 
fi ichtöpunfte der Hochwaldwirthſchaft zu behandeln, und es 
iſt dieß in den Waldbeſchreibungen ausdruͤcklich vorzumer⸗ 
ken; wegen Umwandlung der Niederwaldungen in Hoch⸗ 
waldungen vergl. man Zuſatz zu $. 278.; Laubholzbe⸗ 
ſtaͤnde, worin das Buchenholz praͤdominirt, gehoͤren ohne⸗ 
hin zu den Hochwaldungen. Man vergleiche auch die Zu⸗ 
füge zu 6. 251. bie Fertigung der Waldbeſchreibungen betr. 

Der Zeitpunft für die Wiedererzeugung des Nachwuch⸗ 
fe8 in Hochwaldungen, Behufs der Beſtimmung des Al⸗ 
ters und ber dereinftigen Hanbarkeit ‚eines Beftandes tft 
mit 10 Jahren nad) dem erflen Anhiebe zur Hauptnugung . 
anzunehmen, weil wegen ber dfters,längere Zeit fehlens 
den Saamenjahre die Befaamungsfchläge felten vor Vers 
fluß von 10 Jahren vol beftod’t werden, Es verſteht ſich 
jedoch, daß die Behandlung der Sache ſeiner Zeit nicht 
von dieſer vorlaͤufigen Annahme abhaͤngig ſey, ſondern 
nach den wirklich eintretenden Umſtaͤnden ſich richten muͤſſe. 
"Die Waldbeſchreibungen find kuͤnftig nach $. 43. der In⸗ 
ftruftion fiir Oberfdrfter vom Jahr 1822 durch die betr. 
Revierfoͤrſter unterfchreiben zu laffen und ift dabei zu bes | 
merken, ob und in wieferne fie mit den Anfichten des 
Oberforſters einverftanden find. Die Elaffififarionsregifter , 
muͤſſen in allen Fällen gefertigt werben, und find Yon den⸗ 
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jenigen Forſtaͤmtern, welche deren Vorlegung wegen Gleich 
namigkeit der Beſtaͤnde unterlaſſen haben, noch nachzu⸗ 
ſenden. 


| 


In Revieren, wo nur einerlei Umtriebszeit bei ven 


Staatöwaldungen flattfinder, kann dad Orbnungds und 
Taxationsregiſter zugleich den allgemeinen Nugungsplan 
vertreten; in Revieren, welche Waldungen von verfchiedes 
nen Umtriebszeiten haben, ift in deu allgemeinen Nutzungs⸗ 
planen (nach dem in der Dienftinftruftion für Oberförfter 
vom Jahr 1822 unter Nr. XII. befindlichen Formular) je: 
der Periode eine Spalte mit ber Aufſchrift „Holzertrag 
Klafter ” 
En A anzuhängen. 

in den Ordnungs⸗ und Zarationdregiftern und in den 
allgemeinen Nutzungsplanen darf jede der zwei erften Pes 
rioden nur 40 Jahre, jede der folgenden nur 20 Sabre, 
bei einer Umtriebözeit von einer ungeraben Zahl von De: 
cennien aber nur die legte Periode 30 Jahre umfaffen, das 
mit dadurch bie Nachtheile für die Nachhaltigkeit der Holz 
nugungen hei Audgleichung ber periodifchen Erträge von 
ungleihen und unverhälmißmäßig großen Zeiträumen 
befeitigt werden. Der Ertrag der Waldungen ift in die 
Ordnungs⸗ und Tarationsregifter, fowie in die allgemeis 
nen Nutzungsplane ganz nach dem Inhalte der Waldbe⸗ 
fchreibung einzutragen, und es find die etwa nothwendi⸗ 
gen Verfchiebungen in einer befondern Nachweiſung 3) mit 
den Nutzungsplanen zur Prüfung vorzulegen. Durch das 
Berfchichen der Nußungen von einer Periode in die ans 
dere barf Feine Veränderung, die über J der Umtriebszeit 
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des zu verfchiebenden Beſtandes "beträgt, bewirkt werben. 
Die Holznugung aus Hochwaldungen ift in Zukunft nicht 
blos nach der Fläche, fondern wegen der Nachhiebe und 
Durchforftungen, hauptſaͤchlich nach der Klafterzanl zu 
beftimmen, und legtere ift unfehlbar bei den jährlichen 
Holzfällungen einzuhalten. Wenn man nad) Verfluß der 
erften 5 Jahre die Ueberzeugung erhält, daß bei der ein- 
geſchaͤtzten Klafterzahl für die erfte Periode nicht über 
Itel gefehlt wurde, fo ift bei der beftehenden Taxation für 
Diefo Periode ftehen zu bleiben, wenn aber um mehr als 
Itel gefehlt iſt, fo ift die Anzeige hievon zu machen, und 
die Berichtigung der Taration vorzunehmen, 

Bei Vorlegung der neuen periodifchen Waldnutzungs⸗ 
plane nach Ablauf einer 10jaͤhrigen Nutzungsperiode, if 
eine fummarifche Weberficht von den in derfelben wirklich 
gefchehenen jährlichen Holznußungen in jedem Revier; 
ferner von den Nußungen nad) den genehmigten jährlis- 
chen Nutzungsplanen und von den Nutzungen, wie ſie nach 
dem genehmigten periodiſchen Nutzungsplane haͤtten Statt⸗ 
finden ſollen, und zwar nach den Holzgattungen, wie ſie 
die jaͤhrlichen Rutzungsplane enthalten, zuſammenzuſtellen, 
damit hieraus das Verhaͤltniß der projektirten zu den wirk⸗ 
lich geſchehenen Holznutzungen in dem letztverfloſſenen 
Jahrzehend entnommen werden kann. | 

Sn folden Waldungen, wovon brauchbare Grunbriffe 
vorhanden find, aus welchen das Meß derfelben entnom⸗ 
men werden kann, find die Beſtandesvermeſſungen *) in 
Vollzug zu feßen, und hienach die geeigneten Antraͤge zu 
machen 35) 
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Man vergleiche auch die Zuſaͤtze zu 6.298 u. 299. Die 
Anfertigung der allgemeinen und periodifchen Kulturplane 
betreffend. | 

Anftatt der früher angeordneten Prüfung der periodi⸗ 
{hen Nutzungs⸗ und Eulturplane durdy den Kreisforftrarh 
und zwei Oberförfter in der betreffenden Kreisftadt 6), fols 
len künftig die neuen Waldbeſchreibungen von ben Staats⸗ 
waldungen durdy den betr. Kreisforftrath mit dem betr. 
Operfdrfter und dem Revierfdrfter an Ort und Stelle 
in jedem Mevier aufs genauefte unterfucht, und dabei 
beſonders bie von dem Oberfoͤrſter projektirren Waldbe⸗ 
triebe und Umtriebszeiten, ſowie die Art und Weiſe der 
Holzertragseinſchaͤtzung gepruͤft und begutachtet, ſodann 
das Reviſionsprotokoll mit den hiernach rektificirten Claſ⸗ 
ſifikations⸗ und Taxationsregiſtern, Nutzungs⸗ und Cultur⸗ 
planen durch die Finanzkammer an das Finanzminiſterium 
eingeſendet werden, damit nach geſchehener Pruͤfung jener 
Arbeiten durch die unterm 7. Jun. 1830 ernannte Forſt⸗ 
Commiſſion die periodifchen Nugungs» und Culturplane 
genehmigt werden koͤnnen ?) 8). ® 


1) Dienftinftruttion für die K. Sörfter vom Jahr 1822. 6.4. 
für Oberförfter 5. 8. 9. 10, 11. 12. 13 u; 14, und bie babef 
befindlichen Formularien. | 

2) V. d. 7. un. 1830, 

3) Der von den Forftäuttern am Ende bes allgemeinen Nu⸗ 
zungsplans beizufuͤgende Entwurf einer Ausgleichung des 
Materialertrags in ben Nutzungsperioden, fowle er ſich nad 
ben Einträgen in der Walbbefchreibung ergeben hat, wäre 

‚ folgendermaßen zn geben: 

Der Holzertrag beträgt alfo in ber Umtriebszeit von vier 
Decennien im Ganzen 
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— roꝛao Klafter 643741 Buͤſcheln. 
Demnach für 1 Decennium als Normale 

— . 42585 Klafter 160935 Buͤſcheln. 
Es werfen: aber nad dem Eintrag der Waldbeſchrelbung 


— 


von 1829 — 1838 die, Ifte Periode — 2899 — - 194383, 
— 189 —188 — Hte — — 137 — 8575. _ 


— 1849-1868 — Ile — — 6204 — 366823. 








— + 10340 — 643741. — 
Bei dem zu auffallend geringen Materlalanfall in der zwei⸗ 
ten Yerlode gegen den der 2 legten Decennien ſollte und Fönnte 
von bem Materialanfall im sten Decennium ber Ertrag des 
Waldes N. N. Waldbeſchreibung Seite — mit — 304 Klafs 
ter — 17840 Wellen, 


dem aten Decenulum nad) zugelegt werben, wornach ſo⸗ 
Dann für das iſte und ate Decennium der ganze Anfal be⸗ 
traͤgt: 4440 Klftr. 294758 Wellen 
und im Durchſchnitt demnach für das ıfte Decennium 
— 2220 Klftr. — 147,329 Wellen, 
4) Die Aufnahme der Wirthſchafts-Diſtrikte, Holzbeſtaͤnde 
und holzloſen Plaͤtze ıc. iſt der Landesbermeſſungs⸗ Commiſ⸗ 
ſion aufgetragen, die Forſtaͤmter ſollen aber die verlangte 
Auskunft immer genau geben. V. d. 16. März ‚1830. | 
5) V. d. 6. April 1831. 
6) 8. d. 1. Dctbr. 1827, St. n. Res. Vro. 42. 4. 3. e 4: 
DR. d. 7. Mat 1831. 
8) Die Oberfärfter haben, wenn fie auf — Gemein⸗ 
dewaldungen einſchaͤtzen und Nutzungs und Culturplane dar⸗ 
über entwerfen, Diaͤten anzurechuen, V. d. 14. Jun, 1831. 


g. 332. 


Zu den jahrlichen Nusungepfanen, welche gleichfalls 

nunmehr der Oberförfter zu fertigen hat, find biefem von 

dem Förfter Vorfchläge und bie Materialertragsanfchläge 
: 8 


son den betreffenden Holzfchlägen zu machen, welche deu 
forftamtlichen An’zägen jedesmal beigelegt werden ?). 
Wegen ber au das K. Zinanzminifterium zu gebenden 
Weberficht Äber die Nutzungsplane, vergl. $. 65. 


1) Dienfiinftruttion vom Jahr 1823 für bie BIEREr. 6.5. für 
8. Oberfoͤrſter $. 15. 


4. 358, 

Auch von bem an Gewerkichaften aus herrfchaftlichen 
Waldangen unentgeldlich abzugebeuden Grubenholz, darf 
fein Zeichengeld mehr für bie Caſſe eingezogen werden, da 
die Gewerke verbinblidy find, für den Staat 2 Kuren frei 
zu. bau "). i 

1) %. d. 24, Septbr, 152% 
| . 3441 - 843. 

Die Aufarbeitung ſaͤmmtlichen Kiafter- und Laughol⸗ 
zes, auch des Floßholzes mit Ausnahıne der Heineren Nutz⸗ 
boͤlzer, ſoll von herrſchaftlichen Holzhauern gefchehen. Es 
ſollen daher, wo Abgaben won geſchaͤltem und ungeſchaͤl⸗ 
tem Lang⸗ und Floßholz Statt finden, dießfalls verſchie⸗ 
dene Alkorde mir den Holzhauern, welche ihren Lohr aus 
ber herrſchaftlichen Eaffe beziehen, und durdjaus zu vers 
pflichten find, abgefchloffen werden f) Es ift den Forſi⸗ 
aͤmtern überlaffen, den Holzhauerlohns⸗Akkorden die ges 
eigneten Bedingungen beizufügen, welche alfenfalfige Kocals 
verhaͤltniße nothwendig Machen, wie z. B. in Gegenden, 
wo befondere Bedingungen fiir Floͤßereien oder für herr⸗ 
ſchaftliche Eifenwerfe 20; zu erfilllen find, oder wo Nies 


. 
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derwaldwirthſchaft eine ausfuͤhrlichere Vorſchrift in Hin⸗ 
ſicht des abzutreibenden Unterholzes zu Sicherſtellung des 
Wiederwuchſes erfordert; ober mo ber Termin zu Beeiidis 
gung des Holzfaͤllungsgeſchaͤfts abgekürzt werben kann, 
übrigens gelten allgemeine Bedingungen, welche jedem 
Holzhauerlohnsakkord zu Grund zu legen find 2), 
Während bes in der Korfidienftinftruftion für das 


Holzfaͤllungsgeſchaͤft beftiminten Zeitraums haben die Forſt⸗ 
‚ämter im Schwarzwaldfreis an die K. Finanzkammer vier 


teljährige Ueberſichten üher ben Stand der Holzfaͤllungen 


einzuſenden, und in denſelben — um den Gang ber Holz⸗ 


fällungen und die Beſchleunigung oder Verzdgerung des 
Geſchaͤfts entnehmen zu koͤnnen, anzuzeigen, wie viel Klafs 


ter und Meilen nad) dem jährlichen Nutzungsplan in 


Schlägen, Nachhieben und Durchforſtungen geſchlagen wer⸗ 
den ſollen, wie viel hieran geſchlagen, controllirt und ab⸗ 
gegeben find, auch ob und in wie weit man ſich ber 
Waldſaͤge bedient habe 3), 

) V. d. 24. Mai 1823. 

2) V. d. 24. Mat 1823, - 

Fuͤr den Schwarzwaldkrels wurden — gzegebeit: 

1) In den Kronwaldungen wird alles Holz niit Ausnahine 
der Heinen Nutzhoͤlzer auf Staatskoſten duch die von dem 
Forſtatit angeftelten und von deihfelben beeidigten Holz⸗ 
bauer gefällt und aufberöltet: 2) Den Holzhauern, weiche 
bei dem Forſtamt einen Akkord uͤbernehmen, tft geftättet, 
ſoviele beeidigte Gẽhuͤlfen anzunehmen, als fie zu Erfülung 
Ihres Alkords noͤthig haben, Ihre Annahme und Entlafung 
darf aber nicht ohme vorherige Anzeige bei dem Revlerfot⸗ 

8% 


J 
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ſter geſchehen. Verfehlungen dieſer Gehuͤlfen werben zwar 
an ihnen ebenſo beſtraft, wie an den Holzhauern, uͤbrigens 
wird ſich im · Hinſicht ber Erfuͤlung der Alkordsbedingungen 
lediglich an bie Unternehmer gehalten,, auch werden nur an 
jedtere Abſchlags zahlungen während der Arbeit und nach bes 
endigtem Geſchaͤft volitändige Zahlung von dem betreffenden 
Sameralamt auf forftamtlihe Auwelſuns geleiftet. 3) Ans 
vollſtaͤndige ober ſchlechte Arbeit wird auf Koſten der unter⸗ 
nehmer ergänzt und verbeſſert, Werfehlungen gegen bie 
Attordebedingungen, fo wie gegen die Forſtordnung werden 
neben dem gu leiftenden Schadenserſat firenge beitraft, und 
nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde wird der ſchuldige entlaſ⸗ 
fen werben. 4) pie erforderlichen Werkzeuge mit Inbe⸗ 
griff der Watdfägen, hat det Holzhauer ſelbſt auzuihafien; 
das zu Arthelm mud Schlegel erforderllche Holz wird zwar 
unentgeldiich abgegeben, jedoch darf fih ſolches der Holy 
Hauer nicht ohne vorherige Anwelfung des Foͤrſters zueige 
nen. Auch bat ſich jeder Holshauer mit dem erforderlichen 
Maas für bas Klafter- und Reisholz zu verfehen. 5) Jedes 
Abfchneiden der Stämme muß bei einer Stärfe von 1/2’ 
und darüber bei zu gewartenhabenber Strafe mit der Säge 
gefhehen. Wenn eine Ausnahme geboten wird, fo iſt ſolche 
dei dem Förfter beſonders nachzuſuchen. 6) Das Forſtamt 
aͤbernimmt bei alem Holz die Koften für das Fällen, für 
das Meinausaften, und für das Abſchnelden. Die Länge, 
auf welche das Holz abgeſchuitten werden fol, wird bei 
ſammtlichem Nudtholz nad dem Erforderniß von dem Foͤr⸗ 
ſter beſtimmt. Wei dem Brenaholz beträgt aber ſolche 4‘ 
für Scheuttet, Yrügel und Wellen. 7) Wenn bei dem 


3... Stammholz bie Beſtimmung ber Zubereltungskoſten für je⸗ 


den einzelnen, Zoll des mittleren Durchmeſſets keinen ver 
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haͤltnißmaͤßigen Abſchlag zulaͤßt, fo wird auch ein Abſchlag 
auf den ganzen Stamm oder Klotz bei einer zu beſtimmen⸗ 
ben Dicke feines ‚mittleren Durchmeſſers angenommen. 
8) Wo Abgaben von geſchaͤltem Lang: und Floßholz Statt⸗ 
finden, wird das Schäien bes Holzes abgefondert von den 
übrigen Aufbereitungskoften denſelben Holzhauern, welche 
das Faͤllen zc. übernommen haben, in Aklord gegeben, uͤbri⸗ 
gens wird ihnen auch hiefüc der afforbirte Lohn von dem 
Kameralamt bezahlt. Für das Beſchlagen des Floß⸗ und 
Banholzes übernimmt aber bie Staatskaſſe feine Koften, . 
weil alles Werkholz im runden Zuſtand abgegeben wird. 
9) Das Forſtamt übernimmt ferner die Koſten für das Aufs 
fpalten und Auffiaftern bes. Brennholzes, wobel alles Holz 
über 4 Zoll bi gefpalten werben muß, und zwar fo, daß 
bei dem ftärferen Hol fein Scheut über bie Stirne mehr 
als ı 2 Fuß beträgt. Die Prügel von 4 bis 2 die, fowie 
auch die Prügel von 17° dit, wenn das Reis aus Gerech⸗ 
tigteit unaufgebunden_ abgegeben wird, oder wenn folhes 
bie Aufbindungskoſten für Wellen nicht erträgt, alfo in ie> 
dem Fall, wenn Feine Wellen bereitet werden, und Lagers 
buch und Herkommen nicht eine Ausnahme beſtimmen, muͤſ⸗ 
fen in. befondere Kiafter gefeßt werben. Auch kommen in 
dieſe Prügeltlafter alle verunftaltete und nicht wohl zu ſpal⸗ 
tende Trümmer. Jedes Klafter muß mit 2 Klafterſtuͤtzen, 
Sprieß und Welden, desgleichen mit 2 Scheutter oder Prüs 
gel als Unterlage verfehen 6’ weit und mit Inbegriff der 
leberlage 6ıfp hoch, ſo dicht als möglich geſetzt, und das 
GBolz nach Verſchledenheit der Preiſe ſortirt werben. Halbe 

und Viertelsklafter ſind ſoviel moͤglich zu vermeiden, erhal⸗ 
ten jedoch, wo ſie nicht umgangen werden koͤnnen, die ver⸗ 
haͤltnißmaͤßige Hoͤhenzulage von 1/4 und 1/8 Fuß. (MrE. 
d. 8. März 1831.) | 
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Bel bem Aufarbeiten des Scheutterholzes iſt ſoviel moͤg⸗ 
lich die Saͤge anzuwenden, damit bei dem Einlegen des Hol⸗ 
zes in die Klafter, die ſtaͤrkeren Enben der Scheutter ab⸗ 
wechſslungsweiſe nach vornen und nad hinten gerichtet wer⸗ 


den koͤnnen. Die Schentter, Pruͤgel und Rindenklafter find 


ſoviel moͤglich hluten und vornen gleich hoch zu ſehen, und 


Abwelchungen von mehr als drei Decimalzoll find ohne be⸗ 


fondere Gruͤnde nicht zu geſtatten. (M. E. d. 29. Mai 
1833.) 

10) Auch für bie Aufbereitung der Wellen übernimmt 
das Forſtamt die Koſten. Im folhe fit das Neid, und die 
Prügel unter 2’ zu binden. Jeder Welle gebührt 1° im 


Durchmeſſer, und alfo 3° Im Umfang. Auch die Wellen find 


nah Verſchiedenheit ber Holzpreife zu fortiren, und nad 
Verlangen bes Foͤrſters In Haufen yon viertel: halben» oder 
ganzen Hunderten zu ftelen. 11) Das Schentter= und Prk- 
gelholz wird dem Kiaffey nad, die Wellen aber je nach 100 
Stuͤcen fa Alkord gegeben. Jede vorſchriftswidrige Arbeit 
wird anf Koſten des Aekordsinternehmers verbeſſert, und 
er noch beftraft. 12) Um den für vorfiebende Arbeiten al⸗ 
forbirten Lohn haben die Holzhauer auch, ſoweit es das 
yon Ihnen In Akkord genpmmene Hofz betrifft, bei der Aus 
zeichnung des zum Bälen beftimmten Holzes ſich gebrauchen 
zu laſſen. 13) Sum Auffegen ber Klafter und ber Wellen 
find nur die von bem Foͤrſter bezeichnete holslofe zud zur 
Holzabſtufe taugliche Stellen zu gebrauchen. 


Es bleibe dem pRihtmäßigen Erachten. des Forſtamte, 


nach Vernehmung des Foͤrſters anheimgeſtellt, in melden 


Fällen das Anfftellen bes Holzes in Abtriebs⸗ und Durch⸗ 
forſtungsſchlaͤgen, und die Zufahrt in dieſelbe geftattet, und 
In. welchen Faͤllen bei andern Weranlaffungen das Holz au 
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die Wege unb auf holzloſe ober mit Fuhrwerk zugängliche 
Stellen getragen werben fol, , wmobel ber Naqtheil ber 
Dur die Holzabfuhr entfichen, mit bein Aufwand, den bie 
EnitueNder befchädigten Pläpe ıc. erheiſchen würde, wohl 

zu vergleichen iſt. Der Aufwand, ben das. Tragen bed Hole 
zes auf geeignets Stellen peranlaßt, iſt von ber Kameral⸗ 
amtskaſſe zn tragen, Indem fonft eine Gleichheit ber regus 
Urten Preiſe nicht herzuftellen, und Begünftigungen bei 
Holzanmweifungen großer Spielraum gegeben wäre. Es daͤngt 
von bei Umſtaͤnden ab, ob das Tragen bes Holzes auf bie 
mindeſt koſtſptelige Art, zugleich mit dem Holzhauen zuſam⸗ 
“men veraftorbiet, oder ob ein doppelter Holzhauerlohns⸗ 
Alkord mit nnd ohne bie Bedingung des Holstragend vers 
ſucht, ober ob in einzelnen Fällen das Holztragen ganz bes 
fonders veraffordirt, oder bei größeren Quantitäten durch 
Forſtſtrafſchuldner unter guter Auffiht eingeleitet erden 


fol. In jedem Fall aber iſt der dadurch entftandene Auf⸗ J 


wand, wie ber Holzhauer⸗ und Holzſetzerlohn zum Holjyreis 
zu ſchlagen, aber nicht bei einem jeden einzelnen Schlag, 
fondern im Ganzen, and im Durchſchnitt in — zu briu⸗ 
gen. (M.B, d, 20. Auguſt 1833.) 
..14) Fuͤr Stuͤhen, Sprieß und Wieden, wozn has Holz 
gut nah der Anweiſung bes Foͤrſters genommen werden 
darf, ſowie hei dem Holzabſtich, wobei die Holzmacher ans 
zuwohnen und ihre Arbeit zu übergeben haben, findet. feine 
befondere Roftenanregnung ſtatt. Die Gplgmarher find auch 
verpflichtet, ohne beſondern Lohn — nach ber Anwelfung des 
Forſters das ſich ergebende Abfallholz, ſoweit es ſich zur 
Verwendung eignet, und wo es nicht durch Gerechtigkeits⸗ 
‚Iente aufgebraucht wird, zuſammenzuraͤumen, dasjenige Rei⸗ 
ſach aber, welches auf. dem Schwarzwald hie und ba im 
Wald verbleibt, und fernerhin nicht zu Aſche verbrennt wers 


N 
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den darf, gehörig auseinanderzuwerfen unb überall gleich 


.. am verbreiten. (M. €. d. 24. Mal 1823.) 


15) Jeder Holzhauer hat das in feinem Atkord verfer- 
tigte Langholz, fowie die Gägtiöge mit feinen Seien zu 
verfehen, bas er unter Ruͤckſprache mit bem Foͤrſter fo zu 
wählen bat, daß hieran bag von ihm im Kameralwald bes 
arbeitete Holz erkannt werben kann. 


16) Wer Holzabtrag, fowie das Verbrennen bes Mei- 
ſachs zu Aſche, ift bei bes auf biefe Vergehen gefeßten Strafe 
fireng verboten, und es tft Pfliht der Holzhaner und ihrer 
Gehuͤlfen, jeden zu ihrer Kenntniß kommenden Waldfrevel 
fogleih dem Förfter anzuzeigen, wofär ihnen die Ruggebuͤhr 
äugefihert wird. Auch haben fie Niemand den Zutritt fm 


.. ben Holsfhlag zu geftatten, ber nicht mit Vorwiſſen bes 


Foͤrſters allda beschäftigt. it. 17) Wei dem Faͤllen und Auf: 
erbeiten der Stämme iſt niht nur alle Sorgfalt auf Scho⸗ | 
nung des zu fälenden Stammes, fondern auch bes umher⸗ 
ftehenden Holzes und des Nahmuchfes zu verwenden. Auch 
dürfen nlemals zu viele Stämme auf einmal gefällt werden, 
ebenſo iſt das Nebereinanderwerfen der Stämme moͤglichſt 
zu vermeiden. Befonders bei Nahhieben darf an einem 
Tag nicht mehr Holz gefällt werden, ald aus dem Mes ge- 
{haft werden Tann. 18) Bei dem Stammhol;z Darf kein 
Stock Aber 1 Fuß hoch gemacht werden, Stangen müſſen 
aber ganz anf dem Boden mit ſcharfer Ast abgehauen wer: 
den. 19) Die zum Ueberhalten bezeichneten Saamen- und 
Schutzbaͤnme dürfen bei der in der Forſtordnung beſtimmten 
Strafe nicht eigenmächtig umgehauen werben. Sollte ein 
folder Stamm, deſſen mögliäfte Schonung fih der Holz 
bauer angelegen Tevn zu laſſen Hat, durch einen unvermeid⸗ 
ih gemwefenen Zufall beſchaͤdigt werden, fo bat er einige 
der wählten zum Faͤllen beſtimmten Stämme Run zu laſ⸗ 


. 


N 
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ſen, und ohne Verzug hlevon dem Foͤrſter zu weiterer Vor⸗ 


kehrung die Anzeige zu machen. Jede muthwillige oder 
duch Nachlaͤßigkeit entſtandene Berhädigung der Saamen⸗ 
baͤume wird ‚aber beftraft werben. 20) Sowenig den Holz⸗ 


hanern geftattet iſt, von dem zum Ueberhalten beitimmten 


Holz’etwas zu fällen, ebenfowenig bärfen fie von dem zum 
Faͤllen bezeichneten Holz eigenmaͤchtigerweiſe ftehen laffen. 


21) Die ins und aufferhalb der Schläge vorfommenden Wuls 


zen müflen auf Anweiſen des Görfters fogleih mit der Säge 
von dem Stod getrennt‘ werden, auch haben die Holzhauer 
alle Mühe anzuwenden, den Sto® wieder aufjurichten. Ue⸗ 
berhaupt müffen die Holzhauer zu Aufarbeitung aller Winde 
bruͤche nach Anweiſung bes Foͤrſters fih gebrauchen Laffen. 
22) Ungeachtet die Zeit ber Holzfaͤlluug in ben Hochwaldun⸗ 
sen In der Mitte bes Monats Oltobers und In Niederwal⸗ 
dungen, wenn nicht befondere Umſtaͤnde eine Ausnahme noth⸗ 
wendig mahen, in der Mitte des Monats Februar ihren 
Anfang nimmt, und fih bis in ben Monat Junp erftredt, 


ſo wird jedoch den Holzhauern nicht geftattet, daß fie dieſen 


Zeitraum für jeden einzelnen Wald fo In Anſpruch nehmen, 
daß mit der Holgabgabe überall erft am Ende der obenge⸗ 
nannten Belt angefangen werden kann. Namentlich haben 
fie die Nachhiebe fo zu befchleunigen, daß das Holz ſoviel 
als möglich über den Winter aus dem Wald gefchafft wer⸗ 


den kann. Auch iſt In einem Wald, ehe die Aufarbeitung 


des Brennholzes anfängt, jederzeit zuerft dad Ban» und 
Nutzholz ganz zur Abgabe zu fertigen, damit folhes nöthi- 
genfalls abgeftochen und abgegeben werden kann, fo lange an 
dem Brennholz aufbereitet wird. Ueberhaupt wird es den 
Holzhauern zur Pflicht gemacht, das Holzfaͤllungsgeſchaͤft 


moͤglichſt zu befchleunigen, und fid dießfalls ganz nad der 


Vorſchrift bed Foͤrſters zu richten, welcher bie Holzhauer 


⸗ 
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jedesmal auſtellen, und das Holzfaͤlungs⸗ und Anferbeitungse 
gefchäft fo anorbuen wird, daß bie Hotzabgabe baldmoͤglichſt 
anfangen, und ohne Aufenthalt fortgefeht werben Tann. Die 
Holzhauer dürfen alfo auch bie Äbernommene Arbeit ohne 
ansbrädiihe Erlaubniß nicht ausfeden. 23) Die Holzhauer 
haben fi nach der Waldfeuerorbuumg genau zu achten, ins 
dem eine jede Uebertretung nach ber. Strenge ber Geſetze 
beſtraft werben wird. 
3) &p.%. d. 21. Aug. 1828. m. 14. Ian. 1828, 
— — — 17.008. 1824. — 17, Aug. 1832, 


6, 344, 


Wenn die Holzhauerlohnsakkorde genehmigt find, fo 
goerben bie Rameralämter von bem umgefähren Betrag ber 
Holzhauerldhae durch den Oberförfter benachrichtigt, der 
auch den Foͤrſtern die noͤthige Legitimatipn zur Ausftellung 
ber Anweifungen zu ben — Abſchlagszahlungen 
an die K. Kameralaͤmter ertheilt; dieſe Abſchlagszahlungs⸗ 
Anweiſungen hat, aber ber Forſter nur nach Maaßgabe 
des von den Holzhauern und Holzſetzern bereits verdienten 
Lohns je einem, aus ihrer Mitte von ihnen ſelbſt 
zu waͤhlenden Arbeiter von Zeit zu Zeit auszuſtellen, fuͤr 
die Richtigkeit des in der Anweiſung ausgeſtellten Gutha⸗ 
bens iſt der Foͤrſter ausſchließend verantwortlich. Nach 
beendigter Arbeit geſchieht die vollſtaͤndige Anrechnung 
durch das betreffende Kameralamt auf den Grund ber ges 
Jeifteten Abfchlagszahlungen, und ber von dem Foͤrſter ges 
fertigten, und von dem Oberfdrfter beurfundeten, volftäns 
digen Holzhauerlohnsverzeichniſſe, gegen welche ſodann die 
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. vollen Sahlungen an einen ber beputirten Arbeiter durch 
Pas Kameralgmt geleiftet, dem Foͤrſter aber die Abſchlags⸗ 

zahlungd « Anpeifungen wieber zuruͤckgegeben werden *), 
I) Inſtruktion für die K. Förfter vom Jahr 1822. $. 9. | 
u — — — — Of” oͤrſte —- — 1 


Die Formularlen für die Holzhauerlohnsverzeichniſſe find 
der Dienftinftruftion für die K. Zörfter unter Nro, III. IV, 
/ V. angehängt; das Jeßtere nämlich, dad für Kleinnutzholz, 
fänt aber jent weg, weil von diefem der Hauerlohn nicht 
mehr ber Korftfaffe aufgerechnet, fondern von den Empfäns 
gern felbft verdient oder befonders bezahlt wird. V. dr 

34 Mai 1824, 


6. 59, 


Die Faͤllungsnachweiſungen über fämmtliches in Kron⸗ 
waldungen während des Mechnungsjahrs erhobene Ma⸗ 
serial, hat nunmehr der Oberfdrfter zu fertigen *), und 

\auf den 4. Eeptbr, alljährlich der betreffenden K. Finanz⸗ 


kammer vorzulegen 2), 


Zur gleichfhrmigen Berechnung des Maßengehalts ber 
jährlichen Nugungen an Brenn⸗, fowie an Bau⸗ und Rute 
holz, beſonders aber bes fogengnnten Kleinnutz⸗ und Ge . 
rathholzes nach Klafter und Wellen in den Faͤllungsnach⸗ 
weiſungen, ohne welche keine zuverlaͤßige Vergleichung des 
Materialbetrags in den Faͤllungsnachweiſungen mit dem — 
bed darauf ſich beziehenden Nutzungsplans amd der Natu⸗ 
ralrechnungen vorgenommen werden kann, haben die Forſt⸗ 
aͤmter in einer beſondern Beilage zu den Faͤllungsnachwei⸗ 
ſungen die Reduktion des nach dem cubiſchen Gehalt ohne 
Zwiſchenraͤume abgegebenen Bau⸗ und Nutzholzes in Klaf⸗ 
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tern mit Zwiſchenraͤumen nach ber Sten Tabelle der cubi⸗ 
fhen Tafeln vom Jahr 1815 fummarifch von jedem. Holzs 
fchlage nachzumeifen, und von dem Kleinnutz, und Geräth- 
holze alle Sortimente über 2” Stärke am untern Durchs 
meffer, wie 3.8. ſtarke Raif-, Wagner, Gerüft-, Haag⸗ 
und andere Stangen, Baumflügen ꝛc. nad) dem Gelö- 
Merth des Scheitterholzes von bderfelben Holzgattung zu 
Klafter, und alles fchwächere Holz von 2° und Darunter 
- am untern Durchmeffer, wie 3. B. Fuͤhrlings⸗ und Halb⸗ 
faßreife, Floß⸗ und Nerndtwieden, Faſchinen, Beſen⸗ und 
Ded Reis ıc. nach den Wellenpreifen zu Wellen zu bes 
rechnen, unb hienach ben Klafter- und Wellen: Betrag in 
berfelben, Beilage unter den betreffenden Holzgattungen 
ſummariſch einzutragen. Das unaufgemadht im Aufftreich 
venfaufte Holz, ſowie das Abfaliholz auf den Holzfchlägen, 
an Spachen, Spänen ꝛc. ift zu Klaftern tarirt, unter dem 
Klafterholz, und das Frez⸗ und Krezelreifady unter dem 
Mellenholz fummarifch nachzumeifen ?). 
Wegen Uebereinftimmung der Holgfällungsnachweifuns 
gen mit den Holzertragsberechnungen, bei der Anfertigung 
der Geldetats für die Forftgefälle vergl. $. 133. 

In die Fällungsnachweifungen ift überhaupt alles Holz, 
von welcher Gattung es fey, ebenfo auch das unentgeldlich 
abgegebene an Klafterholz, Reiſach und Stumpen ꝛc. mit 
Ausnahme des Leſeholzes aufzunehmen. Das Scheidholz 
iſt zur leichtern Ueberſicht des Betrags deſſelben, mit der 
Bezeichnung, ob es von Wind, Schnee oder Duftbruͤchen, 
Windwuͤrfen oder abſtaͤndigem Holze erzeugt worden, be⸗ 
ſonders einzutragen. Die Scheidholzregifter werben ‘den 
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Faͤllungsnachweiſungen beigelegt, bei deren Durchgehung 
darauf zu’ achten iſt, ob feine unverhälmißmäßige und 
wicht gehdrig bebandelte Abgaben Start gehabt haben *). 
Wegen Präfüng ber Faͤllungsnachweiſungen für die 
‚Gemeinde und Privatwaldungen vergleiche man auch die 
: Zufäße zu dem $. 313. u 
1) Dienſtinſtruktion für die K. Operförfter vom Jahr 1822. 
6.33. und Formular XXI. 
2) M. E. 419 Dei. © J « 
Megen det an dad K. Finanzminiſterium alljaͤhrlich zu 
gebenden Ueberſicht vergleiche man 5. 63. N. 6. F 


'3) B. des K. Forſtraths d. 12. Jul, 1826. 

Fuͤr den Schwarzwaldkreis wurde dieſe Verfuͤgung dahin 
abgeaͤndert, daß die Kleinnutzholzſortimiente von 2 und wei⸗ 
teren Sollen Stärke am biten Theil, nach Ihrem cubiſchen 
Gehalt unter Zugrundlegung der Cubittafeln vom Jahr 1815 


au Klaftern berechnet werden ſollen. E. d 15. März 1833. 
M BV. d. 8. Jun. 1827. = i | 


u (ar 
Die Zormularien der Holzaufnahmöregifter find in dem 
$. 10. der Inſtruktion der Forſter vom Jahr 1822. Nr. VL. 
VII. VIII. u. IX. vorgeſchrieben; dem Aufnahmsregiſter 
aber Stammholz (Form. VILL) find aber. noch weitere 
Rubriken für ben Cubicinhalt, für den obern und untern 
Durchmeſſer, fo wie daflr — ob ber Stamm geſchaͤlt oder - 
ungeſchaͤlt ift, beizufügen "). | | 
om die Aufnahmsregiſter über Klafterholz und Wellen 
ſind auch die in den regelmaͤßigen Schlaͤgen abgefallenen 
Spachen, Spaͤne und Krezelreis einzutragen, ſiehe Zuſatz 
zu dem 9. 376. | 
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1) & ber 8. Finanzkammer für den Schwarzwalbkreis 
d. 4. $ebr. 3. Aug. 1824 1. 
d. 3, Decbr. 1825. 
Unter Kleinnutzbolz fol dasjenige Werrhol⸗ begriffen wer⸗ 
ben, welches am dicken Theil ſammt Rinde aicht mehr dis 
77 ſtatk iſt. € v. 25: Novbr. 1823, 


§. 346, | 
Die Stammmiethe iſt aufgehoben worden, had) dent 
8.8. v. 7. Auguſt 1818, St. u. Nes.Bl. ©: 453. 
4. 367. 

Wenn von Gemeinden Brennholzmagazine fuͤr Noth⸗ 
fälle angelegt und hiezu Holz aus Kronwaldungen zu kau⸗ 
fen verlangt wird, (6 follen die dießfaͤlligen Geſuche foviel 
möglich berüdfi chtigt, und das hiezu abgegebene Holz mit 
einem Nachlaß von 5-8 Procent am Revierpreis abges 
feicht werben, bie Gemeinden follen aber ihre bedürftige 
Drtöangehdrigen insbefonpere beruͤckſichtigen; 

A. V. v. 7. 2 1834, 
$. 375. | 

In ben’ Naturalpreisvorfchlägen ift für das gefchält 
und ungefchält abzugebenden Langholz ein befonderer Holz⸗ 
preis, und zwar fuͤr das erſtere ſo zu beſtimmen, daß die 
Herrſchaft fuͤr den verlorenen cubiſchen Inhalt, und fuͤr 
ben höher von ihr ohne befondere Aufrechnung uͤbernom⸗ 
menen Holzmacherlohn entfchädigt wird -*). 

Die Holzpreife werben nach dem ganzem Anſatz in ei= 
ner Summe verrechnet, ohne die Holzhauerlbhne, Stamm⸗ 


® 
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miethe und Acciſe zu unterfcheiden; die Aecife wirb dage⸗ 
gen in der Ausgabe ausgeſchieden, um der — ab⸗ 
geliefert zu werden ). 


Hinfichtli ded Preiſes und Verkaufs der Rinde 
f. $.454. und des Scheibholzes |. $. 387 u. 388: Die in 
den regelmäßigen Schlägen bei per Aufarbeitung ded Stamms 
und Stangenholzes abfallenden Spachen, Kloͤtze und Spaͤ⸗ 
ne ıc., wenn fie verwerthet werden fönnen, find von der 
Holzhauern auf Haufen zu tragen, von dem Oberfbrfter 
oder Förfter unter Suziehung des Forſtwarts oder Wald⸗ 
ſchuͤtzen nach Klaftern anzuſchlagen und zu verkauͤfen, die 
Genehmigung des Verlaufs kann der Oberförfter ertheilen, 
wie beim Scheidholz fs $. 387. der Ertrag der erzeugten 
Spachen ꝛc. wird aber nach den Schätungen nach Klafs 
tern in das Holzaufnahmsregiſter eingebracht, und als ein 
Erzeugniß der vegelmäßigen Holgfällungen behandelt 3), 
DW d. 24. Mal 1823. 
Um bie preiſe für das Kiefnmußholz beffer ermäßlgen 
zu Tonnen, Toll bei ben Preisvorfchlägen auch bie Stärke 
„und Länge der einzehien Sortimente angegeben werben. 


€. d. 8. Finauzlammer d. Schw. Kr. v. 25. Novbr. 1823. 
Mau vergieihe auch $. 346. Note 1. 


2) Inſtruktlon zu Verfaſſung der Rechnungen de den Kanes 
ralverwaltungen ıc. d. 31. Met 1819, Wegen der Holz⸗ 
hauerloͤhne vergl. $. 344. 


. 3) 8, d. 23. Auguſt 1827% 


Wegen der Verrechnung ber forfteilichen Einnahmen 
und Ausgaben vergleiche man bie Zufäße zu dem 6.155. 
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und Mechmungsinftruftion für die Kameralämter d. 31. 
Mai 1819. 8 

Wegen der Verantwortlichfeit der Forſter für die Bes 
zahlung der Holzgelder ſ. $. 385. | 


F. 382, 

Der genehmigte Holzuerwendungsentwurf ift der Ma⸗ 
terialrechnung anzufchließen, weil diefer die Grundlage für 
die Verrechnung bilden fol *). 

Megen ber an das K. Finanzminifterium zu gebenden 
Nachweifung über die Verwendung bes Holzertragd aus 
Staatöwaldungen vergleidhe man $. 63. u 
1) Rehuungsinftruftion v, 31. Mal 1819. 


$. 383, 
-" Ueber die Verwendung des Schlagmateriald wird dem - 
Sörfter durch den Oberfdrfter die erforderliche Hauptan- 
weiſung für das Gerechtigkeits⸗, Beſoldungs⸗ und das 
weitere zum berrfchaftlichen Bedarf erforderliche Holz, und 
Aber dns verfäuflich abzugebende Quantum, noch vor der 
Anftelung der Holzhauer, zugeftellt werben. Nach diefer 
Hauptanweiſung hat der Foͤrſter einen Entwurf uͤber die 
| befondere Anweiſung des, zum Verlauf in den feſtgeſetz⸗ 
ten Preifen beflimmten Schlagntaterials, dem berförfter 
wit den Schlagaufnahmsregiftern zur Prüfung zu überges 
‚ ben, nadhdem er zuvor mit dem betreffenden Ortsvorſte⸗ 
bern über die Zahlungsfähigkeit der Holzfordernden com⸗ 
municirt, und von dem Oberfbrfter das Verzeichniß der 
Revierinſaßen, welche noch Holzgelder fchulbig find, ers 

* hal⸗ 
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halten haben wird. Würde der FIorſter an Zahlungsun⸗ 
fähige, oder an alte Schuldner aufs Neue Holz abgeben, 
ohne fich mit obigem darüber ausweifen zu koͤnnen, fo ift 
verfelbe für den Betrag des Holzes ejn Jahr lang verants. 
wortlih *3). Diefer Zeitraum eines Jahres ift der = 
desjenigen Etatöjalftes, in welchem das betreffende Holzs 
geld einnähmlid) verrechnet wird. Sollte die Anforderung 
des Kameralamts und die Verhängung ver Perfonalerefu- 
tion bei dem Schuldner die Bezahlung der Schuld nicht ° 
bewirken, fo hat das Kameralamt noch vor Ablauf des 
Jahres dem betreffenden Forſter hievon die Anzeige zu ma⸗ 
chen, und demſelben eine kurze Friſt anzuberaumen, um 
ſich daruͤber, daß er ſeine inſtrũktionsgemaͤßen Obliegen⸗ 
heiten erfüllt habe, auszuweiſen; vermag aber der Forſter 
fich hierüber nicht auszuweiſen fu bleibt alddann dem Kas 
meralamt überlaffen, benfelben entweder nach fruchtlofer 
Perſonalexekution ſogleich in Anſpruch zu nehmen, oder 
den Erfolg der Realexekution abzuwarten. Dabei iſt jedoch 
dem Fdorſter uͤberlaſſen, abgeſehen von den durch das Kas 
meralamt von Amtöwegen getroffenen Verfügungen, zur 
Beitreibung der Schuld die geeigneten Einleitungen felbft 
zu treffen *). Iſt der Foͤrſter über den fpeciellen Mates 
rialverwendungsentwurf durch den Oberförfter befchieden, 
fo hat der Forſter hienach das Holz, in Beiſeyn des Zorfts 
warts vder Waldfchigen von dem betreffenden Belaufe 
(Huth), an die Holzempfänger un Walde mit den befon; 
dern Anweiſungen, auf welchen der Name des Holzempfaͤn⸗ 
gers und des Walddiſtrikts, die angewieſene Nummer und 
die Holzſorte, auch der Termin zur Abfahrt des Holzes 
— 9 


1 
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bemerft werben muß, perfbnlich zu übergeben, und von jes 
dem SHolzempfänger die Holzabgabe in dem Materialab- 
gabsregifter fich befheinigen zu laffen; denn das Holz 
fteht, folange die Anweiſung -deffelben durch Befcheinigung 
bes Empfängers nicht bewiefen werden kann, auf Gefahr 
des Foͤrſters. Mit jener befondern Anweifung haben fich 
die Holzempfänger bei der Abfuhr des Holzes aus dem 
Walde jedesmal audzuweifen, und es ift Das von Zeit zu 
Zeit abgeführte von jenem Quantum fo lange darauf zu 
bemerfen, bis der Beſitzer der Anmweifung Das ganze, anz 
gewiefene Quantum abgeführt haben wird. Bei der Ab⸗ 
fuhr des legten Theils hat ſodann der Holjempfänger die 
Anweifung, nach vorgängiger Beicheinigung des Holzem⸗ 
pfangs darauf fuͤr den Foͤrſter, wieder zuruͤckzugeben, um 
ndthigenfalls den Holzempfaͤnger mit derſelben uͤberweiſen 
zu koͤnnen, daß die Abgabe geleiſtet worden ſey. Sind 
alle Abgaben aus einem Schlage geleiſtet, ſo iſt das Ma⸗ 
terialabgabsregiſter durch den betreffenden Forſtwart oder 
Waldſchuͤtzen beurfunden zu laflen, und es dient fodanız 
der Rechnungs s Ausgabe des Foͤrſters zum Belege, Holz⸗ 
abgaben an Bohnenfteden, Beſenreis, Dedreis ꝛc. find zu 
Verhuͤtung aller Mißbräuche in der Negel, ohne befons 
dere Grlaubniß des Forftamts, dem Foͤrſter nicht geftats 
tet 3). | 
1) Dienſtinſtruktion vom Jahre 1822. für die K. Forſter 5. 11. 
2) V. d. 15. Mal 1832. | 


3) Dienſtinſtruktion für bie K. Foͤrſter vorm Jahr 1822. $. 11. 
— — — Fforſtwarte un, Waldſchuͤzen. J. 41. 5. 
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Von den Materialvorraͤthen haben die Forſtaͤmter bie 
K. Kameralämter am Schluffe jeden Rechnungsiahres in 
Kenntniß zu fegen *). 


ı) Etatöinftrultion v. 17. April 1819. 9. 8 u. 47. 
9. 386. 

Das dürre Lefeholz, fo ferne es ohne ſchneidende 
Werkzeuge aufbereitet, und nicht mit Fuhrwerk abgeführt 
wird, darf ba, wo Feine. befondere Gerechtigfeitsanfpräche 
vorhänden find, unentgeldlich%gefammelt werden, zur Erz 
haltung der Ordnung find jedoch hiezu befondere Tage fefts 
zufeßen, und dem Publikum befannt zu machen. In -Zors 
ſten, worin der höhere Preis und die Seltenheit des Hols 
368 befondere Ruͤckſichten für die bedirftige Klaſſe der 
Forftangehbrigen ndthig macht, muͤſſen von ben Forſtaͤm⸗ 
tern Lefeholzzettel an eine nach Belchaffenheit der Wals 
dungen und ber Zahl der Holztäge von ben Forftämtern 
zu beflimmende Anzahl armer Leute, welche aber von den 
Gemeinderäthen zu benennen find, ausgetheilt werben. Das . 
Sorftperfonal hat Feine Entfchädigung hiefür zu beziehen, 
fondern die Forftämter find ermächtigt, bie erforderlichen 
Lefeholzzettel, welche fo drucken zu laffen find, daß fie 
durch das Einfchreiben des Nevierd und der Waldungen, 
worauf der Zettel auögeftellt wird, fowie des Namen! 
und des Mohnortd des Zettelempfängers und des Datums 
der Austellung ergänzt werden koͤnnen, auf herrfchaft- 
liche Koften anzufchaffen, und ſolche an Diejenigen armen 

I. 
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Familien, welche von den Gemeinderäthen bezeichnet wer⸗ 
den, unentgeldlich abzugeben. Dieſe, auf ein Jahr guͤl⸗ 
tige Zettel, ſollen den Namen der Familie oder des Inha⸗ 
bers, die Bezeichnung der Tage, an welchen, und der Wal⸗ 
dungen, in welchen, das Leſeholzſammeln geſtattet iſt, das 
Verbot des Gebrauchs ſchneidender Werkzeuge, der Fuhr— 
werke, der Steigeiſen, und der Ueberlaſſung des Zettels 
an einen Andern enthalten. Sollten die Vorraͤthe an 
duͤrrem Holz geſtatten, ſolches in groͤßeren Parthien nach 
Magen oder Karren ꝛc. abzugeben, fo iſt dafür ein durch 
‚ das Forſtamt zu beftinnmender Preis einzuziehen_?). 


Wenn über die zum Lefehelzfammeln zuzulaſſenden 
Armen jeden Orts von den Ortsvorſtehern ein Verzeichniß 
gefertigt, und ſolches vou dem Förfter durchgangen iſt, fo 
hat das Forftamt diefe Armen nach fortlaufenden Nums 
mern zu bezeichnen, und das Verzeichniß dem Förfter zur 
wirklichen unentgeldlichen Auöfertigung ber Zettel unter 
Beifügung der Nummern bed Verzeichniſſes zuruͤckzuge⸗ 
ben 2).— 

Der Gebrauch holzerner Hacken bei dem Leſeholzſam⸗ 
meln zum Abreißen duͤrrer Aeſte iſt geſtattet, und nur der 
WMißbrauch derſelben zum Abreißen grünen Holzes ſoll bes 
ſtraft werden 2). Die Inwohner ſtandes⸗ und gutsherr⸗ 
licher Orte, ſind von dem Leſeholzſammeln in Staats⸗ 
waldungen nicht auszuſchließen, ſondern wie die uͤbri⸗ 
gen Staatsangehdrigen zu behandeln *).. 


1) V. d. 10, Septbr. 1827. m 
3) ©, d. 26. Febr, 1828. 
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3) ®. d. 10. Jun, 1830, . = 
4) 8. d. 25. Febr. 1829, | 


. 387 u. 388, 


Unter Scheid holz fol dasjenige Holz begriffen were 
ben, welches auffer den projektirten Holzfchlägen, Nachs 
bieben, oder Durchforftungen, wegen unvorhergefehenen 
Umftänden einzeln ausgenüßgt werden muß, und zur Ges 
winnung den Gebraud von Werkzeugen erfordert. Die 
Aufbereitung des Scheidholzes gefchieht im der Negel wie 
" die des andern Holzes durch herrfchaftlihe Holzhauer. 
Nur da, mp es in zu geringem Betrage vorhanden iſt, 
und wo es fich nicht lohnt, daffelbe Durch eigene Holzhauer 
aufmachen zu laffen, Fann bie Aufbereitung ben Holzems 
pfängern überlaffen werben. Die Aufnahme defjelben ge: 
ſchieht wie bei dem übrigen Holz durch die Oberförfter, 
Nur bei unbedeutenden Quantitaͤten und in draͤnglichen 
Fällen Fann das Forflamt die Aufnahme und Abgabe: deis 
felben dem Förfter übertragen, welcher den betreffenden 
Forſtwart oder Waldſchuͤtzen beizuziehen verbunden iſt. 
Ueber die Gewinnung und Abgabe von Scheidholz iſt ein 
jaͤhrliches fortlaufendes Scheidholzregiſter oder Protokoll 
nad) Revieren zu führen, im welches ijede Aufnahme und. 
Abgabe von dergleichen Holz, unter Bemerkung der Zeit, 
des Waldſtuͤcks, der Holzgartung, des Betrags beffelben, 
des Preiſes und des Empfängers, auch des Grundes, 
warum in einzelnen Faͤllen die Aufnahme und Abgabe ohne 
den Oberförfter geichehen ſeye, von dem Foͤrſter fogleich. 
einzutragen iſt. Fuͤr jede Abgabe, welche durch die Forſter 


in Abmefenheit des Oberfdrfterd vorgenommen wirb, iſt 
die Beglaubigung durch den Forſtwart ober Waldſchuͤtzen 
in dem Scheibholzregifter erforderlih. Der Preid des 
Scheidholzes unterliegt, wie ber bes übrigen Holzes, ber 
Genehmigung der K. Finanzlammer; wenn die Aufberei- 
tung den Empfängern überlaffen wird, fo gehet daran ber 
Betrag des zuvor beftimmten Macherlohns ab. Sollte ber 
regulirte Holzpreis wegen befonderer Beichaffenheitt des 
Holzes, ded Orts rc. Feine Anwendung finden können, ſo 
{ft der Verkauf deffelben im Aufftreich vorzunehmen, wel⸗ 
her ebenfalls jedesmal auch Statt haben fol, fo oft die 
Abgabe nicht von dem Oberförfter felbft, fondern von dem 
Foͤrſter beforgt wird; zu ber Aufftreichöverhandlung ift der 
Forſtwart oder Waldſchuͤtz beizuziehen, welcher das Ergeb⸗ 
niß in dem Scheidholzregiſter oder Protokoll zu beurkun⸗ 
den hat. Dem Forſtamte iſt die Genehmigung dieſer Ver⸗ 
handlung uͤberlaſſen, auch hat daſſelbe uͤberhaupt zur Auf⸗ 
bereitung und Verwerthung bed Schcidholzes nach obigen 
Vorfchriften in der Regel keine Legitimation einzuholen, 
und finder eine Ausnahme nur dann Statt, wenn ſich 
‚aufferordentlicherweife durch Windwurf ıc. ein erhebliches 
Duantum Scheidholz ergeben follte, in weldhem Fall Be⸗ 
richt zu erftatten und Weiſung einzuholen ift; das Korft- 
amt ift aber dafür verantwortlich, daß bei den Scheid⸗ 
holzabgaben Feine Unordnungen vorfommen. Das Scheid- 
Holz ift befonders in die Sällungsnachweifungen einzutra= 
gen, mit der Bezeichnung 5 ob ed von Wind, Schnee oder 
Duftbruͤchen, Windwürfen oder abfländigem Holze erzeugt 
worden; die Echeidholzregifter werden den Faͤllungsnach⸗ 
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weiſungen beigelegt, bei deren Durchgehung darauf zu ade 
ten ift, ob Feine unverhaͤltnißmaͤßige, und nicht gehdrig 
behandelte Abgaben Statt gehabt haben. Die Verrechnung 
des Scheidholzes geſchieht, wie die des uͤbrigen Holzes, 
in Hinſicht auf Zeit der Verrechnung nach $.92. der In⸗ 
firuftion zu Verfaſſung der Nechnungen, und binfichtlich 
der Ueberweifung des Erldſes zum Einzug an. die Kame⸗ 
ralaͤmter nach den $. 59 u. 93. gebachter Inſtruktion, wos 
nach mithin der Erid$ au$ Scheidholz innerhalb des Rech⸗ 
nungsjahrs 1827/28 in die Rechnung von 1828/29 kommt, 
son den Foͤrſtern Urkunden über ben Erlös an Scheidholz 
auszuftelen find, welche den Kameralämtern durd) die 
Oberfoͤrſter zugehen, und die Einfendung vierteljähriger 
Scheidholzregifter (Inſtruktion für die K. Foͤrſter vom 
Jahr 1822. $. 16. und J die — $. 37.) unters 
bleibt *). 
Megen dem an Pfeiffenmacher ıc. PEN 
ferholz, das ebenfalls in die Scheivholgregifter aufzuneh⸗ 
men ift, vergleiche $. 46. 
1) V. d. 8. Jum, 1827. 


G 391. 

Die Aufnahme und Berechnung der Fleinen Nutzhol⸗ 
zer (vergl. 9. 346. Nr. 14.) gefchieht entweder nach einzelnen 
Stuͤcken oder nach Hunderten ꝛc.; daß Stammholz aber 
nach feinem, aus der Länge und mittleren Stärke der 
Stämme fich ergebenden cubifchen Inhalt unter Anwen⸗ 
dung ber den Förftern und Forftämtern hiezu übergebenen 
Huͤlfstafeln 2), Da, wo nicht für das geſchaͤlte Stamm⸗ 


a 
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holz ein befonderer höherer Preis regulirt und genehmigt 
it, ift ed mit Einfchluß der Rinde aufzunehmen; die 
Staͤrke darf mit dem Gabelmaß am obern und untern 
Ende ded Stammes oder Kloßed gemeflen, und hiedurch 
der mittlere Durchmeffer ausgemittelt werben ?). Stämme, 
welche bet einer Länge des Stammes 

von 40--50° eine Differenz der Durchmeffer von 7 Dec. Zoll 

— 0 0a 
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hatten, mußten in'2 Städen aufgenommen und als Walze 
berechnet\werben 2), diefe Verfügung wurde aber abgeäns 
dert und beflimmt, daß nunmehr bei des Aufnahme ver 
Stämme zum Behuf ber Berechnung ihres Inhalts wieder 
‚ganz nach den Vorfchriften der im Jahr 1815 erfchienenen 
(Note 4 bezeichneten) Zafeln verfahren, und die Stämme 
in der Regel ald Walzen und nur ausnahmsweiſe als 
abgefürzte Kegel (Einleitung der genannten Tafeln pag.7.) 
berechnet werden follen +). Bei fehr abfälligen Na: 
belholzftämmen darf aber der untere Durchmefler 5 Fuß 
über dem Schrot abgemeffen werden 5). 
1) Dienftinferuttion für die K. Föriter vom Jahr 1822. 6.10. 
Die Hülfstafeln zur Beſtimmung des Inhalts und deg 
Preifes runder, unbefchlagener Stämme, nebft 
einer Tabelle über ben Geldbetrag des Holzes bei verſchle⸗ 
denen Prelfen; 
— — — die Meduttion folider Holzmaſſen, in 


. Klafter und Schuhe, 
um. | 
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einer Tabelle Aber den Geldbetrag einzelner Eublc- Schuhe 
der Klafter (mit Zwiſchenraͤumen) bei vers 
| fhledeuen Klafterpreifen, | 
-  weihe fm Jahr 1815 zum Gebranhe des 8. W. Forfipers 
ſonals herausgegeben wurden, find wieder zu haben In her 
I. C. Gauß'ſchen Buchhandlung zu Göppingen (1832), 
2) DB. d. 24. Mal 1823. u. 25. Jun. 1835, 
3) V. d. 20. Novbr. 1826. 
4) V. d. 16. Ian. 1828, 
5) V. d. 27. Jun, 1831. 


$. 392. . | 


Dean vergleiche die Zuſaͤtze zu $. 3543, unter ben Holzs 
bauerlohnd -Affords> Bedingungen, 


= §. 395. u 


Neue Kohlplatten dürfen nur mit forftamtlichen Vor 
wiffen und deffen Erlaubniß ſoviel möglich an unſchaͤdli⸗ 
en Orten angelegt werden. Was die in berrfchaftlichen 
Waldungen befindliche betrifft, (6 ift für deren erſtmalige 
Benuͤtzung fir einen Brand oder ein Jahr hindurch ein 
Zins von zwei Gulden einzuziehen; als neue Platten find 
auch folhe Ältere Platten anzufehen, auf welchen fi) bes 
reits ein Anwachs oder Anflug von Holz zeigt. Don der 
Benuͤtzung einer diteren, holzleeren Platte ift für einen 
Brand ein Zins von — Ab kr., für zwei Brände, oder 
auch für die weitere Benuͤtzung ein Jahr oder auch einen 
Sommer hindurch ein Zins von 30 fr. zufammen einzus 
ziehen, Der angefeste Zins bezieht fich Übrigens allein 
auf die Benuͤtzung des Kohlplages umd giebt Fein Recht, 
Deckmittel an Moos, Laub, oder Reifach ıc. oder befondere 


[ 
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Wegherſtellungen anzuſprechen, doch ſolle die Benutzung 
der Deckmittel, wo dieſelbe ohne Schaden geſchehen kann, 
auch den Köhlern da unentgeldlich geſtattet werden, wo 
die Verwerthung derfelben: in Geld nicht eingeführt ift. 
Diefe Verfügung findet auch auf die für Rechnung der 
Huͤtten⸗Aemter betriebene Kohlereien ihre Anwendung *). 


3) 8. d. 24. Dechr. 1826. 


% 
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Die Eonceffion des Rechts, Potafche zu fieden, haben 
die Regierungsbehdrden. zu ertheilen; wer daher dieſes 
Recht erhalten will, hat ſich an das ihm vorgefegte K. Ober⸗ 
amt zu wenden, dieſes hat die Ortöbehörben darüber zu 
vernehmen, auch da, wo die Umftände es erfordern follten, 
mit dem betreffenden K. Zorftamt Rüdfprache zu nehmen, 
und nad) Maßgabe der dabei eintretenden polizeilichen 
Ruͤckſichten, die Conceffion auf eine beftimmte Anzahl von 
Jahren zu ertheilen oder abzufchlagen, oder aber über vor⸗ 
waltende Umflände an die K. Regierung Bericht zu ers 
ſtatten. 


Sur die Conceſſion iſt ein jaͤhrliches Recognitionsgeld 
von einem Gulden anzuſetzen. Diejenige, welche eine 
oberamtliche Conceſſion zum Potaſchenſieden uͤberhaupt er⸗ 
halten haben, haben aber im Fall ſie daſſelbe in Waldun⸗ 
gen vornehmen wollen, bie Erlaubniß. des Forſtamts bes 
fonders nacdhzufuchen, und ihre Hätten nur an folchen 
Plägen anzulegen, die ihnen von den Forftofficialen aus⸗ 
drüdlich hiezu angewiefen werben, und ſich überhaupt nach 


\ 
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der Waldfeuerordnung vom 14. Jul. 1807. 44. 1b, zu 
achten 2), 
1) V. d 31. Jan. 1822. St. u. Reg. Bl. S. 40. 


§. 416. 

Um die Fabrikanten hoͤlzerner Tabaksdoſen und se; 
fen nicht zu befchränfen , foll da8 Hauen der Maafer auf 
den Schlägen der Hochwaldungen an allen Stdcken der ges 
eigneten Holzarten, auf den Schlägen der Niederwaldun⸗ 
gen aber — an Ahorn, Ulmen, Maßholder, Birken und 
Erlenſtoͤcken unter der Bedingung geftattet werden, daß 
hiezu nach Vernehmung der Pfeifenfopfs und Dofenmadher 
ein befonderer zuverläßiger, von bem Forſtamt zu verpflich⸗ 
tender, und von ben’Empfängern zu belohnender Mann 
aufgeftellt wird, der ſich verbindlich macht, und Garantie 
leiftet, daß er bei dem Aushauen der Maafer alle, bei dem 
Fällen des Holzes in Niederwaldungen zu beobachtende 
and auf Befbrderung des Stock⸗ und Wurzel⸗Ausſchlags 
abzielende Vorſchriften beobachten wolle 2 


1) V. d. 5. Mat 1831. 


(. 400. 


Auſſerhalb der Holzſchlaͤge darf das Beſenreis durch 
beſonders aufgeſtellte Beſenreisſchneider, welche hiefuͤr ei⸗ 
nen Pachtſchilling zu entrichten haben, unter der Bedin⸗ 
gung geſchnitten werden, daß ſolchen nur auf ihre Perſon 
auf die Dauer von A, hoͤchſtens 2 Jahren von dem Forſt⸗ 
‚ amt ein Erlaubnißfchein ansgeftellt wird. Zur Beſtim⸗ 
mung des von den Vefenreiöfchneidern zu bezahlenden 
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Pachtſchillings iſt alljaͤhrlich der ungefaͤhre Betrag des 
benfelben aufferhalb ber Holzfchläge anzuweifenden Beſen⸗ 
reifigd nach Quantitäten zu fchägen, und fobann der alls 
jaͤhrlich nad) Buͤſcheln oder Trachten regulirte Befenreid« 
preis fo vielfach als Pachtſchilling anzufegen, als in dem 

betreffenden Jahrgang Bülcheln oder Trachten tarirt find. 
Das Sorftamt hat alfo auch in jedem Fahr die Walddi⸗ 
firifte aufferhalb der Holzichläge au beftimmen, worin un⸗ 
ſchaͤdlich Befenreis gefchnitten werden kann, die Befenreiss 
fehneider aber fortdaurer.d in flrenger Auffiht zu halten. 
Dasjenige Birkenreifig, das in den Holzfchlägen von dem 
andern Reiſig ausgenugt werden kann, iſt in regulirten 
Preißen an Liebhaber abzugeben, jedoch an foldye, welche 
auſſer der Zahlungsfähigkeit auch die Eicyerheit gewähren, 
daß die Birkcnreifigabgabe nit zu Erzeffen werde miß: 
braucht werden *). 

Allen denjenigen Perſonen, welche Beſen in die Res 
fidenzftadt Stuttgart zum Verkauf bringen wollen, ift, — 
° wenn fie feit einem Sabre feinen Befenreiserzeß began⸗ 
gen haben, ein auf 1 Jahr guͤltiges Zeugniß hierüber von 
ihrem Ortsvorſteher in Gemeinſchaft mit dem betreffenden 
Foͤrſter auszuftellen; jeder aber, der ohne ein ſolches Zeugs 
niß mir Beſen, die zum Verkauf beftimmt find, auf dem _ 
Markt betroffen wird, falls er ſich nicht auf dem Fürzes 
fien Wege über deren rechtmäßige Enverbung auszuweiſen 
vermag, ift unter einfhveiliger Befchlagnahme der Beſen 
dem Forſtamt zur näheren Unterfuchung und nach Umſtaͤn⸗ 
ben zur Beftrafung anzuzeigen 2). —— 

Die Beſtrafung desjenigen, der zum erſten mal eis - 
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nen Beſenreisexzeß verübt hat, geſchieht noch nach der in 
Schmidlind Handbud) 5429. Nr.1., citirten Verordnung 
vom 26. Auguft 1804. mit einer Heinen Zrevel, hinfichts 
lich der Beſtrafung für den 2ten Erzeß ift dadurch eine 
Aenderung eingetreten, daß die früher unter dem Namen 
Herrfhaftarbeir üblich gewefene Strafe in dem neues - 
ſten Strafedikt vom 17. Jul. 182%., unter den in dem. 
‚Art. 4. genannten Etrafgattungen nicht mehr genannt 
ift 3); für. die Begehung des 2ten Befenreiserzeffes wird 
daher eine zu der AAtägigen Arbeitöftrafe im Verhaͤltniß 
ſtehende Freiheitsſtrafe angeſetzt, die in 5—7 Tagen bes 
fteht, der. zte Erzeß wird nad) obiger Verbrdnung mit 
sAtägiger Freiheitsſtrafe abgewandelt/ und die weiteren 
Erzeffe werden gerichtlich behandelt und beitraft. 
1) V. d. 26. April 1825. | 
2) Erf. des K. Minifterlums des Innern, an die K. Regle⸗ 
rung des Neckarkreiſes vom 7. Jan. 1830. 
3) Staats: Reg.Bl. vom Jahr 1824. 8.589. 


g§. 434, 


Der Abftich ber Gerberrinde. hat in ber Regel durch 
' den Oberfdrfter fo fchleunig als möglich zu geſhehen; nur 
wenn das Forftamt gehindert ſeyn follte, den Abſtich ſelbſt 
vornehmen zu koͤnnen, ferner in fehr drängenden Fällen” 
zur Vermeidung des Verberbend der Rinde, und wo fehr 
Heirie Quantiräten Rinde vorkommen / fol die Rinde durch 
den Fbrfter unter Weiziehung eines tüchtigen Forſtdieners 
aufgenommen,. und füdann abgegeben werden ”). Der 
Verlauf der Rinde gefchieht in ber Regel nach regulirten 


x 
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reifen, welche gleich den Scheitterholzpreifen ber betref- 
fenden. Holzgattung über Abzug des Macherlohns anzu 
fegen find. Die Stammrinde wird in Klafter gefegt, und 
die Aft» und Glanzrinde in Büfcheln A’ lang und 17 did, 
dere 36 auf ein Klafter gerechnet werden, aufgebunden. 
Blos, wenn fi) beim Verkauf im regulirten Preis, wegen 
der Vertheilung der Rinde an einzelne Liebhaber beſondere 
Schwierigkeiten zeigen, ſo wird der Verkauf im Aufſtreich 
geſtattet, die Rinde iſt jedoch wo moͤglich an die verſchie⸗ 
denen Gerberzuͤnfte beſtmoͤglichſt zu vertheilen und ſolchen 
das Schaͤlen und Aufarbeiten zu uͤberlaſſen. Da keine 
Rinde unter dem Erlbs des regulirten Preiſes verkauft 
werden darf, ſondern in dieſem Fall das Rindenſchaͤlen 
zu unterbleiben hat, ſo bedarf es der Vorlegung der Ver⸗ 
kaufsprotokolle nicht, ſondern das Forſtamt hat ſogleich 
nach dem Aufſtreich die Genehmigung zu ertheilen oder zu 
verfagen 2). 

Die Faͤllungszeit aller zur Rindegewinnung tauglichen 
Eichenftämme, auch der mit Eichen in bedeutender Anzahl 
gemifchten Stangenhölzer, bleibt in der Regel die Zeit des 
Safteintrittö; bei dem Baus und Werkholz, das aus die⸗ 
ſer beſondern Veranlaſſung im Saft gehauen werden muß; 
iſt die Vorſichtsmaßregel 3), daß dergleichen Stämme bis 
das Holz abgetrocknet iſt, nicht ausgeaſtet und aufgear⸗ 
beitet werden ſollen, zu beobachten. Sollten in Nieder⸗ 
waldungen Eichen vorkommen, welche nicht zu Stamm⸗ 
holz erzogen, ſondern mit den andern Hoͤlzern auf Stock⸗ 
ausſchlag gefaͤllt werden, ſo koͤnnen dieſelbe, auch wenn 
das uͤbrige Holz fruͤher gehauen wird, doch bis zum Ein⸗ 
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tritt des Saftes übergehalten und nachgehauen werben. 
An geeigneten Stellen befonderd — bei der Eultur von 
Bloͤßen und von fchlechtbeftodten Beftänden, — bei ehe⸗ 
maligen Pflanzfchulen von Eichen, welche nicht zu rechter 
Zeit verpflanzt und daher zu flarf geworden find, — und 
bei der Abholzung von Niederwalbungen, welche entweder 
ſchon größtentheils mit Eichen beftanden, oder durch Eins 
ſtecken von Eichen‘ in Beftände zu verwandeln find, wors 
in die Eiche vorherrfcht, und in der Folge den Hauptbes 
ftand bilden kann; ift auf die Anlegung von Eicyenfchäls 
waldungen Bedacht zu nehmen 9). 


1) 8. d. 13. Sun. 1828. 


2) V. d. 5. Febr. und 27. Mir 1827. 

Im Jahr 1826 wurden In fämmtlichen Forften beim ins 
denfchälen Proben angeftellt, durch deren si fi 
folgende Verhaͤltnißzahlen ergeben haben: 

Der Abgang an Holz durchs Schaͤlen In ——— des 
Cubic⸗Inhalts des Klafterholzes ansgedruͤckt, beträgt bei: 


Eichenen Fichtenen 
Scheutter — Pruͤgel Scheutter — Pruͤgel 
14. — 21. 10, — 17. 


Das Verbältni des Abgangs an Holz, fteht zur erzengs 
ten Rinde bem Kiefterraume na wie ı zu 


Eichene Fichtene 
Scheutter — Pruͤgel Scheutter — Pruͤgel 
1,6. — 2,1. 1,6. — 2, I, 


Dom Klafter Rinde fogutntöglih ausgebreitet eingelegt, 
werben erzeugt an Nindenbäfcheln 1° Di® und 4’ lang, bei: 
eihenen Fichtenen 
Scheuttern — Pruͤgeln Scheuttern — Pruͤgeln 
31,3. — 36,4+ SE: 38,2. — 33,7. 


3) B. d. 14. März 18:25. ) 
4) V. 4. 28. Febr. 1831. 


§. 435. 


Die Revierfdrfter habe die Harzregifter von ſaͤmmt⸗ 
lichen Waldungen nicht wie in der Inſtruktion $. 15. vor⸗ 
gefchrieben iſt, auf den 15. April, ſondern auf den 15- Sebr. 
jeden Jahres an das Forſtamt einzuſenden *), und das in 
der Juſtruktion gegebene Formular XVIII. iſt dadurch zu 
vervollſtaͤndigen, daß J 

ſtatt „Alter des Beſtandes“ kuͤnftig „Alter und Bes 

fchaffeuheit des Beftandes’' angegeben, und in zwei 

weiteren Rubriken bemerkt wird: | 

von welcher Stärfe die Stämme angeriflen werben, 
und‘ | 

wie oft angeriffen, und Harz abgenommen werden 

darf 2). 

ı) B. d. 20. Mal 1823: 
2) V. d. 26. Mal 1830. 


— §. 436. | 
Hinſichtlich der Verrechnung der Waldnebennutzungen 
und Nufnahme ded Ertrags derfelben in die Naturalreche 
ungen der doͤrſter vergleiche man die Zufäge zu $. 155. 


4 


\ ‘. 157 iM. 
Die Maßnutzungsregiſter find durch die Foͤrſter am 
4. Oftober den Oberfoͤrſtetn zur prüfung, und von legtern 


der K. Finanzkammer am 15, Octbt. jeden Jahres zur Ge⸗ 
neh⸗ 


.— 14 — 
nehmigung. einzufenden *). Mit der Unfchaffung und 
Austheilung von Nederichlefezetteln ift ed ganz fo zu hal⸗ 
ten, wie mit den Holzlefezetteln, dem Forſtperſonal ift ein 
Gebuͤhrenbezug biefür nicht geftattet, dagegen find folche 
auf Rechnung der Amtskaſſe anzufchaffen, man vergleiche | 
deßhalb $. 386. ?). 


Bei der Ablöfung von Yederihnugungsrechten des 
Staats in den Waldungen der Gemeinden, Privaten ꝛc. 
ſollen die in dem Geſetz vom 23. Jun. 1821 3) uüber die 
Abloͤſung von Grundabgaben enthaltenen milderen Beſtim⸗ 
mungen angewendet, — der Abldfung im A6fachen Berrag 
des durch eine 20jährige Durchfchnittöberechnung beftimms 
een jährlichen Ertrags, nach Abzug der etwa mit Aus⸗ 
‚bung des Rechts verbunden gewefenen Koften’ Statt ges 
eben, und den Gemeinden die Hände geboten werden, fich 
it ihnen über die Aufhebung folder Servituten gegen 
Berzichtung..auf andere, den Gemeinden in Kronmwalduns 
zen auftehenben Waldnugungsrechte zu vergleichen *). 

1) Dienftinftruftion vom Jahr 1822 für die Foͤrſter 6. 17., 

und für die Oberförfter 5. 39. 

2) ®. d. 7. Jul. 1826. 
3) Staats⸗ u. Meg.BL, vom Jahr 1821. ©. 327, 
4) K. V. d. 16. Mai 1823. 


| 
§. 445. 
Die Wildoböts und MachholderbeersMegifter find von 
n Foͤrſtern am 4. Octbr. dem Forſtamt zur Prifung, 
und von ſolchem am A5, Ockbr. der Finanzkammer zur Ge 
nehmiguhg einzufenden "). 


410 
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1) Dienftiuftruftion vom Jahr 1822 für Foͤrſter 6.17. unb 
für Oberfoͤrſter $. 39. 


$. 449. 

Die Streuregifter find von ben Zörflern am 16. Oct. 
bein Forftamt, nnd von dieſem am 4. Nov. der Finanz⸗ 
kammer uͤber die Nutzungen des laufenden Etatsjahres ein: 
zufenden *). 

Den Streuregiftern für die Kron⸗ und Gemeinbewal. 
dungen Form. XIII. u. XVI. der Förfterdinftruft. v. 1827. 
6. 13. ift die weitere Rubrife „Anzeige der Waͤldſtuͤcke 
beizufügen =). 

1) Erl. des K. Forſtraths d. 25. Si 1823, 
2) W. d. 21. Jan. 1826. 


. 457. 

Auch in den Waldgräfereiregiftern für die Gemeinde 
waldungen Sorm. XV. der Dienftinftruftion für die Förft- 
ift die Rubrike Anxige ber Waldſtuͤcke““ noch beizuf 
gen *). 

3) V. d. a1. Jun. 1826. 


“ 


$. 463. 


Man vergleiche die Zufäge zu 6.173. wegen der De 
‚eidigung der Hirten und- Schäfer. 


_$. 464. 


Sn den Waldweidregiftern für Gemeinde ı. Wal 
dungen, Dienftinftruftion der Foͤrſter Form, XIV. ift eben. 


-{1-— 
fals noch die Rubrike „Anzeige der Waldſtůce⸗ beizu⸗ 
ffgen 1). 


1) V. d. 21. Jun. 1826. 


$. 465. 


Das Aufſuchen der Erze und das Schuͤrfen nach — 
zen iſt den Huͤttenverwaltungen ohne beſonders nachzu⸗ 
ſuchende Erlaubniß geſtattet, hingegen ſoll kein Grubenbau 
in Staatswaldungen erbffnet werden ohne vorgaͤngige bes 
ſondere Anzeige de Hättenverwaltung bei dem Forftamt, 
und ohne Ruͤckſprache mit letzterem über die ſchicklichſte 
Anlage der Grube. Die von ben Hättenverwaltungen zum 
Auffuchen der Erze und zum Schärfen beftimmte Perſo⸗ 
nen, find von den Hlttenverwaltungen mit Schärferlaubs 
nißfcheinen zu verſehen; fie haben fich aller unndthigen, 
beſonders muthwilligen Waldbefchädigungen zu enthalten, 
und den von ihnen verurſachten Schaden am Wald zu ers 
ſetzen; follten fich diefelbe abfichtlich oder muthwillig Wald⸗ 
beſchaͤdigungen zu Schulden kommen laſſen, fo find ihnen 
die Schärffcheine von dem Huͤttenamt abzunehmen. „Vers 
fonen, die ſich nicht durch Schlirffcheine als bevollmaͤch⸗ 
tigt von einer Hilttenverwaltung ausmweifen koͤnnen, wers 
den von dem Forftperfonale aus dem Wald gewiefen, und 
bei Unorbnungen, wie jeder andere Waldfrevler behandelt 
werden. Das auf einer zum Grubenbau beftimmten Släche 
ftehende Holz, wird, foweit ed ndthig ift, gefällt, und vom 
Forſtamt benußt. Für den durch den Grubenbau gehinder⸗ 
ten Waldertrag, iſt von der Huͤttenkaſſe der Forſtverwal⸗ 
tung Entſchaͤdigung zu geben: 

10.. 
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fd lange der Grubenbau dauert, jährlich vom Morgen 
— 41 fl 30 kr. 
und 
wenn bie Grube ohne Wiederanwuchs des Feldes mit 
Holz, verlaffen wird, Entſchaͤdigung wegen der von 
der Zorftbehbrde zu beforgenden Wiederanpflanzung 
überhaupt vom Morgen — * Bf — 
Neu andgebaute Gruben ſollen, ehe ſie verlaſſen were 
den, ſoweit das Material zureicht, oder ſoweit, daß die⸗ 
ſelben in der Folge wieder mit Holz anwachſen koͤnnen, 
und Gefahr beſeitigt wird, auf Koſten der Huͤttenverwal⸗ 
tung ausgefuͤllt werden. Von dem Verlaſſen einer Grube, 
in welchem Fall bie Bezahlung der jährlichen Entſchädi⸗ 
gung aufhdrt, if dem Forflamt die Anzeige zu machen, um 
unterſnchen zu koͤnnen, ob wegen ber vorfchriftämäßigen 
Auffuͤllung der Grube das Erforderliche geichehen fey. 
Sollte eine Waldflaͤche für immer ber Holzzucht entzogen, 
und für den Grubenbau beftimmt werden muͤſſen, fo bat 
der Bergrath mit ber Finanzkammer Ruͤckſprache zu neh⸗ 
men. So wie auf der einen Seite die Zorftämter die Ery 
gewinnung zu erleichtern und zu befdrdern haben, fo ift 
von Seiten der Hättenämter auch. Darauf zu drängen, daß 
Waldbeſchaͤdigungen und Exzeſſe durch Schärfer und Berg 
leute fovielmbglich vermieden werden, und find befonders 
bie im Huͤttendienſt ſtehenden Arbeiter fuͤr den Fall, daß 
fie ihr Gewerbe zu Waldexzeſſen mißbrauchen ſollten, mit 
Entlaſſung zu bedrohen, und hienach zu handeln *). 
1) B. d. 22. Mal 1833. 





